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Anzeigen 


Gelehrten Sachen 


unter ber Aufſicht — 
dee Konigl. Gefellfchaft der Wiferifhaften, 


Der erfte Band. 


auf dad Jahr 1776. 





Göttingen, 
gebrucht bey bem Commiſſarius Barmeier. 


= 


AVERTISSEMENT, 


— mn — 


ereits mit bem Jahre 1770 hat bie koͤnigliche 
Societat der Miffenfchaften, unter deren Aufs 

fiht die gelehrten Anzeigen gedruckt werden, 
wegen Anwachſes der zu recenfirenden Bücher, fid 
dazu verftanden, Daß zuden drey wöchentlich feit 1753 
eriheinenden Städen noch ein viertes Stuͤck, unter 
dem Nahmen Zugabe, ausgegeden werben follte. — 


Auf diefem Fuß find nunmehr mit diefem Jahre 
1776 ſechs Sahrgänge erfchienen; fo daß jeder zwey 
Bände ordentliche Anzeiaen zu 156 bis 157. Städen, 
nebit einem Bande Zugabe in 48 Stücen, ausmacht, 


Ohngeadtet bie Stucke auf halbe Bogen geſetzet 
find, fo hat man fich Doch von jeher nicht zuwider ſeyn 
laffen, oft ganze Bogen unter zu mifchen; und feit 
mehrern Sahren ift es völlig eingeführt, daß jährlich 
16 ganze Bogenabgedruckt werden; in gegenwärtigen 
Sabre aber wird der eingerüchten ganzen Bogen eine 
noch gröffere Anzahl feyn, 


Da ſich bey dem allen gleichwohl die zu recenfts 
renden Bücher, welche vorrithig find, immer mehr 
häufen, und infonderheit aus Stalien, England und 
Schweden mehrere Werke eingelanget find, davon die 
Recenſionen mit der gegenwärtigen Bogenanzahlnicht 
beftritten werden finnen: und folglich die Recenfios 
nen zurücgefetzt werden miffen, wodurd) viele Mrs 
tifel den Werth der Neuheit verliehren: fo ift man 
entfchloffen, mit dem Anfang bed inftehenden Jahres 
1777 die Zugabe, welche hisher aus 48 halben Bogen 

" beftand, 
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beftand, dahin zu erhöhen, daß fie aus zo ganzem 
Bogen beftehen foll, von denen, wie bisher, in jeder 
Woche, ein Bogenſtuͤck erfcheinen ſoll; Folglid) wird die 
Zugabe, bey fat ‚einerley Anzahl der Numern der 
Stüde, bod völlig der Bogenzahl nad) verdoppelt 
werben. j 


Man wird aber die Zugabe forthin den ordent⸗ 
Iihen Stiden im Innern gleich feßen, und alfo bie 
Artikel, wie in jenen, aus verfchiedenen Wiffenfchafs 
ten, Ländern und Sprachen abmwechfeln laffen, um 
f viel möglich eine Mannigfaltigteit ded Inhalts yu 
bewirken. Man wird auch nicht weiter zu verhuͤten 
ſuchen, daß von einem Werke, defen in der Zugabe 
gebadht wird, die übrigen Theile nicht in den ordents 

iden Stüden folgen follten; fondern die Zugabe 
wird als eine völlige Fortfegung und Folge ber prdeuts 
lichen Anzeigen angefehen werden. 


Gleichwohl wird man bie Zugaben fo abtheilen, 
daß fie 2 Bande, jeden zu 25 Stuͤcken, jaͤhrlich auss 
machen, und daß fie halbjährig koͤnnen gehalten werben, 


Morerft foWmit diefer Veränderung ein Verfuch 
auf das nächte Fahr 1777 gemacht werden. Wird 
‚man wahrnehmen, daß Die Herren Gntereffenten da: 
_ mit zufrieden find, fo wird man die Einrichtung auch 
in den folgenden Sahren beybehalten, 


Da dieZugabe bisher an auswärtige um 22 Ger. 
gelaffen worden: fo foll game ber Preiß, der von 
.48 halben Bogen bid auf 50 ganze Bogen vermehrten 

ugabe nur auf Einen Rthlr. und 20 Ggr. in Golde, 

en alten Louisb’or a 5 Rthlr. gefeet werden. Folgs 
lich werden forthin die Intereffenten ber gelehrten Uns 
zeigen gegen Pranumeration eines alten Louisd’or oder 
3. Rthlr. in Golde, (worunter die Spedizionsgebühs 
ven begriffen) den Jahrgang, einzeln von hier (pe 
Hirt, fanımt der damit verbundenen Zugabe, erhal: 
| en; 


tens fo bag ihnen wöchentlich vier Stuͤcke in 24 Nos 
gen zugefertiget werden, . 


: pistes erbietet fich die Poftamts - Zeitungs : Eys 
yeditton den Poftämtern, Zeitungserpeditionen, Adreß⸗ 
comtoird und Sntelligenzcomtoiré, fo wie aud) den 
Buchhandlungen, wenn fies, 10, und mehr Erems 
plarien jährlich von ihr nehmen und abfegen, in Bes 
tracht der etwa erforderlichen weitern Spedirung und 
Poftfreyen Ueberfendung, auf gewiffe Diftanzen,, eis 
nen folchen verhältnißmäfigen Rabatt angedeihen zu 
laffen, und foldje Bedingungen vorzulegen, daß fie 
im Stande feyn werben, ihren Intereſſenten den Preig 
von einem Eyemplare der gelehrten Anzeigen ſammt 
Der Zugabe nicht höher denn einen alten Louisd'or zu 
fieigern. Es haben ſich alfo die Poftamter, Buchs 
führer, Zeitungterpeditionen, Adreß⸗ und Intelligenz⸗ 
comtotre an bie Pofiamts Zeitungs s Expedition hier 
in Göttingen noc) vor Ublauf diefes Jahres zu wenden, 
fo wie ein jeder ber Sutereffenten ein gleiches zu thun 
erfucht wird, um anzuyeigen, ob und wie viele Exem⸗ 
plarien fanımt der Zugabe vom 1. Sinner 1777 an, 
an fie abgeſchickt werden follen. Man bittet zugleich 
ganz ergebenft, die Pränumeration auf dies folgende 
Sabre 1777 einzufenden und in keinen Aufichub kommen 
zulaffen. | 


Bey diefer Gelegenheit kann man nicht unterlafs 
fen, neue Erinnerung zu thun : da die gelehrten Ans 
zeigen, wie überall gewöhnlich, pranumerirt werden 
müffen, fo wird dennoch die Zahlung jegt aufferors 
dentlich jurid gehalten, daß fo gar bon 5 bi8 6 Jah⸗ 
ren beträchtliche Refte geblieben find: Mean fieht fic 
daher von Seiten der Zeitungserpedition genüthiget, 
diejenigen, welche nocd in Ruͤcküand geblieben find, 
an die Zahlung der Reſte forwohl, ald an die anders 
weitige Pränumeration auf 1777, böflichft zu erinnern, 
und um baldige Berichtigung zu erfuchen, 


%3 Es 


* 


Es werben ferner der gelehrte »Unzeigendirectiog 
oft Uvertiffements von neuen Büchern und von Subs 
feriptionen Guf nene Werke zur Einrüddung in die ges 
ehrten Anzeigen, oder zur Beförderung und Beftels. 
fung bey der Poflamts:Zeitungserpedition zugeftellt, 
Im erfteren Fall iff man, nach dem einmahl angenoms 
menen Fuß, durchaus nicht im Stande willfährig zu 
ſeyn. Im andern Fall kann der. Zeitungserpedition 
nicht zugemuthet werden, einige hundert folder Uvers 
tiffements gratid zu ſpediren; da vielmehr die herges 
brachten Spedizionsgebühren von 8 Ggr. auf das Huns 
bert bezahlt werden miffen. Es pflegen auch mohl 
auswärtige Gelehrte, hiefigen, bie vorläufige Befannts 
machung litterarifcher Unternehmungen, durch die ges 
lehrten Anzeigen aufzutragen. Das kann nun nicht 
anders gefcheben, als dag die Ankündigung irgend 
auf ein Octavblatt befonders gedruckt und den gelehrten 
Anzeigen beygelegt wird. Mit ben Koften aber, weiche 
Ding und Verfendung folder aufferordentliden Beys 
lagen erfodern, läßt fic natürlicher Weife die Caffe 
nicht ein, anus welder der Druck der gelehrten Anz 

eigen beftritten wird, Diejenigen alfo, welche forts 
Bin dergleichen Avertiffements durch die gelehrten Ans 

eigen befördert zu feben wänfchen, werden erfuchet, 

ie Abdrüce. ihrer Yvertiffements gerade zu an die 
Reitungserpedition mit ben oben gemeldten Spedis 
gionsgebahren zu fenden; woranf fie einer promten 
Trpedition zur Vertheilung und Verfendung fich vers 
fidert Halten können. 


Göttingen, den 27. Sept. | 
6 1776. Gel. Anz. Direction, 
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1. Stuͤck. 
Den 2. Jannar. 1776. 











Goͤttingen. 


on ber philologiſchen Bibliothek drittem Bande, 
ift Das dritte und vierte Stick, im Verlag der 
Witwe Vandenhoel 1775 heraus gefommen, 


Am britten Sticke folget ber Schluß von der fcharflins 


nigen Abhandlung über den Thierdienft der Aegyptier. 
Erft nocd) ihre Verehrung, die in einer leckeren Fütterung 
undüinterhaltung befand. Der Urfprung des Thierdiens 
fted verliehrt fich in die frühern Zeiten, von denen man 
nichts weiß (und war, der Natur der religidfen Stifs 
"tungen nad, vermuthlich urfprünglich da8 nicht, was 
er taufend Sabre nachher ward. Das große Uebel 
bey allen Unterfuchungen über Aegypten ijt, bag von 
demjenigen, was wir wiffen, wir fo wenig altes wifs - 
fen, andy nicht, wie alt es iſt, wiffen). Gründe von 
dem Thierdienft, wie fie nn bey den Alten finden 
na 
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nach der Reihe, und unter dieſen Fein einziger, welcher 
eine Gnuͤge thäte (und batten die fpätern Aegyptier, 
wenigftens die, welche von Griechen, die wir noch lez 
fen, befragt wurden, fo fchlechte Kenntniß von einer 
fo wichtigen Grundlehre ihrer Religion , wie wenig 
läßt fich aus Ye Nachrichten ven andern weniger 
wichtigern Umjtänden folgen). Auch pic Erklärungen 
der Neuern. Die aus der übel verftandenen Hieros 
ginphe abgeleitete erfte Urſache des Thierdienſtes, 
welche hier Dem Mardham beygelegt wird, und uns 
immer mit bem Geifte ded alten Aegyptens am nähes 
ſten zufammen zu ftoßen fohien, ändert der DB. dahin, 
Daß die Aegyptier zu einer gewiffen Zeit angefangen has 
ben, Aehnlichkeiten zwifchen ihren Nationalgottheiten 
und ihren inländifchen Thieren zu finden,und die leßtern 
wegen der inihnen entdechten Eigenfcharten (die eben 
aus der Hieroglopbe und den Symbolen abgeleitet 
waren), oder Spuren der Gottheit zu heiligen und anzu⸗ 
beten. Weiter folgt: Schluß einer Recenfton von Chands | 
ler Infcriptt. ant. welche für Gelehrtz, die das Bud 
nicht haben, cinen hinlänglichenAuszug liefert; eine gute. 
Bemerkung über dad Wort sad dm (S. 220 der 
Brief des K. Lyſimach ſtehet ſchon in Marmor. Oxon.) 
Hrn. Profefl Meiners Verſuch über Die Religiondges 
ſchichte der älteften Völker; der Leipziger fehlervolle. 
Nachdruck vom Marimus von Xyr; Th. Chr, Har- 
les Opufcula, 


Wannbeim. 


Yn der Oruckerey der Academie ift U. 1775 febe 
fauber abgedruckt: Hifforia € Commentationes Aca- 
demiae ſcientiarum €&9 artium elegantiorum Theo- 
- -doro - Palatinae. Vol. III. Phyfcum. Dieje Ubs 
bandlungen haben wir mit dem griften Vergnügen ges 
lefen. Zuerſt die Gefchichte; dad Leben des ont 

ran 
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Franz Solerf Overfamypé und hes Herm Fan. Ein 
Brier ber Esurfiritir von Sachien und des vort-efit: 
men Bijchors von Speyner. Gine Nnzeia: der Wen 
famminngen und ihrer Geſchäfte. Hernach dic Abe 
bandluugen, worauf wir über vnerid:chene Imeige 
ber Naturlesre mehr lernen, alé aus Den irheiten Der 
herühmteiten, biog mit der Mathematit ud Der Aſtro⸗ 
somie fich bejcbafrizenben Acadeınien. An den Vfäls 
ziichen AbbanNlımgen hat die Kenntnif der Rrünter 
ben arditen Antheil. Zuerft führt Herr Siofent Gott 
lieb S.direnter firghd an, was über bot Geſchlecht 
ber Gewaͤchſe von A. 1h91 bie 1752 geichriehen wore 
den iff, und beweit:t leicht, dak Rudotph Jakob Ran 
merer ber erfie geweſen iff, ber Bie männlichen und 
wetbiichen Theile ber Srzenaung in den Kräurern durch 
Perjuche erwiesen bat. Er erwähnt auc Dia Vers 
fades, dir mit bem männlichen Sraube cines Palm⸗ 
baums zur Beiruchtung zweyer weibitchen mit Dem 
beitcn Erfolge gemacht worden tft. Einer dieſer weib⸗ 
lichen Palmbaume fund ſchon feit faft bundcrt Nabe 
ten zu Peterſsburg, und war unfruchtbar geblichen. 
Der andere eben fo unfruchthare war zu Berlin. JR 
beyde dieſe Städte ſchickte Ht. K. etwas von dem 
Staube eines mämlichen zu Karlernbe ſtehenden 
Palmbaums. Man befruchtete damit Me zwey weibe 
lichen: auch der Petersburgiſche trug reife Datteln. 
a. Auch Hr. Rölreuter beſchreibt forgfältig dic maͤnn⸗ 
lichen Erzeugungsalieder des Schwalbenwurz und ans 
derer aͤhnlichen Gewaͤchſe. Für die wahren maͤnn⸗ 
lichen Theile Halt er die laͤnglichte Kolben, die unter 
dider werden. Sie geben wahres Del von fich, aber 
obne Saamenftaub, Ihrer find zehne, und nicht wie 
Zinne’ gezählt bat, fünfe. Ihre befruchtende Kraft 
wird von ber innern Oberfläche der Beutelchen ein 
fogen, da die ganze weibliche Blume ohne Hontge 
4a ſchwaͤmme 
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fhwimme iff. 3. Herr Fridrid) Cafimir Medikus, 
von der Reißbarkeit und Beweglichkeit der Staubs 
wege und der Staubfachen, wodurch fie fic) einander 
‚nähern, und die Befruchtung erleichtern. Won der 
Bewegung der Staubfaden gegen die Staubwege, hat 
Hr. Medifus Beyfpicle im güldenen Bilfenfraut, im 
morgenländifchen Wegtritt, im franzöfifchen Tamas — 
ristenbaum, in mehreren Arten Haußwurz, in der (ine 
gerichten Steinbreche, im Knotenfraut (Scrophularia) 
und in anderen. Hingegen nähern fich die Staub: 
wege den Staubfachen im Manihot, in einem americani⸗ 
ſchen Abutilon, und in anderen mehr. Diegeugungstheile 
von beyden Gefchlechtern nähern. fich gegen einander 
tn dem ganzen großen Malvengefchlechte. Die Reit: 
partei ift btbar in den Staubfaden der Erbfel, der 
reitblättrichten Kalmia, der Opuntia und der meiften 
Gewaͤchſe mit zufammengewachfenen Staubfäben. 
Die Staubwege find reitzbar in ber Sommer: Martis 
nia, in ber Ratalpa, und in einer Lobelia. Die 
Staubfäden find bewegbar, und die Staubfache reitz⸗ 
bar, in den Neffeln, und in andern mit derfelben 
verwandten Gefchhlechtern. Die Staubfäden find ans 
faͤnglich wandernd und hernady reigbar in der Fors- 
kolia tenaciffima, und zu gleicher Aehnlichkeit gehoͤ⸗ 
ven die Kalmia, einige Arten Ciftus, das Glaskraut 
und andere mehr. Herr De. ift geneigt, Dieje Bewes 
gungen zum Juſtinkt zu zählen. Die hreländifchen Ges 
waͤchſe And nur am Morgen, und nach dem Thau, 
oder einem gelinden Regen reigbar; Die Gewaͤchſe 
wärmer Länder aber beym Sonnenfchein. Die Vers 
fuche muß man zu der Zeit anftellen, wann ber männs 
lide Staub reif, oder ber Reifigfeit am nächften iff, 
und wann die Saugfchwämme mit einem Del bedeckt 
find oder bedeckt werden. Hiernaͤchſt fammlet Herr 
Kohlreuter alles, was bis hieher hierüber verfucht wors 
den ift. Er verbeffert einen Febler des tera ben 
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Münchhaufen. Er it fehr geneigt zu glauben, bie 
Pflanzen haben eine Empfindung and freymwillige Bewes 
gung,, und bejcheinigt feine Meinung mit den Bewes 
gungen, die man an verichiedenen Theilen ber Gee 
wächfe wahrgenommen hat. 4. Auch Here Meditus 
liefert uns eine Anzahl Befchreibungen und Abzeich⸗ 
nungen nener oder wenig bekannter Gewächle. Die 
Verbena Aubletia hat außer dem Saugfhwamme 
nichts, warum man ein befonders Gefchlecht aus ders 
falben machen folte. Hingegen ift eine Linnaͤiſche Lan- 
tana ganz von dieſem Gefchlecht unterfchieden, indem 
fie vier Staubfache, die Nöhre mit Haaren befchlofs 
fen, einen frummen Gaug(dwamm, und zur Frucht 
eine in zwey Hälften durch eine Mittelwand getheilte 
Nuß hat. Hr. nennt diefes neue Gefchlecht nach dew 
‚verdienten Heren Spielmann Spielmannia. Die Are- 
naria mufcofa bes Hrn, Medikus ift vermuthlich des 
Hrn. von Hallers Alline, Wom Teucrium werden 
berfchiedene Gattungen beffer beftimmt und beftätigt. 
Eben fo von der Lantana, wobey dann viele Kräuter, 
die Linne‘ für bloße Spielarten Halt, für wahre Gats 
tungen erfannt werden. Pyretbrum, ein neues Ges 
fchlecht de8 Herrn Medikus, hatte vielleicht den Nas 
men Acmella behalten können, da Pvrethrum ſchon 
ein heſtimmtes Geſchlecht ift. Endlich ein Anhang 
von botanischen Wahrnehmungen. 5. Des Herrn de 
Meder Abhandlung von der Vermehrung der Farerne 
frduter, ein weitſchweifiger zorniger Artikel, Die Abs 
ficht ijt, zu beweifen, daß diefed Gefchlecht weder 
männliche noch weibliche Theile hat, und dag es Tich 
durch feinen fleifchigten Theil vermehret. Hr. de N. 
gründet fid) auf feine Verfuche, nach welchen der auss 
gefüete Staub von verfchiedenen Farrnfrautern nichts 
hervor gebracht bat. Wann er aber Deswegen die 
luͤcklichen Verſuche des Hrn. Staͤhelins läugnen will, 
o wibderfpricht er deutlich me Natur, denn die fleis 
5 u nen 
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nen Pflaͤnzchen der Sirfehgunge, bie dem Hrn. Stähes 
lin aus bem ausgefdeten Saamen mit eigenen Wurs 
zeln, und nicht aus dem Fleifche bed Stammes, aufs 
ewachfen find, koͤnnen noch immer vorgezeigt werden. 
Bs dem Wefen ¢ines Saamens gebdret die Nothwens 
igfeit einer männlichen Befruchtung nicht. Die Bläts 
terfchwänme tragen häufigen Saamen, der belannts 
ich auch in den Garten fortkoͤmmt, ohne einer manns 
lichen Befruchtung zu bedürfen. Cine Beichreibun 
ber Salvinia, in welcher Hr. de Necker wiederum de 
Micheli und Linne’ Kennzeichen verwirft. Eben fo 
handelt er mit der Lemma, ber er den neuen Mas 
men Zaluzianskia beylegt. Die Arten Schafthen 
fommen (und bier hat Hr. de N. recht) allerdings aus 
dem unterirdifchen Stamme fort, der neben den Mur: - 
eln neue Sproffen treibt, und um fo vielmehr neue 
tengel hervorbringt, je öfter er durch den Pflug zers 
fchnitten wird. Dennoch ift ed hart zu glauben, daß 
der fihtbare Staub ded Schaftheues und der Farrn⸗ 
frduter, feinen Antheil an ihrer Vermehrung habe. 
6. Herr Wallot lehret ung die Weife, der an einem 
Gnomon gemadten Solftitialmahrnehmungen und 
die Wirkung der Veränderungen in den fchrägen Laz 
en der Ecliptic von einer vermutheten Unordnung im 
eiger ded Gnomons zu ımterfcheiden. 7. Zur Ges 
chichte der Thiere. Herr Köhlrenter befchreibt ein 
Heres Gewürm aus dem Gefchlecht Lernda, und dann 
eine Wane, die in den Tannzapfen niftet, und den 
Kreuzodgeln zur Nahrung diene. Herr Colint bes 
fchreibt einige anfebnlide Kiljenfteine (Encrinus) aus 
‘Der ChurpfälzifchenNaturalienfammlung. Diefed Thier 
Hat einen langen gegliederten Stengel, der zu dugerft 
fich in eine Quafte endigt, die bald wie eine gefchlofs 
fene Tulpe ausfteht, bald aber offen ift, und aus ges 
gliederten Aeſten befteht. Die einzelnen Glieder heist 
manTrochites und Entrochites, Das ganze vom Sen. 
a - Coline 
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Colini beichriebene Thier ijt der Palmier marm bes 
Hrn. Guettards, Davon man bisher ein einziges Creme 
plar gekannt hatte. Eine Pfälzifche neue Art hat der 
Churfirt vom Hr. Bauder in Marmor abgedruckt 
empfangen. Sr. Colini befchreibt genau bie Glieder 
und die Quafte; es koͤmmt dem Palmter marin fehr nahe, 
Hierauf folgt die Befchreibung eines Würtembergis 
(hen Caput Medufae, deffen Stengel bid ſechs Schuß 
und Darüber lang ijt, und mit dem Diemerifchen Car 
ut Medufae völlig überein fimmt. Die Zeichnungen 
End febr anfehnlih, Hr. Colini rechnet es zur Polys 
engattung, und die zumeilen wahrgenommenen Aeſte 
It er für Polypen. In einem andern gebildeten 
Steine fiehet man Stengel, deren Ende gefiedert iſt. 
Hr, Fohann Dan. Flad befchreibt die Sliege, die des 
Kirſchwurms Mutter iff. 


Daris, ; 


Der aufferordentliche Zulauf, den die Opes 
Iphigenie en Aulide gehabt Hat, da man 
den 22 Uprill 1774 zum erften mabl aufführte, hat 
und vermocht, diefe Oper zu lefen wie fie de Lormed 
in Quart auf 63 Seiten abgedruct hat. Der reiche 
Beyfall ift allerdings dem Ritter Glak zuzufchreiben, 
von dem die Muſik iff, deren neuer Geſchmack wenige 
ftend dem mehrern Thetle zu Paris gefallen hat. 
Denn das Gedicht haben wir mit einigen Mitleiden 
gegen die vortrefliche Racinifche Tragödie zufammen 
gehalten, bie hier nachgeahmt worden ift, und das 
von man auch hin und wieder ganze Berle beybehals 
ten hat. Wir befcheiden uns freylich, Daß der Zwang 
der Opernform, und die erfoderten fo genannten Die 
vertiffemeng bey jedem Aufzug, auch die Unterwers 
fung bes Dichters unter die Vorfchrift des Comper 
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ften, {crore einem guten Dichter bie Flügel nieberfchlas 
gen Önnen. Hier ift dasjenige fait alles weggeblies 
, was uns am ribrendeften und fchönften vorges 
Yommen ift. Iphigenia folte fi) die Gunft des Zus 
{hauers und fein Mitleiden erwecken. Das wuſte, 
ungeachtet der engen Schranken eines Tages, Racine 
vortreflid) zu bewuͤrken. Die edle Misbilligung ihrer 
felber, nachdem: Spbigenia der Eriphile, wie fie 
glaubte, unbillig begegnet war, ihre befcheidene und 
anmuthsvolle Firfpradhe ben dem Achilles für eine 
vermeinte Mitbublerinn, die künftliche und dennoch 
wohlftändige Weife, wie fie ihren Vater zu rühren, 
und von dem Morde abzuhalten trachtet, ohne eine 
niedrige (im Theaterftil niedrige) Liebe zum Leben 
zu verrathen. Alle diefe Züge, die uns Iphigenien 
werth und ſchaͤtzbar machen, hat man in der Oper 
weggelaffen, aud) dem Agamemnon die Entichuldis 
‚gung genommen, die er auf die liftigen Vorſtellun⸗ 
en. des Ulyſſes gründen fonte, und er verläßt 
eine Tochter, ohne weiters, fo bald bas Speer fich 
Yoider fie erfläret hat. Diana, deren Zorn beym Ras 
cine Durch das vergoffene Blut der Helena dem Oras 
fel zur Folge verfähnt ift, hat eine Urfache den Gries 
chen zu verzeihen: in der Oper hat fie feine, ald 
Blog den blutdärftigen Eifer, ben die Griechen bezeigt 
haben, die Aufopferung der Prinzeßin zu 
erzwingen u. ſ. f. 
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- Göttingen. . 
a8 vierte Srüc des dritten Bandes ber philoles 
gifchen Bibliothek, noch 1775. abgedructt, ente 
hält ſechs gedie und gelehrte Recenfionent 
don des Hrn. Prot Sachfe zu Utrecht Sendfchreiden 
über einen bey Maftrict gefundenen Siegelftein eines 
alten Quacfalbers; von den beyden Ausgaben vont 
Mela, die vom gem, ref. Ernefti, dem juͤngern, 
und vom Hrn. Kapp, einem geſchickten Shuleher pe zu 
, — beſorgt fi nebft der_deutfchen Les 
we jehung ven Dr. Prof. Diez in i eine mi 
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drey Dialogen des Plato: der Sophiſt, von der Pflicht 
eines Regenten und Parinenides, herausgegeben von 
Hr. Prof. Wes Sreymüthig beurtheilet. Nod 
e if vie —— Pe der folgenden 
Recenſion vit Hrn. Echneide feb’ Über Rudars 
- eben und Schriften, da wir doch wiffen, daß Hr. 
Schneider Mitarbeiter an derWikothet ift; viel Beys 
fpiele diefer Art: dürften im andern Bibliotheken wohl 
nicht porfommen. Ueber die männliche Liebe Gries 
dyenlandes .eine..beträchtliche „Stelle ©. 327. findet 
fit) Fabrizens latetnifdhe Bibliothek; nicht fehr 
fchonend beurtheilt, aber mit vielen Zufüßen bereis 
cert. Hrn. Barths, eines Lehrers auf der Firftens 
(cule Pforte, . Vorlefungen Über einige Elegien des 
Properz. Hr. B. hat bereits yorber eine Yunggabe 
des Dichters verfprohen. Nach der Probe zu urs 
theilen ift er auf einem falfhen Wege: er erfünftelt 
fi) Empfindung und Bewandering; trägt Bilder in 
den Dichter hinein, ftatt Daß feine Dbantafie der Spies 
gel (enn foll, in welchem fic die Bilder des Dichters 
abdräden;...verfehlt alfo Plan, Character, Ten, 
inn and Sprache des Dichters. Der Recenfent 
iebt daher verfdiedene Beyſpiele von gezwungenen 
—* wo die richtige auf. dem geraden Wege 
Ag: , 
Po ee Par. | 


. Bu der. Bnigh Druderey iſt U. 1775. in’ gi 
Quart auf 128 ©. herausgelommen: In paflions * 
Ebvis aux habitans des provinces meridionales de Fran- 
se fur la maladie putride et peftilentielle qui detruit 
‚Betail, Publites par ordre du Roy. Eigentlich 
iff es cine Sammlung, die aber fehr wichtig und.ger - 
weinnäßig iſt. Zuerſt dig eigentlichen In suction’. 
FT an 
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Man gefteht gleich anfangs, alle Arzneyen und Mit⸗ 
tel fenen fruchtlod geweſen, bloß die Poltcey babe. 
eine Zeitlang dem Uebel einen Einhalt gethan. Mom. 
bleibt bey der Beglaubniß, die Häute der krauk gewes 
fenen Thiere fnnen die Seuche ausbreiten (fo lange, 
fie rob find, fcheint es faft gewiß). Arme Leute, 
die dieſe Haute abgezogen harten, feyen wir Karfıma 
keln befallen, und eben dergleichen Karfunfel, aber 
mit giftigen Fiebern, haben verſchie dene Mobrenfclas 
ven weggenommen, die auf der Inſel Guadeloupe 
verrechtes Vieh veripet(et hatten. | Bloß das zeitige 
Niederichlagen des nur einigermaffen kranken Viehes 
fdune ein Land von der Seuche erretten, und maw 
babe im öÖfterreichifchen Flandern durch das Toͤdten 
von 128 Stücken bis 25000 Sticke gerettet... Go gifa 
tig fey die Seuche, daß von taufend Städen ‘nice, 
mehr ald zwey diefeiben überflonden haben. Durch 
dad bloffe Abfchneiden alles Zuganges haben einige 
Herrichaften mit fleißig andgefteliten achten im Ges 
vaudan A. 1745. ihre Güter gefund erhalten. in 
N. 1771. anbefohlenen Vorforgens zumal: auch die 
Beftrafung fo wohl des Käufers ald des Verkäufers, 
die ohne Zeugnif Ber Gefundheit Vieh verbandeltens 
Des D. Vicg OAgyr Mathes er ist einen Dolch zwia 
fhen ben Kopf und das erfte MWirbelbein: dad Thteg 
flerbe geichwind und gewiß, und obne ſchreckende 
Waftalten. Beym Beriharren folle mau Sorge tras 
gen, daß das Thier nicht etwa auf feine Fuͤſſe zu fies 
ben fomme. DBelleroy’5 Befchreibung der Krankheits 
Re fcheint wefentlid eben eine Entzündung der Lunge 
zu ſeyn, denn man hat in der Luftröhre braune Jau— 
dhe, die Lunge ſelbſt aber braudicht und entzündet ges 
funden: im Pfalter den gewöhnlichen Ruchen von zus 
ſammengebackenem Kutter, und die Zeichen der Kauls 
nif im vierten Magen: an der Haut feine Art vow 
dnan Auswunfe. . Cin anderer fri, peeved ter Do 
' 2 atte 
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‘hatte bloß einige Zeichen des Brandes im Magen und 
in den Därmen. Die Hunde haben die Seuche anss 
gebreitet. Ein Brief eines Cure’ aus der Provinz 
Gevaudan: die dortige Seuche fcheint von der allges 
meinen unterfchieden zu ſeyn. Das Vieh fällt Fan 
plöglich, und die fo ed behandeln, find Rarfunteln, 
hitzigen und felbft tödtlichen Fiebern bloß gefest. Des 

. Wundarztes Lored Bericht aus Bretagne: von einem 
Manne, der bas Leder eines verrectten Rindes vor 
fic) auf dem Pferde geführt, und zwar bey allen Zeis 
chen der dufferfien Unreinlichkeit und Armuth fehr ges 
{wind geftorben ift, fein Bruder hat aber doch noch 
erettet werben können. Auch einem anderen Mann, 
er ein Dich ausgezogen, fuhr ein Rarfuntel aus, 
und er ftarbd fehr bald. Die umftandlide Nachricht 
aus Guadeloupe, die Hr. Bertin, ein Eorrefpondent 
der Akademie der Wundarzney, U. 1774. bat abdrus 
den laffen, und die allerdings fehr merkwürdig. ift. 
Das Mindvieh arb gefchwind und zum Theil auf der 
Stelle. Der Magen war mehrentheild gefund, die 
Därme aber entzündet. Wer das verrete Vieh dfs 
mete, mußte Karfunkeln ausftehen, mit vielem Fies 
ber; die Mohren aber, die das Fleifch genoffen hatten, 
beftärten es, als wovon verfchiedene Krankengeſchichte 
genaen, die Hr. 3. befannt gemacht hat: in den ges 
fneten Leichen waren die Därme entzändet und brans 
dicht, und dfters auch Wuͤrmer in denfelben. Diele 
Tühlende Kiyftiere, und die übrige Fiebercur , konnten 
verichiedene dieſer Unglüclichen nicht erretten, dow 
waren dieſe Klyftiere, und zumal von Tamarinden 
zubereitet, dienlich, und eben dieſer Saft innerlich 
| genommen , heilfam. Aber wie fam doch Hr. B. auf 
Gedanfen, gefchmolzenes Unfcplitt in einer folden 
Krankheit zu verorduen? Er fand es aud getreulid 
geronnen im. Magen wieder. Die Entzündung in 
Daͤrmen koͤmmt nad feinen Gedanten wefentlich 
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mit ben Karfunkeln überein. Cin Mohr, der vom 
einer Affel (Scolopendra ) gebiffen zu ſeyn vorgab, 
ftarb und war erflidt. Die zellichten Zwifchenräume 
um das Brufifell und den Schlund waren voll einer. 
federbaften gedunfenen Geſchwulſt. Das Hauptübel 
ſcheint in einer fchärfer gewordenen Galle zu liegen. 
- Perglichen mit demjenigen, was die alten Dichtex 
von der Viehſeuche hinterlaffen haben, koͤmmt die heut 
zu Tage befannte Seuche faft in allem mit der ches 
maligen überein (nur hätte man bey der Vergleidung 
nicht die Seuchen verfchiedener Thiere durch einander, 
werfen follen, da fie wefentlich von einander unters 
fehieden find). Der Entwurf des Königes, Die Seuche 

auszurotten, und die Auftalten, zur Erfüllung diefed 
Dorfchlages zu gelangen, Unglüclich feyen alle die ~ 
Gegenden gewefen, wo man mit Arjneymitteln das 
Uebel habe heilen wollen, und niemals babe man eis, 
nige Sicherheit , fo lange ald man die gefunden Stüs 
de nicht vollfommen von den Pranten abgefondert bes 
halt. Das ficherfte ift alfo in einem Kirchfpiele, alles 
trante Bieb zu -fdlagen und zu verbrennen, (man 
fagt bier qu’on les brule et qu’on les enterre) und 
bierburd allein habe man in der Proving Languedoc: 
das Uebel gehindert weiter fortzurücden. Mau bat 
ey Gordons von Soldaten um bie angefteckten Dire 
fer und Gegenden gezogen. Das Schlagen des Dies 
bes ift nicht als eine Graufamfett anzufehen: von 50 
tranfen rettet man bey aller Bemühung der. Biehargs 
nenfchule kaum ein einziges, und alle gerühmten Ges 
heimniffe find ohne Würkung geblieben. Zum dufs 
fern Cordon ift die Reuterey fehr dienlich; zum ins 
nern das Fußvolk. Der König bezahlt den Drittheil 
bed Werthes des gefchlagenen Viehes, und vermehrt 
den Sold der Soldaten bes Tages um zwey Sols. 
Die koͤnigl. Verordnung von den Jahren 1774. und 
177% Wann der Cigenthimer das Erkrankten eine. 
B 3 Stakes 
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Stuͤckes Vieh felbft anzeigt, fo wird es ihm besahkt, 
und hingegen muß er hundert Livres Strafe bezahlen, 
wann bie Gade durch jemand anders befannt wird. 
Ein Befehl vom Fenner 1775. worinn eine Praͤmie 
Hon 24 Ltored auf jeden Maulefel oder auf ein Roß 
gefelst wird, dad man in bie Gegenden zukauf bringt, 
Die the Rindvieh verlohren haben. Ym öfterreichifchen 
Slandern habe man vermittel(t des Schlagens auf 
800 Sticke nur drey verlohren. Avis au peuple des 
provinces ot la contagion a penetré. Die Mbfidyt 
. tft mehrentheild,, Die Dorforgen befannt zu machen ‚' 
Die wider die anſteckende Kraft des Uebels nbthig find,’ 
Zum Dampfe räth man nach dem be Morvean bas: 
Vitrioldl an, bas man auf Meerfaly gießt. Alle 
Kinfterfabrne, die anfrichtig ſprechen, balten die 
Senche für unheilbar. Die InftruCtions und Advis 
find vom Hen. v. Montignuy. | 


London. 


Für X. Payne 1775. gr. 8. auf 106 ©. Travels 
through the middle Settlements in North America 
in the year 1759. and 1760. with obff. upon the fta- 
te of the Colonies by the Rev. Andrew Burnaby A. 
M. Vicar of Greenwich. Es giebt umftandlicere 
und gründlichere Beſchreibungen von Nordamerica, 
Aber für eine kurze und binlängliche Weberficht des 
neueften Zuftanded biefer Golonien tft dies Werkchen 
des Hrn. Burnaby von eigenem Werthe. Der junge 
Mann, ein Geiftlicher , der, wie fich vermuthen läßt,. 
vom Bifchof zu London, unter deffen Didces die Geiſt⸗ 
lichen in Birginien und anderwärtd gehören, als. 
Kommiffar abgeſchickt zu ſeyn ſcheint, hat auf der 
Stelle fic) bas Merkwürdigfte aufgezeichnet, und 
ſchreibt meift mit Unpartheylichkeit. Erſt nad Birs 
ginien. Der ſtarke Gebrauch and Nutzen ber 7 
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fhen Stangen zu Williamsburg. Vortheile des Bes 
Dens, vier groffe Flaffe, die Erzadern auf den Ges 
birgen und die Walder. Das Land ift bey weitem 
vom nicht, kaum zum gehnten Theil, und gar nid 
auf dad befte angebaut. innere Derfaffung der Cos 
lonie. Die Geifllichleit hat fid dure ein higiges 
und ſtoͤrriges Berragen gegen bie Whenthly fehr vere 
heft gemadt. Gin Collegium mit fechs Profefforen 
and einen: Präfidenten. Ihre Macht über die Stlas 
ven har merklichen Einfinß auf den Charakter der Diw 
inter, Das Klima madt fie unthatig, und wird 
Ihren Wahsthunrimmer hindern. Der nun befanute 
General Baftington hat hier feine Laͤndereyen und ſei⸗ 
neu Landfig, Mount Vernon, ein Mann von groffen Se 
genfchaften. Gluͤckliche deutſche Eoloniften finden 
a doch hin und wieder, als hier am Flug Shenans 
do. Maryland: dem vorigen ziemlich glas. Pens 
fylvanien ganz anders angebauet. as blühende. 
Mhiladelphia: zwey öffentliche Bibliotheken und now 
eine Privarbihliothefeined Hrn. Logan; eine Academie, 
Vie ſehr gut fey. Kollegium der Diffenter zu Prince⸗Town. 
Eine einzige Kircheim Gothiſchen Geſchmack mit ſpitzi⸗ 
gen Thuͤren fand B. zu Newark, eine andere gu Neuyork, 
fonft uͤberall neue Bauart. Neu⸗Jerſey hat keinen aus 
waͤrtigen Handel und iſt alſo ſchwach. Nach dem 
Hrn. Montagu Eſasv. ſoll der Boden rothfchieferigt, 
and dem Boden-im gelobten Lande ähnlich ſeyn. Neu⸗ 
Dort, ſchwaͤcher als Penſylvanien, auch in feinen 
Manufacturen: die Cifenwaaren zu ver ttigen , 8. 
ihnen durch eine Parlententsacte unterfag ud) eit 
@ollegium und Gubfcriptionsbibliothe®. Long-Fland; 
felre fruchtbar. Rhode⸗Iſland: hat eine Öffentliche 
Bibliothek als ein griedhifdher Tempel gebanet; aber 
Bon den Einwohnern fagt Hr. B. viel Nachtheiliges, 
und giebt zur Urſache ihre Democratifche Negierungss 
verfaffung an. Maſſachuſetsbay war (Gon im voris 
— re gen 
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gen Kriege im Handel gurhdgefommen burch Papiers 
geld und Taxen; der Charakter der Einwohner habs 
noch viel vom Puritaniémus und Werfolgungsgcatt 
Das (chine Bofton. Wollenmanufacturen wird Ame⸗ 
vifa nie erzwingen: im füdlichen wächft wenig Gras, 
im nördlihen fteht ed zu lange unter dem Schnee. 
Künfte und Wiſſenſchaften waren hier am weiteften. 
Neu⸗Hampſhire: wo jährlidy an 200 Schiffe gebauet 
werden. Weiter nördlich ift der W. nicht gefommen. 
Er hält für ausgemacht, baß- in dem jeßigen Kriege 
die Kolonien unterliegen muͤſſen; innerlich feyen fte 
ſchwach, und eine dauerhaite Vereinigung laffe fic 
bey ihrer wechfelfeitigen Scheelſucht gar nicht erwars 
ten. Kin Dutzend Englifche Fregatten könne die 
ganze Kuͤſte verwuͤſten; obne daß die Landarnice es webe 
ren finne. Ein Paar eingemiichte Auecdoͤtchen wols 
len nicht viel bedeuten, find auch ziemlich befannt, 
Kranz Faquiers Wetterbeobacdtungen in Virginien 
son 1760. Sm Januar, Februar, Marz, April 
piel Irelle Tage. ; 
Bon dıefer Reife bes Herm Burnaby durch di 
mittlern Colonien ber Engländer in Nordamerifa i 
ine deutfche.Ueberfegung mit Unmerfuugen und Zus 
agen bey Bohn tu Hamburg erfdienen 1776. 8. 14 
B. Wir haben fie dem Aufieber der Handlungsacas 
demie zu Hamburg, Hrn. M. Ebeling, zu verbanten, 
welcher zugleich eiu gröffer Werk Aber. die Engliſchen 
Golonien in America verfpricht. Schon die Ueberfes 
te und die Anmerkungen phyſiſchen, geographifchen, 
ariftifchen Inhalts, geben zu erkennen, wie gründlich 
und weitliufig ded Hrn. E. Kenntniffe find: ©. 9. 
die beften Eharten bon den mittlern Colonien. Auch 
einige Verbefferungen des Hrn. B. Midtg. bis 3. 
fondern nur 300,000 Einwohner von Penfplvanien 
giebt D. Rufb, ein Philadelphier, an. In Philas 
delphia iſt auch ein medicinifch Collegium anges 
legt, wo man Doctoren macht, 


Ret -- u 27 


Göttingifhe Anzeigen 


von Ä i 


gelehrten Saden : 


ter der Aufficht | " 
ber König. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. 


Den 6. Januar. 1776 |.” 








on 


ln Noemi 
Iverdon. 


te at Band der hieſigen Enryclopaͤdie iſt neulich 
D heraus gelommen, 799 Seiten in gros Quart 
ſtark, und geht bis zum Worte Velaur. Tom 

tine, fie ift den Zürften wegen ihrer langfamen Nudes 
loͤſchung ſchaͤdlich, und den Theilnehmern wegen deg 
großen Ungewifheit, zum Genuß zu gelangen, eben 
auch’ nicht recht vortheilhaft. Tortue, das Gewaͤchs 
Chelone würde unter dem franzöfifchen Nahmek niit 
geiucht werden. Tourbe; ein guter Artikel, in Hels 
vetien geichrieben. Auf eben der Seite wird Tourney 
fol (acmus), ald ein Product des heliotropium 
tricoccum angefehn, und dann wieder eben diefe 
Meynung für itric, ausgegeben, und dtefer Saft deus 
Ricinoides T. zugefchrieben. Trachfelwald, ein wun⸗ 


Hit bier ſehr geraͤhmt wird, gran er ficp.ani a 


derlides Lob bes Schuͤppachs, deffen Uneigennüige 
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Beile feine immer wieberfommenden Arzeneyen gut bas 
len läßt.‘ "Tränsfafion, hieher werben verfdiedene 
efchichte gezogen, wie die der Tanaquill, felbft nad) 
der mündlichen Ueberlieferung eines Rabbi, der Feld» 
berrn Naeman, dann gewiffe Nachrichten des Cubas 
en, und tis ind ‘gang unbe lan des Herophilus. 
ranfpiration, ein neuer Artikel. Tranſubſtantiation, 
die Gefchichte diefer neuen Meynung. Trefle fibreux, 
fol trifolium fibrinum, oder trefle de bievre, 
beiffen. -- Trichirapalli , fehr ungenau, dieſe Stadt 
Heist Tirutfchiria palli: fre liegt nicht in Madure, fons 
beru. in. Det. Landen bed Mahomet Wlifays oder in 
Carnatik, fie tt der Siz bes Landesherrn, und eine 
arte Engliſche Seftung, und hat eine groffe Belagerung 
ndem vorige Kriege ausgeftanden. . Turc; ein vere 
wirrter * 13: zwiſchen den Oßmanniſchen Türken 
und ˖ den Kaürken des VIL. und X. Jahrhunderts, ift 
keine Verbindung bekannt. Wav, Azof, iſt bekant⸗ 
lich nicht mehr Tuͤrkiſchen Gebietes, und der ganze 
Artikel bedürfte Umſchmelzens. Typhomania, der 
Merfaffer will dieſe wenig bekatinte Krankheit erfah⸗ 
ren haben. Vagin, ein neuer Artikel, und fo auch 
Maiffean (de Ligne), nad) der Franzöfifchen Bes 
zechnüng: In Engelland ift ein Schif von vo Kas 
Gonen nur bom zweyten und eines von 70 vom drits 
ten Range: Valachie, zu den drey Städten, die ef 
ac. der E. haben foll, muß man die Hauptſtadt 
Bucareſt beyfigen. Val de Bagries; dent Ubte von 
St. Morig unterwuͤrfig, nod im Sclavenftande, in 
© weit, :daf ‘die Einwohner taillables 4 mifericorde 
).. Vallais, ein neuer Urtife Varec, Fucus, fehr; um⸗ 
mdlidy, vornehmlich aus dem von Reaumus. Pays 
de Vaud, und Pays de Vaux, (unrichtig ). eben:das 
angenehme Rand, das aber nicht links und rechte am 
Benferfer,fondern eigentlich aw feiner Nordfeite liegt. 
Akerdingd, iſt ed wohl bebauct, und der Rashad in 
. e⸗ 
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feftandiger Aufnahme; auch fteigt die Bevoͤlkerung in 
den Städten, Vautour des Alpes, ganz unrichtig 5, 
diefer Vogel, ben wir neulich lebendig gefehen haben, 
ift nicht Tabl, und bat gelblichte dicke Federn ans 
Halfe und an der Kehle, ber Schnabel geht lang gee 
rade zu ehe er fic kruͤmt, und hierin vom Adlerſchua⸗ 
bel unterfchieden, aber des Vogels deutlichſtes Kenne 
zeichen ift fein ſchwarzer betridtlider Bart. Velour, 
gehört den Eugelländern, befchägt den Eingang in die 
Gebiirge, und ift fehr befeftigt und befest. Am Ende 
fagt man von einem Supplement, von —— 
und Verbeſſerungen, bie in kurzem nachfolgen fo 


London. 


Bey Cadell 1775 gros Octav: Curfory Remarks 
made in a Tour through fome of the Northern 
Parts of Europe particularly Copenhagen, Stock~ 
holm and Petersburgh, By N. Wraxall, jun.- 
Wann man eine unterrichtende, auf natürliche oder 
politifhe Merkwürdigkeiten ausgehende Reife erware 
tet, fo beträgt man fih. Aber eine unterhaltenbe 
Reiſe iff es, voͤllig im franzöfifchen Geſchmacke, eben 
das Hafchen nach Unerdötchen, eben die Leichtigkeit 
und aud eben dad Superficielle. Selbſt die französ 
fifche Galanterie hat der Engländer hinein zu brin⸗ 
gen gefucht; wiewohl die Briefform an Freunde ders 
gleichen Züge vielleicht eher erlaubte, Die Reife ift 
1774 gemacht, über Kopenhagen, StoPholut, Finns 
and, Petersburg, durch Liefland, Preuffer, Pommern, 

eflenburg auf Bremen und Hamburg. Sin Copens 
bagen fam er unter Zeitumftänden an, wo ein Engs 
länder nicht wohl angefehen feyn fonte, Hr. W. ift 
nicht recht unterrichtet, wenn er glaubt, die Dänen 
batten ſich um ihre. Alterthämer nicht befümmert; 
eden fo feltfam tft feine Behauptung, er habe in 
| | ’ G2 Stock⸗ 
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Stockholm mit aller angewandten Muͤhe keine Ge⸗ 
chichte der ſchwediſchen Koͤnige anftreiben koͤnnen. 
om Tode König Carls des Zwoͤlften; bey weitem nicht 

alles das, was man in neueften Zeiten weiß. Don 

Upſala und vom peren Linnaͤus, wie er bier heißt, 

shit der bekannten Anmerkung, ein Prophet gilt nichts 

in feinem Baterlande. Petersburg: alles flüchtig 
d obenbin, nad Erzählungen vom Wirthe oder ans 
ern gefülligen Perfonen. Die unumfchränfte — 
ewunderung Peters des Erften wird nachher doc 
ingeſchraͤnkt; an einem weitgehenden Plan in feinen 

Unternehmungen läßt fic) auch in der That fehr zweis 
elu. Gemälde derregierenden Kaiferin zu Peterhof, fie 

tft am Tage der Staatöveränderung vorgeftellt. Gabrielt 

Petersburg mit einem Gehalte von 7000 Rubel, 
em Gehalt eines Feldmarfchalls; fie fang, aber die 

Kayſerin fegte fic an den Spieltifh. Eine Erleuche 

‚tung zu Peteröbof. Peters Standbild zu Pferde von 

Balconet, damals nod) im Modell. Won Peter dem 
ritten beißt es: er brachte alle unedle und fchädliche 

orurtheile eines Deutfchen mit nad Rußland; man 
fest e3 nicht, ſpricht Hr. W. als Engländer oder ald 
uffe? in beyden Fällen aber fieht man, daß er wes 
nigitens in Deutfchland noch wenig gereifet hat, und 
auf eine andere Art, etwa wie der Deutfche, durch 

Leſen, erwirbt fich derEnglander nie leicht eine Kenntuiß 
von Dingen, die außer England find; auch in diefer 
Meife ift es unbegreiflich, wie Hr. W. jo gar feine 
eographifche und hiftorıfche Kenntniffe von den Line 
ern, die er Durchreifen wolte, voraus ſich verfchaffet 
und auf feine Reife mitgenommen hat. Das Baden 
gon Rußiſchen Frauen; eben Fein verführerifcher Ans 
Blick. Die fehr frühe Mannbarkeit bey dem Rußifchen 
grauenzimmer, vom Sitzen in den heiffen Zimmern 
hergeleitet. Die Ruͤckreiſe über Narva, Riga, Mies 

Mau, Memel, das ſchlecht gepriefen wird, Königsberg. 

* om 
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Mon ber Univerfitat fpricht mehr der flächtige Frans 
3086 alé Englander: . ”unfere niedern Schulen find 
durchgehende beffer.” Ueber die Xheilung von Polen 
drückt fich der Engländer freymüthig aus, Elbingen, 
von den dort entdedten Echäten; es find Meß⸗ 
eräthe aus Silber, aber von fchöner Arbeit. Das 
Schloß zu Martenburg, ein merfwürdig Stuͤck vom 
alter Bauart. Bon Danzıq und jeinem Zuftande, 
fehr rührend. Das Schloß Schlochau, Stettin (die 
Geſchichte des Araxes fennen wir nicht). Strelitz. 
Zelle, Verden. Bremen, welded dem galanten Hru. 
QB. eben nicht gefallen hat: der Rathakeller komme 
(in magnificence) dod) nicht den Kellern ben, die ex 
zu Deyras in Portugal bey dem Marquis de Pombaf 
und zu Gonftantia auf dem Borgebirge der guten 
Hofnung gefeben habe. 
Eben dieß Werk ift bereits bey Junius in Leipzig 
Deutſch uͤberſetzt: Bemerkungen auf einer Reife durch 
"das nördliche Europe. Es läßt fich gut lefen. Hin 
und wieder find des Engländerd Behauptungen vere 
beffert. Fluͤchtig genug find indeffen doh einige 
Stellen überfegt: fo S. 212 von der Eurifchen Mes 
zung ©. 246 bush Dirfdau auf Culm, wo ſ. w. 


Leipzig und Schlaiz. 


Maul verlegt 1775 gros Octav: Matth. Denarii 
Liber de Graecae Linguae particulis. Emendauit 
& notas addidit lo. Gottfr. Reusmanu, Reétor Scho- 
lae Schneeberg. Gin befondered Beyfpiel vom Cis 
genfinn eined Gelehrten! Dad Werkchen des Devar 
bat unftreitig feinen Werth, zumal für fein Zeitalter; 
(er war ein Schüler von Lafcaris und lebte unter P, 
Paul II. Pius IV. f. w.) allein es ift mit überfläßis 
gen Subtilitäten angefüllt, mit griechifchen geammas 
tiichen Kunſtwoͤrtern abactabte und alſo dex fudirene 
is 3 
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den Jugend halb unbrauchbar. Was alfo zu thun feng 
fonnte, war, das Nöthige aus der Lehre von den Pare 
tifeln, fren von aller entbehrlichen grammatifchen Subs 
tilitat, deutlich, verftändlich und faßlich für das junge 
Liter vorzutragen. Dach es konnte Hr, R. vielleicht 
‚einen andern Plan haben: er fonnte glauben, die 
Zehre von den Partifeln fey noch nicht vollftändig ges 
nug vorgetragen, er konnte alfo darauf audgeben, 
etwas vollftändiges hierüber zu liefern. Nun haben 
wir vor ein Paar Fahren bas Werk von Hrn. Noos 
eveen über bie griethifchen Partikeln erhalten, ein 
erf in zwey Qvartanten, dad, wie wir zu feiner Zeit ges 
dachten ,. fehr verdiente, mit Weglaffung ded unnds 
thigen Aufichluffes aud der Ablering u. f. w. ing 
Kurze gezogen zu werden, bas aber für fich den Des 
. varius alé Grundlage hat, nur ungleich weiter gebet, 
Hr.R., ein gelehrter Schüler vom Hrn. Prof. Fiſcher, 
fagt in der Zufchrift an ihn, da ded Hoogeneend Werk 
theuer und felten, der Devarius aber beynahe vergefa 
fen fey, fo. wolle er ihn von ber Vergeffenheit und den 
Untergang gleichfam retten. Nun follte man glauben, 
er würde Dod) wenigſtens den Hoogeveen daben ges 
nutzt und den D. daraus bereichert haben: Nichts 
ton dem allen; er thut alé wäre fein H. in der Welt, 
und bauet alles von friſchen auf. Indeſſen hat dieß 
alles bey Seite geſetzt, feine Arbeit Ihren guten Werth; 
er hat zwar bie Lehre bon ben Partikeln nicht erleiche 
tert, er fährt in des Devars Kunſtſprache fort, und 
bringt noch mehr griechifche Runflwörter bey; wird 
alfo vermuthlidy mehr für ſolche, welche ber Sprache: 
ge Meifter find, Mugen fitften Fönnen, Doch die vom 
D. angeführten Stellen hat er aufgefudt, und fo viel 
r finden konnte, beygefchrieben, oft auch nach beffern 
usgaben die Leßart verbeffert, vieles berichtiget, ans 
dered ergänzet, und hierinnen erfennt man einen Mann, 
der der griechifchen Sprachfeinheiten ſehr tundig igs 
. ‘ j a 


mr Std, ben, Jan. 1976, 3 


So irgänzet er vieled in dard vortveflich : Artus renal, oy 
baß es aud) wagawArugupcceriner (Cy. ae xs der Diche 
ter beym Kr dogurvedeyiney bat He. R o gut alé D. beye 
zubringen unterlaſſen. Wir willen aber uͤberhaupt 
hicht, wie es zugehet; alle die Dichter, und infons 
derheit beit Homes verhachläßigen auch Diger, Hove. 
eveen und andre mehr, welde über die Zeinhein 
n ber Eprache ſchreiben.) de. pet; yw) erat, war, bey 
Sed Javpares verftehet Hr. R. nicht Übel à zone 
eo $, Wieles bey det Partikeln ift durch Tiagifiche 
tung ald Kunſtwoͤrter, wenn man fie nicht verftehet 
i noch wenig erlaͤutert; manche Partikeln laſſen 
fich kaum beſtimmt genug faſſen, vber durch Ahnlı 
Ausdruͤcke in andern Sprachen erläutern; ihre Fa 
hängt zu fehe von: dem Licht und Schatten des gan 
jen Zuſammenhanges ab: 5 &. S. 52.53. wuͤrde man 
ben fo gut irgend, etwa, als einmal, gebem, 
Daf ©. a: fol bedeuten einmal, wird auch nie 
manden ¢ dten; fo wenig alé dag S. 109 bad. 
{oll ibi tum feyn, ſ. w. Go viel anderes aber ift im 
Devar unnühe Subtilität, die blos in feinent Seite 
älter, Da die griechifdye Grammatik etwas ganz dane 
Herd ald jest war, verziehen werben fan, Der Beys 
fpiele find viel hundert. Mauches wird ‚blos durch 
rammatiſches Wortklauben erft Dunkel, z. E. ar. 
* iſt es, Daß Dedar æuros, dıra, Deiat, and 
hnliche Wöyte unter ben Partifeln bepbringet, - 


.. “J sald gts. 
Genf. 

- Hier abgedruckt fol bey Lambert zu Haben-fepr: 

Diff. fur a Lymph, qui a remporté le prix double 

lie phy fique en 1773. propofé par |’ Acad. de Lyon. 

Der. Verfaſſer ift Paint es ang erſter Wundarzt 

der Mesdames be Branee Mir. de Laffus. Großoctav, 

auf 77 Seiten, Hr. & lennt im Blutwaffer cin gale 
ertiges 
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lertiges Weſen und keine zweyte ſchwaͤchere Gallert. 
Die gewohnten Verſuche mit ſauren Saͤften, mit dent | 
Feuer. Allerdings giebt dieſes Blutwaſſer auch trock⸗ 
nes fluͤchtiges Salz, unterſcheidet ſich aber vom Blute 
durch die Beſtandtheile gar wenig, die das Feuer ent⸗ 
deckt. Aufbebalten wird es ſtinkend, alcaliſch und vers 
diert die Faͤhigkeit zu gerinnen; das weiſſe vom Ey 
bat eine groffe Aehnlichkeit mit der Lympba, ift aber 
etwas fchleimichter, es gerinnt ftirter und faulet fpäs 
fer. Hingegen ift diejed Weiffe von der Gallert des 
Blutes und ded Fleiſches fehr unterfchieben,, die weit 


amade ift, und zu einem harten Leim gerinnt, 


Wafer aber fich ganz auflöfen läßt: fie wird fauer, 

t aber alsdann fehr geſchwind in bie Faͤulung über; 
Waffer,, wortun die Leibesfrucht ſchwimmt, iff 
etwas laugenhaft, gerinnt aber auch; fowohl ald dad 
Waſſer in dem Hergbeutel und in den Hırnbölen, das 
aud) wohl von fich felber gerinnet. Die Schmiere in 
den Gelenfen hat auch eine groffe Aehnlichkeit mit der 
Rymphe, Das Sal; in derfelben hat viel Gleiches mit 
bem Salze des Harns. Dann von den Halleriſchen 
Glaffen der Säfte Im swenten Theil handelt Hr. L. 
son dem Werkzeuge, in welchem die Lympha zubereis 
tet wirds dieſes find nicht die runden Drüfen, ſondern 
bie weiffen ( feinern.) .Schlagadern. Eine kurze Bes 
fehreibung der lymphatiſchen Gefaffe in der groffen 
Michröhre, die Bildung bes neuen Thiers . 

im Ey, wie beym Hr. von Haller. 


.*. ’ 


i Alerbey wird Zugabe x, Stuͤck ansgegeben, 
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4. Stir. 

Den 9 Januar. 1776, 

| Berlin. 

Sr Snfpector der koͤnigl. Preufifchen Bildergals 
lerie zu Sansfouct, Herr Matth. Oefterreich, 
bat fic) um die Kunftfammiuhg Sr. Maj. des 

Koͤniges, durch verfchiedene Beſchreibungen verdient‘ 

gemacht. Unffer feiner Defcription de tout l’inte= 

neur des deux Palais de Sansfouci, und Defcription 
des Tableaux de la Gallerie Roiale & du Cabinet’ 
de Sansfouci, ift auch Defcription & Explication des 

Groupes, Statues, Bustes — qui forment la Colle- 

&ion de Sa Mai. le Roi de Pruffe. 1774. 8. erſchie⸗ 

nen, Die, wie bie vorhergehenden, auch deutſch übers’ 

fest ift: auch bey Dedern 1775. 8. Unter der Vor⸗ 
terift nennt fich ald Ueberfeer der Hr. D. J. ©. 

Srinig. Der Hr. D. hat fein Gefchäfte wohl mehr 

as dem Studio der nenern alé der alten Runs 

' w 
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merke gemacht, und verdient alfo hicrunter ale Wache 
ſicht. Dank aber erwirbt er fid in jeder Betrachs 
tung von allen Kunftliebhabern, beyder alter und 
neuer Werke, daß er eine Nachricht von dem herrlis 
chen Vorrath an antiken und modernen Stüden, der 
ſich dort befindet, gegeben hat. Die Nachrichten find 
nach den Plägen, wo bie Sticke gegenwärtig ſtehen, 
geordnet: zu Sanéfouci, im Garten, der Bildergals 
vie, Schloß, im neuen Schloß, in dem eigentlich fo 
genaunten Antiqpitätentempel; aud) die noch nicht 
aufgeitellten; im koͤnigl. Schloß und Luftgarten zu 
Potsdam, und zu Charlottenburg. Den beften Uns 
terricht giebt und Hr. O. in Unfehung der neuern 
Sticke uud ihrer Meifter; man findet hrer eine Menge 
Nahmen, die therls berühmt iind, theild bekannter 
ſeyn folten : nebſt Pigalle, die Adams, Schläter, Heyns 
mider, Souftou, Bouchardon, Baffe‘, Avellinus,auch die 
Nahmen P. Benkert, Giefe, Gebrüder Raͤez, Wohs 
fer, Schneck, Cocct, Girolla, Ebenhecht, Glume, 
Fenner, Spizer, Kalam, Rambly. Unter den neus 
Werfen werden als vorzügliche Sride angegeben, 

ein Frauenzimmer und ein Alter, gwey allegoriiche 
Figuren von Heynmiller, eine Diana von Baffe’; 
die Venus von Cuftou, und der Mercur von Pigalle, 
als die beyben Hauptſtuͤcke; Apollo und eine Wes 
nus Urania von E. Adam, die Elemente, vier Grups 
pen. Ebenhechts große Bale. Vaſen von Cavaceppi. 
Wir müffen eine Menge Vafen, Tifche, Mofaiten 
übergehen. Die Markgräfin von Vareuth von Raͤez. 
Eine Bufte des Cardinal Richelien aus Erz von Gis 
xardon. Cin Paar Sticke von der allerer(ten Delmas 
lerey auf Gyps 565.566. Sm Garten von Potsdam, 
auf dem Baßin, Neptun auf feinem Wagen, von Bens 
tert und Giefe, nach Naels Modell. In Charlots 
tenburg Hercules und Cupido von Permofer. Cin 
Theil der neuern Arbeiten find in Stalien durch * 
rafen 
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Grafen Algarotti, viele Copeyen nach Antiken aus ben 
Steinbrüchen zu Carrara, erhandelt, wo man jnnge 
Künftler arbeiten läßt, deren Werke haufig nach Holland 
und Deutfchland geben.  Werfciedene diefer Art 
(610 f.) find aus der Oraniſchen Verlaſſenſchaft. 
Mas die Antiken anbelanget, fo find fie, wie befunnt 
iff, zum größern Theil aus der Polignaciden Samm⸗ 
lung; eine beträchtliche Anzahl it nachher theils aus 
dem Cabinet ber Marfgrijin von Barenth hingugefoms 
men, theils vom jeßlebenden Könige angelauiet wors 
den. Die Befchreibung ift hier auf bem gewöhnlichen 
Kinfilerfaffe gemacht; es wird von Saliniſchen, von 
Parifchen Marmor, und von Statuen vom erften, vom 
zweyten, vom dritten Rang geredt: wer der Sache 
fundig ift, weiß, wie viel Darauf zu achten iff. Die 
Polignacfhen Stuͤcke find ſchon anderwärts her bes 
faunt; um aber Doch einige anzuführen, von denen 
bre Beichreibung einen beſondern Umitand angiebt; 
Sulia Mammaͤa eine Bulte, an der man den ganzen 
Haarpug, als eıne Perucke, abnehmen fan; ein Ves 
werd, fagt Hr. D., daß fich bereits die Alten dergleis 
den bedient haben (dieß letere wiffen wir aus ans 
deru Nachrichten; aber ob jener Haarputz von alter 
Hand jeyn wird, et eine andere Frage). Das (chine 
erhobne Werk, dren nate Frauen mit einem Genius, 
it im Waujoleum der Livia Auguftq 1730 gefunden. 
Das ans Wintelmann befaunte liegende Maͤgdchen, 
dad mit Knoͤcheln fpielt, ift von feinem Marmor, 
nicht von Bronze, beißt hier eine römifche Arbeit vom 
eriten Rang. Beſſer ift Die Beyfügung bes Maaßes: 
4 Fuß ı 301. Man glaubt, daß das Srick zum 
Deckel eines Aſchenkruges gedienet habe; der Kopf 
foll ein Portrait feyn (aber des Ficoroni Einfall, daß 
es eben die Gulia feyn foll, ift eine Grille). Eine 
sulia, im Landhaus des Marius gefunden. Basres 
lief mit Bacchanal, aus bem Pallaft oes Nero. Ein 
. D 2 
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junger roͤmiſcher Senator: einen ähnlichen beſaß der 
Dberite Qvintus Icilius; Hr. O. hielt ihn für einen 
Eifer. Schöner Kopf vom Homer. Minerva 
Medica (worauf fic die Benennung gründet, ift nicht 
beygefüget ) mit dem jungen Pyrrhus 5 Fuß 6 Zoll 
aus eben der Billa des Marius. Buſte vom Julius 
Safar. In dem UAntiqvititentempel ftehen in Reiben 
funfzig Buften,, die metiten aus der Polignacſchen 
Sammlung, darunter find vorzügliche; eine Otacilla, 
ein Vitelltus, eine Sabina, eine Minerva, ein Gupts 
ter (den Milenus kennen wir nicht, wenn ed nicht 
ein Silen ift.. Yu der Mitte des Gaald ftehet die fo 
enannte Familie des Lncomedes. Daß diefe zehn 
Figuren von Adam dem Altern ergänzt find, wird 
Zugegeben; aber nicht weniger folte auch dieſes zuge⸗ 
geben werden, daß die Figuren zur Familie des Lycos 
medes erft durch Adams Kopf und Hand geworden 
find: erft waren es bloffe unfcheinbare Tronfe. Was 
indeſſen den ergänzenden Kinitler auf jene Idee ges 
bracht haben fan, möchten wir wiffen. Denn wie 
man an Werken ohne Kopf einen als Mägdchen vers 
Heideten Achill, oder einen ald Galanteriehändler vers 
Heideten Ulyß, erkennen könne, begreifen wir nicht 
wohl Einen Theil der Figuren macht Hr. O. zu vbs 
miſcher, einen andern zu griechifcher Arbeit; dieß fan 
nicht woh! ſeyn, wenn fie zufammen gehört haben. 
Schöne Figuren können ed aber doch immer fern, 
wenn fie auch baé nicht find, was fie bedeuten follen: 
die D-idamia infonderheit ift (chin bekleidet. Noch 
einiae alte fchöne Basreliefs. Zu Charlottenburg die 
coloffalen Figuren, Uefculap und Hygiea, zu 7. Fuß 
1735. in der Villa des Marius, bey Frafcati ausges 
raben. Die zmey Dafen aus Bronze mit erhobenev 
Hrbeit: baé Opfer der Iphigenia und ein Bacchusfeft, 
welche beyde,jene in der Billa Medices, diefe in der Billa 
Borgheſe eben aud aus Marmor vorhanden ſin lern 
etztern 
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letztern find alfo wohl Original?) Die Iſis ans 
Bafalt, aus der Billa Adrians, zu 54 Fuß. Hr. O. 
nimmt an, daR es eben die Statue 1%, von welder 
Winkelmann redet.. Uber der (Heit von einer Iſis 
im Mufeo Capitotimo (tav. 81) zu fprechen. Cine 
Menge Buiten, zum Theil auf gut Gluͤck benennt, als 
ein Urtayeryes, ein Orafel, Corus, Druide. Aug der- 
Bareuthider Sammlung wollen wir anführen: eine 
alte Gopey einer Tochter der Niobe; einen Mercur 
6 §. 1 3. verfchiedene Buften and dem Hercnlanım 
(306. 7. 8 331. 403. 4. der lachende Bacchus 708. 
Marius 522. Hippocrates 523.) Cine Matioa, 3 8, 
mit einem fchönen Gewand. Cine doppeltkoͤpfige Hers 
ma mit einem Frauenss und weiblichen Gefichte / fo 
würden wir es lieber nennen, alé den Kopf des Yas 
nud mit zwey Geftcdtern,) fo anc eine andre, Silen 
mit einer Baccha. Vermeynte Köpfe bes Barns und 
Kilind 536. 7. find 1750 unweit Refina gefunden; 
fo wie ein Heiner Anabe 491. beym Pflügen auf ben 
Selde; und in der Gegend herum mehrere Stüde von 
553 bis 562. Aus ber Verlaffeufchaft des Prinzen 
Eugen von Savoyen : .Eim Autinons aus Bronze 
48-23. Dom Heron Biancont find verfchicdene 
Stuͤcke aus Rom verfchaft worden, aus der Samnıs 
fung des Ritter Peter Natali: ein Muftcus (vermuths 
lich durch Ergänzung), Mercur, Diana, Amazon, 
Zlora, Apoll, Diana, Aeſculap. ine Baccha. 
Eine Pytho (foll Pitho ſeyn, iſt vermuthlich eine 
Mufe) eine Baccha, einige Buften 498 bid sor, 
Ceres und Diana flehen in Charlottenburg. Andere 
Untifen mehr find von eben bemfelben erfauft 313 bie 
324: Darunter eine Cleopatra, ein Fechter, drey 
tanzende Mägdehen, die Hr. O. für Horen halt, ein 
Athlet, Juno, Antinous, Yejculap, Mufe, Wyoll, 
gaun, Ceres, Athlet (warum eben aus dem Bade 
nd?) Eis Paar-von Cavacoppi verſchaft 312. 

3 325. 
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$25. Weiter die Bufte von einem (fo genannten) 
Cicero von Bronze 2 F., die der Cardinal Paffiones 
befaß: die Gefellichaftöftücke waren ein Hippocrates, 
welchen Hr. D. Möhfen befiget, und ein Aeſculap. 
Ein Paar Buften, Heine Figuren und Tiſche aus der 
Sammlung des Herrn Julienne zu Paris. Sechs 
{chine antike Tifchblätter mit Mofait von Agath, aus 
ber Billa des K. Adriand, welche Hr. O. vom Gras 
fen Sofeph Fede gekauft hat, der bekannter maffer 
vieles hat auégraben (und gemeiniglich durch Herrn 
Eavaceppi hat ergänzen) laffen, da er einen Theil des 
Bodens der Villa befigt : noch eines aus dem Herculano, 
das ber König von Sicilien an den ehemaligen Pres 
mierminifter von Brühl gefchenkt hatte. ine große 
‘ Bahl fchöne antike Tifche von koſtbaren Marmor und 
{Hiner Moſaik, Eönnen hier nicht berührt werden. 
"Die Menge der noch nicht aufgeitellten Städe fest in 
Erſtaunen. Endlich giebt e8 noch verfchiedene (ine 
Copien nad Antilen: der Faun mit der Weintraube, 
im Capitol (im Mujeum Capit. or. 34) von Cafpar 
Adam; von eben Semfelben Mars in der Villa Yudos 
vift. Die benden befannten Städe von Bouchardon: 
Ia Capretta und der Fldtenfpieler (find zwey Faune). 
Die mediceifche Venus von Cavaceppi; bas Gefells 
ſchaftsſtuͤck, ein Apoll, ift bey Lauenburg in der Elbe 
untergangen. Die mediceifhe Venus von Cavaceppi, 
Verſchiedene antife Buften hat Herr Krüger feit 1772 
eftochen. Hr. O. Hagt, daß das Unternehmen feine 
rmunterung gefunden. Warum mußte man aber 
anc) bey den Buſten anfangen? Die Steinſchrift 801 
muß aus Spanien gefommen feyn: Segifamo laa im 
Lande der Vaccaͤer. Die einen beyben Coff. gehören 
ins J. 148. die andern beyden find Suffecti. In der 
Mitte vom Antiqvitdtentempel findet fic) die Gamms 
lung von alten Münzen und gefchnittenen Steinen 
(die Stofchifchen dabey ) vom Herrn Hofrath Stoich 
gee 


- 4 Sti, den 9. Sam. 1776: 31 


geordnet: es find bie, weldye Beger befchrieben hat, 
nebft andern, die nachher binzugelommen find. Hr. 
D. nennt die Stoſchiſche Sammlung, die Cameen aus 
der Graf: Odamſchen Sammlung und dad Pfauifche. 
Muͤnzcabiuet. Auch befinden fich dabey die von Bes: 
gern befchriebenen Alterthämer, 


Gotha, i 

In dem Gothaifchen Hoflalender zum Nuten 

nnd Vergnügen auf 1776, bey Ettinger, beträgt. 
außer dem Kalender und dem genealogifchen Regifter, : 
der diefer Art oon Kalendern eigne Theil 141 Seiten. 
Der Unfang, welder aftronomifche Känntniffe ents 
hält, ift gegen die vorige Fabre ungemein bereichert. 
worden, felbft Hr. Lamberts den Trabanten der Bes 
nus betreffende Unterjuchungen werden da angezeigt. 
(Eine Meine Unrichtigkeit ded Ausdrucke, und die nicht 
aſtronomiſch, fondern hiftorifch, if wohl: bag der: 
fanonifche Tag mit Untergange der Sonne angebe. 
Wo ed bey gotteödienftlichen Verrichtungen oder cas 
nonifchen Rechten, g E. Erledigung eines Canonis 
caté durch den Todt, auf Anfang ded Tages antdmmt, 
ba ift diefer Anfang Mütternacht.) Die oͤkonomiſche 
Rechenkunſt betrachtet den Gacao. Bom menfchlichen 
Körper ziemlich umftändlich, felbft anatomifch und 
phyſiologiſch. Die Kamtfchadalen. Von unterfchiedes 
nen Entdecfungen. (Schwenter Fann nicht als der 
erite angegeben werben, der mathematifche Ergoͤtzun⸗ 
gen gefchrieben , ihm gab dazu ein franzöfifches Buch 
Anlaß. Hr. Wiehe, nicht Wiehem, ift in Peer 
niht in Hildesheim). Merkwuͤrdige Zeitpuncte 
( Diefe Ueberjchrift it nicht gar zu gue gewählt. Eis 
gentlich nıerfwürdige neue Einrichtungen, befonderd 
Derordnungen weifer Regenten). Erfindungen zur 
Pracht und Bequemlichkeit. Neturgeſchicht, —* 
aus 
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Pfaues. Der Pfau, der gemeine Hühner bediente, 
auch als er Gattinnen feiner Art hatte, gäbe ein guted 
moralifches Bild. Bon Grotesfen, befonder® Ras 
phaels Logen. Kenntniß einiger Waaren, Auer, 
Mufchel, Sarbelle, Anchois. Preife ansländifcher 


Bigel bey Hr. Chateau in Paris. Maas und Ges: 


wicht. (Der Kopenhager Schuh, ift der Mheinlane 
diſche) So giebt diefer Kalender in wenig Blättern 
eine Menge lehrreicher und angenehmer Nachrichten. 
Mie zwölf Monatstupfer, die in Abſicht auf die 
Ranft ſehr ſchoͤn find, ftellen vor, wie vornehme Das 
men Die Zeit verbringen, und Finnen übrigens bey 
jemanden, der bey hübfcben Bildern auch zu denken 
gewohnt ift, allerley Gedanken erregen; 3. €. über 
tas gute Erempel der Dame, die fic un Bette dehnt, 
und die Augen auswifcht, wenn Fräulen Tochter 
fon angefletdet vor dem Vette fniet, der gnädigen 
Mama die Hand zu küffen. Imgleichen: Befchäftis 
ging, heißt: bie line Hand auf dem Nehrähmen 
baben, mit ee per aee gungen Herrn Welle 
herbeyziehn; in der Ferne hinter dem jungen 

Ä Herrn zeigt i ein Affe; 

‘ We % w, 
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Rom und Slorens. 


der, zu Mannheim, ift auf 56 Octavfeiten 
gedruckt: Die Vorhwendigkeit, den Bebraudy 

der katholiſchen Zirche, die Geiftlichen ihres 
Standes niemals oder gar fchwerlich 3u entlaffen, aufzus 
beben. ine iraliänifchye Zandfchrift ins Deutſche übers 
ſetzt. Ob ed Ueberfeßung, oder Original fey, daran 
wird nicht viel een es ift genug, daß eine neue 
Dorftellung des Uebeld, das der Zwang zum ehelos 
fen Stand in der römifchen Kirche ftiftet, eine fehr 
beicheidene und grindlide Vorſtellung, den Vorſte⸗ 
bern und Gliedern derfelben in die Hände gegeben 
wird. Daß das Geſetz vom ehelofen Stand ganz aufs 
gehoben werde, ift nicht ded Verfaffers Wunfch, ob 
er gleich) felbft Feine andere Urfach davon weis, als 
einen, wir wiffen nicht, was a einen Wohlftand und 
. pg dite 
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die beffere Erhaltung ber Kirchengüter S. 46. Allein 
der Zwang foll aufhören, und zwar der Zwang, ein 
Geiſtlicher zu bleiben, und, welches dad jonderbarfte, 
nicht allein bey den Weltprieftern, fondern auch bey 
den München und Nonnen. Alle follen die Erlaubs 
nis befommen fonnen, in die Welt zurück zu gehen, 
wobey denn noch einige Rebenfragen vortommen, wer 
dieſe Erlaubnis ertheilen folle, ob nicht höhere Klaffen 
davon auszufchlieffen, u. d. g.  Diefer Vorfchlag 
fcheinet die natürlichen Rechte der Menfchen mit dem 
Staatsintereffe der römischen Kirche zu vereinigen, ift 
aber body den erftern nachtheiliger, als der leutern. . 
Der Derfaffer hat die vornehmfte Schwierigkeit nicht 
verfannt, daß ba mit ber Erlaubnis, den geiftlichen 
Stand zu verlaffen, and ber Verluft bes Unterhalts, 
der vor einen Mann, der Heirathen will, doppelt und 
dreyfach Verluft ift, verbunden feyn würde, die allers 
menigften fich diefer bedtenen und bie fchädlichen Fol⸗ 
gen immer fortdauren würden. Dod der Verfaffer 
erbittet ſich andere Richter, als uns, wir billigen nur 


J ſeine guten Abſichten und ruͤhmen ſeine Einſichten, 


welche dieſe guten Wuͤnſche gezeuget. 


Bourdeaur. 
Bey Ralte iſt U. 1775 auf einem Bogen abge⸗ 
druckt: Con/ultation de M. Bourgelat, Direfteur 
general de Pecole veterinaire, contenant les procedés 
a füivre pour combattre |’ Epizootie 8c. Die ges 
‚wöhnlichen Vorforgen und das genaue Ubfondern des 
tranfen Biehes. Das Raudern mit EBig 2c. zur 
Gur dad Sutter auf die Hälfte herunter zu fegen, und 
das Thier genugfam trinken laffen, Weineßig mit 
‚Drvietan, Knoblaud zum fauen, erweidende Kly⸗ 
fliere, Ubderlaffen bey der Vollblütigkeit, gelind Abs 
führen mit engliihem Salz, Wacholder, Angelike, 
Eßig, bie Haarſchnur. m 
Ge 


5. Std, den 11. San. 1776. 35 


ud. Die Mittel Die Haarfchnur, die Aderläffe, 
wenig Gutter und viel Trinken: zum Brennen Salg 
und Knoblaud. Befund zu werben, möfle das Thier 
mager werden, und die Gefahr fey um fo viel gröffer, 
je fetter ed fey. Die Blafen auf der Zunge feyen ein 
gutes Zeichen. 


Ein Herr Bellerocq, der ſich artifte veterinaire 
fhreibt, bat am Ende bes 1774 Jahrs einen ftarfen 
Bogen mit ber Auffchrift drucken laffen: Recherches 
fur la maladie epizootique pour fervir de repon/e à 
laletive ecrite par M.... Medecin & M. Bellerocq ar- 
tifle veterinaire. IM. DB. beichreibt die Seuche, die 
er in einer groffen Anzahl kranker Stücke wahrzunehs 
men die Gelegenbeit gehabt bat. Die Zeichen find, — 
wie bey andern, das lange und viele Seufzen, der 
fchwere Athen, und gefchwinde Aberfchlag. Sn den 
Defnungen der Aefer, habe man in den Nafenhölen 
auch wohl ftintended Blut mit dem Schleime gefuns 
den, bad Gehirn zuweilen ganz aufgelöfet, viel Schleim 
in der Zuftröhre, diefelbe inwendig branbig, bie Mas 
gen, wie fie oftbefdyrteben werden, alle Gedarme braus 
Dicht, die Haut unverändert. Die Krankheit gehöre 
zur entgänbeten Claffe. Die Eur. Kein bürred Futs 
ter. Ein oder zweymahl Aderlaffen , den Tag darauf 
Abfuͤhren: erweichende Getraͤnke, Haarſchnuren. 


Sm Februar 1775 hat man zu Bourdeaux auf 
einem Bogen abgedrudt a Remede contre la maladie 
2 
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des befliaux, qui a le plus grand fuccts dans le 
Marguifat de Pouy diocefe de Condom. Ein Pfund 
Leinoͤhl: lau Waffer mit einer Nancykugel und einem 
Glafe Brandtewein, eine Kampferkugel, wiederum 
ein Pfund Leinöhl, ein Nlyftier, den zweyten und 
dritten Tag das nehmliche. Am dritten fan man das: 
Thier wieder freffen laffen, und alsdenn vermindert 
‚man das Gewicht des Mittels. Der Erfinder fcheint 
blos auf dad Offenhalten des Leibes gefehen zu haben. 


Berlin. 


Don den patriotfchen Phantafien bed Herrn Res 
gierungsraths Moͤſer, die Nicolai verlegt, ift, init der 
Jahrzahl 1776 der zwente Theil, 498 Seiten ftark, 
erfchienen. Wir haben ihn mit eben fo viel Bergnäs 
gen gelefen, ald den erften; ob gleich ein groffer Theil 
der darinn enthaltenen Unterjudungen auf fehr fpe= 
cielle und dem Oßnabruͤckiſchen Stifte eigene Rechts 
verhältniffe fich bezieht. Bey einer Behandlungsart, 
wie die Meöferfche tft, wo immer Lidtitralen auf die 
allgemeinen Gründe und Zwecke hinfchieffen, wird 
die fpeciellfte Materie einem jeden Denker leicht intere 
effant. Es find aber auch viele Gegenftände von all⸗ 

emeiner Beziehung bearbeitet, und überhaupt eine 
Pole Manchfaltigkeit darinne, day bas Buch mit 
gleich ftarfem Zutrauen, gute Unterhaltung ihnen zu 
verfchaffen, dem Suriften, bem Politiker, dem Mos 
raliften und einer Dame von Geſchmack in die Hände 
egeben werden darf. Und and gemeinnüßiger Abs 
At mwünfcht Recenfent, Daß e8 unter alle dtefe Claffen 
von Lefern fommen möge. Was von der Manier des 
Derfaffers bey unferer Anzeige des erſten Theiles ans 
gemestt worden it, fagt er felbft im 76 St. in (tars 
rn Ausdrücken, ald wir und nicht erlauben wollten. 
»Aufmerkſame Lefer und Kenner würden es vielfältig 
e⸗ 
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Bemerfet haben, daß er fich fehr oft einer Art des’ 
Portrages bediene, welche Declamation genannt wird. 
Aber fie fey nöthig, um Heinen vernachlaͤßigten Wahr⸗ 
heiten eine ſolche Gröffe und Geftalt zu geben, daß 
der Richter, bey Abfaffung des Urtheils, fie nicht übers 
fehen möge, oder alltägliche (und doch nicht genug 
beadhtete ) Wahrheiten auf biefe Weife aufzuftuten. 
Bey einer foldyen Art bed Vortrags würde der Lefer 
fehr unbillig handeln, wenn er dasjenige, was da ges 
fagt wird, im ftrengften Verftande, buchftäblicy, oder 
für richterliche Enticheidungsfprüche nehmen wollte.” 
Nach einer folchen Erklärung bed Verfaſſers dürfen 
wir ed und um fo viel weniger erlauben, Gegenbemers 
Zungen bier beyzubringen. Wir wollen vielmehr nur 
nod etliche der in diefem Theile ausgefuchten Gedans 
fen und Bemerkungen zur Probe auszeichnen. Die 
Bevölkerung durch Nebenbewohner ift ein Grund der 
Einführung härterer Strafgefege. Der igige Hang 
zu allgemeinen Gefegen und Verordnungen, tft der 
gemeinen Srenheit gefährlich. Um der Theurung des 
Korns auszuweiden, fchlägt der Verfaffer mir Vers 
werfung der Öffentlichen Magazine, und der unmits 
telbaren Hilfe des Landesherrn (die dufferfte Noth 
ausgenommen) vor, daß keiner die Frenheit haben 
follte, Brandtewein zu brennen, er ftelle denn genug⸗ 
fame Sicherheit, daß er beftändig 5 Laften Rocker 
in Borrath haben, und foldye, fo bald der Scheffel 
Rocken über einen beftinmten Preiß (der Verfafler 
nimmt ı Rthl, an) fleigen würbe, dem gemeinen: 
Wefen zu diefem Preife überlaffen wolle Der Baus 
renhof läßı ſich alg eine Actie; der Staat als eine. 
Pyramide betradten (Cin Paar fehr lefendwerthe 
Abhandlungen). Der Rentelauf follte für den Zinß⸗ 
contract wieder eingeführt werben in Unfehung ber 
unterften. Glaffe der Landeigner. Aus einem alten 
. Bruchregifter ergiebet fe, daß im Dänabrüggifchen 
3 m 
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Amte Farftenau von J. 1550 bis 1600 im Durchs 
ſchnitte jaͤhrlich 120 blutige Schlaͤgereyen und zwey 
Todtſchlaͤge beſtraft wurden, Zur Philoſophie deg Les 
bens gehören unter andern die Zunft zu gefallen, und 
Mittel wider die böfe Laune. Diefe legtere Abhand⸗ 
jung entbält eine in ber That wichtige und auf mehrs 
ere Weife practicable, auch nach des Recenfenten Ers 
fahrung bewährte Regel, 
| | Berlin. 

Briefe, die deutiche Sprache betreffend, son 
Soh. Fr. Heynatz. VI. Th. 109 Octavfeiten nebft Mes 
giftern über-V. und VI. Bur Gefchichte der dents 
{hen Sprachlehre, gehört im 40 Briefe, etwas aus 
Dem zu Breslau berausgelommenen Handbuche für 
Schulmeifter auf dem Lande, bey deffen Gelegenheit 
Hr. H. einge Gedanfen über bequeme Benennungen 
einiger deutſchen Buchftaben zum Buchſtabiren aͤuſert; 
9; 13.43 93 3; follen: Be; Fes Ze; ts 3e; heiffen. 
Der 41 betrift die Anmerkungen über Hr. H,Sprachs 
lehre, die unter dem Titel eines zweyten Theils zu 
Liegnitz 1773 heraus gefommen find. Die folgenden 
beyden reden von unterfchiedenen, befonders (elteners 
Ausgaben von Luthers Bibeläberfegung, auch einigen 
neuern Weberfenungen. Die Sprache tft bier der 
vornehmfte Gegenftand, außerdem aber lieft man auch 
fonft angenehme literarifege Nachrichten, 

Leipzig. 

Begy Funius: Gefelfchaftliche Unterhaltungen 
zur Derbefferung des deutichen Ausdrucks im gefittes 
ten Umgange, von C. 5.0. H. 1775. 8. 136 Seiten, 

ine befannte und gegründete Klage über unfre, zur 
eit noch fo ungebildete und wenig verfeinerte, Spras 
de bed gemeitten Umgangs, eine Klage, die eher und 
Teichter gehoben feyn würde, wenn Perfonen von 
Stande und Erziehung, der Theil der Nation, der fee 
N H ; en 
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meiften im den Umgange lebt, einige 
Sorgfalt auf ihren Ausdru wenden, oder fic auch 
nur der Mutterfprache in dem gefellihaftlichen Leben 
bedienen wollten. Der Hr. Verfaffer verdient Dank, 
daß er felbft Perfonen, die fonft eine feine Erziehung 
gehabt haben, auf das Ungrammatifche, Pöbelhafte 
oder Unfchicliche in dem Ausdrucke des gemeinen Les 
ben8 aufmerffam zu machen fucht. Die Unmertuns 
gen find in Unterhaltungen eingekleidet, die doc zus 
weilen mehr die Künfteley oder den Wig des Schrifts 
ftellers, ald den nathrlihen Gang de8 Dialogs und 
den Ton der guten Gefellfchaft zu verrathen fcheinen, 
Ich thue ed um defto lieber, da Sie einer Fackel glets 
chen, welche andern ihr Licht mittheilt ſ. w.’; re, 
deucht uns, die Sprache einer Närrin, die wie ein Buch 
'zedte.. Die Mumerfangenpaffen größtentheils eben fo 
utauf Niederſachſen; nur dagman von hier aus das 
eichniß der pöbelhaften und unſchicklichen Ausdräs 
cke im Munde der feinen Welt noch mit beträchtlichen 
zulähen bereichern fönnte. Daß dies Pöbelhäfte und 
redrige, das fih Leute von Erziehung in ihrem Aus⸗ 
drucke erlauben, indgemein fo wenig auffallend befuns 
Den wird, macht einem Fremden feine geringe Vers 
wunderung. Die Febler wider den rechten Gebrauch 
der Wörter find fhon fchwerer zu bemerken, und ers 
fordern ein feinered Ohr, einige Sprachkenntniß und 
einen gewiffen Geſchmack. Noch fohwerer ift eb jes 
manden einen Fehler wider den Sprachgebrauch bey 
folhen Worten und Redensarten begreiflich zu mas 
den, die zwar gut Teutfch, aber nicht für die gefells 
fchaftliche Sprache gefchicht find. Go würden wie 
von den Ausdräden grauen und bebagen, Leumund 
urtheilen, nicht daß fie verlegen nnd niedrig feyn. 
Eine Schwierigheit beym Ausdrude im gemeinen Les 
den haben wir oft bey den Flickwoͤrtern des Geſpraͤchs 
bemerkt, wenn’ z. E. der andre erzählt, fo muß der ie 


‚go Gdott. Any. 5. St., den 11. Jan, 1776. 


börende doch zumeilen feine Aufmerkſamkeit bezeigen : 
und biezu brauchen wie gemeiniglich tämifche Bes 
mwunderungen, läcerlihe Töne und Ausrufungen, 
Der unſchickliche Gebrauch der Superlativen und des 
‚Mebertriebenen in ber Erzählung veranlaffet nicht wee 
“niger eine Menge ungereimter Ausdruͤcke; ba ift alles 
erſchrecklich pradtig, ungeheuer fhön f. w. Der 
Verfaſſer hat dagegen vieles vom Briefitil und Auss 
‚brud eingemifcht; auch von Titulaturen. Wenn es 
‚noch dahin gedeihen follte, daß die fteifen Titulaturen 
‚amd Auffchriften der Briefe von Nieberfachfen aus 
uerft völlig und allgemein (denn unter einzelnen Pers 
Pen ift es ldngft geſchehen) verbannt würden, fo 
. wäre diefed boch eine merkwuͤrdige Erfcheinung. 
» & Amfterdam. 
D. Bartholome’ Terfier hat. A. 1774, da die Sandyz 
fortifche Bibliothek mit dem zehnden Bande gefchloffen 
worden ift, angefangen,eine Natuur- en geneeskundige 
- Bibliothek, in gros 8. heraus zu geben, die bey Conradi 
gedruckt ift. Wir haben zwey Stücke vor uns liegen, und 
wiffen nicht, ob fie fortgefeßt worden ft. Hr. X. Halt fic 
unftreitig bey einigen Büchern zu lang auf. Dem einzis 
‘gen fünften Bande der Nov. Act. Natur. Cur. widmet er 
dee 100 Seiten, fo daß er fehr wenige Bücher anfagen 
Ian. Mach jedem Bande folgen Neuigkeiten, die gum 
Vorwurf der Bibliothek gehören, Hierunter ifteine uns 
ser dem Wahlfpruche : Seruandis ciuibns, verfammlete 
Gefellfchaft von Aerzten, die nägliche Wahrnehmungen 
gufammen trägt: und eine andere Gefellfchaft von Liebe 
habern bes chriftlicden Gottesdienſtes. Die letere hat 
eine Preißfrage aäögefchrieben, wie man am gewiſſeſten 
Die reine chriftliche Lehre in den Colonien und Beſitzuu⸗ 
en des Staates beffer’ befeftigen und ausbreiten 
Zöinne. Daß erfte Stik tft 200 Seiten ftarf. 
Im zweyten geht die Seitenzahl bis 397. Wir haben 
aber. nichtö gefunden, das wir dem Lefer . 
vorlegen fonten, 
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una a 








Öttingen. 


§ en 12 Fan, verlieh die Mühfeligkeiten dieſes ire 
Difchen Lebens nach einer auszehrenden Krauk⸗ 
; heit unfer ordentlicher Profeffor der Weltweiss 
beit, Herr Johann Philipp Murray, in einem Alter 
yon noch nicht funfzig Jahren. Unermüdeter Flei 
in mehr alé einem Felde der Gelehrjamfeit, gewife 
fenbafte Redlichfeit und ein fanfter liebreicher Charas. 
fer erwecften ihm bey allen Redlichen, die ihn kann⸗ 
ten, Hochachtung und Liebe. | 


Berlin. 
| Mos Hat A.1775. in groß Quart auf soo ©. abs 


gedruckt: Nosveaux memoires de Pacad. R. des 
[ciences et belles lettres “ 1773. avec Vhiftoive de la 
me, mine 
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mime annte. Zuerſt die Geſchichte. Die Verſamm⸗ 
lungen. Die in Gegenwart Hoher Perfonen in dens 
felben gehaltenen Reden. Cin Auszug eingeſchickter 
Abhandlungen. Des Marcheſe Foſchi von Faguano 
vier Sntegralfragen aufgelifet. Kucyclopédie negative, 
oder ein Wörterbuch Aber die Irrthuͤmer der Menfchen. 
Des Hr. Lamberts Urtheil über ſechs vow Opole im 
Lublinifden Palatinate vom Hrn. v. Raz eingeſchickten 
Maſchinen, worunter auch ee Erfindung ift, vers 
mittelft getriebener Räder wider den Strom zu ſchif⸗ 
fen, Dad Leben Franz Vincent Louffaint’s » der von 
einem milden und aufridtigem Gemüthe gewefen feyn 
ſoll: feine Eltern waren ftrenge Sanfeniften: fie glaube 
ten fo gar an die Wunderwerke desM. Paris, aber une 
fer Hr. X. verließ gründlich dieſen Aberglauben, er 
ugnete fo gar, daß Gott von den Menfchen geliebt 
u werden foderte. Er verließ Paris, und lebte zu 
räffel von den Zeitungen. Er arbeitete an einem 
Mörterbuche der franzdlifchen Sprache, und flarb U, 
1772. in einer philoſophiſchen und andächtigen (relis 
gidfen) Stille. .. 
Die Abhandlungen felber. Zur pbnfifchen Claffe. 
Hr. Marggraf von dem Braunftein. Er hat in dems 
felben Kalchftein, und etwas Kupfer gefunden, das 
‘fic Durch die blaue Farbe verrith, mit welcher dre 
Kryftallen in der Lauge anfchieffen; er hat auch einen 
Kupferkönig herausgebradt. Cin anderes Salz, das 
Hr. Weftfeld für alaunartig hält, iſt von demfelben 
umterfchieden , und ldfet fic in viel wenigerm Waffer 
auf. Des Hru. Gleditfchen lete Abhandlung. vom . 
Mooffe. In feuchten Mooffe kommen die Gewächie, 
die in wenig Monaten, ihren Saamen reif machen, 
fehr leicht zur Vollfommenheit, aber Obfipäume nus 
in bloffen Mooffe zu erziehen, und ihre Früchte zus 
effen, erfodert mehr; dod) ift es bem Hrn. ©. und 
im: zwepten Jahre mit Pfirfchen gelungen s ate “ 
ER 7 oder 
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erfobert Muͤhe, Werfeben und eine Hälfe von kraͤfti⸗ 
gem Aufguffe, den man von Ziegenfoth macht. Das 
Mooß hat fonft überhaupt den uuſchaͤtzbaren Nuten, 
daß in demjelben die Gaamen der. Bäume, die die 
Natur verweht, Schuß haben und auffommen, bie 
olle zu Grunde gehen würden, warn man dad Mooß 
aus dem Walde mit bem Rechen wegſchafte. Cin Vers 
zeichniß der Gewächfe, die mit oder ohne Waffer im 
Mooffe fortfommen. Cin Rath, wie Wafferbehälts 
niſſe in den Gärten anzulegen feyen. Das Moog lage 
ſich auch wie Lohe in der Küche zum Brande braus 
hen. M. de Francheville von einem grauen Naaben 
(denn eine Kraͤhe ift aud ein Raabe) den man zu 
Potsdam geſchoſſen hat. Won andern wider die Was 
tur weiß gewefenen Bügeln. Hr. Lambert’s baliftis 
fche Leiter. Es find acht frumme Linien, fie ſtehen 
alle auf der nebmliden Grundfläche, und fie machen 
anf der rechten Seite alle einen Winkel von 45 Gras 
den mit der Grundfläche: die innerfte ift eine Paras 
bole, ald in welcher die Bombe fteigen und fallen 
würde, wann die Luft ihr nicht wiberftünde ; die dufe 
fern find auf die mehrerenZunahmen bed Widerftandes 
der£uft gegründet. Eben derfelbe wackereMann hat vere 
fchicdene Wahrnehmungen eingegeben. Die Höhe des 
Blitzes hat er aus der Geſchwindigkeit berechuet, mit 
welcger man nad dem Blige den Schlag hört: die 
Stelle ber Luft, aud welder der Blig fam, ift 5985. 
5000. und 4146 Schuh geweſen. Vom fo genannten 
aſchfarbichten Lidhte des Mondes: es ift eigentlich 
aus vier Theilen blau und einem Theile gelb. gemifcht. 
Hr. Beguelin handelt ausfihrlic) von den Urfachen 
der Deranderungen im Barometer: Die Didtigleit 
der Luft ift Die vornehmfte, und die Schnellfraft hat, 
wie Hr. B. mähfam erweifet, auch einen Theil daran, 
thre Vergröfferung hebt bas Quedfilber in die Hive, 
‘pnd hinwiederum; bircaus, ensfichen gier Fälle: im 
2. 


erſten 
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erften ift die Dichtigkeit und aud) die Schnellkdaft 
vermehrt, und dad Quedfilber fteigt am hoͤchſten. 
Im andern finfen beyde, und in den zwey Äbrıgen , 
mehr verwicelten, nimmt die eine zu und die andere 
ab, Auch Hr. Beguelin (Bögelin) giebt eine genaue 
Nachricht von der Werrergefchichte, die zu Berlin U. 
1773. aufgezeichnet worden tft, 


Zur mathematifchen Claffe. Der Hr. Director 
de la Grange löfet gerade zu die Aufgabe auf, wos 
durch die Beftimmung der Drehung (rotation ) eines 
jeden Körpers erfordert wird, mann auf diefelbe keine 
die Geſchwindigkeit vermehrende Urfache wiirlt, Die 
Hrn. Euler und Dalembert haben die Aufgaben (don 
aufgelöfet , aber fie erfodern die Auflöfung einer hohen 
Wequation. Aud Hr. de la G. von der Anziehung 
elligtifcher Sphaͤroiden, eine Aufgabe , die auc Mac 
Qaurin mit vielem geometrifchen Scharffinn aufgelds 

et Hat, Wiederum Hr. de la ©. löfet einige Aufgas 
auf, die zu den dDreyedigten Pyramidalzahlen 
gehören. Hr. Sobann Bernoulli, der jüngfte, ver: 
gleichet einige alte Wahrnehmungen über den Mond 
mit Mayers Tabellen. Die Saßinifchen Tabellen 
find zuweilen der Wahrheit niber gelommen, I;aben 
fic) aber andere mahle viel weiter von derjelben ent: 
fernt. Auch er, über einige Aufgaben, die dienen 
Zönnen, den Gebrauch des gefchobenen Netzes allges 
meiner zu machen. Hr. Beguelins Unterfuchungen 
über die dreyeckichten Zahlen bey Gelegenheit des Fer⸗ 
matifchen allgemeinen Lehrſatzes über die vielecfigten 
Zahlen. Hr. Lambert von den Schlüffen, die man 
aus den Untesfuchungen über die unordentliche Bewes 
gung des Saturns ziehen kann. Hr. Lambert hat eis 
ne Kormeln berechnet. Auch er von einer Theorie 
ed Trabanten der Venus. Er berechnet feine Bewe⸗ 
gung nach) den wenigen Wahrnehmungen, bie wir 
er 
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‘ über biefen noch nicht durchgehends angenommenen 
Zrabanten haben. Hr. 2. giebt viele Urſachen an, 
die ihn unfichtbar machen , und felbft über die Sons 
reuſcheibe bat bie Venus fchreiten, und fein Trabant 
erfcheinen finnen, ohne daß es erwiefen fen, derfelbe 
fey ein Unding, Sr. Eaßini-de Thury giebt eine dis 
recte Erfiddoung an, die Strahlenbredhhung zu bee 
fimmen und zu erfennen, ob fie in Suͤden und te 
Norden gleich groß feyen, und ob die Veränderung 
gleichfoͤrmig fen, die diefe Strahlenbrechang von dem 
verfchiedenen Zuftände der Luft leidet. 


Aus der anfchauenden Weltweisheit. Hr. Foxe 

mey über die Nothwendigkeit der Beluftigungen. Hr. 

Cochius glaubt nicht, daß eirie Folge nothwendig eis 
ten Anfang baben muͤſſe. Hr, Lambert vom Maaffe 
der Ordnung. mt 


Zu den fchönen Wiſſenſchaſten. Hr. Thiebault 
bon den Theilen der Rede, auch von der Ausfprache, 
tind über den Unterfchied der Wiſſenſchaft der Wörter 
und der Wiffenihaft der Dinge. Hr. Bitaube‘ vow 
einem Widerforuche in den Gefeben des bichterifchen 
Wohlklangs. Des Hrn. Wegelin’s Philgfopbhie der 
Geſchichte fortgefest. Der Unterfchied zwiichen den 
Gefegen bed gefeilfcbaftlichen Lebens bey den morgens 
ländifchen und ben den abenbländifchen Völkern: jene 
baben fich durch Zufälle, und diefe durch die Noths 
wendigfeit regieren laffen. Won der Hierarchie und 
ihren Grundfigen. Won der Religion als in die Pos 
licey einſchlagend, und von der Dhilofopbie. Hr. 
Pernetti von der Gewohnheit, Rathfel aufzugeben. 
Der Grund der Seelenwanderung liege in der Mey⸗ 
nung, daß ein feuriger Geift, ein Archaeus, alles 
entwickelt Habe, verichaffe und bilde, zumal auch feie 
wen eigenen Körper, den er bewohnen foll, und er 
fen die Urſache bes animalifchen Lebende. Des. Hrn. 

& 3 Dorele 
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Borrelly Mittel, nützliche Künfte in Aufnahme zu 
bringen. Der Entwurf einer Academie zu diefem 
wet. Sie befleht in einer Elaffe von Gönnern und 
ſchuͤtzern, in einer andern von Kunfilern, und im 
‘einer dritten von Gelehrten, die diefer Künftler Erfine 
dungen verbeffern und volllommen machen follten. 
Englands Vorzäge in Anfehung ber Künfte, und dane 
Frankreichs. Shipleys Ruhm, der eine Gefellfcafe 
ur. Aufnahme der nöthigen Künfte ia Stand gebracht 
bat. Auch M. Borrelly, wie man es bey. der Ents 
wickelung des menfchlichen Verſtandes vorzunehmen 
babe. Diele. Einwendungen wider die. gewöhnliche 
Art die Jugend aufguergieben. . Man fchägt die das 
"mit befchäftigten Manner zu gering, und belohur fie 
sicht genug. Die Logik halt —* fat für unnd⸗ 
ig. Dieſer Band hat 5 Kupferplatten. | 


Parte. 


Traitement du tenia on ver folitaire pratiqué & 
Morat en Suiffe, examiné et aprouvé à Paris, pur 
bli£ par ordre dw Roy ift auf 4 Bogen A. 1771.18 
‘ber koͤnigl. Oruckerey mit drey Kupferplatten. herauss 
gefommen. Ein Wundarzt, Namens Nuffer, vers 

aufte ein geheimes Mittelwider den Neſtelwurm, das 
vielen Beyfall fand. Er ſtarb, bie Witwe gab dad 
‚ Mittel ferner um guted Geld aus, und. mit demſel⸗ 
ben wurde dex Fürft Baratinski von einem vier frans 
zoͤſiſche Ellen langen und. ganzen Neftebvurme glücklich, 
befreyet. Die Cur wurde bey Hof befannt. Die 
erren Turgot und Trudaine traten mit ber Witwe ix 
eine Uuterbandlung ein, indem der König das geheim 
gehaltene Recept an fich zu kaufen, und bekannt zu 
machen gedachte. Sie gab ihre Mittel her, davon 
das vornehmfte ein abführendes Pulver ift, vor wels 
chem doch ſowohl gin Kinftier, als auch. das dan 
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fide Specifique vorgeht. Das Mitel führt ab, ohne 
bie Effensluft zu mindern, oder die geringfte Unbes 
quemlich keit zu verurfachen, und der Kranke findet 
fh geheilt: nimmt aber nodymalé eben die Mittel, 
md etwas Sedlifer Waffer ein, wann er nicht gleich 
volllommen befreyet iff. Der Wurm füllt zumeilen 
auf einmal wie ein Klumpen heraus,‘ und zwar nad. 
den beyden Mitteln, und um die Mittagszeit. Unter 
den zwey Urten ded Neſtelwurms wuͤrkt das Mittel. 
tigentlidy nur auf die erftere mit ganz fargen Glies 
dern , recht auberläßig. " Die Minifter,, die die Sache 
waterfuchen ſollten, lieffen die —35 — Arzneyen 
an fünf verſchiedenen mit dem Neſtelwurme behafte⸗ 
ten Perfonen verfuchen, die alle die beſte Würkung. 
ohne einige Beſchwerde davon erfahren. Der König 
brachte nunmehr dad Geheimniß um die beträchtliche - 
Gumme der 18000 fr. Livres (7200 deutfche Gulden) 
an fih, und macht .ed in der vor und liegenden Abs 
handlung / bekannt. Das Mittel befteht in einer Buta - 
terfuppe , die man ben Tag vor bem Mittel ißt; im 
einem erweidenden Klyſtier, bas man fich den Abend: 
vorher fegen läßt: in dem fo genannten Specifique, 
nämlich 2 bis 3 Quentchen filix mas (non ramofa , 
dentata ) in vier bis ſechs Unzen Faruwurz oder Kir⸗ 
fhenblätewaffer, und im purgierenden Mittel, das, 
ans vierzehnmal wohl verfüßten Queckitlber-Panacea, - 
aus Scammonium - Harz (ans beyden zu zehn Gras; 
nen, aus 6 bid 7 Granen Gummigutt seftehet: die 
mit Nyacinthconfection in einen Biffen gebracht were 
den. Die Gewichte fann man nad den Umitänden 
verändern, und die Schweißerifchen Grane verhalten 
fich ohnedem zu denFranzoͤſiſchen wie 6 zu 5. da eben das 
Quentchen in jenem Gewicht in ferhzig, und beym 
legten in 72 Gran getheilt ift, eine Warnung, die 
man bier in der Bekanntniachung auch aubringt. Dag 
diefes Mecept bas wahre (ey, hat Dr, Cadet beftätigt, 
wei 


a8: Goͤtt. Anz. 6. St.) ben 13. Jan. 1776. 


weil er mit eben den einfachen Mitteln, rxu‘eben den 
Gewichten, ein oollfommen dem Nufferifchen ähnliches 
Mirtel beraubgebradht hat. Man bat bierauf now 
verſchiedene Perfonen unter der Aufficht der Herren 
Sußien und: Cadet mit eben dem Mittel gluͤcklich vom 
Reſtelwurm befreyet. Ws tddtet die Karbiswirmer 
auch, aber die Glieder diefer lestern verlaſſen einans 
der fo teiht, daß man ihn faft niemals auf einmal 
wegbringt. Einige andere Mittel des M. Nuffer, 
dann die Zeichnungen, der erfte Neſtelwurm mit kur⸗ 
zen Gliedern, einem ſtumpfen Kopfe und vier Hore 
nern, und einem langen in einem Faden ausgehenden: 
Schwanze Der zweyte Kuͤrbiswurm mit langen 
Gliedern. ine faubere Zeichnung des Farnkrautes. 
Man hat dads blog Practifche noch befonders mit dem 
Titel je Precis du traitement du tenia herausgegeben, 


(Bir koͤnnen bod nicht verfcbweigen, daß die- 
für die Frau Nufferin fo al&klich angefangene Sache 
ein minder angenehmes Ende nimmt. G8 erfindet. 
fic), daß fie vor mehreren Fahren ihr geheimes Mes 
cept dem Wundarzte Pouteau in Lion verkauft, und 
ihm das völlige Eigenthum für 9006 & abgetreten. 
bat. Hr. P. ift geftorben, fein Erbe hat das Ree. 
cept mit allen Rechten an einen Apotheker Delpont 
verhandelt, der nun mit Verwunderung vernommen 
hat, Me. habe zum zweyten mal bas Recept vers - 
' filbert. Cr belangt fie Deswegen 
rechtlich.) 


nn 





Hierbey wird 3ugabe ates Stuͤck ausgegeben, 


GR LL XB 49 


Gottingifde Anzeigen 
von 


gelebrten Saden 


unter ber Aufficht 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. 





7. Stuͤck. 
Den 16. Januar. 1776. 
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Halle. 


Ne Befchichtforfcher , herausgegeben von Johann 
Georg Meufel, I Theil 1775 (20 Bogen Evo. 

im Gebauerfchen Verlage). Diefes Magazin 

pl, vermdge der Vorrede, Forfdungen nach undes 
ntem biftorifchen Guth, Unterfuchungen und Aufs 
laͤrungen flreitiger und dunkler Puncte, Auflöfungen 
hiftorifchskritifcher Probleme, Berichtigungen mancher 
Rerfehen in Geſchichtbuͤchern, Beſtaͤtigungen alter 
Wabrheiten durch neue, ober. tuͤchtige Beweife, Ers 
febung Hiftorifcher Wahrfcheinlichfeit zur Gewisheit, 
tornentlidy aber Diplomatifch : Eritifche Bemerkungen, 
und überhaupt Erläuterungen der alten und neuen, 
weltlichen, geiftlichen, Gelehrten, Kunft, Staten, alle 
gemeinen und befonderen Celichter der Chronslogic, 
nea⸗ 
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Genealogie, Mumifmatif, Heraldik, Alterthämer und 
Sprachkunde enthalten. Nicht nur teutfche Originals 
fohriften, fondern aud) Ueberfeßungen aus unbefans 
. ten Sprachen, follen darin aufgenommen werden, und | 
der Herausgeber biethet baie allen Gelehrten an, 
deren ‚Depträge er ſtets willig aufnehmen wird.. Wir 
hoffen Daß diefer Antrag uns einen beträchtlichen Zus 
wachs hiftoriicher Kentniß verſchaffen wird, und fine 
den uns berechtiget, Überhaupt die Sticke, die den 
Theil, dew wir vor uns haben, anfuͤllen, dem den⸗ 
fenden. und widbegierigen Publico zu empfehlen. 
Die. Uuffage find folgende: 1} Won dem Herrn Res 
gierungsrath Spieß, ein Entwurf eines dem hochan⸗ 
fehnlichen fraͤnkiſchen Breifconvent übergebenen Vor⸗ 
fhlage zur Aufnahme der Hiftorifchen Wiffenfchaften in 
Sranten. Alle Acchivarien im fränktfchen Kreife fol 
len unter fic), und mit ben Klöftern und einzelnen 
elehrten, in eine Circularcorrefpondenz treten. Sede, 

‚ der eine Erläuterung über dunkele Stellen alter Urs 
funden, oder über Begebenheiten verlanget, foll die 
nfrage dem nächften Correfpondenten sulenden ber 

e beantwortet, oder weiter fendet. Die Landesherrn 
muͤſſen diefe Anftalt durch die Poftfreyheit unterftäz- 
zen, und den Archivarien Inſtructidnen zuftellen, in 
welchen die Puncte bemerkt werden, über welche fie 
fete ein Stillfichweigen beobachten follen. Auch wird 
erlanget, daß jeder Stand durch. feine Urchivarien 
oder andere Gelehrte eine diplomatifche Gefchichte feis 
nes Haufed und Landes ausarbeiten, und vor dem. 
Abdruck, durch eine Verfamlung gefchickter Räthe, die 
Bas dem Haufe Nachtheilige wegftreichen, unterfuden 
laffen folte 2) Herr J. 2. Faͤſt Aber ten Urfprung 
des Adels, der freyen Seren, Grafen und Leibeigen(chafe 
in Obergermanien und delvetien, . nod) vor dem Urs 
{prunge der freyen Lidgenoffen(dyaft. Diefe Abhands 
ung, 
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lung, die mit vielem Wike ausgearbeitet ift, enthält 
vielee, was den Bemerfungen eines Schöpflins unb 
Maſcovs widerfpricht, und nicht allemal mit Urkuns 
den und gleichzeitigen Schriften übereinftimmet. Wir 
pürden renighent nicht gerne ben Beweis übernehs 
men, Daß der Adel aus Füniglichen Lehnlenten allein 
entftanden fey, und daß er guerft nach der Schladyt 
bey Fontenay 841 die Mitregierung an fic geriffen 
babe; daß der Unterfchied zwiſchen Ritter und Adels 
Inehte im eilften Spbrbunderte aufgefommen fey; 
daß unter K. Konrad I. bereits ein belvetifches Ges 
ſchlecht erbliche Zunamen gehabt habe; und daß Hens 
richs des Erfien neue Stadtleute begüterte von Adel 
gewejen, die, fo Bald ed nur möglidy war, aus den 
Stidten widen, ihre Knechte aber hinterlieffen, aus 
welchen die Handwerker entitanden. Wir finden auch 
keine Belege, weder zu diefem noch zu irgend einem ans 
dern Save. Nur werden am Ende überhaupt Goldaft, 
Madianus, Lehmann, Tihudi, Stumpf, Efprit de 
Loix, und bed Hrn. Verfaffers ungedruchte Gefchichte 
der Langrafidatt Thurgau aufgefibret. 3) Here 
3. € &. Springer von den Quellen der alten Befchichte 
in der Warur. Er widerleget in felbigen einen bee 
trächtlichen Theil ded Syftems, welches Abt Pichow 
in feiner Phyfique de l’hiftoire zu befeftigen gefücht 
bat.’ Syn der alten Gefchichte, fagt er, muß man fi) 
mit ſolchen Quellen begnügen, welde entweder erweis 
fen, Daß eine Begebenbeit zuverläßig falich fey, oder 
barthun, daß fie den hoͤchſten Grad der Warſcheinlich⸗ 
feit, ober eine fitliche Gewisheit habe. Diefe Quels 
len gedenft er in den Sußftapfen, Weberbleibfeln und 
Wirkungen der Natur zu finden, und er fclieffet 
endlich alfo: Ganze Diller haben einen Unterfchied 
in ihrer Art zu handeln und zu denken. Diefer fan 
nicht auf einen unbebingten Rathfchlug Gottes A jes 
| 2 em 
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dem Volke fein beftimtes Maag Verſtand, Herzhaf⸗ 
figkeit und Empfindlichkeit zuzutheilen gegründet feyn, 
tind and) nicht in der Megierungsverfaffung liegen ; 
letzteres nıcht, weil verſchiedene Völker, die auf einers 
ley Weife vegieret werden, ganz entgegen geſetzte Nas 
ttonalda-actere haben; folglich find dte Veranlaffungen 
fence Unterjdieds nicht moralifch, fondern natürlich; 
ennoch geben nicht Pie Klimata allein, fondern aud 
Meligion und Sitten ihren Beytrag zu der Bildung 
bes Charakterd. Wir bemerken aber in der Ausführ 
rung diefer Sake, fo wie auch felbft in ber Widerles 
guug der phyftologifihen Träume des guten Abts Pi⸗ 
chon, zuweilen uͤbereilte Schluͤſſe, und oͤſters zu wenig 
Bekanrtſchaft mit der Geſchichte, und der Verfaſſung 
gees Nationen. "Der Schwede, der Normann, 
er Dane, der Ruffe, it nicht mehr wild und unges 
fittet, ald der Einwohner vieler ſuͤdlichen teutfchen 
und helvetiſchen, und felbft mancher franzoͤſiſchen 
Gegenden. Auch ift die Sprache diefer Nationen nicht 
rauher und holprichter, fondern mebhrentheild weicher 
and fanfter alé die teutfche und franzoͤſiſche Sprache. 
Sanfte Melodien haben verhältnißmäffig eben fo 
fat Wirkung auf das Ohr des Nordlanders ald des 
üdländers, zumahl in Denen Gegenden, wo felbiges, fo 
wiein Sstalien, von Jugend auf durch Kirchenmuſiken an 
eine nicht raufchende Harmonie gemöhnt wird. Nicht 
das feuchte Temperament, fondern der Ueberfluß des 
Geldes und der Fluͤßigkeiten hat ehedem die Trunken⸗ 
heit im Norden begünftiget, und feitbem, Kriege, Abe 
aben, Zölle, Mauthe und andere Landesbefchwerden, 
den Einwohnern einen beträchtlichen Theil ihres Vers 
mögens entziehen, auf der anderen Seite aber, bie 
Sehnfucht nad mannigfaltigen Bebürfniffen, bie man 
zuvor nicht Fante, die Ausgabe für das Getränk eins 
ſchraͤnket, und endlich der Geſchmack von wohlfeiles 
ven 
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cen einheimifchen auf foftbarere ansländifche Fluͤſſig⸗ 
feiten gelentt tft, bat das allgemeine Lafter der Vdi⸗ 
lerey im Norden faft überall anfgebdret, Man fins 
det genug Eroberungen, die von Süden nad Norden 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge unternommen find, 
Gallten, Germanien und Britannien lag den Römern 
nordlich, und fonte dennoch diefen füdländifchen Crs 
oberern nicht widerftehen. Ein genauer Kenner der 
Staatsverfaffungen wirdnirgend sweyLinderantreffen, 
bie zu gleicher Zeit völlig nach einerley Vorfchriften res 
gieret werden, und nur eine geringe Ungleichheit in dem 
erbaltniffe zwiſchen Herren und Unterthanen, fan ets 
nen aufferordentlid) großen Einfluß in ben Eharafter 
der Nation haben. Man fennet Reiche, in welder 
blo8 dusch gar zu große Auflagen und Einfchräntuns 
en des Handeld, Betrug uud Urglift berfchende Las 
Aer gerworden find, und andere Staaten, deren Eins 
wohner innerbalb dem Fleinem Zeitraum von anderts 
halb Jahrhunderten, fic) dem Publico, bald als ſehr 
verzagt, ſchlau und heimtuͤckiſch, bald aber als tapfer, 
gutherzig und ehrlich gezeiget haben, ohngeachtet fie 
eben die Speifen genoffen, eben die ſtarken und dauer» 
Baften Körper hatten und eben die Luft einfogen, bie 
ben Charalter ihrer Vorfahren nach den neueren Lehr⸗ 
fägen gebildet haben folten, Man bemerkt aud) feine 
Veränderung bes Charakters bey denen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, die aus dem Fälteften Norden nach den heiffeften 
Ehdländern gewandert find, nemlich den Holländer 
und Engländern in den indifden Eolonien. 4) Hr. 
Sulda von den Bortheiten der alten Teurfchen. Die Äb⸗ 
handlung ift alé ein Zufa zu deffelben Preisfchrift 
über die Mundarten der alten Teutfchen zu betrach⸗ 
ten; fie tft mit dem befanten Feuer und der philofos 
phifchen Sprachkentniß ded Hrn. Verf. entworfen, 
und enthält viele feine wae wartete Bemerkungen. 
3 os 
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Blos als Roͤmer glaubte Tacitus, nach des Hrn. F. 
Vermuthung, daß die verewigten Stammpäter der 
Zeutfchen, Manu Noah), Hermion (Japhet), wid 
Thuit (der erſte Vater), die Götter der teutfchen Nas 
tion fenn miiften, da doch diefe, wie Hr. F. will, nur 
ein Numen oder einen unfichtbaren allgemeinen Schdr 
pfer, der fich in feinen Tempel einfchlieffen und durch 
fein Bild finnlich machen lieffe, verehrte. Die Lieder 
von den Thaten der Vorfahren follen vieles zu ihrer 
Bergitterung beygetragen haben; allein der Gedante, 
daß das Coangelium jelbft nicht eher in Teutfchland 
‚Kortgang gehabt habe, ehe man ed habe fingen fons 
nen, if wohl unhiftorifh. Aus Liebe zum Syſtem, 
wie es fcheint, wird ded Ratper's und anderer alten 
Schriftfteller Bericht von der Bekehrung' der Bregens 
zer für unglaubwürdig erflart, weil der Hr. Verf. 
feine Schwaben gerne von dem Verdacht der groben 
Abgoͤtterey befreien, und diefe nur den Franken zu⸗ 
fchreiben möchte. Glridy auf die fuldaifhe Schrift 
folget 5) ded Hrn, Schwabe Abhandlung von einem 
teutfchen Amulere, welches in einer Urne zu Gena vor 
Zurzer Zeit gefunden worden, in der gerade dad Ges 
gentheil von Hr. 5. Sägen behauptet wird, Denn 
Hr. ©. bemühet fic, zu erweifen, daß Teutſchland 
ſchon in den älteften Zeiten fehr viele. eigenthünliche 
Gigen gehabt habe, und daß einer der vornehmften 
diefer Ubgitter der —— oder Cruzmanna gewe⸗ 
ſen ſey. Allein die Zeugniſſe, welche er mit vielem 
Scharfſinn aufgeſucht und erlaͤutert hat, gehen nur 
auf diejenigen teutfchen Länder, in welchen Römer 
wohnten und berichten. Das Amulet, welches aus 
einem Tonfchiefer geſchnitzt ıft, fcheint, vermöge der 
eingedruchten Kupferleifte viel zu regelmäßig zu feyn, 
als dag man ed einem teutfchen Küuftler zueignen koͤnte. 
Der Nr. S. ift and den Beweis davon ſchuldig ge: 
tes 
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blieben. Er zeigt felbft, daß römifche und griechifche 
Merzte, Amulete mit dem Bilde des Hercules, als 
Gegenmittel gegen Kolit und heftige Fieber verordnet 
haben, und wir folgern daraus, daß der wendifche 
oder thüringifche Soldat, in deffen Urne es lag. dafs 
felbe im römifchen Dienfte von einem Arzte befoms 
men, und nach feiner Abdanfung mit ins Vaterland 
genommen habe. 6) Ein fehr brauchbaver Beyrrag 
zur Befchichte dee fchwäbifchen und fraͤnkiſchen uno vors 
siglidy oertingifchen Muͤnzweſens mirrler Zeit vom Hrn. 
5. P. Lang, und 7) Über die Stiftung bes Klos 
ſters Anbaufen an der Wernig im Sütftenehum Onolzs 
bach. Don diefem Klofter verfpricht ber Hr. Verf., per 
ae Regierungérath Spieß, cine diplomatiſche Ges 
ichte, aus weldyer dieſesmahl einige Urkunden dee 
Httonen vom Fahr 959 und 996, und verfchiedener 
Lopdeburgiicher edlen Herren von 1248 bis 1287 mits 
getheilet- werden. Es erbellet aus felbigen, daß das 
Klofter Anhanfen-wirklich von den Edlen von Lobdes 
burg, wicht aber im zehnten, fondern im zwölften 
Jahrhunderte, vielleicht furs vor 1136 geftiftet fey. 
Der Hr. Verf. bemerft ©. 189 aus eigener Erfahs 
rung; daß man nicht. nut den Grabfchriften, fonder: 
felbft den Necrologtis nicht allemahl trauen fan, weit: 
gene faft immer lange ‘nach dem Tode der Verſtorbe⸗ 
nen aufgefeßet, und aus diefen entlehnet find, dieſe 
aber Sfters in den Klöftern erneuert werden, und die 
Memorie anf einen vom Verftorbenen beftimten Tag, 
nicht aber auf feinen wahren Todestag angezeichnet 
haben. Man muß daher die Herausgeber derfelben 
erfudben, daß fie bey jedem dad Jahrhundert bemerken, 
in welchen es, vermöge der Schriftzüge niedergefchries 
ben zu feyn fcheint. 8) Ein Ungenanter über das 
Vaterland nnd der LKebzeit des Arnold Villanovanus, 
Er zeigt, daB diefer berühmte Arzt von com im 
ays 
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Mayländifchen gebiirtig gewefen fey. Cin anderer 
rnold, der im vierzehnten Sahrhunderte Probft zu 
©. Jacob in Lemberg war, ſchrieb, gleich ihm, ein 
Werk über dad Regimen Sanitatis, welches der Verf. 
in der Handfchrift befiget. 9) Hr. Schwabe theilet 
Nachridpcen zu dem Leben des Gersogs Johann Wilhelm 
von Sachſen mit, weldje aus Urkunden und Hands 
fchriften der gothaiſchen Bibliothek genommen und 
wichtig find. Man ftehet aus felbigen, daß die Hans 
ſeſtaͤdte 1552 den feltfamen Anfchlag wirklich gefaffet 
haben, den groffen Guftav aus Schweden zu vertreis 
ben und feinen Thron dem fächftfchen Herzog einzuräus 
men. Nachher fuchte der Herzog im fpanifchen und 
Iieoländifchen Kriege Dienfte, erhielt fie beym Könige, 
von Fraukreich am 16 December 1557, und abermals 
1568, und tradhtete 1559 der Gemahl der englifchen. 
Elifabeth zu werden. 10) Abermahl Hr. Safi einige 
Todtengeſpraͤche zwiſchen den Pabft Julius dem Andern, 
und den Cardinal⸗Biſchof Mathaͤus von Sitten: fie era 
kiutern die Hauptzuͤge der Charaktere beyder Perfos 
nen, und erörtern wichtige in die Gefchichte der Eid⸗ 
genoffen einfhlagende Umftinde, aus Nachrichten, 
die aus helvetifchen Jahrbuͤchern und ungedruckten Bes 
xichten von der Gefandfchaft der Eidgenoffen an den 
Pabſt Julius 1510, entlehnet find. Sie find ourdy 
eine Meifterhand entworfen, und müffen in Helvetien 
einen ftarten Eindrucd machen; wir wünfchten 
aber auch die Berichte als Veylagen 
erhalten zu haben. 
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Paris. 


S ie Rechtöfrage zwiſchen dem Herzoge von Rie 
chelieu, und Mad. de St. Vincent gebiert 
eine Menge Streitfchriften. Die Familie der 

Dame hat fid) ihrer laut eines Memöire pour con/ul- 
ter angenommen, das U, 1775. bey Simon in groß 
Quart abgedruckt worden if. Man betlagt fich über 
die Uebermacht des Herzoges, Liber die Gefangenfes 
hung der Dame, feiner Unverwandtin, iber a8 Wegnehs 
men ihrer Papiere (daé in DerThat etwas hartes ift, denn 
in den hiernaͤchſt anzufangendenFragpunkten fodert man 
fie hundertmal auf, Briefe an den Tag zu legen, 
worauf fie läugnet, daß fie fie beſitze, da fieja ihreSchrifs 
~ ten nicht mehr habe). Man verändere die eigentliche 
techtliche Frage; diefelbe fey nicht, ob bie Zettel echt 
oder falſch ſeyen, fondern > Mad. be Vincent fie von 
em 
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hem Herzoge enıpfangen habe vder nicht. Sie rufen 
Sie Gerechtigkeit wider einen Herrn an, der Auerft 
die Dame verführt, fie in den Augen aller ihrer Anz 
gehdrigen unwerth gemacht habe, und fie jest aufs 
unbarmherzigfte verfolge. Die um Rath gefragten 
Advokaten rarhen den Anserwandten, den allgemeinen 
Anwald wider den Herzog aufzufodern, der aus ibs 
rem ruhigen Aufenthalt die Mad. de St. Vincent - 
entführt habe, und als ein Eutführer anzufehen fey. 
Uebrigens follen Die Wnoerwandten der Rechtsklage 
felber ihren auf laffen. 


Nicht fo giinflig für die gefangene Dame find 
bie Interrogatoires fubis par (Elle) pardevant le 
Lieutenant Criminel aw Chatelét de Paris, die im 
Augufimonat 1774. vor fich gegangen, und auf 104 
©. ar. Quart abgedrackt worden find. Die Frau 
Präfidentin, bie dod) nunmehr 38 jährig war, ers 
fcheint in diefer anthentifchen Schrift, als ein leichts 
finniges, mit drey verfchiedenen Männern offenbar 
in ftrafbare Berftaudniffe getretened, feiner Lügen ges 
ſtaͤndiges, nnd von verfchiedenen falichen Zettelm übers 
wiefenes Weib (obwohl die leBtern doch nicht unter 
denjenigen find, worüber bie Klage entftanden ift). 
Hart ift e8 hingegen, daß der Hr. Lieutenant Crimis 
wel durch und durch ale ein Anwald des Hergoges ſich 
aufgeführt, und feine Fragſtuͤcke auf eine Weiſe eins 
gerichtet hat, wie fie bie Gefangene, die ohnedem 
nichts weniger, ald dorfichtige, Gefangene, am ers 
ften verftrichen fonnten. Ste blieb doch beharrlich 
"Darauf, die befannten Wechſel feyen gwar auf ihre 
Veranlaffung von verichiedenen Perfonen gefchrieben, 
aber vom Herzog würflich unterzeichnet und ihr zuge» 
fiellt worden. Uns dünft aud, der Hr. Lieutenant 
Griminel mache die Sache zu arg, da er der Fray von 
St. V. vorruͤcke, der Marfthad werde doch nicht for 
mehr 
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mehr ald eine Million fic bloß gefeßt haben. Das 


darf er nach ihrer Erzählung nicht; die Weehfel wurs 
den nicht zugleich geichrieben, und bie einen traten 
an die Stelle von andern, die der Herzog zuruͤcknahm. 
Hingegen iff 6 aud wahr, daß die Wechſel fehr weit 
die wenigen Geſchenke überfleigen, die jemals, aud 
in der erften Liebe, vom DHerzoge gemacht worden 
find, und es tft allerdings unwahrfcheinlich, daß dev 
Marſchall wiele Jahre lang nad dem Genuß, und in 
folhen Zeiten Diefe Wechjel fol unterzeichnet haben, 
in welchen Mad. de Sr. Vincent fih mit dem Majors 
Wedel fchon allzu weit vergangen hatte. Sie hatte 
zwar dem Herzog durch bas Worgeben, fie fey von 
thm ſchwanger, zu eines mehreren Frengebighett zu 
bereden getrachtet, und er war ihr allerdings eine 
mehrere Sulfe ſchuldig, da er fie dennoch aus ihrem 
Klofter gezogen, ihrer Gunft gewiß worden, und bie 
Urface war, weswegen ihr Gemahl gegen fie une 
verföhnlich bleiben mußte. Die Sade tft indeflen 
noch den Rechten anhängig. 


Den fpißigen Brief, dex unter dem Titel Lettre 
dum prophane & M. l’ Abbe Baudeaw tres venerable, 
de la {cientifique in Dctao herausgefommen ift, Tann 
ein Mann, den die Sache nicht angeht, nicht ohne 
Lächeln leſen; ob wohl font die Satyre überaus gifs 
tig, und in der Abſicht gefehrieben tft, den M. de 
Dained zu fturzen. Man ftellt fich, ald wann der 
Ubbe! Baudeau (der Ephemerifte) der Großmeifter 
des oͤkonomiſchen Freymaurevordens, und de Vanes 
in denfelben neuerlich aufgenommen worden ware. 
Mun beflagen fic die Mitglieder des Ordens gegen 
ihren Großmeifter, deBained fey unwürdig unter ths 
nen zu figen, und fie wollen ihn auggeftoffen haben. 
Sie bringen ihre Gründe aufs bitterfie an. De Vais 
nes fey der Sohn eines Durch allerley Küufte groß ges 
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wordenen Lakays. Cr felbft fey ein Comebiant, und 
zwar ein fehr fchlechter Schaufpieler gewefen, da thn 
" Per Intendant der Provinz M. de la Galaifiere in 
‚fen Dienfte genommen babe. Ein mehreres Licht 
n Rammerfachen habe er von Poujaud, einem berühnis 
ten Plusmacher , erhalten, und ſich beym Eontrolleur 
Turgot eingefchmeichelt; man rückt hier auch einen 
Brief ein, in welchem ber Abbe‘ be la Galaifiere, 
der Sohn bed Befdrdererd unferd Bruders de Daines, 
‚ihm feinen ſtolzen Undant ohne einige Schmeicheley vor: 
ruͤckt. Sie fahren fort, de Baines babe nunmehr 
gewußt, feinen Zutritt zum Minifter fic zunuße zu 
machen. Er babe feinem Lehrmeifter Poujaud die 
Pacht der koͤnigl. Domaine in Lothringen verfchaft, 
und den Befizer unter Dem Vorwand aus derfelben 
geftoffen,, P. gebe dent König 40000 Pf. mehr, Pons ' 
jaud habe aber dennoch von den Unterpachtern 210009 
Pf. mehr bezogen, alder dem Könige entrichtet. Man 
babe den König beredet, die Verwaltung der Domai⸗ 
nen, und einige andere Einkünfte felbft zu übernebs 
men, wobey er 18. am Hundert Coon 19 Millionen) 
bes Jahrs verlohren, und de Vaines ungefähr 50000 
HF. gewonnen babe. Einem M. Bouret habe er eine 
Gutthat Ludwigs XV. abgedrohet, wann derfelbe thm 
nicht einen Untheil davon geben würde, und ihn in 
der That um diefelbe gebracht, Er habe ein Gutachs 
ten der Pachter unterfdoben, und dem Hrn. Turgot 
im Namen derfelben überreicht, wodurd) der Minis 
fler bewogen worden fey, ohne alles Recht, dreyen 
Fermiers generaux, wider ihren Willen, Adjuntten 
ufzulegen, und zwey andere zu verftoffen, wodurd) 
nn des be Vaines Schwäher einer der Fermiers ges 
neraur geworden fey, Er habe fidh felber eine Stelle 
im Trefor general, und einen Viertel in dem Plage 
eines Fermter general gu verfchaffen gewußt. Jit vom 
uliué 1775. Ä | 
Wittens 
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Wittenberg. 


Aus dem hiefigen Wochenblatte für 1774. welches 
ehne Regifter u. f. w. 436 Quartf. beträgt, zeichnen 
wir nur einiged ans. Bon der beten Art, die Pferbe 
im Winter wegen des Auggleitens zu fchärfen. Hr. 
Dr. Weber, Dbertbieraryt zu Dresden, warnet vor 
der gewöhnlichen Art, übers Kreutz, nämlich einen 
Dorderfuß, und den andern Hinterfuß zu ſchaͤrfen; 
dent, fagt er, die melften ‘Pferde, befonderd Kutſch⸗ 
pferde, geben einen Trab, bey dem nur allemal zweene 
Füffe Abers Kreuß zur Erde kommen, und dad würde 
alfo abwechfelnd Die benden ungefchärften treffen ; alfo 
rath ex, wenn nicht alle vier Gaffe gelchärft werden 
follen, folded mit zween auf einer Seite zu thun. 
Hieruͤber werden Erinnerungen gemacht, vermuthli® 
vom Herausgeber, aufferdem dag Pafigdnger mit 
zween Fuͤſſen auf einer Seite gefchärft, nicht ficher 
fepn würden , fo wird Hr. W. der befannte Sat ents 
gegengeſetzt, daß vierfüßige Thiere gewöhnlich drey 
Be auf einmal ftefend haben. Auf etwas, das er 

r. Weber dagegen beygebtacht bat, wird 21 Seite 
geantworkt, S. 31. wird angeführt, daß 1772, 
"1773. die träben Tage nur die Hälfte der Maren, und 
gwar nur ein Diertheil der gemifchten gewefen, und 
alfo die Stelle beym Ovid Triff. V. 8. v. 31. eine mes 
teorologifche Wahrheit if. (Allgemein ift fie doch 
nicht. Es giebt Gegenden , von denen fich nicht (as 
gen läßt: nitidos faepius ire dies), Won den fo ges 
nannten Ratzenlönigen wird 41 ©. gemuthmaffet, es 
feyen Magen, die etwa von gefeßtem Gifte geftorben, 
und fo beyfammen gefunden worden. Cin zu Walde 
beim gefebenes Nordlicht wird 105 S. mit Anwendung - 
guter aftrongmifcher Kenntniffe befchrieben. Ueber 
die Bienenzucht werden 109 ©. Iehrreiche Anmerkuns 
gen gemacht. Die Kanft Weifel zu ziehen Tonne 
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man Iefen, wenn man etwa bey einem alten Hands 


wirthe Bechers Eugen Hausvater auffindet, da ftehe 


fie 202 ©, nur nicht mit Käftchen, wie Hr. Schirach 
gelchtt. . (In der That ſteht dieſes auf angezeigter 
eite einer Leipziger Ausgabe von 1747. diefed Bus — 
ches, dad fonft bey den Defonomen nicht viel Hochach⸗ 
tung bat. Sein Verfaffer fol Sturm geheiffen baz 
ben, Bechers Namen hat der Berleger vorgefest. 
Eeipz. don. Sammi, 20 St. 7088.) Ein Retfender 
hat bey einem Gewitter den 11 May. 1773. um 9 Uhr 
Abends feinen Regenfhirm und die Peitiche leuchten 
feben. Es werden ähnliche. Bepfpiele beygebracht. 
Mom Sommerbrauen in Stäbten 3196, Cin Bauer, 
Martin Harker zu Zfchortau bey Delitfh 241 ©. 
machte 1773. einer bey ihm niftenden Stechfchwalbe 
einen dünnen Drath, wie einen Ring, um einen Fuß 
fiber der Kralle. Sie fam im folgenden Jahre mit 
dem Drathe wieder in ihr voriges Neſt. (Friſch 
hatte (chon einer Schwalbe einen Faden mit Waffers 
farbe rothgefärbt um den Fuß gebunden, und fie hatte 
ihn wieder mitgebracht. Der Meißniſche Bauer, der 
ähnlichen Beobachtungsgeift ist verdiente alfo wohl 
bier genennet zu werden). Der Schmetterling, nach⸗ 
Dem ein alter Baner beurtheilt, ob er feine Bienen 
auf die Heide fahren folle, wird 252 ©. befchrieben, 
Portheilbafte Art, die Pfarrgäter zu verpachten 257 
©. Warum ed fo oft in Scheuren und Viehſtaͤllen 
einfhlägt? 289 S. Es wird gerathen, Zugluft zu 
Abfuͤbrung der Duͤnſte zuerregen. In Thüringen find 
die Ställe an einigen Orten mit Schorfteinen verfes 
Hen.  Unrichtigteit des Satzes: Die Art muß der 
Senſe weichen; 337 ©. Hr. Heun, Adjunct der 
bilofoph. Facultat giebt 365 S. unaftronomifchen 
figern von Uhren, einen nÄßlichen Unterricht von 
Pergleichung der wahren Zeit mit der mittlern, nebft 
einer Tafel für mittlere Zeit am wahren. Ditage. 
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Nachtheil ded Borgens in der Wirthfchaft 413 Seite 
(verdiente auf Univerfitäten in einem eigenen Colles 
gio, etwa in den Ferien, erklärt zu werden). Im⸗ 
mer erhält fic) diefes Blatt noch tn feinem vorzüglis 
den Werthe unter einem Gelehrten, der durch Beles 
Jenheit, Erfahrung, Nachdenken, phyfiſche und 
mathematifche Einfichten, der allgemeinen Cefonos 
mie dient, wenn fo viel oͤkonomiſche Schriftfteller, 
durch die Arbeit ihrer Hände, nur ihrer eigenen Oeko⸗ 
nemie nigen. 


Hamburg. 


Mineralogiſche Geſchichte bes Saͤchſiſchen Cry 
gebuͤrges, bey Bohn. Hr. Dr. Moͤller erwaͤhnt in 
einer kurzen Vorrede, dieſe Bogen ſeyen nicht zum 
Drucke beſtimmt geweſen, deſſen er fie aber werth 
gehalten habe, nnd allerdings richtig geurtheilt bat, 
Mur ift der Titel: Gefchicte, zu groß für 52 Octavs 
fetter, ein Paar Folianten möchten ihn eher ertragen 
tönnen. Unter den furzen und allgemeinen Nachriche 
ten, die man allein hier erwarten darf, wird vieles, 
auch Kennern lchrreich feon. Doch mehr bas Hiftos 
tifche als daé eigentlich Mineralogiſche. Der Hims 
melsfürft zu Freyberg wird jest für die reichfte Zeche 
diefee Gebürge gehalten. Haͤufige ob (thon ſchwache 
Erdbeben im Herbfte 1770, wurden von alten Bergs 
keuten für eine Vorbedeutung von Veredlung der Erzs 
Hänge angefehen. (Die eigentliche Veredlung möchte 
wohl hieraus ſchwer zu begreifen ſeyn, entdectet finns 
ten Gänge werden). Auch entdedte ſich bald darauf 
auf der Catharing bey Raſchau im Annabergifchen 
Bergamtsrevire ein fo mächtiger Anbruch von gedies 
genem Silber, daß davon fo gleich eine Stufe von 
700 Rthlr. ind Churf. Mineraliencabinet geliefert 
worden, Es find auf diefer Zeche gediegene Silbers 
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Humpen von 12 bis mehr Pfunden ausgefobert wor 
den, und dadurd) bat fich Die Zeche, die zuvor ein 
bloffe Kieszeche war, auf einmal erholt. Als Theu 
rung und Hungersnoth zu Johanngeorgenftadt jo hod 

efttegen war, daß viele bon den Bergleuren, weld 
Ben gröften Theil der dortigen Einwohner ausmachen 
wegen Krankheit und Entkräftung nicht mehr anfah 
ren konnten , thaten fich zugleich zween fehr reich 
Silbergänge in ber Gnade Gottes, und Gottes Se 
gen Fundgrube auf. Die Gegend von Eybenſtock an 
auf der einen Seite bey Fohanngeorgenftadt und Wie 
fenthal vorbey bis an die Boͤhmiſche Grange, auf de 
andern bis in den voigtländifchhen Kreis nach der 
Fichelberge u, ift fo wild und rauh, dag da md 

nmal ein Erdapfel, geichweige Getreide forrfimm 
alles ift, ohne einige Furche Ackerland, mit dicke 
wilder finfterer Waldung bedeckt. Man nennt fi 
das Saͤchſiſche Sibirien. Sie ift aber voll Hammer 
werte, und das eigentlide-Baterland der mebrefte 
und beften Saͤchſiſchen Edelfteine, 


Leipzig. 


Weidmanns Erben haben A. 1775. abgebruckt 
Praktiſche Bemerkungen über verſchiedene Krankheite 
der Kindbetterinnen und Schwangern, nebſt Beſchre 
bung einer neuen Zange zur Geburtshilfe durch I. Led 
ge, ift in groß Octad auf 168 ©. mit einer Kupfer 

platte abgedrudt. Der Ueberfeger hat einige 
furze Anmerkungen beygefügt. 
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9. Stuͤck. 


Den 20. Januar 1776, 





“Jverdon. 


it dem gafter Bande der bier herausgekom⸗ 
menen Encyclopadie ift bad eigentliche Werk 
noch 9. 1775. verforochener maaffen befchlofs 
fen worden. Er ijt 808 ©. ftarf, und wir werben 
wiederum einige Proben davon dem Lefer vorlegen. 
Bon Venedig umitäudlih. Die Wärme Hr. Here. 
reuſchwand habe fein Mittel wider die Neftelwirmer 
von einem Arzte, der es felbit von einem empirifchen - 
Ärzte gehabt habe, Hr. H. habe es gemildert, und 
dahin gebracht, daß er zu hundert Meftelmärmer 
(nur in zweyen Jahren) ohne einige böfe Folgen abs 
getrieben Habe. Werd de Saxe. Verkoper der dads eine 
Bein verlohren hatte, habe beträchtliche Ausgaben 
gemeinen. Beften übernommen, Derfer, das 
Eller des Getreides ift in dem mittelften Theile des 
Bernifchen ein wuͤrklicher Jondeeſchaden. Da man. 
es 
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suger Dapen.atie Sabre anfaet, fo wird bie Erbe 
: [cher » aa. die um Johannis einfallenden Regen 
rzen das Getreide faft alle Fabre; es wird alédann 
leicht, und wie begreifen wicht, wie ein Landmann | 
fich ron 8 Liegen erfreuen fonne.. ‚Veficule fe- 

mina ie, neue Urtifel, Volcaner es ift doch 
merkwürdig, daß in den Alpen Beine Spur davon 
wahrgenommen wird, Vigne-und Vin, ein umfländs 
licher Artikel, Helvetifchen Urfprungs. Violier: nicht 
Narcifio- Jendoium fondern leucoipm Tourn. gehört 
babin. Viril, ein neuer Urtifel, worin zumal die 


‚ Reihe der Thiere betrachtet wird, davon bie einfachs 


ften bloß durch einen Theil ihrer felber fic) vermehren, 
der von dem Stammthiere abgeht, andere aber einen 
befondern Theilerzeugen, der ein Ey heißt, und nicht 
von eben dem Bail ift, wie der übrige Leib, und der 
bon ihnen. qustrite, und ein nened Thier von fich giebt. 

ndere haben beydes folche Eyer in. {ich felber, und 
auch einen Saft, der diefe Eyer befruchten muß: dann 
find noch andere, die beyde diefe Theile haben, aber 
nicht in fib.felber Die Eyer befruchten künnen, fors- 
ders diefen Dienft von andern Thieren ihres gleichen 
erwarten miffen, desen Eyer fie binwiederum befruchs 
ten. Erſt gulege kommen die männlichen Thiere, die’ 
weder Ey noch Leibesfrucht zeugen, von denen nichts 
abgeht, ald ein Saft, Ser aber zur Befruchtung der 
meiblicdyen Thiere ihrer Art unumgänglicdy nöthig if. 
Man zeigt hieraus, daß der grüfte Theile der Thiere- 
ohne Männchen ift, und daf folglich es höchft wahre 
f&einlich ift, das neue Thier Jiege in der Mutter, da. 
fonft die Natur allzu ſehr von ſich felber abgeben würs - 
De, inden fie einen Theil der Thiere durch Weibchen 
ohne Männchen zu vermehren wäßte: und dennod) 
in andern Thieren, das neue Thier vom Männchen - 
hernaͤhme, und wider die Gleichfoͤrmigkeit Demfelben 
das Weibchen bloß zur Herberge anwiefe, das in den 

a anders 
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andern Klaffen der Urfprung deö neuen Thieres iff. 
Vifceres d’une plante, das Wort haben wir niemals 
gehört.  Volcans hydropiques oder wafferfpeyende 
brennende Berge. Kann man wobl zu den Volkanen, den 
Heinen einen feuerfangenden Dunft 31 Bafetoy in Shrops 
fhire zählen. Urach: Holzrurfchen find fonft unten 
dem Namen Rije kängft in Helvetien gemein, aber 
bon Gifen fie zu verfertigen iſt ein groffer Aufwand. 
Uri, dadsFeld im Wappen ift gelb und nicht grün. Wah⸗ 
lenftadt und wieder Wallenftadt iſt die gleiche Fleine 
Stadt. Wiclef, ein neuer Urtifel. Johann de Witt 
mar et groffer Mathematiker. Wai, wir lefen beym 
Gantemir vom Schidijal diefer Stadt, unter Johamız 
Sobieſti, eine viel minder gänftigeNachriche. pers 
don, eine Nachricht von diefer angenehmen Stade 
Sootre. Man hat nunmehr in Sibirien deutlich Eles 
phantenknochen, Beine vom Nafehorn und andere 
Kuoden von einem groffen Thiere and dem Dchfens 
geichlechte gefunden. Was hier von Beeriugs Ente 
defungen gefagt wird, iff unridtig: weber er nod! 
Fein andever Sterblicher haben den Weg zwiſchen dem 
Weygat und Fapan gefunden; das Borgebdrge zwis 
fchen dem Jenifer und dem Lenaftrom ft noch von 
niemanden umfchift worden. Beeringd Eutdedfung 
waren etfiche Monatsreiſen weiter nad) Morgen vom 
Awatfcha aus bis an die Amerilanifchen Inſeln. 


Nunmehr hat man auch angefangen die Kupfers 
platten ausjutheilerr, die zur Encyclopädie gehören. 
Der erfie Band geht bis Art, und begreift zehn Artis 
fel alle im A. dazu 147 Platten gebören: man findet 
alfo bier Dad Geräthe zum Ucerbaue, die Nadelmas 
derey, Die Wiphabete der gemeinern orientalifchen 
Sprachen, auch die armenijde, deren Zeichen Durch: 
attige menfchliche Bilder ausgedruckt find. Die Crus 
mermeblyabrié. Die Anetewie; dieſe mit 42 Platten 
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oft and des Hrn. Albinus und v. Haller Zeichnungen 
hergenommen, aber von denen verfchiedene verſtuͤm⸗ 

wick find. Ferner die Platten zu den Witerthimern, 
zur Urditectur, zu den alten fünf Orden, und dite 
Mulage eines heutigen Hotel's. Der Verfilberer, der 
Büchienfchmiedt und etwas zur Kriegestunft. Diefe 
Platten find fehr fauber geftschen, und hierin hat 
wuͤrklich Bie biefige Auflage einen Vorzug vor der 

Pariſiſchen. 

J Paris. 


- . Paulet hat A. 1775. zwey Bande in groß 
Octav bey Ruault abdrucken laſſen, die zum Titel has 
ben: Recherches hifloriques et phyfiques fur les ma- 
ladies epizootiques avec les moyens d’y remedier, 
publiés par ordre du Roy. Der erfte Theil ijt 416 
©. ſtark, and mebrenthetls hiſtoriſch: er enthält fo 
viele Nachrichten, als Hr. Paulet (ohne die Kennt⸗ 
nip der Europäifcyen Sprachen) von den Diebfeuchen 
bat ſammlen können, die vom Anfang ber Zeiten bis 
jetzt geberrfcht haben: denn die zahlreichen Deutfchen, 
Holländer, Englander und andere Gelehrte, bie wes 
Der Yateinifch noch Franzoͤſiſch gefchrieben haben, find 
dem Hrn, Paulet unbelannt, und folglich fein Werk 
febr unvollftändig gebleeben. Der ältefte Schriftftels 
ler von Viehfeuchen fey Dolus Mendeſius (der war 
wohl Mofed und dann Homer). Ctwasé hat Ariftos 
teled, und zumal den Namen Malis, der bey den 
griechifhen Sammlungen wiederfdmmt, und wovon 
Ariſtoteles zum Zeichen ein Rinnen des Schleimes aus 
. den Mafenlddhern giebt. Bey den Virgilifchen Vieh⸗ 
feucben mertt Hr. P. ganz wohl an, daß bey den Och⸗ 
fen die Lunge dasjenige Cingeweide ift, auf welder 
ie Unftekung am meiften Macht hat, und daß die 
Entzündung der Lunge und die darauf folgende Bers 
fhwerung, allemal. für dad gefährlichfte Uebel pr 
Ä . eben 
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fehen worden ift: Golumella wenigftend bat eben 
diefe Anmerkung. Beym Cacilius ( Sulpitius Seve 
rus) ift ed doch mertwärdig, daß die anfterfende 
Seuche zuerft in Pannonien geherrfcht haben foll: und 
überhaupt glaubt Hr P., die Seuche unterm Rinds 
brel ſey mehrentheild von Morgen bergelommen, und 
Stanfreich und Deutichland haben davon am meiften : 
elitten. Fracaſtor bat wohl den Zungenkrebs bes 
chrieben. Wier hat bezeugt, daß das Blut der ans 
geftectten Riuder, wann e6 auf die bloffe Haut der 
Menfden gefommen tit, RKarfunfel erweckt habe. 
Sehr unwahrfdeinlich ift 6, dag um 1663. eine 
Seude die jungen Rinder bis zum zweyten Jahr und 
bie Schaafe angegriffen, die erwachfenen Kühe und 
Ochſen aber freygelaffen babe. Die meiften Seuchen 
find feit 1711. gewefen, fie haben vielleicht alle zu eis 
ner einzigen, nur um etwas fid abändernden, Krank⸗ 
beit gehört. In diefem unglücklichen Jahre fam aus 
Ungaru ein Os in die Lombardey und ſteckte das 
Rindoieh an. Des Lancifi heilfame Rathe wurden 
ſchlecht befolget: Stalien verlohr viel taufend Stuͤcke, 
und vielleicht finder es fi), Daß feit dtefer Zeit alles 
mal in irgend einem Theile von Europa die Seudye 
fortgedauert bat. Es war ein ſchwerer Athem, aud 
ein Röcheln, ein Schleimfluß durch die Nafe, eine 
auch wohl blutige Ruhr, und ed fuhren aus der Haut 
Knoten aus (welches in den lesten Jahren nicht wahrs 
genonmmen wird). Manfand in den gedfneten Rins 
een die Lunge und die Därme brandicht, und in dem 
Sdhlunde und dem Maule Geſchwuͤre. Chen diefe 
Seuche herrfchte Au eben der Zeit in Deutjchland, 
und Schroͤk giebt für bas vornehmfte Kennzeichen den 
{Oweren Athem an. Fn England drang es A. 1713 
tin: man fchlug bis 6000 Stice und in drey Monas 
ten war die Inſel gefund: wie dann in leßtern Zeiten 
eben auf piefe Weile die Seuche, die Holland vere 
J 3 wuͤſtet, 
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wüftet, in England im erften Anfang erſtickt worden 
ift. Die Dänifche Seuche, fehr unvollitändig. Ueber 
Die Namen der Mägen follte fonft kein Streit feyn. 
Omafus tft der erfte, und Liber der dritte. Etwas 
yon der Holländifchen Seuche aus dem le Glerc, mit 
Vorbeygehung Camper's, Vink's und fo vieler andes 
rer zuverlaͤßiger innländifcher Schriftſteller. Muria 
in der Franche Comte’ ift zuverläßig etre Entzändung 
der Lunge, und wird beym Hrn. P. durch den Titel 
eines hißigen Purpurftebers nicht genugſam beftimme. 
Die Rathe der Uerzte in den leßtern Jahren: die Gafs 
figrinde, die man durh die Kempe gezogen bat, if 
die ſchwarze Johannisbeere, die zu Roſtorf amt Bade 
wählt. Der Parififchen Werste und unter benfelben auch 
ded Hrn. P. Bemühungen aus den Regiffern dev Fas 
eultät vom Jahr 1745. Man brennte, man zog 
Haarſchnuͤre durch, und wann diefe Mittel nicht hal⸗ 
fen, fo war feine Hofnung brig. Man rettete dody 
zehn Stüde, zumal in einem Dorfe Bezu la Foret, 
wobey man die Thiere etwas Sinoblauch und Honig 
Tauen ließ. Die Krankheit wae fehr anfteckend; ein 
Maun, der ein verrecktes Rind ausicharrete, um die 
Haut zu gewinnen, mußte die Rühnbeit mit dem 
Brande am Urme, und mit dem Leben bezahlen. Im 
Vivarais wurden auch einige Leute, die vom Fleiſch 
angeftectter Rinder gegeffen hatten, fehr frank, zus 
mal an einer rothen Ruby: dieweil Diefes Fleifch ans 
dern nichts fchadete. Rach Iſſoudun wurde Die Seus 
ehe durch einiges aus angeftectten Derteru dahin ges 
triebened Bich gebracht, obwohl diefe Rinder (chou 
zehn Tage von den verdächtigen Gegenden entfernt, 
und dem Anfehen nach gefund gemefen waren. Des 
Hrn. de Courtivron Wahrnehmungen. Die meiften 
Minder, die ex beobachtet hat, litter an einem (tars 
Ten Huften, und man fand die Darme brandicht: im 
einem Dorfe blieben von 192 Stüden nur 9 freu: die 
ie 
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Mittel, auch die Haarichnüre, halfen wenig. Etwas 
aus dem Layard. Das Fieber fey aus der Art ber 
Lipyria gewefen, wo die Auffeen Theile falt find, 
ynd die Hike um bas Herz, der Athem flinfend ift, 
uff. Das MaaG der Gefabr war die Engbruͤſtig⸗ 
kit, und der Widerwillen wider bas Futter. Wie 
übergehen die Schaftrankheit, bes M. de Chaignes 
bran Beichreibung der Seuche, die U. 1757. unter 
den Pferden und zugleich unter Den Rindern geherrfche 
baben ſoll. In den Aeferu war die Lunge und die 
Leber allein angegriffen, die Sinoten, die an der Haut 
auöfuhren, wurden brandi@t, wann man fie dfuete: 
bas gelagene Blut war fpeciigt. In einem Pferde 
war Blut im Herzbeutel ausgetreten ( diefe Krankheit: 
war alfo nicht bie groffe allgemeine Seuche, e8 war 
dad avantcoeur, eine gemeine tödtliche, aber nicht 
anſteckende Pferdfrantheit,) die Bruft fchwoll öfters, 
md fat pliglich auf, und das Thier verreckte in wes 
nigen Stunden Die Gefchwulft rieth fonft M. C. 
aufzufchneiden, und die wahren Karfunteln, die an 
den Knoten fich zeigten , ausgurotten. Die Krankheit, 
die M.Regnier unterm Namen Louvet defchrieben hat, 
davon Hr. P. aud einen Auszug giebt, ift bad nehm 
lice Uebel. Cin Auszug aus einem Briefe, worin 
die Seuche befchrieben wird, Die U. 1762. in Schwe⸗ 
den geherzicht hat: das Blut gerann gänzlich, und: 
man fand Ggeln, wie wir ed verfichen, im dieſem 
But. Kine Krankheit im Schlunde und der Keble 
mit einem gefchwinden Ucbergaug in den Brand auch 
1762. aber in Granfreih. Man misräth dag Dera 
{darren mit Kalch, ale durd) defen Beyſatz eben das 
flüchtige Alcali fic von der Säure losthadjen, und 
in die Luft zerfireuen fann. Wiederum eine Seuche, 
die A. 1769. unter den Pferden und dem Rindvieh 
im nordoftlichen Frankreich geherricht hat. Des Athem 
war auch ftinfend, und diefed zeigt allemal eine ur 
.. erbni 
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derbnig in ber Lunge oder im Schlunde an; auch 
fand man in der Lunge auögetretene Säfte, brane ' 
bichte Flecken, geſchworne Blattern und eine fchleis 
michte Borke auf der Oberfläche bes Eingeweides: 
ed war, fagt Hr. P. eine bösartige Entzändung der 
Zunge. Sie berrfchte auch in France Comte’ unter 


“ dem Namen Murie, und ftechte ein Paar mal das 


angränzende Bernifche an, wurde aber durch das Nies 
berichlagen bes Viehes auf den angeſteckten Bergen 
in den erften Anfängen erftictt. 


Leipzig. 
- Kurze Unterweifung in ben Anfangsgrinden ber 
Maturlehre zum Gebrauche der Schulen, von Johann 
ac. Ebert, Prof. in Wittenberg. Bey Hertel 264 
Sctavſ. 4 Kupfert. Der Abficht gemäß, das allerleich⸗ 
tefte aus der Phyſik, doch aber (don ein Vorſchmack 
von hoͤhern Sägen, als: den Gefegen der Bewegung 
und fallender Körper, Pendelu u, |. w. Verſtehen 
laͤßt ſich dieſes Alles, aus gemeiner Urithmeti? und 
Geometrie , in Hrn. Prof. E. fehr deutlichem Vor⸗ 
trage. Man findet aber aud) einiges gefammlet, das 
den Gelehrten angenehm feyn würde, wenn er etwa 
gleich Fein vollſtaͤndiges Syſtem bey der Hand hätte, 
3: Ex. eigene Schweren, Vergleichungen der Thermos 
metertheilungen. In einer Kürze, die weder dunkel 
nocd troden. wird, befömmt hier ber-Lehrling von Als 


. Ten, was jur Matur gehdrt, Kenntniffe, die ihn. 


felb(t anreizen werben, fie, wenn erGelegenheit bat, 
gu erweitern. 

- Bey diefer Veranlaffung erwähnen wir nod eben 
des Derf. kurze Unterweifung in den Anfangsränden 
der Vernunftlehre, zweyte verbefferte und vermehrte 
Auflage iu eben dem Berlage 124 Ortavfeiten ale ets 

; nen: fehr wohlgemachten Auszug der 

1: 2 «om - Beauchbarften logiſchen 
rd Regeln. 
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Paris. 


a Combe und Valleyre, haben anſehnlich in 
ros Octav gedructt : la Sibylle Gauloi/e ou la 
vance telle qu’ elle Jut » telle qu'elle bl’ ef 

& telle & pen pris qu’elle pourra Ec. par 
M. de la erie, auf 276 Seiten. Die Fas 
be wif , otefes Werk fey ein celtifches Manuferipe 
er Prophezeyung eined Druiden, der etwas vor 
Gare Zeiten gelebt habe, und der ganze fremde balb. 

Roftrabamifche Vortrag, ift nur eine Erfindung, 

Frankreichs bekannte Geſchichte fo einzukleiden, bag 
die alten Sachen einen Anfchein von Neuigkeiten has 
ben mögen. Sin eilf Abfchnitten findet man die jeder⸗ 
mann befannte Gefchichte ded Reiches bis auf Lud⸗ 
wig XVI. In den legten Zeiten merkt gr. de la D. 
wider die Philofophen an, fie erheben ( late 
Vorzüge, und verkleinern ie Vaterland: an ore 
en 
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Klauen bes Löwen fich gu erinnern, meſſen fie mühe 
fam. die Tatzen ded Bären aus. Uber was für eine 
Sibylle faft zu niedrig fcheint, er bedauert auch dies, 
dag man auf der Schaubühne die Sranzofen weinen, 
und nicht mehr lachen lehre: und daß die Schrifts 
fteller ‘einander mit einer Schlangengalle verfolgen. 
In den Anmerkungen läßt er fic) etwas näher in die 
- Gefdichte ein. In dem erften fränfifchen Haufe fey 
fein vollkommener Fürft geweien, denn die Grauſam⸗ 
Feit an den Beften unter ihnen Tan mar nicht eats 
fhuldigeny bie Cours d’amour billigt er gar fehr. 
' Som war entronnen zu fagen, die Natur fcheine bie 
Engländer zu Frankreichs Feinden auderjehen zu 
haben: er nimmt aber die Rede zurid’, und gefteht, 
dergleichen Zeindfchaften feyen nicht bas Werk der 
Natur. Man habe in Frankreich nur zn vielen Hang 
zu Guuſten  Cuglands, und ziehe feine - Producten 
port allen Arten den einheimifchen vor, Franz ded I. 
Lob als eines Goͤnners der Gelehrten, Cine pralende 
Rede, die man Ludwig XIV. zufchreibt: wann des 
Billaré Armee wäre zu Grunde gerichtet worden, fo 
würden die zweymahl hundert taufend Parifer, die 
Ludwig anzuführen verfprah, dem Prinzen Eugen 
und dem Herzog von Marlborough Feine große Sorge. 
gemacht haben, Ludwig XIII. habe nichts, auch das 
ben wicht geliebt. Diefe Anmerkung ift fo vollkom⸗ 
men wahr, Daß eine der griften Klagen feines Leibs 
arzted Heroard gewefen ift, er habe den König faft zu 
feinem Hülfsmittel bereden koͤnnen, weil diefelben feis 
ner Begierde zu fterben wären entgegen gewefen. M. 
de fa D. rath, eine einmahl eingemurzelte Secte nicht - 
anzugreifen. Haft ind lächerliche fällt aber das Lob 
der Oper: fie fen ein Bortheil für eine mächtige Nas 
tion. Alexander habe ja fich durch ben Timothers 
bezwingen laffen. Eine gegründete Vertheidigung 
des Boileau Despreaux. Des Verfaſſers Urtheil über 
oe .. ie 
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bie jeßigen Franzofen: minder gutes, minder boͤſes 
alg vormahls. Frankreichs Unüberwindlichkeit: die 
afdien im Frieden zu Catetet nicht. 


Berlin. | 
Ueber die She; bey Chr. Fr. Voß, zwote 
Auflage 1775. 319 Setten 8. Wenn: man in einer’ 
übeln Laune oder intoleranten Stunde died Buch lafes' 
fo finnte man wohl anfinglich dem Berfaffer mans 
hen Verweiß zudenten. Doch würden ihrer, wenn, 
mans gut meynte, immer weniger werden, und 
beym Schluffe vielleicht wenige übrig bleiben. C8: 
tft gewiß, daß der unbekannte Verf. mit Gefühl und 
Einſicht mislide, zum Theil wichtige Wahrheiten 
vorträgt. Und wenn diefes ift: fo kann man in An⸗ 
ſehung der Manier (chen nachgtebig feyn. Und auch 
diefe hat hier viel vorzuͤgliches; gedrungene Kürze, 
fat immer individuelle Sige, durch die Wahrheiten 
anfchaulich, eindringend und gewiffermaffen nen wers 
den, und gedanfenvolle Anfpielungen, und dad 
Gonderbare dabey fcheint nicht erfünftelte, fondern 
natürliche Laune zu fey. Uber davon find wir doch 
überzeugt, daß das Buch um nichts ſchlimmer ges 
worden wäre, wenn ein Paar Ougente der auedroͤck⸗ 
lid ind Allgemeine gefällten, zum Theit beleidigen‘ 
ben Urtheile, wenigftend nicht fo ausdruͤcklich allges 
mein gefagt wären. Die Gedanken des Verf. wären 
darum noch nicht fHllogiftiicher Staub geworben, wie 
ees nennt. Und wenn, nad einem: andern Gleiche‘ 
niffe von ihm, fein Bein nicht gewaffert wer⸗ 
ben follte; fo muſte er Doch auch nicht, Damit er noch 
mehr den Gaumen reifte, gewürzet werden Eins 
Imbiger Lefer weiß fid> zwar wohl darin zu finden, 
nad der Verf. erklärt am Ende, daß manches nur 
Scher; fey. Unterdeffen ift doch zu befürchten, feine 
Schrift möchte ein Beufpiel mehr. werden, den: eine 
| | K 2 reiſſen⸗ 
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zerffenden Geſchmack an überwürzten Speifen zu bes 
fördern, und den Gefhmad an reiner Wahrheit zu 
fchwächen und wohl gar verachtlidy zu machen. Defto 
ſchlimmer eben in diefer Ruͤckſicht, dag der Fehler bier 
wieder fo viel Bolllommenpeit neben fic hat, Die 
„gauptideen des Buches find: daß die Heurathen nicht 
erſchwert werden follten durch Gefege oder Sitten, 
Die ein gewiſſes Alter, Vermögen und dergleichen 
nothmendig machten; obs nicht gut wäre, wenn die 
Frauen, nicht bes Mannes Rang hätten; Gründe der 
Verbindlichkeit des Mannes und der Frau zur ehelis 
cen Treue, ein ftarfes und hoffentlich frommended 
Stik; daß dem Manne die Hersichaft von Natur. 

ukaͤme; Erinnerungen an Fünglinge und Jungs 
—8* in der Ehe das groͤßte irdiſche Gluͤck zu ſuchen, 
nebſt guten Regeln auf die Freye. Wider die zwote 
Ehe, die eine Art von Ehebruch ſeyn ſoll. — Der 
eingeſtreuten intereſſanten Nebenideen ſind ſehr viele; 
einige darunter find doch entweder Scherz oder Grille; 
nicht alle find dem Recenfenten verfiändlich gewefen. 


Halle. 


:. Potters griechifche Alterthuͤmer find nunmebro 
auch auf teutichen Grund und Boden verpflanzet. 
Su dem Gebauerifchen Verlage ift abgedbrudt: Job. 
Porters griechifche Archäologie oder Alterrhümer Gries 
chenlands. Wns. dem Englifchen überfegt, und mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen vermehret von Fob. Fae 
Rambach, Oberprediger zu St. Nieolat in Queblins 
Burg. GErfter Theil mit Kupfern, gr. 8. 1037 & 
Dem Herren Oberprediger, ber felbit ehemals ein 
Schulamt mit Ruhm bekleidet hat, war, wie er felbft 
dufert, nicht unbekannt, daß fich über die griechis 
ſchen Alterthämer ein volfommeneres Werk denken, 
laffe, alé dad Potterifche ift; daB aber dies das Hi 
tts 
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känbigfte ift, bas wir zur Zeit Haben, und daß es 
gleichwohl in den Händen weniger Schulmänner 
adet. Die dem Werke fehlende Mollftändigkeit hat 
thm der gelehrte Herr Herausgeber theils durch uns 
tergeſetzte Anmerkungen, theild durch Einfchaltungen 
deffen,, wag in andern gelehrten Werken über jeden 
Gegenftand fich findet, zu geben angefangen. Von 
diefen alfo haben wir einige Proben zu geben: von 
Potter felbft und infonderheit von feiner verwerflidjen 
Art ſowohl Beweife als Gebräuche aus Schriftftelleru 
aller Art und Zeit Durch einander zu werfen, zu reden, 
it Hier der Ort nicht. Richtig bemerkt der Herr O. 
KR. wider Pottern, daß Attica von Acte, das fer, 
den Nahmen hat. Daß Cecrops einen Betrüger bes 
beute, glauben wir noch nicht; es ift xsexod, ein Affe, 
und Gauller; Kızgom.öns xaxegovres beym Ariſtophanes 
ift der völlige Athenienſer. Daß für Alter findifche 
Leute Codri ( Kedge: d. i. aexmu, welches alt und 
dann aud Eindifch bedeutet) genannt worden feyen, 
fey dadurch veranlaßt worden, daß einige ded Codrus 
That für Tolltühnhpeit anfahen. Der Archon swırra- 
sus (©. 60) wird der Vorfiende unter den Prytas 
nen feyn. Theile eS griechifchen Theaters umitänds 
lich. Daß die Volkseintheilung von der attifchen 
Sabreseintheilung entlebnet fey, tft ein wahrfcheinlis 
ber Gedanke. An⸗o werden recht gut Cantons übers 
fegt ; deutfch find es vielleicht Gemeinden. Die vom 
P. unrichtig erflärten asroupye find richtiger in der 
Mote beftimmt. Eine andere von den Amphictyonen. 
Ueber bie Gerichtshife ift im Potter viel unrichtiges. 
Die dreyfade arızız. Was zung (ey. Potter hatte 
blos attifche Gefege und Gebräuche beygebracht: ald 
Anhang zum erften Buche, hat Hr. R. die Alterthuͤ⸗ 
mer Lacedämond, nad) Crag und Meurfius, einiges 
ton den Eretenfern, von den Thebanern, von Corinth, 
ton Argos, von Anoliem bevsefOgst; aber auch ene 
3 | vs 
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Carthago, bas man hier nicht ſuchte. Zum zweyten 
Buche. Eine Anmerkung über den-Urfprung der grie⸗ 
chiſchen Religion. Mehrere Nahmen und Arten von 
| Prtefterthimern. Die kyaru. Ueber die Orafel. 
Hempel des Apollo Didbymäus, aus den Ionian An- — 
tiquities. Bey Gelegenheit der Engaftrimpthen wird. 
aus Lightfoot beygebracht, wie weit die Juden tn ths 
rem Glauben an Weiffagung und Zauberey gegangen 
find: Uus des Rabbi Juba Schule find Bier und zwan⸗ 
zig umgebracht, und-an einem Tage achtzig Weiber, 
als der Zauberey verdächtig, aufgehänget worden 
fw. Bon den Sibylien. Der Glaube an Träume 
bey den nordliden Voͤlkern und den neuern Grieder, 
verglichen mit dem Aberglauben der Alten. Cintge 
Anmerkungen von Herrn Leibmedicus Ritter zu 
Doveblinburg, daß die Leber bey dem Wahrfagen Des» 
wegen in vorzügliche Betrachtung Fam, weil die Uls 
ten glaubten, daß die Zubereitung des Blutes Sarinn 
erfolgte. Verehrung des Adonts. Daß sacedeor Fein 
Feſt war. Ueber die Myfterten. Ueber die Rhapſo⸗ 
den. Ueber die Feſte einige gute Anmerkungen ©. 954. 
Die Wettlämpfe. Buffer einem zweyten Bande, 
welder den Reft des Potterifchen Werks in fich faffen 
wird, verfprkht der Hr. C. MR. noc einen dritten mit 
Ergänzungen, welcher beträchtlich feyn wird, 


Wittenberg. 


Ä Zwey Streitfchriften, welche zu Anfang jesigen 
Jahres, Hr. M. Gottfr. Aug. Meerheim unter dert 
Vorſitze des Hrn. Prof. Schroekhs vertheidiget hat, 
führen wir an, da ihr Inhalt mit der von der koͤnigke 
Societaͤt der Wiffenfchaften aufgenebenen Preißfrage 
(vor. J. 138 St.): was die Kreußzüge für Folger 
für bie Fabriken, Manufacturen und die Handlung 
Tentichlands gehabt haben, verwandt if: de vtilitate | 
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expeditionum cruciatarum. Nach vorausgeſchicktem 
. turzen Entwurf der Verfaffung der Reiche in Europa 
und den Charakter ihrer Fürften, führt der Herr M. 
folgended als vortheilhafte Folgen der Kreußzüge ans 
fie befreyten Europa von einer Menge unnügen Eins 
wohnern, welche nichts zu leben und auch fein Ges 
werbe hatten ; fie feßten die Pabfte in den Stand, 
zur Herftellung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
einige gute Verordnungen zu machen; (die freylich 
wieder ihre eigene Bebenklichkeit hatten‘) den vordrins 
genden Türken ward gefteuert, und das ſinkende rös 
miſche Kayſerthum im Orient nocd einige Zeit hinges 
Iten; die Eultur Europend bereitete ſich von langer 
and ber, durch die Kenntniß des Orients, des 
Reſts der Künfte und Kunſtwerke zu Conftantinoyel, 
und der arabifchen und griechilchen Sprache, Aus⸗ 
breitung der Schiffahrt und des Handels, und ber 
dadurch erfolgte Anwachs ber Städte in Sstalien, fo 
wie auch Der Städte in Zeutfchland, die Hania f. w. 
die Aufhebung oder Verminderung der Leibeigenſchaft 
und ber Frobnen der Bauern. Wergröfferung dee 
Macht der Fürften auf den Trümntern der Gewalt 
der Vafallen, durch Erhebung vieler Familien in dex 
Adelfland ſ. w. Entitehung der Mitrerorden. 

Noch ift und bey der Gelegenheit ein freymuͤthi 
und wohlgefchriebened Clogium bed feligen ne 
Ritterd zugefommen, das den Herrn Profeffor Bos 
ben zum Derfaffer hat. Die Gebeine des wadern 
Mannes ruhen zwar:an der Seite des feltgen D. Lus 
ther8s aber die Denfungsart ded Veritorbenen, der 
auf den Außerlichen Gottesdienſt nicht genug. hielt, 
um nicht anftößig zu werden, hat doch, wie bier ers 
helt, Widerfprud) verurfachet: fein fHwammidter 
Körper, fagt ber Berfaffer, vertrug die feuchte und Falte 
Kir enluft nicht, Daß hiftorifche Studium hatte ihm 
tinen folchen Eifer für die Wahrhaftigkeit eingeftöie 
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daß er aud) gegen Henchler von aller Art ſeine Geſinnung 
nicht zu verbergen wuſte; zur Rube des Lebens trägt 
aber dieß eben nicht bey. Der Gruͤndlichkeit feiner weits 
läufigen Kenntniffe und feiner Geſchichtforſchungen 
und die große humaniftifche Gelehrfamkeit, die er mit 
der Geſchichtkunde verband, zeichneten ihn in unfern 
Zeitalter vorzüglich aus. 


| Dreßlau. 


Meyer hat nod A. 1774 abgebrudt: EHifloria 
tracheotomiae nuperrime adminifiratae a F. Wendt, 
Archiatro Anhaltino Pleffenfi, einen Octavdogen, 
der doch der Anzeige würdig if. Ein junges Baus 

. renmägdchen wurde erfchreckt, und ſchlang eine Eichel - 
fo unglädtic) herunter, daß diefelbe ihm in die Lufte 
zöhre fam, und bey beftändigem Huften zehn Tage 
lang ſtecken blieb: al8 zu welder Zeit der Hr. Verf. 

erufen wurde, und die Eichel nicht finden Ponte, dies 
elbe aber, wo fie ftack, dburdy ein in den Schlund ger 
brachtes Fiſchbein entdechte, das eben durd die Eis 
chel gehindert wurde, weiter hinunter zu fommen. 
Einen Tag darauf fchritte Hr. W. zum Schnitte, der 
wegen des vielen Blutens und den zücenden Bewes 
gungen des Huſtens, mihfam vor fid) gieng. Ermachte 
zuvor erſt nur ein Loch in Die Luftröhre, und brachte 
alddann den Holftab hinein, auf welchen er die Defs 
nung erweiterte. Die Eichel hielt feft an den Häuten 
zwiſchen den norplichten Bogen der Luftröhre, die 
Spike war gegen deu ringfüörmigen Knorpel feft ans 
lemmt, fo daß fein Huften fie wegbringen Fonte. 
ad einigen befchwerlichen and dem Huften entftans 
denen Hinderniffem beilte die Wunde fehr glücklich ; 
die Muſteln fchloffen fich den fechften Tag, und - 
die Haut ben ſechszehnten. 


X 
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Hourdeaur. 


Mr. fur la maladie epizootique contenant 
le vaport de louverture de deux borufs morts 

de cette maladie par M. Doazen, Med. de 
Bourdeaux, ift bey Racle U. 1774 in Octad auf 32 
Seiten abgedruckt. Die graufame in den ſuͤdweſtli⸗ 
den Provinzen Frankreichs herfchende Viehſeuche bes 
(häftiger viele Federn. Hier findet man die Defuung 
zweyer an derielben franfen Stiere, Davon der eine 
an derfelben würklich gefallen, der andere aber toͤd⸗ 
ih trank war: und die zu Bourdeauz in der Vors 
fadt S. Severin in Gegenwart des Hrr.. D. und der 
eſchwornen geöfnet worden find. Die Yunge war 
@ den legtern, ben man fchluchtete, zu klein, ein 
kunderlicher Ausdruck, aber gefund, am Zwerchfell 
B gegen 
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gegen ben Unfang bes Gekroͤſes waren Sefchmüre mit 
gutem Eiter.. Im erften Magen war vieles halb vers 
Dautes Futter, im zwenten eben dergleichen, doch ets . 
was flüßiger, im dritten ein hart zufammen gebactes 
‚ner und an die Blättchen bes Buches feftligender Rus 
den, in den Därmen etwas Brand: vieles Mich 
habe vermuthlich fchon lang gefranft, und zum alten 
Uebel fey in den leiten Tagen die Geude gelommen. 
. Sm andern verrecten Stiere war der Magen minder 
verdorben,, aber die Darme mehr brandicht, und die 
Zunge gefund: alles fehr unzureichende Wahrnehmungen 
und die mit demjenigen nicht übereinftimmen, wads 
von andern Orten ber einberichtet worden iſt. Hr. D. 
glaubt, die Seuche greife zuerſt das Gehirn, und zus 
mahl den Nerven des achten Paares an, wodurd dann 
das Wiederfauen, und folglich die Dauung verhindert 
wird. Cr gerath auf alleriey Gedanken. Wielleicht, 
fagt er, hat dad Gift der Geuche eine Aehnlichfeit mit 
dem Gifte der Viper, und ware daß flüchtige Harns 
falz dienlid. Cin M. Morin aus der Vieharzney⸗ 
fhule, habe verfchiedene Stüde mit einem Gemifche 
vomSalpeter m Del geheilt. Bon einigen kranken Kuͤhen 
fen die Milch gefalzen und etwas bitter geweſen, und 
im Kochen fey fie zu Klümpchen gerounen, welches 
die gefunde Mild nicht thue. Ord D. D. Rathe. Das 
Abſondern der Franken Städe. Mit deu Pferden koͤnne 
man bad Franke Vieh beyfamnien im Stalle laffen, 
da die Pferde niemahls angeftecht werden (dem it 
alfo, aber ſolche Pferde können damn geſundes Horus 
vieh anftecden). Das Futter am ein Drittel mindern, 
eine Haarſchnur ziehn, das Theerwaffer verfuchen. 
Anderswo have eben Herr Marin mit des Valleyre 
Entzündungscur das Vieh geheilt, mit erweichenden 
Kinftieren, mit Abführen, mit Blafenpflaftern. Aber 
diefe Seuche war von der gemeinen ganz verjohieden, 

und 
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and e8 fuhren Gefchwire uͤber den ganzen Leib aus. 
DieZeichen ber Achten Seuche: bas Vieh fen empfinde 
lid, wann man mit der Hand etwas hart dem Ruͤck⸗ 
grade nach von ben Schnilterblättern bié gum Schwanze 
fahre, der Puls, der nicht. aber 25 ftetgen folte, werde 
geihwinder, das Wredcerfanen höre auf, weldyed das 
gewiffefte Zeichen der Seuche fey (ein Zeichen, Daß 
dad Bieh fehr frank iſt, aber ohne Daß dadurd die 
Gattung der Krankheit beftimmtwerde). Bow dritten 
Tage an vieche der Athem übel, und am gten u. sten 
Kage gebe ein ſtinkender Durchfall weg. Cine Winds 
geſchwulſt tm fadıchten Weſen unter der Haut zeige 
fic kurz vor dem Tode. Zwey Recepte, ein wuͤrz⸗ 
hafter Eßig und ein. Deeoct-von eben der, Art. Here 
D. ſelbſt fcheint von ber Seuche nicht: die geringfte 
Erfahrung zu haben. | 


' Reipsig. 


In Stebtifchens Buchhandlung tft heraus gekom⸗ 
men: Joh. Georg Walche philofophifches Lericon - - - 
mie vielen neuen 3ufägen und Artikeln vermehret, und: 
Sie auf gegenwärtige Zeiten fortgefener, wie auch mit 
einer kurzen Ericifchen Geſchichte der Philofopbie, aus dem 
Brucerifchen großen Werke verfeben von Juftus Chris 
tian Gennings, in zwey Theilen, zufammen 6 Alph. 
1 Beg. in Medianetan. Das Birch felbit eft zu bee 

nut, ald Daß wir deffen inhalt erft anzeigen duͤrf⸗ 
ten. Nach funfzig Fahren behauptet ed den erlangten 
Eredit vorzäglicher Brauchbarleit fo, daß eme neue 
and swar vierte Auflage nöthig gewefen. Bey diefer 
war es billig, foldbe Weränderungen . vorzunehmen, 
welche dem jetzigen Zuftand philofophifcher Gelehrfame 
kit angemeflen feyn fonten. ehr wenig ift von 
km, was in den erfien Ausgaben geflauden, jet 
| La wege ' 
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weggelaſſen und diefed nur in ben Artikeln, die gue 
eigentlichen Philofophie wicht gehören und in unſern 
Zeiten zu viele Zufätze bedurft. Diefe ausgenommen; 
mufte felbft nach dem Derlangen des felinen Mannes 
das übrige bleiben, und dieſes noch dazu nicht zum 
Scharen des Buds. Wir Pennen und fchäßen die 
BVerbefferungen,, 3. €. der Logik, in unfera neuern 

Zeiten und billigen es fehr, daß. man die Aufin 
mit vielen unnuͤtzen Regel der ehemaligen (dh olattie 
fchen Yehrer verſchonet, wir würden e& aber:eben fo 
miébilligen, wenn man glanbet, daß die hiftorifche 
Kaͤnmis folder Regeln deswegen eben fo unnuͤtz fev. 
Dieſes wärde der ficherfte Weg ſeyn, eine Menge des 
Brauchbarften Schriftfteller.in hoͤhern Wiſſenſchaften, 
wie ın der Theologie. ganz unbrauchbar gu moder, 
Selbſt in der Hiftorie thut der Mangel defer Kante 
nis großen Schaden, und es it gewiß nicht rühmlich, 
von den Kriegen der Rominatiiten und Realiften zu 
reden, und thre bid zum Blutvergieffen getriebene phis 
loſophiſche Intoleranz zu befchreiben, ohne zu wiffen, 
was Univerfalien, Pradicamente, u. d. g. find, über 
welche jene ſich zankten. Unb zu einer folchen hiftos 
rifrben Kantnié zu gelangen, fan keine Gattung vox 
Hilfsmitteln bequemer fey, als ein folches Lexicon. 
Eine von den .vornehmften Abiichten diefes Buchs 
war, bie Geichichte der verfchiedenen Meinungen zu 
famlen, und durch Derweifungen auf anderer Schrifs 
ten dad weitere Nachleſen zu erleichtern. Vielleicht 
find einige litterärifche Nachrichten jest entbehrlich; 
fie find aber deswegen nicht ſchaͤdlich, und wuͤrden 
wenn fie weagelaffer worden waren, bie Stärke des 
Buchs wenig v.rmindert, daé ift, den einzigen Bors 
theil, den man daher erwarten: fonte, ſehr wenig ere 
reichet haben. Das der zwenten und dritten Ausgabe 
angehiagte Lexicon berühmter Philofophen, ift gang 
wegges 
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weggeblieben, und feine Stelle erfetgt worden, wie 
nachbero gefaget werden wird. Es war biefed aud 
sicht Die Arbeit des ſel. W., fondern des fel. Lotters. 
Die fo nothwendige Derniehrungen find vom Herrn 
Hofe Hennings zu Gena, Ste find zwiefab. Die 
Zujätze zu deu alten Artikeln vermehren fo wol die phis 
lefophifchen, als die hiftorifhen und litterärifchen 
Machrichten. Neue Artikel find aus allen Theilen der 
Shilsfophie, auch einige, nach bem Mufter feined 
Borgängers, aus andern Theilen der allgemeinen Ges 
lehrſamkeit. Bevde Arten von Vermehrungen find 
überaus zahlreich und Dadurch ſchaͤzbar. Man ftebet 
fihibar den Kleiß des Hrn. H., und feine Corgfalt 
bey feinem Wortrag, ben Plan und Zwed bes Werks 
sie aud den Yugen zu laffen. Er hat bey einer fo 
muͤhſamen Arbeit fo viel geleiftet, als billige Lefer exe 
warten koͤnnen. Eine uneingefchränkte Bolltandigs 
keit ift nicht allein nie eines Mannes Werk, fondern 
auch im Grand eine Idee, gu der jeder neue Beſtim⸗ 
mungen dazu denfet. Dem zwegten Theil ift der 
Auszug aus Bruckers größern Hiftorie der Philofos 
whic bengefige, und. zwar nad) einer, dem Gedaͤcht⸗ 
sis febr zu Hülfe kommenden tabellarifchen Viethode 
abgefaffet. Einzeln gedruckt, würde dieſer Auszug 
ein fehr gutes Handbuch abgeben koͤnnen. Gern wärs 
den wir ihm ein Hein Nahmenregifter gegounet haben. 


Daris. 


DaB vierte Baͤndchen ber Memoires EI Ob/erva- 
tions [ur la per feRibilité de I’ hommme vom Herra 
Uerdier, enthält erftlid eine Unterredung über die 
Dhilofopbie, worinne der Berfaffer unter andern die 
"licht hat, gegen die und gleichfalls unbillig ſchei⸗ 
unbe Gewohnheit, ben Namen eines Philojophen 
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reiſſenden Geſchmack an überwürzten Speifen zu bes 
fördern, ‘und den Gefhmad an reiner Wahrheit zu 
Ihwächen und wohl gar verächtlicd) zu machen. Defto 
ſchlimmer eben in diefer Ruͤckſicht, daß der Fehler hier 
wieder fo viel Bollfommendeit neben fih hat, Die 
„Fauptideen des Buches find: daß die Heurathen nicht 
erſchwert werden follten durch Gefege oder Sitten, 
bie ein gewiſſes Alter, Vermögen und bergleichen 
nothwendig machten; obs nicht gut wäre, wenn die 
Grauen nicht des Mannes Rang hätten, Gründe der 
erbindlichkeit des Mannes und der Frau zur ehelis 
chen Treue, ein ftarfes und hoffentlich frommendes 
Stik; daß dem Manne die Herrſchaft von Natur. 
ufames Erinnerungen an Sünglinge und Jungs 
—8* in der Ehe das groͤßte irdiſche Gluͤck zu ſuchen, 
nebſt guten Regeln auf die Freye. Wider die zwote 
Ehe, die eine Art von Ehebruch ſeyn ſoll. — Der 
eingeſtreuten intereſſanten Nebenideen ſind ſehr viele; 
einige darunter ſind doch entweder Scherz oder Grille: 
nicht alle ſind dem Recenſenten verſtaͤndlich geweſen. 


Halle. 


Potters griechiſche Alterthuͤmer ſind nunmehro 
auch auf teutichen Grund und Boden verpflanzet. 
Su dem Gebauerifchen Verlage ift abgebrudt: Job. 
Porters griechifche Archäologie oder Alterehümer Gries 
chenlands. Uns. dem Englifchen überfeßt, und mit 
Anmerkungen und Zufäen vermehret von Joh. Face 
Rambadh, Oberprediger zu St. Nieolai in Quedlins 
Burg. Erſter Theil mit Kupfern, gr. 8. 1037 ©; 
Dem Herren Oberprediger , der felbit ehemals ein 
Schulamt mit Ruhın belleidet hat, war, wie ex felbft 
äußert, nicht unbekannt, daß fic) über die griechis 
ſchen Alterthämer ein volllonnmenered Werk denken, 
laffe, alé dad Potterifche ift; daB aber bieß das fam 
: “ Rs 
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Rändigfte iſt, dad wir zur Zeit haben, und daß es 
ſich gleichwohl in den Händen weniger Schulmänner 
findet. Die dem Werke fehlende Mollftändigkeit hat 
thm der gelehrte Herr Herausgeber theils durch uns 
tergeießte Anmerkungen, theild durch Einfchaltungen 
deſſen, wad in andern gelehrten Werken über jeden 
Gegenftand fich findet, zu geben angefangen. Von 
diefen alfo haben wir einige Proben zu geben: von 
Potter felbft und infouderheit vow feiner verwerflichen 
Art ſowohl Beweife als Gebräuche aus Schriftftellerg 
aller Urt und Zeit Durch einander zu werfen, zu reden, 
tft hier Der Ort nicht. Richtig bemerkt der Herr O. 
R. wider Pottern, daß Attica von Acte, bas Ufer; 
den Nahmen hat. Daß Cecrops einen Betrüger bes 
deute, glauben wit noch nicht; es ift xsgxand, ein Affe, 
und Gauller; Kızgor.öns xaxegovres beym Ariftophaned 
ift Der völlige AUthenienfer. Daß für Alter Eindifche 
Leute Codri (Kode: d. t. aexmu, welches alt und 
dann auch findifdy bedeutet ) genannt worden feyen, 
{ey dadurch veranlaßt worden, daß einige ded Codrus 
That für Tolllühnheit anfahen. Der Wrdyon sxicra~ 
suns (©. 60) wird der Vorfigende unter den Prytas 
nen feyn. Theile bes griechifchen Theaters umſtaͤnd⸗ 
lich. Daß die Volkseinthetlung von der attifchen 
Sabreseintheilung entlebnet fey, ift ein wahrfcheinlis 
her Gedanke, Anno werden recht gut Cantons übers 
feßt ; deutſch find es vielleicht Gemeinden. Die vom 
P. unrichtig erklärten asrovgye find richtiger in ber 
Note beftimmt. Eine andere von den Amphictnonen. 
Ueber bie Gerichtöhöfe ift im Potter viel unridtiges. 
Die dreyfache arias, Was zung fey. Potter hatte 
blos attifche Gefege und Gebrduche beygebracht: als 
Anhang zum erften Buche, hat Hr. R. die Alterthuͤ⸗ 
mer Lacedämons, nach Grag und Meurfius, einiged 
von den Eretenfern, yon den Thebauern, von Corinth, 
von Argos, von Astohen, bevaefüget; aber auch vor 
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Carthage, das man hier nicht ſuchte. Zum zweyten 
Buche. Eine Anmerkung über den -Urfprung der gries 
chiſchen Religion. Mehrere Rahmen und Arten vow 
| Prtefterthimern. Die sinyaru. Ueber die Orafel. 
Hempel ded Apollo Didymaͤus, aus den Tontari An- 
tiquities. Bey Gelegenheit der Engaftrimythen wird. 
aus Lightfoot beygebracht, wie weit die. Juden tn ths 
rem Glauben an Weiffagung und Zauberey gegangen 
find: Aus des Rabbt Fuda Schule find Bier und zwan⸗ 
zig umgebracht, und-an einem Tage achtzig Meiber, 
als der Zauberey verdächtig, aufgehänget worben 
K. w. Mon den Sibylien. Der Glaube an Träume 
bey den nordlichen Völkern und den neuern riechen, 
verglichen mit dem Aberglauben der Alten. Einige 
Anmerkungen vont Herrn Leibmedicus Metter zu 
Dveblinburg, daß die Leber bey dem Wahrfagen Des» 
wegen in vorzügliche Betrachtung fam, weil Die Als 
ten glaubten, daß die Zubereitung des Blutes darinn 
erfolgte. Verehrung des Adonis. Daß saceSeor fein 
Feſt war. Ueber die Mofterien. Ueber die Rhapſo⸗ 
Den, Ueber die Fefte einige gute Anmerkungen ©. 954. 
Die Wettlämpfe. Buffer einem zweyten Bande, 
welcher den Reft bes Potterifchen Werls in ſich faffen - 
wird, verfpricht der Hr. C. R. nod einen dritten mit 
Ergänzungen, weicher beträchtlich feyn wird, 


Wittenberg. 


Zwey Streitfchriften, welche zu Anfang jetzigen 
Fahres, Hr. M. Gottfr. Aug. Meerheim unter dert 
Worfize des Hrn. Prof. Schroekhs vertheidiget hat, 
führen wir ag, ba ihr Inhalt mit der von der koͤnigk 
Societaͤt ber Wiffenfchaften aufgegebenen Preiffrage 
(vor. J. 138 St.): was die Kreutz zuͤge für Folgen 
für bie Fabriken, -Manufacturen und die Handlung — 
Teutſchlands gehabt haben, verwandt iſt: de vtilitate 
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expeditionum cruciatarum. Nach vorausgeſchicktem 
. Iuzen Entwurf der Verfaffung der Reiche in Europa 
und den Charakter ihrer Sürften, führt der Here Me. 
folgendes als vortheilhafte Folgen der Kreußzüge an: 
fie befreyten Europa von einer Menge unnüßen Ein⸗ 
wohuern, welche nichts zu leben und auch fein Ges 
werbe batten ; fie feßten die Pabfe in den Stand, 
zur Herftellung der öffentlichen Mube und Sicherheit 
einige gute Verordnungen zu machen; (die freylich 
wieder ihre eigene Bedenklichleit hatten) den verdrins 
genden Türken ward gefeuert, und das ſinkende rös 
mifche Kayſerthum im Orient noc einige Zeit hinges 
alten; die Eultur Curopens bereitete fich von langer 
pand ber, durch die Kenntnig des Orients, des 
Refts der Künfte und Kunftwerke zu Conftantinoyel, 
und der arabifchen und griechiichen Sprache, Wass 
breitung der Schiffahrt und ded Handels, und der 
dadurch erfolgte Anwachs der Städte in Stalien, fo 
wie auch ber Städte in Zeutfchland, die Hanfa ſ. w. 
die Aufhebung oder Berminderung der Leibeigenfchaft 
und der Frobnen der Bauern. Wergrifferung der. 
Macht der Fürften auf den Truͤmmern der Gewalt 
der Vafallen, durd) Erhebung vieler Familien in dew 
Adelftand f. w. Entfiehung der Retterorden. 

Noch ift und bey der Gelegenheit ein freymiitht 
und wohlgefchriebened Clogium des feligen Hofrat 
Ritterd zugefommen, daß den Herrn —* — Bo⸗ 
den zum Verfaſſer bat. Die Gebeine des wackern 
Mannes ruhen zwar an der Seite des ſeligen D. Lu⸗ 
thers; aber die Denkungsart des Verſtorbenen, der 
auf den aͤußerlichen Goitesdienſt nicht genug hielt, 
um nicht anftößig zu werden, hat dod), wie hier ers 
helt, Widerfpruch verurfachet: fein ſchwammichter 
Körper, fagt der Verfaſſer, vertrug die feuchte und falte 
Sir PA nicht, Das hiſtoriſche Studium hatte ihm 
tinen folchen Eifer für die Wahrhaftigkeit eingeftöie 
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Dag er auch gegen Henchler von aller Art feine®efinnung 

nicht zu verbergen wuſte; zur Rube des Lebens trägt 
aber dieß eben nicht bey. Der Gründlichkeit feiner weits 
läufigen Kenntniffe und feiner Geſchichtforſchungen 
und die große humaniftifche Gelehrfamkeit, die er mit 
der Geſchichtkunde verband, zeichneten ihn in unfern 
Zeitalter vorzüglich aus. 


Breßlau. 


Meyer hat noch A. 1774 abgedruckt: Hiſtoria 
tracheotomiae nuperrime adminifiratae a F. Wendt, 
Archiatro Anhaltino Pleffenfi, einen Octavdogen, 
der doch der Anzeige würdig if. Ein junges Baus 
renmaͤgdchen wurde erfchrecft, und fchlang eine Eichel - 
fo unglüdiich herunter, daß diejelbe ihm in die Lufte 
rdbre fam, und bey beftändigem Huften zehn Tage 
lang fteen blieb: al8 zu welder Zeit der Hr. Verf. 

erufen wurde, und die Eichel nicht finden Fonte, dies 
elbe aber, wo fie ftad, durch ein in den Schlund ges 
brachtes Fiſchbein entdeckte, das eben durch die Eis 
cel gehindert wurde, weiter hinunter zu kommen. 
Einen Tag darauf fchritte Hr. W. zum Schnitte, der 
wegen des vielen Blutend und den züdenden Bewes 
gungen des Huftens, mühfam vorfich gieng. Er machte 
zuvor erſt nur ein Loch in die Luftröhre, und brachte 
alsdann den Holftab hinein, auf welden er die Defs 
nung erweiterte. Die Eichel hielt feft an den Häuten 
zwifchen den inorplichten Bogen der Luftrdhre, die 
Spike war gegen ben ringfdrmigen Knorpel feft ans 
gellemnt, o daß fein Huften fie wegbringen fonte. 
ad einigen befchwerlihen and dem Huften entftans 
denen Hinderniffew beilte die Wunde fehr glücklich; 

die Muſteln fchloffen fich den fechften Tag, und 

die Haut ben ſechszehnten. 
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Den 25. Januar. 1776. 





Quay 








Hourdeaur. 


M- fur la maladie epizootique contenant 
le vaport de Pouvertuve de deux boeufs morts 
de cette maladie par M. Doazen, Med. de. 

Bourdeaux, ift bey Racle U. 1774 in Octad auf 32 

Seiten abgedrudt. Die graufame in den füdweltlis 

den Provinzen Frankreichs berichende Viehſeuche bes 

ſchaͤftiget viele Federn. Hier findet man die Oefnung 
zweyer an derfelben franfen Stiere, davon der eine 
an Derfelben würklich gefallen, der andere aber töbs 
ih frank war: und die zu Bourdeaur in der Bors 
fadt S. Severin in Gegenwart des Hrr. D. und ber 

Befchworuen gedfnet worden find. Die Yunge war 

a den leßtern, den man fchluchtete, zu Elein, ein 

nunderlicher Ausdruck, aber gefund, am 3werdfell 
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gegen ben Anfang des Gekroͤſes waren Geſchwuͤre mit 
gurem Eiter. Snr erften Magen war vieles halb vers 
Dautes Futter, im zweyten eben dergleichen, doch ets 
was flüßiger, im dritten ein hart zufammen gebades — 
‚ner und an die Blättchen bes Buches feftfigender Rus _ 
den, m den Darmen etwas. Brand; diefes Mich 
habe vermuthlich fchon lang gefranft, und zum altem 
Uebel fey in den leiten Tagen die Seuche gelommen. 
. Sm andern verreckten Stiere war der Magen minder 
verdorben, aber die Darme mehr brandicht, und die 
Zunge gefund: alles jehr unzureichende Wahrnehmungen 
und die init demjenigen nicht übereinftinnmen, was 
von andern Orten ber einberichter worden ift. Hr. D. 
glaubt, die Seuche greife zuerſt dad Gehirn, und zus 
mah! den Nerven des achten Paares an, wodurch dann 
das Wiederfauen, und folglich die Dauung verhindert 
wird. Er geräth auf alleriey Gedanken. Vielleicht, 
fagt er, hat das Gift der Seuche eine Achnlichfeit mit 
dem Gifte der Viper, und ware das flüchtige Harns 
falz dienlich. Ein M. Morin ans der Vieharzney⸗ 
ſchule, habe verfchiedene Stücke mit einem Gemifche 
vom Satpeter u. Oel gebeilt. Bon einigen kranken Kuͤhen 
fey die Milch gelalzen und etwas bitter gervefen, und 
im Kochen fey fie zu Klümpchen geronnen, welches 
die gefunde Mild nicht thue. Des D. DO. Rathe. Das 
Abfondern der Franken Stace. Mit den Pferden könne 
man das kranke Vieh beyfammen im Stalle lagen, 
ba die Pferde niemahls angeftecht werden (dem ik 
alfo, aber folche Pferde künnen dann geſundes Horns 
vieh anftecfen). Das Futter nm ein Drittel mindern, 
eine Haarſchnur ziehn, das Theerwaffer verfuchen. 
Anderswo Have eben Herr Marin mit des Valleyre 
Entzuündungscur dad Vieh geheilt, mit erweichenden 
Kiyftieren, mit Abführen, mit Blafenpflaftern. Aber 
diefe Seuche war von der gemeinen ganz verſchieden, 

und 
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anh 28 fuhren Gefchwäre über ben ganzen Seid aus, 
DieZeichen ber ächten Seuche: das Vieh fen empfinde 
lid, wann man mit der Hand etwas hart dem Ruͤck⸗ 
arade nach von den Schnlterblaͤttern bis gum Schwanze 
fahre, der Puls, der nicht. aber 25 fteigen folte, werde 
geſchwinder, das Wiederkauen höre auf, welded das 
gewiffefte Zeichen der Seuche fey (ein Zeichen, das 
dad Mich fehr Frank tit, aber ohne daß dadurd die 
Gattung der Krankheit beſtimmt werde). Bow dritten 
Tage an vieche Der Athem übel, und ain sten u. sten 
Kage gebe ein flinfender Durchfall weg. Cine Winde 
geſchwulſt tm fadıchten Weſen unter der Haut zeige 
fid kurz vor dem Tode. Swen Recepte, ein wuͤrz⸗ 
hafter EBig und. ein. Decoct-von eben der Art. Here 
D. felbft ſcheint von ber Seuche nicht die geringfte 
Erfahrung zu haben. | 


Leipʒig. 


Fn Glediſſchens Buchhandlung iſt heraus gekom⸗ 
men: Joh. Georg Walchs philoſophiſches Lericon -- - 
mir vielen neuen Zuſaͤtzen und Artikeln vermehret, und 
Sie anf gegenwärtige Seiten fortgefenet , wie auch mit 
einer Fursen kritiſchen Befchichte der Philofopbie, aus dem 
Bruckeriſchen großen Werke verfeben von Juftus Chris 
fian Gennings, in gwen Theilen, zufammen 6 Alph. 
7Dog. in Medianoctas. Das Birch felbft ijt zu bee 
kannt, ald daß wir deffen Inhalt erft anzeigen duͤrf⸗ 
ten. Nach funfzig Jahren behauptet ed den erlangten 
Eredit vorzüglicher Brauchbarteit fo, daß eine neue 
and gwar vierte Aaflage nithig gewefen. Bey diefer 
war es billig, foldbe Veränderungen . vorzunehmen, 
welche Dem jeigen Zuftand philofophifcher Gelehrfame 
kit angemeffen feyn fonten. Sehr wenig ift von 
km, was in den erfien Ausgaben geftanden, jest 
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weggelafſſen und diefed nur in ben Artikeln, bie gue 
eigentlichen Philofophie wicht gebdren und in unfern © 
Zeiren zu viele Zufäge bedurft. Diefe ausgenommen; 
mufte felbft nach dem Verlangen des feligen Mannes 
bad übrige bleiben, und dieſes noch dazu nicht zum 
Scharen des Buchs. Wir kennen und (chaser die 
PVerbefferungen, 3. €. der Logit, in unſern neuern 
Zeiten und billigen es fehr, dag man die Aufaͤ 
mit vielen unnisen Regeln der ehemaligen fchola 
fchen Lehrer verfchonet,, wir würden e& aber:cben fo 
miébilligen, wenn man glaubet, daß bie hiftorifche 
Kaͤnmis folder Negeln deswegen eben fo unnüg fev. 
Dieſes wärde der ficherfte Weg ſeyn, eine Menge des 
brauchbarften Schriftfteller. in hoͤhern Wiſſenſchaften, 
wie in der Theologie, ganz unbrauchbar zu machen 
Seloft in der Hiftorie thut der Mangel diefes Kant 
nis großen Schaden, und es tt gewiß nicht rühmlich, 
von den Kriegen der Nominaliiten und Realiften zu 
reden, und ihre bis zum Blütvergieffen getriebene phts 
loſophiſche Intoleranz. zu befehretben, ohne zu wife: 
was Univerfalien, Prädicamente, un. d. g. find, Bb 
welche jene ſich zankten. Und zu einer ſolchen hiftos 
riſchen Kantnid zu gelangen, fan keine Gattung vox 
Hilfsmitteln bequemer ſeyn, als ein foldyes Lexicon. 
Eine von den .vornehmften Abiichten diefes Buchs 
war, die Geichichte der verfchiedenen Meinungen zu 
famlen, und durch DBerweifungen auf anderer Schrifs 
ten das weitere Nachlefen zu erleichtern. Vielleicht 
find einige litterärifche Nachrichten jetzt entbehrlich; 
fie find abet deswegen nicht ſchaͤdlich, und würden, 
wenn fie weqgelaffe worden waren, die Stärke des 
Buchs wenig v.rmindert, dad ift, den einzigen Bors 
theil, den man Daher erwarten: konte, ſehr wenig ere 
veichet haben. Das ber jwenten und dritten Ausgabe 
angehaͤngte Lexicon berühmter Philoſophen, ift gang 
wegges 
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weggeblieben, und feine Stelle erfegt worden, wie 
sachbero gefaget werden wird. Es war dieſes aud 
sicht Die Urbert bes ſel. W., fondern des fel. Lotters. 
Die fo nothwendige Vermehrungen find vom Herrn 
Hofe Hennings zu Gena. Sie find zwiefab. Die 
Zuſaͤtze zu den alten Artikeln vermehren fo wol die phi⸗ 
kfopbifchen, alé die hiftorifchen und litterärifchen 
Nachrichten. Neue Artikel find aus allen Theilen der 
Philefophie, auch einige, nach bem Mufter feines 
Porgaugeré, aus andern Theilen der allgemeinen Ges 
lehrſamkeit. Bevde Arten von VBermehrungen find 
überaus zahlreich und Dadurch fchäzbar. Man fiehet 
ſichtbar den Fleiß des Hrn. H., und feine Eorgfalt 
bey feinem Dortrag, den Plan und Zweck des Werks 
nie aus den Augen zu laffen. Er bat bey einer fo 
muͤhſamen Arbeit fo viel geleiftet, ald billige Lefer ers 
warten koͤnnen. Cine uneingefchräntte Bolltandigs 
keit ift nicht allein nie eines Mannes Werk, fondern 
auch im Grand eine Idee, zu der jeder neue Beſtim⸗ 
mungen dazu denfet. Dem zweyten Theil ift der 
Auszug aus Bruckers größern Hiftorie der Philvfos 
white bengefige, und. zwar nad) einer, dem Gedadts 
id febr zu Hülfe kommenden tabellarifchen Methode 
abgefaffet. Einzeln gedruckt, würde diefer Auszug 
ein fehr guted Handbud) abgeben können. Gern wire 
den wir ihm ein Hein Nahmenregifter gegöunet haben. 


Daris. 


Das vierte Händchen ber Memoires E Obfervae 
tions fur la per feRibilité de V hommme vom Serra 
Verdier, enthält erſtlich eine Unterredung über die 
Pbilofopbie, worinne der Berfaffer unter andern die 
Mbficht hat, gegen die und gleichfalls unbrilig ſchei⸗ 
ende Gewohnheit, den Namen eines philosopher 
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gleichgültig mit dem Namen eines Ungläubigen zu 
madden, als gegen einen, nicht: fo wohl dem Unfehn 
der Philofophie, als der Wahrheit felbft, zum Nachtheil 
gereichenden Mißbrauch einer achtbären Benennung, 
zu eifern. Wie, wenn man, fagt er, mit dem Namen 
eines Chriften ed fo machen, und ihn bem Namen eines 
Schwaͤrmers gleichbebeutend machen wollte? Die 
idee, die er von der Warde und Bellimmung eined 
Pacdagogen hat ©. 31, ift der voͤllig gleid, die er 
bon der Bortreflichkeit der Iateinifchen Sprache begets 
Fe folgt eine Unterredung über den Begrif von 
ahrheit, die einige unter und ©. 2! nicht mehr bes 
fannte fcholaftifche Grillen beftreiter, und den Grands 
begrif, daß Wahrheit in der allgemeinften Bedeutung 
jedwede Uebereinftimmung fey, feitfeßet; welcher 
in dem nouveau tableau analytique'des veritds , wie 
es ber Verf. nennt, ausgeführt wird. Die Einthei⸗ 
fung fängt mit der Unterſcheidung ‘der Nominal⸗ und 
Real: Wahrheiten an, und geht bis auf Offenbarung, 
Küänfte und Handwerker fort. Aus-den Nachrichten 
von den Eleven des Inſtituts merken wir au, daß fich 
die Vorfteher durch Erfahrung. überzelsgt haben, wie 
fchädlich es ift, wenn Kinder mit Ueberhäpfung ded 
Buchltabirend das Lefen lernen-follen. : 2 


fi 


Leipzig. 


| Bifarrerien, bey Weidmanns Erben und Reich 
1775. 8. An die unbequeme Auffchrift fehren wir 
und nicht; ed ijt eine Sammlung von Gedanken und 
Anmerkungen des gefunden fchlichten Menfchenver: 
flandes, nicht ded Scharffinnd ober eines vielfafferts 
den Blicks. Ueber den Zuftand ber Gelehriamfeit - 
überhaupt: eigentlich einige Betrachtungen hber das, 
was zu einer. folchen Unterfuchung wärbe erfordert 
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werben. Weber die Sottesgelahrheit. Ueber Die Rechts⸗ 

lebrfamfeit: ein allgemein Gefeßbuch für gang 
Deutidbland fey nicht unmöglich, ba es in unfern Tas 
gen bey Ubfaffung der Gejege mehr darauf anfomme, 
ein Volk ruhig als gliclich zu machen: eine gute 
Proceßordung miffe auch für den Advocaten forgen. 
Ueber die Philofophie: infonderheit den Reviſions⸗ 
git, und die fo genannte populäre Philofophie; nicht 
gar zu vortheilhaftig. Ueber die Gejchichte: die 
Staatstunft der Alten wird gegen die Neuere herunter 
geſetzt; daber fen es auch in den alten Zeiten leichter 
ewefen, Gefchichtfchreiber zu befommen. Ueber die 

efchichte der Menfchheit, über den Herrn be. P. 
über die runde Zahlen in der Gefchichte, ziemlich bes 
kanute Dinge, Ueber die ſchoͤnen Wiffenfchaften. Ues 
ber die fhönen Künfte. Ueber die Witerthimer. Ueber 
die Kritik und einige ähnliche Gegenftände mehr, 


"4. Paris. ; -° 


L’art du treillageur om menußer des jardins 
par M. Roubo fils, quatrieme E derniere partie de 
Part de la menuiferie, ift noc) A. 1775 fertig wors 
den, Die Ceitenzahl geht von 1037 bid gu 1312 
fort, und die Kupferplatten von 338 bis 382. Uners 
wartet findet man bier eine umftändliche Abhandlung 
von den dren großen griechiichen Ordnungen in der 
Baukunſt, der Dorifchen, Sontichen und Korinthis 
fben, denn die Tofcanifche it für leichtes Gitterwerk 
(dom zu fewer, und felbft die Dorifche nur anzus 
dringen, wo man nicht auf die Pract fieht: auch 
bat Diefe Ordnung Herr R. mehrentheild wegen ihrer 
Echwiirigkeit mitgenommen. Was bey Gitterwers 
ben heraus tritt (parties faillantes) miffe nothwens 
dig mit Cijen gefichert werden, und gehe font int 
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furzen zu Grunde, wann man diefed Metall erfpa« 
ren wolle, wie ed im Coltfee zu Paris wiederfahren 
fey. Die Werkzeuge zu diefer Art von Urbeit. Die. 
| jufamimengefetgten Gitterwerfe, und dabey 1’ ordre 

orique compofé bed Herrn R., in welder man 
den Säulen eine mehrere Höhe gegeben hat. Die | 
fchönfte Uusficht fey zu Seaux, ſelbſt die Ausficht zu 
Marly müffe ihr weichen, wo man nichts als etne 
verlaffene oder faft vernichtete Natur vor fich habe. 
Seffelfise, und allerley Heine Gitterarbeiten. Die 
Preife und Schaͤtzungen. Herr R. unternimme hier 
eine unwahrſcheinliche Meinung zu beweifen vor, daß 
nemlid) Die Arbeit am Taglohn nod am rathfamften 
fey. Die königlichen Arbeiten werden verdungen, 
feyen aber dadurch weder beffer nod) wolfeiler wors 
den. Wie man jebt in Frankreich die Tifchlerarbeit 
bezahle und berechne, richte man die UArkeiter zu 
Grunde, und erwecle unaufhörliche Rechtöfiegen. — 
Herr R>bellagt fid) über die groffen Untoften, die 
er auf dDiefed Werk gemandt, uO über die Zeit, Die 
er dabey jugefebt, und dadurd fic) auffer der le 
bing, und der Belanntfchaft in feinen Berufe gee 
fest habe. Er beflagt fich dabey über die Auszüge 

(abreges) ober neue Bücher, die wefentlich 
eben auch Auszüge feyen. Ein Woͤr⸗ 
terbuch für die Schreiner, . 
kunſt. 
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®Sttingen. 


SY n der Vorlefung am 2often des Yenners theilte 
J der Hr. Profeſſor Murray der koͤnigl. Geſell⸗ 

fchaft ber Wiffenfchaften: Beobachtungen über 
einige neue und feltene Bewächfe des botanifchen Bars 
tens, nebft den Ahbiloungen derfelben, mit. Die Cine 


‚ leitung darzu merkt die ruhmwuͤrdige Ehrbegierdedes | 
Kraͤuterkenner an, die Pflanzenverzeichniffe nach Möge 
: lichkeit zu vergriffern, bie aber oft ausgeartet ift: ders 


geftalt, daß manches Gewaͤchs nur auf guten Glaite 
ben aufgenommen, und daher manches nur unter vers 


ſchiedenen Namen an mehrern Stellen vorkoͤmmt; von 


vielen die Zeichnungen oder Farben nur nach Befchreis 
bungen beforgt worden find; daß ferner nicht leicht 


eine Flora erfchienen,, ohne daß man manche audlans 
Blora exfehienen, ohne Daß man mande ausw 
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diſche ober Gartenpflanze eingeſtreut hätte; endlich 
baß die Beſchreiber botaniſcher Gärten fo gerreigt 
find manche Pflanzen nahmhaft zu machen, von des 
nen oft Fein Saamenkorn,‘ viel weniger ein grünes 
Kraut, oder Blüthen im Belig des Garten’ gewefen 
find. Herr M. erzählte kurz die Gefchichte des botas 
nifhen Gartens von vorigem Jahr, und die Belannts 
(haften, die er zum Mortheil deffelben und bes von 
ihm darin errichteten Bofquets, in diefem Zeitraum 
gemacht Bat. Aus diefem neuen Anwuchs wählt 
er die hier beobachteten Pflanzen. Er rechtfertiget 
bey den fpecififen Befchreibungen. überhaupt die aud 
12 Wörter Überfchreitende Länge, (die nur der Ritter 
von inne’ zu einer Zeit erlaubte, ald die Trivialnas 
men noch nicht üblid) waren) wenn fich fonft der Chas 
racter nicht erichöpfen läßt, da auch die kürzern Bes 
febretbungen in der einzelnen Kräuterfennern beliebten 

ortjolge, bey der Menge der Pflanzen, felbft von 
dem glüdlichften Gedächtnig nicht können behalten 
werden; bezeugt aber fein Misfallen, Daß einige aud . 
groffe Kräuterfeuner anfangen, den mit wenigen Wors 
ten audgedractten fpecififen Unterjibeid ganz wegzus 
kaffen, und ftatt deffen nur die ausführliche Beſchrei⸗ 
bung aller Theile liefern, aus denen fo ſchwer bas 
Mefentlide fich herausbringen läßt, und die aud) bey 
den Gitationen des Characters die gröfte Unbequems 
lichkeit bat. 

Der Herr Profeffor bietet eine Art Baumwolle, 
Goffypium (latifolium) foliis acutis, infimis indi- 
vifis, reliquis trilobis, Jubtus uniglandulofis dar, die, 
wenn man fich auf die bloffe Befchreibung verlaffen 
Ban, dem erft fpate angemerkten Goffypio religiofo 
L. am nächiten kͤmmt. jene Gattung hat eine aus 
4 Wänden und eben fo viel Fächern beftehende Frucht: 
felten find deren 5; da Die gemeine (Gofiyp. her- 
baceum L.) eine Frucht mit 3 Wänden und Siders 

at 


12, Stud, den27. an. 1776, 92 


fat. Sie tft weit gröffer als diefe letztere, und fcheint 
auch zahlreicher zu ſeyn: alfo allem Auſchein naw 
um Anbau vorthethafter. Bey dieſer Gelegenheit 
aft ſich Herr M. in die botaniiche Geſchichte bed 
Baumwollen⸗ Geſchlechts ein, in deffeu Keuntuiß man 
chedem fo weit zurück war, daß nicht einmahl Gräus 
jen zwiſchen Bombax und Goflypium gejeg: wurden. 
— Af; a (divaricata) calycibus f{rvitus ventri- 
cofis, folits feffilibus, ift ein neues Sibiriſches Ges 
waͤchs. Die Afperugo aegyptiaca L. zeigt, daß ber 
platte Kelch von diefem Geſchlecht nicht unjertrenne 
lich fey. Die neue it wegen der Ungleicbbeit der 
Kelchlappen und der zuſammengedruckten abjtehenden 
Saamen dorthin gerechnet worden, Der Stengel iit 
oben gefpalten, und der viclfertige Kelch blaͤht ſich 
r Zeit ded Reifwerden der Früchte auf and neigt 
ch unterwärtd. Die Alp. aegyptiaca L. wäre dann 
Afp. calycibus fructus ventricofis foliis petiolatis zu 
nennen. — Herrn M. Lonicera media wird folgens 
dergeftalt beichrieben: Zonic. capitulis verticillatis 
aphyllis terminalibus, tubo corollae bresi, gibbo ad 
bafin didymo, foliis [ummis connato ver foltatis, ree 
liguis feffilibus. Er vermuthet, daß fie Miller's Pe- 
riclymenumamericanum und allenfallé Hill's ( Hort. 
Kewenf. yp. 446.) Lonicera glauca fey. Media 
aber nennt Hr. M. fie deswegen, weil fie, fo wie die Peri- 
elymena, einen fich fehlengelnden Stengel hat, aber fo 
furze Blithen, wie font dic Chamaecerala des Geide 
blattgeſchlechts. Sie ift dem erften Anblic® nad der 
Lonicera fempervirens L. am äbnlichiten, wird aber 
bier genan von diefer nnterfchieden. — Mun folgt 
6 Herm Prof. Iris flexuofa, ober Iris corollis 
barbatis caule craffo, fifiulofo, Jubfoliofe, trifloro 
altiori foliis anguftis flexuofis. Er merkt die 
Schwierigkeit bey dem Schwerdliljengeſchlecht' in der 
Beftimmung, was Gattung, was bart fen, und die 
M 2 Ders 
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Merdienfte bes Hrn. von Rinne’ um daffelbe an. Es 
mag aud) wohl in den Verzeichniffen der Bauhine, | 
bed Tournefort, Boerhaave eine und die andere wirks 
liche Gattung ſtecken, die dem Ritter fehlt: wer fan 
aber bey der Unvollftändigkeit der Befchreibungen, 
dies mit völliger Gewisheit fagen? Herr Mt. verfucht 
indeffen feiner Schwerblilje einige Synonymen 
ı aus dem Lobel und den Bauhinen zuzufügen. — 
Ferner wird entfchieden, ob die von Linne’s Spec. 
plant. p. 615 fogenannte Cotyledon fpinofa wirklich 
eine Cotyledon oder eine Craflula fey, wie er diefed - 
äter ( Syft. vegetab. p. 252) behauptet, vermuths 
ch aué einer Irrung des fel. Gmelins (Flor. Sibir. 
T. ap. '73', der frenlich ein groffes Vorurtheil hierin 
Gor fich hatte. Allerdings tit tte eine! Pflanze mit zehn 
Staubfäden, folglih, in Verbindung mit andern 
..  Vefchlechtöfennzeichen, eine Cotyledon. — Eine 
Braffica mit dem Beynanten polymorpha ober Braſſi- 
ca foliis inferioribns lineari- lanceolatis pinnatifido - . 
dentatis [uperioribus fubulatis integris, dre Serr 
M. auch fonft nicht verzeichnet findet. Die Blätter 
baben mancherley Geftalter, bald gar nicht gezackt, 
bald fehr ftark, bald nur auf der einen Seite, und 

Zommen oft büfchelweife hervor. — Der Herr Prof. 
bängt noch den Afphodelus ramofus L. an, den er - 
mit neuen Synonnmen verfteht. Hill ( Vegetable 
Svitem) bat dren dem Namen nach verichiedene Gats 
‘tungen ded Affodills faft auf gleiche Weifeabgebildet, - 
Die alle zu diefer Gattung zu gehören fcheinen; zum 
Beweiß, bag er nicht Immer die Natur vor Augen ges 
babt. Hers M. erwecht Zweifel, ob der Afphodelus 
. won ramofus C. B. und eben deffen Afph. ramofus . 
wirklich emerley Gattung ſeyn. 


Senf, 
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Genf. 


Mit dem Jahre 1774 ift eine anfehnliche Auflage 
der Voltairifhen Werke zu Ende gefommen, bie vier 
and zwanzig Bände in Quart ausmacht. Wir haben 
die meiften diefer Werke angezeigt, auch die legten, 
wie die verfciedenen neuen Schaufpiele, im 19. bie 
Heinen] zugleich abgedructten Gedichte, und im 21. 22. 
33. und 24. die Queftions Encyclopediques, and 
die Sticke des zwanzigiten Bandes find mehrentheils 
angezeigt, felbit die anftößige Pucelle, die ihren Pla 
in diefem Bande gefunden hat, und mit einem neuen 
Gefang vermehrt worden ift. Auch die fleinen neuern 
Gedichte bes alten Dichterd von Ferner, haben wir 
mehrentheild angezeigt, und wilnfden nur, daß ex 
die übrıge Zeit feines thätigen Lebens anwenden möge, 
© viel für die Tugend und Religion zu thun, als er 

ch wider biefelben erlaubt bat. Die erften Bande 
biefer Sammlung find font mit vortreflichen in Paris 
bon guten Meiftern geftochenen Kupfern geziert,, zus 
mabl die Gefänge ber Henriade, und die Schaufpiele: 
bey dem legtern Bänden find diefe Zierathen wegges 
lieben, | 


Venedig. 


La difefa degli oleofi nella cura della mae 

laltia biliofa di Antonio Lizzari, ift bey Zatta Q. 
1775 in Octad auf 55 Seiten abgedrucdt worden. In 
Stalien Hat man in den gallicdten Fiebern, auch in 
dem Seitenftiche, fehr viel Del fowohl einnehmen 
laffen, als durch Kinftiere beygebradt. Diefe Hele 
hat Hr. Triller im Seitenfliche und Hr. Tiffot in den 
Gallenfiebern für (hadlich angefehen, und zu Venedig 
mug ein Ungenannter, dem Hr. 2. ziemlich verächte 
lich begegnet, eben fo shadt baden, Hr. 2 nimmet 
| 3 er 
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der Gelehrten jenſeits Cnordwarts) der Alpen Eins 
wirfe auf die Ehre der italianifchen Nation, und fins 
bet es febr übel, daß diefe Ultramontaner fo vielen 
Beyfall in Stalien finden. Da er glaubt, eine Haupts 
urſache der gallichten Fieber liege in zähen Klumpen 
(grumi), wodurdy die Drüfen verfchiedener Cinges 
meide des Unterleibed verftopft werden, fo hoft er die 
Auflöfung diefer Klumpen vom Hele. Er befchreibt 
bas epidemifde Fieber des Jahrs 1761, worinn im, 
ber That alleriey Zeichen einer in den erften Wegen 
efammleten faͤulichten Materie fico äußerten, und 
Bie mit fehr ſchweren Zufällen, Schlummerfucht und 
Metechicn begleitet waren. In diefer Seuche tft Hr. 
2. mit dem Leindl, gumahl in Klyſtieren, fehr glüdlich 
ewefen; andre Wergte haben ihm gefolgt, und fein 
elſcher Gegner fagt felbft, man brauche das Del mit 
der äußerften Uebermaaß. Hr. L. beruft fic) aber auf 
Das Glick feiner Euren, da er von 61 Kranken 58 * 


rettet habe, und die Stellen der Alten erklaͤrt er 


feine Meinung, 
Hilburghanfert. 


Bey Hanifd) bat D. J. Adolph Gladbach A. 
1775 in gros Quart auf 231 Seiten abdrucken laffen: 
Indicis in Swietenii commentarium Tomus V. Sup- 
plementum, continens res notatu maxime dignas in 
commentariis reperiendis. Ungeachtet die Swietens 
tenfche Erklärung der Boerhaavifchen practifchen Vors 
lefungen mit einem ftarfen Regifter verfehen tft, fo hat 
doch Hr. G. geglanbt, fein vor uns liegended Real: 
regiiter fey beydes ſowohl von dem fchon gedruckten uns 
terfchieden, ald aud) von gutem Nuten. Er hat unter 
die gehörigen Titel eine zahlreiche Reyhe von Lehren, 
Warnungen und Anmerkungen des Hrn. v. Swieten 
„eingetragen, und jebem dieſer kurzen Artikel eine (ste 
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Mush ben, d uͤ 
a poe en, daß er für fich felber einen 


Berlin. 


Bey Dedern ift U, 1775 in Octad auf 60 Sele 
ten abgedruckt: Die Nutzbarkeit fremde Thiere, Baume 
amd Pflanzen zur Nahrung und Sabrifen einzuführen, 
von J. 5. Thym, koͤnigl. Preußifchen Plantageinfpes 
tor. Bon dem mebrern und mindern Nuten, ben 
man vom Lande bezieht. Hr. T. berechnet die Nothdurft 
eined Bauren auf 80 bid go Morgen Aderland, ohne 
die Wiefen und die Hitung, eine ungeheure Strecde 
Landes. Die Gradation ber Producten, Eben der 
Boden, der ein Pfund Roggen trägt, tan achtzehn 
Pfund Kartoffeln tragen. Cin Morgen von 180 
Quadratruthen , der drey Reichöthaler wehrt ar 
Roggen abwirft, trägt an Tabak bis 10 Rthr., und 
verbeſſert dabey das Erdreich. Mit den Kartoffeln ſteigt 
der Gewinntt auf achtzehn Rthlr., und beym Maule 
beerenbaunt anf dreyßig Rthlr. ( Man muß fi) aber 
wohl hüten, wegen diefed mehrern Betraged, alles 
mahl derjenigen Cultur den Vorzug zu geben, bie 
das grojte Procent abwirft; ein Land würde bey feis 
ner Seide ohne Getraid in die gröfie Derlegenheit 
gerathen können: da zum Heraudsbringen des reinem 
Gewinnftes vom Seidenbau taufenderley Umftände gee 
hören, die fehr leicht fehlen können: wobey Dod eine 
billige Achtung für dre Producte getragen werden 
muß, die von der erften Nothwendigteit find.) Vor⸗ 
nemlich zieht Hr. T. feine Mathe dahin ind kurze zus 
fammen, daß diejenige Cultur bie zuträglichfte for 
wo die gröfte Tiefe der Erde zum Product beytragt, 
und hierin haben freylich die Kartoffeln, und überhaupt 
die Wurzeln, einen großen Vorzug vor dem Öetraide, 
Riemabla werbe ber Landbau in einem Sande Are 
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Vollkommenheit gebracht werben, als wo bas meifte 
Land in eine tiefe Eultur gebracht wird. Die Chines 
fiihen Serdenwürmer, bie fih im Wilden von fich 
felber nähren, vath Hr. X. ſehr an (man bat in 
Frankreich Verfuche gemacht: die Vögel, ber Regen, 
allerley Zufälle haben die Würmer fehr erdännert, 
dennoch ift die wilde MWürmerzucht nicht nachtheilig 
ausgefallen). Angenehm ift die Nachricht von den 

renden Thieren, die der geb. Finangrath Hr. von 

ventenhof auf feinem Gute Fichtenau Halt.. Ein Ras 
meel hat gerade nad) einem Jahre ein Kalb geworfen, 
Die Büffel hat er ziemlich ind Große vırmehrt, und 
er halt ihrer ſechzig. Sie find fdywerer alé gemeines _ 
Rindvieh, ihr Leder gilt bis 25 Rehlr., die Milch ift 
febe gut Holländifche Kafe zu machen. Die Maces 

oniſchen Schafe mit grober Wolle, aber mit ſchwerer, 
find ganz gut fortgefommen. 

Strich. 

Der dritte A. 1775 abgedrucite Theil ber merkwuͤr⸗ 
bigen Weberbleibjel von Alterthimern der Schweiz, vom 
Jngenieur Joh. Müller, hat 4 Bogenin 4. und 22 Kus 
pfer. An römijchen Alterthimern findet man hıer eis 
nige Mercure und Opferthiere, Die man unweit Wins — 
terthur ausgegraben hat. Das übrige find Steine, Sies 

el, Gemaͤhlde und Ruinen aus den mitlern Zeiten, 

(brecht I. ſcheint wuͤrklich in dem characteriftiichen Ges 

hte eine aufgeworfene Defterreichifche Lippe zu has 

en. Daß Gemählde, worauf die verfannnleten Boths 
fchafter der acht alten Orte, und dann der in die Bers. 
fammlung tretende Bruder Nicolaus von der Flüh vors 
geftellt werben, ft nicht unrecht, zumahl auch der abs 
gemergelte ehrwürdige Bruder, dem Helvetien vielleicht 

feine Errettung zu danken hat: es iſt aber offenbar 
neu, wie man aus dem Geraͤth erkennt. 


ICCEEXTCIIIIICIEIIIICEIIIXIXEICC 
Dierbey wird Zugabe 4, Otü ausgegeden, 





&e BD ER 97 
Söttingifhe Anzeigen 


| von 
gelehrten Saden 


unter der Auffiche 
der Könige. Geſellſchaft dee Wiffenfehaften. 


E 








13. Stuͤck. 


Den 30. Januar 1776. 








Goͤttingen. 
Sy im vorigen Sticte gedachte erfte Verſamm⸗ 


Iung der Societaͤt in diefem Sabre, war mit 
einem traurigen Gefchäfte begleitet : es ftattete 
die Societaͤt thre Pflicht gegen the verftorbenes ore | 
bentlithes Mitglied, den Hrn. Prof. Fohann Philipp 
Murray-ad. Der Herr Hofrath Heyne laf ein fo 
genanntes Eloaium ab, das vorzüglich den fittlichen 
Charakter des Verftorbenen und den Einfluß deffelben 
suf feine Gelehrfambeit und fein Glück entwickelte, 


Harlem, 
Mod U. 1774 iſt ber XV. Theil der erhande- 


agen , uytgegeven door de Holland/che Maat{cha~. 
eye der W cten/chapen te Haerlem, bey Boch heraus 
| gee 
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efommen, und iff 576 Seiten fark in gros Octav. 
a die meiften Abhandlungen zu verfchiedenen Zweis 
en der Arzneywiſſenſchaft gehören, fo wollen wir 
Bey denfelben den Anfang unferer Anzeige machen. 
1. Der Wundarzt Jacob van der Haar, von der Ents 
zuͤndung, der Schwerung und dem Brande in den 
roffen hohlen Knochen: zur Unterflügung der Boers 
aavifden Lehre, daß die Knochen eben ben Krankhei⸗ 
ten unterworfen feyen, die man au den weichen Theis 
len wahrnimmt. Die Rachitis ift bod nad unfers 
Derfafferd Gedanken von dem Winddorn weientlidy 
unterfchieden.. Ein glüdlicher Fall, ba eine ſtarke 
Entzändung und Gefchwulft des Schenkeld von fidy 
or verſchwunden ift. Die Mittel in folchen Fallen ' 
d die Fieberrinde und leberfchläge von Eßig oder 
sothem Wein, bende falt, Yn einem andern Kranten 
find beyde Schienbeine, nach einer gemachten Def 
nung, weich wie Wachs gefunden worden: nachher 
hat fic) ein. Geſchwuͤr guest einige Knochen find 
weggegangen und das Glied ift Fürzer worden: dak 
Sonderbarfte ift hier das fchnelle, in wenigen Tagen 
borgegangene, Weichwerden der Knochen: . Ju einem 
andern Kranken ift dad Schenkelbein entzündet, das 
Glied geſchwollen, der Knochen weich; aber nach eis. 
ner darauf folgenden Verfchwerung bart und wie Hels 
fenbein worden; der Kranke hat etit dickes, krummes 
und kuͤrzeres Schenkelbein behalten, Hr. van der. H. 
flimmt auch dem Hrn. von Hallet bey, tind fchreibt 
das Hartwerden weicher Theile einem saben näch und. 
nach geriniienden Safte zu. Wiederum ein anbers 
mahl ſchwor faft das ganze Schienbein, und gieng ab. 
a van ber H. bezeugt hierbey, daß er bey der Veins 
ule ohne Bedenken reigende und fcharfe Mittel 
brauche, wie Terpentindl, Ball, Arcaei u. b., die 
Natur erlebte tndeffen das verlohrne Bein durch einen - 
neuen Anwuchs. Hr, ten Hanf hat einen A 
a 
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Gall gefehn, und die Natur hat ein neun Zoll langes 
verlohrnes Stuͤck Knochen erfeßt. 2. Gerard Maas, 
tin Wundarzt, bat bey einer aeborftenen Blafe den 
Stein gejchnitten, aber die Blafe war mwendig gang 
mit einer ftetnernen Borke überzogen, doch brachte er 
mdlich den aus ber Harnröhre fehr leicht in die Blafe 
wiräcdgehndben Stein, der einen Wintel ausmachte, 
endlich heraus. 3. 2. U. Klockhof Aber des Menfchen 
Leben und feine Dauer. 4. Mayimilian Jacob de Man, 
bat in einem Erebsartigen Geſchwulſt in den Brüften 
die Belladonna umfonit gebraucht. Sie that Feine 
erwänfchte Würlung. Die Geſchwulſt hatte fic weit 
in den Bauch und in die Backen ausgebreitet und bas 
Kreuzbein angegriffen, doch hatten die 54 Grane 
Belladonna etwas die Geſchwulſt gemindert: aber als 
lemahl Durit und etwas Fieber erweckt. 5. Wud 
Hr, de Man, von einer verhärteten Gefchmwulft in der 
Bruft, in welder eine Menge Eiter war, und der 
Erfolg gliclic war. 6. Hr. Carrard, von ber Volls 
fommenheit im Sehen. 7, Hr. ©. BVrugmanné, von 
dem anseinem gegrabenen Brunnen fahrenden Feuer: 
fe oft man grub, fo fuhr Feuer heraus, und todtete 
auch einige Urbeiter, 8. Wilhelm van Appel, von 
einer Krankheit der Gallenblafe: ed waren vers 
ſchiedene Steine in derjelben ,„ davon emer ben . 
Gallengang derfelben verftopfte. Friſch fanken die 
Steine im Wafer ; etwas getrodnet aber ſchwam⸗ 
men fie, und der Gang war verffopft. 

au ben Kräutern: 1. David de Gorter, hält dew 
Boum ANIN im Seremiad, für den frangdfifden 
Tomariften Baum, von welchem ex den aegnptifchen 
nicht unterfcheidet. 2. Der Hy. Statthalter auf 
Ceylon, alte, von den Gattungen des Zimmets. 
Rafe kurundu ift der Nahmen bed guten und brauch⸗ 
baren Zimmet$. Kahatta kurundu, ift eine etwas 


bittere Urt, die man dennoch ald eine Kaufmannds 
4 N 2 waare 
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waare mitſchickt. Kappufu kurundu, ift der Kam⸗ 
pferzimmet. Welli kurundu, fan auch nicht wohl 
von der quten Art unterfchieden werden. Sewet ku- 
. rundu, oder die fchleimige Gattung, wird nicht gee 
braucht, auch nicht der ſchmackloſe Nieke kurundu, 
noch der milde pimmet Dauvet kurundu, nod der 
docnichte Kattu kurundu, welches der gemeine Nah > 
men des fchlechten Zimmets ift, noch der dreyblaͤt⸗ 
trichte Tunpat kurundu. “Man pflanzt jegt mit gus 
tem Erfolge den Zimmet aus ben Srüchten zur Mes 
enzeit, 
& Su verfchtedenen Theilen der Naturgelchichte, 
A. E. van Braemhoekgeeſt, befchreibt in China den . 
tm Salgaſſo germ ſich aufbaltenden gold und braun 
geflectten Fiſch, den Linne‘ Lophius hiftrio nennt, 
and der leicht einen beutlichern Nahmen haben Fönte, 
da er vier Hände jede mit fünf Fingern hat, und 
biefe Hände feine Beute zu faffen braucht. 2. Hr. 

. 5: Martinet und Hr. J. F. 6. Berkhey, von Waſ⸗ 

erhofen , die man in Holland wahrgenommen bat 
8; 5. begreift nit, wie eine folche Hofe aus der 

ewalt gwen widerwartiger Winde entftehen thnnes 
er glaubt, fie fey vielmehr bie Folge einer Ueberlas 
dung einer niedrigen Wafferwolfe, die wegen des 
ſchwachen Windes ihr Waffer niet balten fan. Ein 
rother Regenbogen. 3. Brugmanns von zwey Mes 
benfonnen. Die Zmanenburgifche Wettergefchichte. 

- Mermifchte Mathemati® und Naturkenntniß. 
1. Hr. Garrard beweifet, wider die Gedanfen der 
feanséftfeben Academie, daß ein flaches Stik Landes 

ennoch nicht fo viele Pflanzen ernähren fan, als die 
Aber daffelbe erhabenen gewolbten und ungleichen Nis 

el, Die Biume 3. E. bedürfen einen gewiffen Raum 

n der Erde, ihre Wurzeln audzubreiten, und einen 
Plas in der Luft für thre Mefte; bende Raͤume find 
‚tm Hügel gröffer, Man tan fehr gabe Hügel außen, 

oo. an 
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auch wann fie 3 und 34 Schuh Fall im Mlafter has 
. ben, zumahl im Weinlande, zum Acker aber, wann 
dr Fall zwey Schuh nicht übertrift, und die Kühe 
peiden an Halden, deren Fall auch von drey Schuhen 
if, Wann der Fall zwey Schuh ausmacht, fo iſt das 
Perhaltnif ded Raumes des Hügeld zur Fläche, wie 
79 zu 75. Iſt, der Fall drittehalb Schuh, fo ift der 
ügel um yy räumlicher, und ift der Fall 3 Schub, fo 
it er ed um einen Neuntel, und folche Unterfchiede 
find viel zu groß, als daß man fie bey Geit fepen 
finnes man muß alfo allerdings den Wehrt eines 
Stuͤckes Landes zu beftimmen, feine Wölbung meffen, 
wozu Hr, ©. Anleitung giebt. Ueberhaupt dienen aud 
bie abhängenden Hagel und Berge zu einer mehrern 
Verſchiedenheit von Producten, als eine befländige 
Flaͤche wuͤrde hervorbringen können, und find ein Vors * 
zug Helvetiens. 4. Auch Hr. Earrarb vom Erzeugen 
der Schalens und Mufchelrhiere; Schwierigkeiten. 
5, Ded Hrn. J. von der Linden, Antwort auf die 
Frage: was find die beften Mittel, die Fahrwaſſer zu 
vertiefen. Die Untiefen mögen auch durch Verfandung, 
Schlich oder auf andre Werle entflanden feyn. 4. Die 
@efellfchaft, welche die Frage aufgegeben hatte, macht 
Aber die vom Hru. von der &. vorgefchlagenen Mittel 
einige Anmerlungen. 7. Die Herren de Geer und 
Slefor geben.einen Entwurf an, wie man ben Eigse 
bimmen in den Hollinbifchen Fliffen vorbeugen könne, 
8. Hr. Engelmann giebt feine Wahrnehmungen übers 
bie Abweichung der Magnetnadel etw, wie er file gz _ 
Spavendam in ben Jahren 1770 und 1773 wahrges 
uommen hat. Die Verſchiedenheit ift ziemlich groB, 
tm Sommer iſt die Abweichung mehrentheils gröfler, 
und im Winter Heiner, bat aber dberhaupt abges 
nommen. - nl . 7 an 
Naͤher zur reinen Mathematik gehört des Hru. 
van Ppera Abhandlung yon den Gewoͤlben. 
| 3 ur 
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Zur Sittenlehre: 1. Hr. J. Patfch, von dem Ges 
wichte und der Würde der Sittlichteit der Menfchen. 
12. Und er auch über bie verfchiebene Weife, wie man 
dad Gewiffen erflärt. Das ſittliche Gefühl verwirft 
ex gänzlich. | 


Leipsig. 


Bey Caſpar Fritſch hat ber Fuͤrſtl. Quebs 
linburgiſche Hofrath, Hr. J. G. Meuſel, eine 
Anleitung zur Kenpenif der. Europaͤiſchen Staatenhiſto⸗ 
zie, nad) Gebauerſcher Lehrart (1775 gros 8vo 616 
Seiten und 20 genealogiſche und chronologiſche Ta⸗ 
fein) beraußgegrben, welche fig denen Lehrern, die 
fich an bad gebauerifche Compendium gewöhnet haben, 
* Ourd viele Morzüge ‚empfiehlt. Der Hr. Hofrath 
ward durch den Mangel dex Exemplaren des gebaues 
xiſchen Grundriffed veranlaflet, auf eine neue Buss 
gabe deffelben zu denfen, und. erhielt gwen Exem⸗ 
‘plare, die der felige Gebauer bey feinen Borleiungen 
gebraucht, und bis auf das Jahr 1764 mit Zufähen 
‚bereichert, auch zum Druck zubereitet hatte. Allein - 
er änderte bald feinen Vorfak, und, arbeitete ein neues 
Lehrbuch nach Gebauers Entwurf aus. In diefem 
ſuchte er eine ftrengere Auswahl und vortheilbaftere 
Stellung der Begebenheiten zu treffen, bie Zeitrechs 
nung zu berichtigen, einige minder erhebliche Bücher 
bed Gebauerifchen Handbuchs aussumargen, und das 
‚für die nenern wichtigen Werke genau anzugeben. Er 
vergroͤſſerte auch die biöherigen Stammtafeln , und 
legte der ſpaniſchen Gefchichte, drey fehr nuͤtzliche fons 
chroniſtiſche Namenliften der foevifd » weftgothifchen 
Könige, der Statthalter, der Khaliphen, der arabis 
fchen Roni e, und der chriftlichen Regenten in Spas 
nien und der Köniae von Kaftilien, Aragonien und 
Granada bey. Auſſecdem fügte er den Staaten, des 
ven 
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Befchichte Gebauer vorgetragen hat, noch das 
miſche und preußiſche Reid, und vierzehn itas 
che Reiche und Republiten hinzu. Die legtera 
der Kirchenſtaat, Neapel und Sicilien, Sardis 
Denedig, Savoyen und Piemont, Mayland, 
ferrat, Mantua, Modena, Parma und Piacenza, 
na, Genua, Yucca und Malta, und vor ibreg 
ichte, ift eine allgemeine Gefchichte von Italien, 
uf deffen gertheilung in die heutigen Staaten, 
gefeßet. Diefer Plan fowohl, alé auch die Muse. 
ng deffelben find von der Beichaffenheit, dag 
i Handbuch vieles gu der richtigen und gruͤndli⸗ 
Erlernung ber europaͤiſchen Gefchichte uͤberhaupt 
agen wird. Aus der Dorrede bemerken wir now 
', daß ber Verfaſſer ben Zöglingen der Hiftorie 

daß fie zuerft die Univerfalbiftorie, dann die: 
e enropaifde Staatenhiftorie, hierauf bie Reise’ 
le, und zulegt die Specialgefhichte desjenigen 
6, dem jeder, nach) Verlaffung der Univerfität, - 
Dienfte zu widmen gedentt, hören folten. Zu 
chteren Geſchichten ſchlaͤgt ex die Reinhardifchen 
acer vor. 


Wien. Bu | “y 


ler und zu Tyrnau bey Orafer iſt U. 1775 gebruckt: 
m Jacob Plenf, Chirurgiae Doctoris Chir. 
& Art. obftetr. Profefloris Tyrnav. Primae 
anatomes ad ufum praeleflionum, gros Dctav, 
seiten. Ob das Buch wohl kurz und allerdings 
febuch tft, fo-bat ed doch in ger Ordnung viel 
erd. Es enthält eine kurze aber dennoch ziems 
Tftandige Befchreibung der Bänder: darunter 
ſus dem breiten Hürtbeine zum SKreuzbeine, 
om Sitbein zu eben demfelben, und zwey übers 
ie gon dem Hintern Mande des breiten one 
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beins, bas in den überqueren Fortfat bes legten Wir 
belbeins der Lende, dad andre zu dem verbaltmagis 
gen Höler des Kreuzbeins gehe. Die Sehnen feyen 
weber reizbar noch empfindlich, auch habe die dicke 
Hirnhaut weder Gefühl nod Nerven, und die zwey 
Zleinen Mufteln des Hammers feyen unzuverlaͤßig. 
Die Eleinen Mufteln des duffern Ohres bat Hr. P, 
doch alle beybehalten. Auch ziehen alle Muſtkeln zwi⸗ 
{den den Rippen diefelben in die Höhe. Er hat einen 
compreffor proftatae und einen fphin£ter veficae, unt 
einen finus orbitalis, Der Petitifche Kanalim Auge fer 
voll Waller, und das Bruftfell habe wenige oder keim 
- Merven. Hr. T. hat das Coliſche Nek, aber zu vie 
Dräfen an der Harnrdhre, die Litteifche, und die mit 
leve Cowperifche. Die mittlere Haut des Kindes heiß 
er Chorion. Die Schlagabern nimmt er aus den 
MWinflow, und fo atch bie Nerven, Ded) fo daß er der 
Meckelſchen Zweig nicht vergißt, der. vom fünfter 
Paare. zum großen fompathiichen geht, a 


Paris und Warſchau. 


Pohlen, wie ed war, wie es iſt, und wie ei 
werden wird: iff 1775 aus dem Sranzöfifcher Deutfd 
überfetzt erfchienen. Das Original haben wir 
2. fon im vorigen Jahre 99 Stick 

angezeiget. 
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Goͤttingen. 


WVezde Hen, Profeſſor Errleben phyſikaliſcher Bis 


pliothe? find noch in dem vorigen Frühlinge und 

Sommer die vier Stuͤcke des zweyten Bandes 
erſchienen. Um nicht jedes einzelne Stick cines nur 
aus Recenftonen beftehenden Journals felbft wieder zu 
tecenfiren , begnügen wir uns, einige ber vorzüglich 
merkwuͤrdigen Bacher hier zu nennen, welche in diejen 
bier Stücken des zwenten Bandes umſtaͤndlich anges 
xigt und beurtheilt find. Dahin gehören aus dem 
atten Sticke der zweyte Theil von Pallad Reifen; 


Schaͤffers elementa ornithologica, die ebin nicht jeher 


gepriefen werden; Phipps Reife gegen den Nordpol 
bin; Toaldi nouae tabulae barometri aeftusque ma- 
tis; des P. Cotte ziemlich unerheblicher Traité de 
Meteorologie; Jars voyages metallurgiques. Aus 
bem zweyten: Stellers Beſchreibung von Kamtſchatka; 

| Rafpens 
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Raſpens Beſchreibung bes Habichwaldes; Forskäl 
defcriptiones animalium; de ©meth de aere fixo, 
eine Schrift, die allerdings, wenn man fie nur vers 
fteht, mehr zur Bekraͤftigung als zur Widerlegung der 
Bladifhen Theorie beytragt. Aus dem dritten . 
‚Stüde: Hrn. Fabricius wichtiges fyftema entomo- 
logiae; Taets ab Amerongen diff. de elementis ; 
Beyträge zur Naturgefchichte des Schweiterlandes 
Band; Prieſtleys Gefhichte der Optik; die vier⸗ 
füßigen Thiere durch Uleffandri und Scataglia; 
Zronfon du Coudray vom Salpeter und der Coffia 
canifchen Nutzung der Eifenerze; Strohmeyer von den 
Thermometern. Aus dem vierten: Rozier Obferva- 
tions fur la phyfique Tome I-1V; Battama's Aus⸗ 

abe vom Kircherifchen Mufeo, einem im Ganzen fehr 
Sbermigigen Unternehmen; des Grafen von Buffon 
Supplemente zu feiner Naturgeſchichte 1 Band; 
Efper von neuentdechten Zoslithen; fonft enthalten 
diefe vier Stücke noch die Anzeigen der neuern Bande 
von den Schriften der berühmtern gelehrten Gefells 
fchaften, von dem Naturforfcher u. ſ. w. ingleiden 
einer Menge anderer fleinerer Schriften. Den Schluß 
machen Regifter über den ganzen Band, 


Defanson.. 


Santot hat U. 1775 des Abbe’ Talbert, eines 
Domberrn der hiefigen Cathedralfirche, Eloge de Louis 
le bien aimé In a la feance de Pacad, des Sc. E des . 
belles letves tenue a la E ds deuil, in Octav auf - 
91 Seiten abgedrucdt. Diefe Lobrede verdient auch 
wegen der darinn enthaltenen hiſtoriſchen Nachrichten, 
und wegen der Freymüthigkeit angezeigt zu werben, 
mit welcher Hr. T. einige Thetle der Lebendgefchichte 
bes verftorbenen Königes berichter, die in mancher 
Nation, wo Doch die Frangofen alé Sclaven angeſehn 

were 
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werden, niemand zn berühren fid) unterftanden hätte, 
Freylich tft dabey nicht zu läugnen, daß der Redner 
hin und wieder die gefährliche Kühnheit gezeigt bat, 
gewiffer Tugenden zu erwähnen, die nicht zum wefents 
Koen Character ded Helden gehört haben, und die 
vielleicht bie widrige Würkung thun koͤnten, die eu 
hover zu erinnern, bier hätte diefe Tugend hin gehört: 
fo ift e8 mit ber Sparſamkeit befchaffen, bie Talbert 
rühmt, und bie gewiß am Hofe eubmig XV. nice - 

die herſchende Tugend gewefen tft. Die Vergleichung 
Ludwigs XV. mit dem glänzenden Character Ludwigs 
XIV. tft natürlich und wahr. Wm Cardinal de Fleus 
rp wird getadelt, daß er ben jungen König in der bes 
ſcheidenen Furdtiamfeit erhalten Habe, zu weicher 
ber Here ohnedem geneigt war, und die in feiner gans 
een Regierung ihn verleitet hat, anderer Meinung 
ſeinigen vorzuziehn, wann diefelbe (chon, wie es 
mehrentheils geichah, die beffere gemefen fey, Fein 
iſt and die Anmerkung, daß ein Herrfcher zwey ges 
hrliche Zeitläufe zu überftehn habe, Die Jugend und 
Alter. Ralbert ruͤhmt fonft den dem Scheine naw 
friedliebenden Minifter, denn tn der That hat Fleury 
gwen Kriege angefangen, wovon der erfte unndthig 
und der zivente offenbar ungerecht war. Der Abbe‘ 
pertheidigt fo gar den Cardinal über die Vernachläßis 
gung der Seemadht, und geht darinn zu weit, denn 
gewiß genug läßt fid) eine Seemacht nicht fo leicht ers 
richten, und die Soldaten zu Lande lernen thre Pflich- 
ten viel gefchwinder als die Seeleute, deren Beruf 
ein wahres Handwerk ift. Wiederum fant T. unwahrs 
baftig,, Karl VI. habe den Verluft von Napoli, Sicis 
lien und Lothringen verfehmerzen koͤnnen, weil Ludwig 
aufrichtig fich mit ihm verföhnt, und den Frieden mit 
deniTarfen für ihmerhalten habe. Wie aufrichtig 1739 
bie Verſoͤhnung mit dem Haufe Oeſterreich war, bes 
yugte A. 1740, ein Jahr na dem tärfifchen Srieben, 
2 der 
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der Einbruch in Defterreich gn Gunften Bayerns, ond 
den nachtheiligen Frieden hatte Defterreich der unnds 
thigen Uebergabe von Belgrad und der Annäherung 
der fiegreichen Rußifchen Armee zu danken. Dem 
Krieg wider Defterreich giebt T. den fehr Sefondern 
Mahmen eines Frthums des Lönigl. Rathes, und beym 
Könige fey er eine Folge der Tugend gemefen ; feiner 
Dankbarkeit gegen Bayern u. f. f. Die kriegerifchen 
Thaten in Flandern fonte ein franzöfifcher Lobrebner 
freylich nicht anders alé hoch erheben: an ihm war 
ed nicht anzumerken, daß zu Fontenoi und zu Laws ' 
feld der eine Flügel der allitrten Armee nicht zum Ans 
riffe zu bringen war. Sehr eigen ift bes Abbe‘ Ente : 
foubigang bes unglidlichen Unsganged des legten 
Krieges. L’intrigue ourdiffant fes trames autour du 
Throne, lui attira l’anatheme de la fortune. Es 
waren feine Intrigven des franzöfifchen Hofes, diedem 

wadern Wolf, dem fiegreihen Ferdinand und dem 
mwunderthätigen Clive den Muth und die Klugheit 
beybrachten, über überlegene Feinde bie großen Siege 
zu erföchten,, die den Ausgang des Krieges entfchies 
den. Hr. T. tröftet fic beym Verlufte von Canada, 
diefe Beute werde für Engelland die brennende Beute 
bed Neſſus feyn. Den Corficanern wuͤnſchet er zum 
Berluft ihrer Sreyheit Glick, und gefteht ungefcheut 
den Untheil, den Frankreich an der Beendigung der 
Anarchie in Schweden gehabt habe. Dennod) feven 
beym Wolfe unter Ludwig XV. Klagen entftanden: 
aber die Schuld liege an dem übermägigen Aufwande 
und an der wiitenden Begierde, die nach den Mitteln - 
denfelben zu unterhalten entſtehe. Cr gedenkt ber 
Plünderungen von Canada, nnd der Schmeichler die 
Zudiwigen amringt, und die Stimme der Wahrheit 
verhindert haben, bid zu ihm zu dringen. Dennod 
feyen alle Quellen zum Reichthum in Frankreich geöfs 
net, alle Künfte verdeffert, die Handlung nach gine 
en 
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bien wieder hergeftellt, die franzöfiiche Flagge in als 
len Meeren gefehen, und die Bevoͤlkerung größer ges 
worden. (Der zahlreichfte und arbeitfamfte Theil dex 
Ration erliegt unter den Laften, die nach und nad) 
Pfennigeweile fo febr vergriffert werden, daß fie den 
Einkünften des Landes gleich fommen. Und diefem 
armen Laudsvolke hat es wohl nicht viel geholfen, want 
Ludwig perfönlich gepflügt, und unter feine Haabſchaft 
bad Ackergeraͤthe gerechnet hat) Billiger rühmt M. 
Z. die aufgehobenen widerfinnigen Verwahrungen ets 
ner Proving bes Reiches wider die andere: und die - 
(hönen Landftraffen (die aber dennoch weber die Fes 
fligkeir der Römischen haben, noch ohne viele Thrds 
uen und Bedrückungen ded Landes zu Stand gekom⸗ 
men find). Ludwig habe felbit gezeichnet, zumahl 
aud) Gebäude und prächtige Tempel entworfen, wo 
und aber der Ausdruck anftößig tft, des temples od 
sagrandit V’idée de Dieu. Er ribmt die Zunahme 
ber Eleganz, der Muſik, und zumabl der obern und 
enfthaften Wiffenfchaften. Der Abbe! bedaurt, daß 
dad vom Könige anbefohlne Gefegbud) ind Stecken 
gerathen ift; und merkt in einer Anmerkung an, ges 
wiffe obrigfeitliche Perfonen haben gerade zu heraus 
gejagt, fie hätten wichtigere Gefchäfte Gar fehe 
tibmt er die neue Miltärfchule, auch den neuen 
für die Proteftanten errichteten Orden du merite 
militaire. Ludwig XV. babe niemand härter ald mit 
ber Derweifung geftraft (er vergißt den vielleicht uns 
ſchuldigen Yally). Aus lauter Güte habe er niemand 
zuruͤck gerufen, der von ihm entfernt worden fey: bas 
Geficht eines Maunes, den er vorher geliebt hätte, 
wäre für feine Güte unausſtehlich geweien. Er habe 
alg ein Mater mildiglich geftraft (und dennoch find 
fir die Janſeniſten vierzig taufend lettres de cachet 
auögefertigt worden, die eben fo viele Bürger ins 
Elend ober ind. Gefängniß wieſen. Wlle Parlemente 

23 Frank⸗ 
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Frankreichs find unigeflärzt, und taͤuſende von Famis 
Ken von Ehren und Unfehn in Verweifung, in die 
größte Wiedrigkeit und bid ind Elend geftürzt worden). 
Gegen feine Kinder und Geliebten war freylich Lubwig 
gürig, aber, fagt X., die Gratien hätten fic erins 
nern follen, am Atlas, und nicht an ihnen, fey edr 
dem Supiter die Laft tragen zu helfen. Der Fefuites 
gedenkt T. nicht, und ſchließt dahin, Ludwig würde 
einer der größten Könige geworben feyn, wann die 
Auferziehung thm einen feftern Willen, und erhabenere 
Uusfichten verfchaft hatte. Die Hiftorifchen Anmer⸗ 
Junger, Die neuen mechaniichen Erfindungen. Die 
Kandle. Die in dem Tower zu London abgefchriebenen 
zu Srankreich gehörigen Urkunden. Die Aufnahme, 
die Bevölkerung und Bereicherung in der Sranche 
Eomte’,wo die liegenden Güter achtmahl mehr am Preife 
gelten al8 fie 1606 galten. Ludwigs Kinderpocen vom 
Jahre 1728, feyen nur die Windpocken geweien. 
London. 

Bey John Nourfe, Philofophical Arrangements; 
by James Harris Esq. 1775. 485 Seiten gr. Octav. 
Ein reiner Commentar über bie Nriftotelifchen Kates 
gorien oder Prädicamenta, die Poftprädicamenta 

nicht ausgelaffen; fo herrlich gedruckt und mit einem - 
fo ſchoͤnen Titelfupfer geziert, als nur irgend ein Ros 
man oder eine Sammlung von Gedichten im neuſten 
Geſchmacke. So forgt doch die Natur dafhr, daß 
- Keine Art von Köpfen ganz ausgeht; Lulliftifche Künfte 
mafchinenmaßig zu erfinden, und Ontologifche Anords 
nung der Elemente der abftracten Erkenntniß, wie nur 
bey der Morgenddmmerung des wiffenfchaftlichen 
Lichtes natürlich und nuͤtzlich fcheinen follten :— alles 
findet immer aufs nene feine Liebhaber, Garris ift 
Durch feinen Germes, eine allgemeine Sprachlehre, als 
ein Liebhaber der abjtracteften Erdrterung, und zus 
gleich als ein eifriger Bewunderer der rien 
ons 


cd 
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fonderlich peripatetifchen Metaphyſik befannt. Daß 
er fie von Grund aus ftudtert bat, fiebt man. Und 
alé eine getreue Einleitung in das angezeigte Stuͤck 
derſelben, Tann gegenwartiger Tractat allerdings ge 
braucht werden. Die Uebereinftimmung feiner Bes 
riffe mit den Lehren bes Stagiriten, oder feinen Altes 
fen Commentatoren, hat er jededmal durch Anfühs 
tung clafjifcher Stellen bewiefen. Sein Vortrag iff 
fehr faßlich. Er hat thn fo gar blühend, und die Mas 
terien felbft intereffant zu machen gefucht, durch beftäns 


dige Einftreuung folcher Stellen aus alten und neuen 


Dichtern, in welchen die vorliegenden Begriffe und 
Bemerkungen vorfommen. C8 gehört freylich nicht 
viel Mühe dazu, Stellen anzuführen, wo die Begriffe 
und Lehren von Subflanz, Quantität, Qualität, Zeit 
und Raum 2¢, einige Anwendung und Betätigung ers 
balten, 

Daris. 

Hier find U, 1774 abgedrudt und zu Neufcha⸗ 
tel nachgedruckt, verfchiedene Feine Erzählungen des 
tragischen Herrn D’Arnauld. Seine Donna Elmira 
ou la fidelite mife A épreuve, foll aus bem Spanis 
fchen überfeßt feyn, welches wir aber aus der Schreibe 
art nicht vermuthet hatten: fie tft 134 Seiten ſtark 
in gros Dctav. Kin franzöfifcher Marquis verliebt 
fi) in ein Frauenzimmer, das hernach ald bie Toch⸗ 
ter eines Unterfinigs von Merico befannt wird, Er 

efält: Die Mutter misbilligt die Heurath, er ents 
Bret die junge Schöne und vermählt fich heimlich mit 
ihr. Des Marquis Verwandte, die feine Che mit einer 
Unbefannten nicht billigen, laffen ihn entführen, fie 
bleibt in den Händen eines untreuen Freundes, der fie 
zu feiner Wolluft erniedrigen will:. fte entrinnt, und 
dint als Magd auf dem Lande. Der Marquis entdeckt 
diellntreu seines Freundes, und erfticht ihn. Cine vors 
nehme Frau vernimt etwas von der Schönpeit, Tugend 

un 
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und Gelaffenhett ber jungen Unbelannten, läßt fie zu 
fich fommen, und fiehe fie ijt ihre Mutter. Der Mars 
quis trift nach einigen Fahren in einem Dorfe feine 
verlohrne Gemahlin und ihren artigen Sohn an, und 
die Öefchichte fehließt, wie alle Gefchichte von diefer 
Art. So tragifch ift fie wohl nicht, als man am Herrn 
B’Arnauld gewohnt ift, fie ift aud minder rührend, 
und fonft andern Rumanen ähnlicher. 
| Dadua. 

Das Seminarium bat U. 1775 verlegt: Poema 
Alexandri Pope de homine, lacebi Thomjon & Tho- 
mae Gray fele&a carmina ex britannica in latinam 
linguam translata a I. Cofta,in Seminario Praeceptore 
cum nonnullis eiusdem poeticis [criptionibus, in Quart 
auf i275. Wir haben vormahls einige Proben von den 
Bedichten des Hrn. Cofta angezeigt, diefesmahl haben 
wir einige gröffere Werke anzurühmen, denn Lob vers 
dient feine Poefte allerdings : er kennt die Sprache, ift 
deutlich, und mehrentheils flieffend, lebhaft und nirs 
pends platt. Den Pope hat er in Alerandrinifche Verfe 

berfest, und hin und wieder durch einſchraͤnkende Ans 
therfungen dem Schaden vorgebogen, den der Mann 
mit feinen nad der Ketzerey riechenden Gedanken 
hätte anrichten Fünnen, und die man in einem Gedichte 
erwarten fonte, das einem befanten, höchft eifrigen 
einde der Religion zugefchrieben tft. Vom Gray und 
homfon find e8 Oden, die Hr. C. Aberfegt hat, undvonw ° 
jenem der Fluch, mit welchem ein Barde Eduard den I. 
Belegt hat, da diefer Staatskluge Fürft Die Barden aus⸗ 
rottete, weil er glaubte, ihre Gelänge unterhielten dex 
kriegeriſchen Muth und die Freiheitdsliebe der Wallifer. 
Die eigenen Gedichte des Hrn. Cofta haben auch ihre 
Vorzüge. Er eifert in einer Satyre wider die neuen 
franzöfiihen Sitten. Der Dithyrambus über den Bac⸗ 

cus ift voll Feuer und Leben. In einem andern 
Gedichte bezeugt er fein Hochachtung 

für den Young. 


| 


| 
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a8 erſte Stück des dritten Bandes von unfers 
Hru. Prof. Erxleben phyſilaliſcher Bibliothek, 

enthält die Anzeigen einiger vorzüglich neuen 
und merfwirdigen Bücher. Ueberhaupt werden dars 
in auögezogen und beurtheilt:. Gmelins Reife durch 
, befonders der neuere dritte Theil, Priefts 

len'S experiments and obfervations on. different 
Kinds of air, ein neues fehr' wichtiges Werk, das 
man von dem Altern zu unterfcheiden hat: Nouveaux 
mémoires de l’acad. roy. des fc, et bell. lettr. a Ber- 
lin 1773.3 Käftners Anmerkungen über die Markfcheis 
—* oder vielmehr die beygefuͤgte Abhandlung 
über das Hoͤhenmeſſen durch bas Barometer; Cras 
— Schmetterlinge ı bis 3 Heft; Jour- 
of the Refolation’s Voyage in 1772.- 1775 ein 

P | udp, 


np 
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geſchirr mit Auflagen beſchweren, die Colonien 
genugiamer Kriegesmacht beſchuͤtzen, und indbe 
ere den innern Theil der Surinamifchen Colonie 
Arowaken btoblfern, die man auf alle Weife bi 
locken, und alé eine Graͤnzwache gegen die rau 
fchen entlauffeneu Mobren brauchen folle. Durd 
ünftigte Fremde folle man den Bau des Cacao, 
bee, Cochenille, Indigo und Rucu in den Golo 
zur Aufnahme bringen. Hr. v. d. H. will fe 
eine Stiftung errichten, in welcher betagte Seel 
einen freyen Unterhalt genieffen follen; alle Sri 
waaren in mehrer beläftigen, hingegen die den 
men unentbehrliche Nothdurftwaaren ganz frey 
den. Er will die rohen Materialien, die aus 
land auf der Achfe und auf dem Rhein ausgehen, 
mehreren Auflagen beſchweren (ein Rath, der w 
der mächtigen und aufmerffamen Nachbaren fd 
Folgen haben könnte: ) felbit den Durchgang w 
er ſchwerer maden (eine für Holland ſchaͤdlich 
findung, die die Durchfabrt der englifchen Wa 
ganz nach Oftende und durch Luͤxenburg und Lot! 
gen abgeleitet, und den Hollandern allen Vor 
vom Durchgang der englifden Waaren durch thr 
biete weggenommen bat), Sr. v. d. H. will 
neue Direcrionen errichten, die auf die Befirde 
Hes Landbaues und der Fifcherey, auf die Mar 
cturen, auf die Colonien, und auf die auslänt 
Handlung aufmerffam feyn follen. Patriotiſche 
fellichaften follen diefe Fade unter fich vertheilen, 
ſich verbinden, Leine fremde Waaren zu gebrand 


2. Adrian Rogge's Preisſchrift.  Wieles 
unvermeidlich in Wiederholungen beftehen, w 
wir aber die Anzeige fo viel möglich vermeiden 
den. Die Gefcbichte der bolländifchen Hand! 
Schon U, 791. wurde ber erfte Handlungstracta 
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ben Englanders gefthloffen. Der Vorzug der Hole 
länder, den fie burch die fchmächere Bemannung ber 
Schiffe erhalten: (eine barbarifche Eriparung, woes 
bey auf nichts ald auf die Affecuranzgelder gefehen, 
und jährlich vieler hundert Seeleute Leben, bloß aus 
Mangel geuugfamer Hände zur Erhaltung der Schiffe, 
and) nur auf der nördlichen Küfte von Frantretdh vere 
Iohren gebt). Der Schaden, den Holland durch die 
sermenntlich Erommellifche, eigentlich aber von dee 
Republik entworfene, und unter Karl II. erft zum 
Geſetz gewordene englifhe Schiffahrtsordnung, und 
burd das ähnliche ſchwediſche Placat gelitten hat, 
Die böfen Folgen des Ueberfluſſes (es wird hier nicht 
genug daranf angedrungen). Diefer Ueberfluß, der 
nach und nach auf alle Klaffen der Einwohner ſich 
ausbehnt, macht den groffen Kaufmann verwegen im 
Unternehmen gefährlicher Spekulationen, und vers 
thenert alle Arbeitspreife, und treibt alfo, im Vers 
lei gegen minder wollüftige Nationen, die Manus 
acturen des verfchwenderifchen Volkes aus den Marks 
ten. Die Zeichen der abnehmenden Handlung. (Schon 
vor 50 Fahren wurde darüber in Holland gellagt, 
zumal zu Leiden). Hier findet man, daß nur zu 
Saardam feit 30 Jahren mehr als hundert Sages 
mühlen eingegangen find; ein Beweis, wie fehr der 
Holzyandel abgenommen haben muß, Chen Schwes 
den gutentheilé an fid) gezogen hat). ve RN. Hage 
febr über das Hinlethen des Geldes an fremde Fürs 
ften und Banken, als welches Geld für Holland hätte 
arbeiten und wuchern follen, und nunmehr für andere 
Nationen wuchert: wenigſtens, fagter, follten bie 

fremden Geldverjchreibungen eben (5 wohl den a2 
Pfennig bezahlen, als die Geldverfdreibungen auf 
and. Die Vermehrung der Handlung bey ans 
dern Völkern, zumal bey den Ruffen ( die body bid 
Heber weniger in wörtlider Ausſchiffung, und mehr 
3 tw 


u 
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in Einem groffen Ueberfluß von Eifen, Holz, Hanf, 
grobem Tuch, und andern rohen Materialien befteht, 
die andere Nationen in Rußland abholen). : En 

land bat freglich zugenommen, aber Hr. R. gedentt 
wicht genugfam des unerfeglichen Schadens, den die 
Eeemächte durch den Webergang Spaniens in ein 
Bourbonifches Haus gelitten haben. Wor A. 1700, 
nerforgten diefelben, und mit ihnen Genua, Diele 
zeihe Mtonardie mit taufenderley Waaren, und 
Sranfreich genoß fehr wenig davon, da ed in beftäns 
Diger Keindichaft mit Spanien lebte, Fett ift es 


. beghnftigt, und genieffet einen fehr beträchtlichen 


Theil bieier lauter Silber einbringenden Handlung. 
Auch über den fchledhten Schifbau klagt Hr. R. nicht 
genug, den Or. Struyk in einer eigenen Vorftellung 
an die Frau Statthalterin in ein deutliches Licht: ges 
fett bat. Uber über die untreue Arbeit klagt er fe t, 
wodurch die Fremden allen Glauben an die holländis 
fen Waaren verlohren haben; er fodert dedwegen 
nicht minder als eine allgemeine Verbefferung aller 
Kiünfte und Fabriken: den Ausflug aller Fremden 
gon den Geheimniffen der Rünfte: das Verbot einigers 
len Werkzeuge aus bem Lande zu laffen. Die Vers 
Befferung der Manufacturen halt Hr. R. für möglich, 
und rühmt einige Fabrifanten, die davon einen Ans 
fang gemacht haben. Er will nicht, dag die Holläns 
der Commifionen von andern Nationen übernehmen. 
Man muͤſſe die minder fichtbarlich vortheilhaften Zweis 
ge der Spanblung nicht völlig verlaffen, und ſich mit 
einem mindern Gewinft begnügen, ’ 


3. Cornelius 3illiffen’s Preisſchrift. Man fins 
bet hier eine dennoch lehrreiche Gefdichte von der hols 
ländifchen Handlung. Karl, König von England 
(Kayfer) machte X. 791. mit Offa, dem Könige von 
Mercia, einen Handlungsvergleih. Im Jahr wis 
J erhie 


| 
| 
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ahielten die Holländer von England die Erlaubniß, 
quf feinen Küften zu fiſchen. Schon im 14 Jahrhun⸗ 
derte war Die Handlung in die Oſtſee, zumal zu Am⸗ 
ſterdam, fehr beträchtlih, und man denft irrig, 
warn man glaubt, Amſterdams Handlung jey erft 
ie ploͤtzlich aus Antwerpens Ungluͤck entitanden. 
Gm Fahr 1564. war aud die Handlung mit England 
fo aniehnlich, daß fie jährlich 12 Millionen Gulden 
(damals eine ungehenre Summe) und die aus Enge 
land verfchriebenen- Tücher allein 5 Millionen Gulden 
betrugen; im Jahr 1592. trugen die Verloofgelder 
CPaffe mit den. Feinden des Staates zu handeln). 
MS auf eine Million Gulden des Jahrs, und in Gees 
land ungefähr eben fo viel: ChriflianuiIV. war Rds 
vig in Dänemark und nicht in Schwedens er wae 
— Freund und A. 1613. feng ber Wallfiſch⸗ 
ng an. Das Actionenfpiel in England fey allemal 
für die Britten vortraglih, und nicht für die Hols. 
länder ; da jene freplich allemal naͤhere und gewiffere 
Rachricdrew haben, und mehr zur rechten Beit faus 
fen und verlaufen, - Hr. 3. meynt auch, das Wee 
felgieben, wann eine dritte Nation.die Schulden eis 
ner zwenten an:bie-enfte bezahlt, fey dieſer Dritten 
Vation nachtheiligh weil fie immer-Geld: in Caffa les 
big ftehen haben -miffe,: die Schulden der zweyten 
Rition, wann die: erftefie fodert, absutragen. . Err 
iſt Fehr auf Dad: WUasleiben an Fremde: ungehalten;: 
und: freylich find die allzu ſchweren Auflagen durch 
de Srhdhung ber Preife aud unter den Urfachen des. 
Perfalig des: Handlung in Holland. ( vorndmlid.das 
Yufwachen aller anderen Voͤlker theen Vortheil beffer 
wahrzunehmen, und Handel und Fabrifen in die Höhe 
bringen ). Der Umſturz vexichiedener groffer Haͤue 
er zu Amftecdam, der A. 1703. vorfiel und den Gree 
bit chwaͤchte. Haͤmburg (dadet Holland auch bes 
traͤchtlich. Von dem Zucker, Kaffee und Indigo, die 
von 
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von Borbeaur ausgeführt werden, geben dren Vier⸗ 
theil nah Hamburg, und nur ein Bierthal noch 


land. 
» an Wien. 


v. Tratner hat in groß Octav auf 34 ©. ein klei⸗ 
ned Werk abgedruckt, das wir mit dem groͤſten Vers 
gnigen gelefen haben. Die Rede ift von den Sager 
gur Naturgefchichte, der Pflanzen und dem Ackerbaue, 
nach welchen verfchiedene junge Herren, uud darunter 
ein Graf Uidolt und ein Graf Feftetiz, tm Thereſiano 

eprift worden find. Unendlich unterfbieden find 

iefe Thefes (Sake) von denen, die nod K. Franz L 
wertheidigt bat, und fie beweifen., daß man ben jung 

vornehmen Udel auch hier von den unnuͤtzen Schul 
—* zu denjenigen Wiſſenſchaften zuruͤckfuͤhrt, die 
zum Gluͤcke der Laͤnder weſentlich beytragen. Der 
eeſte Abſchnitt euthaͤlt die Theile und die Delonomie 
ber Gewaͤchſe. Sollta der Bambu in dex That.brey 

Hundert Schuh hod) wachien? Zum Adenbau. Die 
serfchiedenen Arten der Erde, und ihr. Verhaltnig 
gegen die Fruchtbarkeit. Man zieht bier bie Ochſen 
ob fie wohl langfamer arbeiten, dennoch beym Acker⸗ 
bau den Pferden vor. Man miffe die Minterfruche 
allemal früh, und die Commerfruct (pate ausſaͤen 
Ediefes legtere im Thale: Henn in kalten Gegenden 
würde fie nicht mehr zur Reifung gelangen). Die 
Krankheiten ded Getreides. Duhamals Siftung vera 
hindere die Ausbrätung der Infecten-micht wohl, aber 
. ded Gautier’ Kornbaus (nur in ‚trocknen and - 
warmen Gegenden.) =. - 
Hierbey wird Zugabe sted Stuͤck auögegeben, 


—— 
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Bättingen. 


Spoon der vhſſitkaliſch⸗ oͤbonomiſchen Bibliothe® des 
Hen. Prof. Johann Bed'mann, find die beyden 

. legten Stüde des fechiten Baudes, nebit den 
Regiftern, abgedruckt. Zu den umftäudlich angezeigs 


: ten Werken gehören folgende. Mémoire fur la meil- 


leure méthode d’extraire & de raffiner le falpétre 
par M. Zronfon dw Coudray, ein Werkdhen, welches 
viele neue nugbare Unterfuchungen enthält. Mémoire 
fur la maniere dont on extrait en Corfe le fer de la 
nine d’Elbe, von demfelbigen Verfaffer. Mémoires 
de mathematique & de phyfique, prefentés a l’Aca- 
demie de Paris; tome fixieme. Catalogo delle ma- - 
terie appartenenti al Veluvio, worinn die verfchiedes 
nen Mineralien, welche man um und auf dem Vefuy 
cri beſchrieben find. se jeux de la nature; 

Ine 
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eine Samlung bunt abgebrudter Abbildungen von 
allerley thieriichen Misgeburten, aber, welches Hr. 
B. bedauret, ohne anatomifche DBefchreibung. Index 
foffilium, quae collegit Jgnatins a Born; Pars al- 
tera, Wir koͤnnen hier hinzufeßen, daß die neue Aus⸗ 
gabe des erften Thetls naͤchſtens in London gedruckt 
wird. Hiftoire naturelle des oifeaux; tome fecond, 
wo viele Verbefferungen und neue Beobadtungen beys 
gebracht find. Jacquin Hortus Vindobonenfis, und 
eben diefed vortreflicden Gelehrten Flora auftriaca. 
Recueil de divers oifeaux par Seligmann. Hiftoire — 
. de l’academie de Paris 1771. Auch des Rosier neues, - 
muͤhſames, aber fehr bequemes Regifter über alle 
Schriften diefer Alademie. Philofophical trans. vol, 
63. Die Schriften der Berliner Akademie vom Jahre 
1772. Melanges de philofophie & de mathematique 
de la focieté de Turin. Scholler flora Barbien 
Schinz primae lineae botanicae, Hr. Beckmann 
vermiffer ungern in unfern Buchläden die Anleitung 
ur Pflanzenkentnig. Deliue Bergbaukunſt. Eſper 
* — von Zoolithen. Fermins Beſchreibung von 
Surinam. Der Buchdrucker von Schwarz. Die Fiſch⸗ 
jagd. Dieſer Unterricht, deſſen Verfaſſer mehr als Fi⸗ 
ſchen gelernt hat, wird gelobt. Der 33ſte Band der 
Schwediſchen Akademie. Oeconomia forenfis, ein 
Werk, was Furiften und Landwirthen, empfohlen zu 
werben verdient. Zoͤnert Unlegang eines Blamengars - 
tend. DBeyträge zur Aufhebung der Gemeinheiten. 
sengeftröme Tajchenlaboratorium, dberfegtund mit gus 
ten Anmerkungen bereichert von Hr. Prof. Weigel im 
Greifswalde. Abhandlungen der Berner oͤkbonomiſchen 
Geſellſchaft. Nachrichten der oͤkonomiſchen Gefells 
ſchaft in Schleften. Serbers Mineralgefchichte von 
Böhmen; aud) deffen Befchreibung von Idria. Vow 
Broke Forſtwiſſenſchaft. Genovefi bürgerliche Oeko⸗ 
nomic. Möchte dod) Hr, Wiemann auch die rats 
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Schriften diefes zu früh verftorbenen Gelehrten übers 
ſetzen! Werner Anleitung zu Fabrik⸗ und Manufacturs 


- „anlagen. Tode von Cinimpfung der Hornviehfeuche 


in Dänemark. Von Born mineralogifche Briefe. Die 
Caſſelſchen Preisfchriften über bie Abfchaffung ber 
Frohnen, und einige andere Aufſaͤtze, die dadurch vers 
anlaffet worden find. Moͤſers Phantaften. Der uns 
friedene Dorfpfarrer; ein Werkchen, welded Hr. 
. denen, welche die Theologie ftudiren, empfielt. 
Grofe Reife nach Oftindien. Die Abfchaffung der 
Hofptentte auf einem Hollfteinifchen Gute. Suckow 
inlettung in Die Forftwiffenfchaft. Gueh Mittel, den 
Ds bed Rauchs zu befördern. 8. v. £. Schaͤdlich⸗ 
it der unbeweglichen hölzernen Krambuden. Hr. 
Beckmann fagt, daß Hr. Baron von La Motte, Res 
ferendarius bey der Churmärkifchen Kriegs: und Dos 
mainenfammer in Berlin, der Berfaffer fey. Wir 
übergehen die übrigen angezeigten Schriften. Das 
erfte Stuͤck des fiebenten Bandes biefer Bibliothet 
- wird, wie fonfl, zur Oftermeffe fertig. 


Lemgo. 


Des Strabo allgemeine Erbbefchreibung : zwey⸗ 
ter Band, oder Europa, von Abraham Jacob Penzel 
uͤberſetzt, iff in der Meyerfchen Buchhandlung 1775 
Octav (mit fortlaufenden Seitenzahlen 66151408 ) 
erichienen. Es find des Strabo fünftes bis zehnte® 
Buh; nad) Hr. P. Abtheilung aber des erſten Theils 
(welder Europa enthält) zweytes Buch, die Beſchrei⸗ 
bung von Stalten und den dazu gehdrigen Eylanden, 
brittes Buch, von den um den Fiter herum gelegenen 
ändern , viertes Buch, Griechenland und die dazu 
prigen Eylande. Was wir vom erften Bande ere 

nert haben, findet bey diefem nicht weniger Statt; 
Proben von Sprach⸗ und Sadentunde, die man 
2 es 
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bewundert, mit einer Menge Uebereilungen, Sonbers 
barferten und Nachläßigkeiten, die man bedauren muß, 
Die unzaͤhlichen Druckfehler, hauptſaͤchlich in ben Nahe 
men der Städte und Möller, find doch had befchwers 
lichfte. Ein großer Theil derfelben fält gleichwohl auf 
Hrn. P. eigne Rechnung. 3. E. im fiebenden Buds 
der Fluß am Fda Sarnioentus, ift Satniveis, — oentis, 
eben fo Der Gelleentes tft Selleeis oder Selleis, Ayns 
tyftam und @ordum kennt Strabo nicht, fondern os 
Avyxicras nas Red. Pharnacia und nicht Pharnacus. 
Bäorien, tft überall zu verbeffern. Ded Ariftoteles 
worum waren Staatöverfaffungen, feine Politik, 
Xelebo&, nicht Teleboiden, nod weniger Epigoniden, 
die Epigoni; fein Megeres fondern ein Meges; Teim 
Pbylus, fondern ein Phyleus f. w. 


Gotha. | 


Theaterfalender auf 1776. Gotha bey Ettinger. - 
Das Tafchenbuh ohne den Kalender 272 ©, Das 
Tirclfupfer Mad. Seylerinn, ald Merope von Graf. 
Se:b8 andereKupfer vonKraud gezeichnet und non Liebe 
geftochen. Mad. Brandes, Hrn. Ekhofund Henfel, 
Mad. Koch, Mad. BSE und Hr. Eckhof, Mab. Mes 
cour, Hr. Bt, Hr. Brandes, Mad. Koch, Mad. Hells 
muty, Hr. Günther, ald theatralifche Grupen in 
Geenen, bie in einer Erklärung angezeigt find. Die 
Aebuiichkeit der Geſichtszuͤge, wird nur von einigen 
verlichert, als Bilder aber behaupten fie allemahl einen 
vorzügiihen Werth. Mod ift die Muſik zu drey 
Yrien in Kupfer geitochen. Den Anfang machen Abs 
fhiedss uud Untrittsreden und Gedichte an Schaus 
fpieler, Nachrichten von der Spanifchen Bühne und 
von Druryslane Theater. Auch vom Proceffe des 
Schaufpielerd Makin, den eine Cabale von der Bühne 
gertreiben.wollte. Skizzen zweyer Ballets, — — 
une 
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lifhe Unecdoten (Nicht ganz richtig heißt ed: Der 
Mahme Tartäffe, fey mit dem Stüde zu allen Nation 
nen übergegangen. Im Non luror ift Dr. Wolfe, ein 
Mifftonär des Prätendenten, und neuerlich hat man 
einen Methodifien daraus gemacht). Lebensbefchreis 
bungen der Dem. Uclermann und der Mad. Favart. 
Bereicherung der Bühne mit der neuen Gattung ded 
mufitalifchen Drama, davon Uriadne auf Naxos und 
Hr. Gotters Medea glückliche Verſuche find, beyde 
jeri zu Gotha erfdjienen, Andere merkwürdige 
orfalle, die in ber Theatergefchichte Epoche machen, 
3, ©. dad (tehende Herzogliche Theater zu Gotha und 
die damit verfnipfte Penfiondanflalt. Theatralifce 
Gemablde und Kupferftiche. Gefchichte der deutichen 
Schaubühne, wobey Lhwens feine gebraucht, aber 
berichtiget und vermehrt ijt. In Leipzig ift 1669 ber 
Polieuct mit Zufügen aufgeführt worden, alfo in 
biefer Stadt in Deutfchland, das erfte etwas regele 
mäßige Sticke (Doc) ift diefer Polienct ein ziemliche® 
Ungebeuer. Der Verfaffer gegenwartiger Recenfton 
bat ihn in den critifchen Benträgen 23 St. 385 ©. 
befchrieben. Er ift von Shriftoph Kormarten, der fich 
nachdem ald Nechtögelehrter bekannt gemacht hat, 
und am Ende feines Tractat® de iure confiliorum, 
unter feinen Schriften dren Octavbande Trauer: und 
—— erwaͤhnt, die von einer ſtudierenden 
ſellſchaft in Leipzig aufgeführt worden). Frage 
ment einer Gefchichte der Wiener Schaubühne, febhe 
unterhaltend und mit einer folchen Billinkeit geſchrie⸗ 
den, daß felbft den Poffenipielern gunflanden wird, 
fie batten in dem regelmäßigen Schaufpiele Ruhm 
ttwerben fönnen, wenn fie ihren Fleiß darauf haͤtten 
wenden wollen. seo ift das regelmäßige Schaufpiel 
durch Verſehen bey der Direction in Verfall gerathen; 
ober bende Kaifer. Maj. wollen eB biühend wıfs 
ſen. Nachrichten von unterfchiebenen beutfchen Bags 
u " 3 nen, 
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nen, die aud in Abficht auf den Schuß, den bad 
deutſche Schaufpiel von unterfchiedenen Groffen ers 
Halt, demjenigen angenehm ſeyn miffen, der verfichert 
ift, das Theater gebe eine der vernünftigften Ergoͤz⸗ 
zungen, die oft nod) wad beffers ald nur Ergötung 
it. Verzeichniſſe von Schaufpielern, Schaufptelen 
u. b. g. endigen Diefed mit fo vielem Fleiffe geſamm⸗ 
lete Taſchenbuch. Daß es eben in einer anfehnlichen 
deutſchen Refidenz herausfdmmt, ift auch eine anges 
nehme Erfcheinung. 


- Montpellier. 


Confultation de Puniverfité de Medecine fur la 
maladie epidémique qui regne parmi les bétes acorne 
€9 qui ruine la province de Languedoc, ift 2.1775 
bey Martel auf 19 Seiten in Quart heraus gekom⸗ 
men. Sie ift kürzer und hat mehr Ordnung. Die 
en find näher zufammen gebracht: darunter ber 

infende Athem, und die Cugbrii(tigheit, erft am 
den legten Tagen ein blutiger Durdfall; der Todt 
am fiebenden Tage nad) dem Anfange bed Fieber 
(Nun erkennen wir endlich, dag die neue Seuche eben 
bie bekannte Lungenfrankheit ift, die fchon lange tn 
Europa, bald hie bald da, eine fo große Verwuͤſtung 
unter dem Vieh angerichtet hat). Bey den Defnuns 
gen nun feyen die Gefäße aufgetrieben, auch oft Slut 
oper Waſſer unterm Heinen Gehirne und dem Ries. 
marfe nad ausgetreten. Die Lungen brandigt, hoch⸗ 
roth, mit Koth und Wafferblafen außerlich beſetzt, die 
einen geoßen Geftank von ſich geben: viel erweichter 
Schleim an vielen Orten ausgetreten; vom Schlund 
an bis am Ende der Darme alles entzündet, dad Futs 
ter im Bauche hart, die Blätter brandidt, fo daG fie 
fich zerreißen laffen: in der Gallenblafe viel bünne 
gelbe Galle. Sn einem am dritten Tage gefpladter 
, eu 
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ten Stiere war die dünne Hirnhaut brey Linien did 
mit Gallert überzogen; Die Lungen entzündet, auch die 
Dirme. Die Raͤthe. Alle Gemeinfhaft mit den ans 
gefedten Gegenden aufzuheben, die Hunde zu tödten, 
ie erften erfranfenden Sticke zu fdlagen, das ges 
funde Vieh vom kranken wohl zu fondern. Die mes 
diciniſchen Näthe, Raͤuchern, Striegelu, bas Maul 
ale Morgen reinigen, das Futter fparfamer machen, 
wann Zeichen der Vollblütigkeit vorhanden find, wo 
der Leib derftopft ift, erweichende Traͤnke. Zum Abs 
halten bed Uebeld eine Haarichnur durd die Hampe 
zu ziehn, aud) wohl Die Hoͤruer durchzubohren: ins 
nerlich das Kochſalz, dann ein Magenpulver aus 
bittern Kräutern, Angelike rc. dabey der Salpeter, 
die Saͤure aus beyden Reichen, mit Glauberſalz ver⸗ 
ſetzt. Dann die ſtaͤrkſten Mittel wider die Faͤulung, 
aad die Fieberrinde; die ſtaͤrkſte Saure. Das Eins 
pfropfen, nachden man das Bieh purgirt, und ihm 
er Ader gelaffen hat. Zum Heilen felber, zwanzig, 
is dreyßig Brenneifen in zwey Linien, längft dem 
Racgrade hin, bis an die Ohren und nabe an die 
Nafenlöcher angefeßt: auch wohl fünf bid feds Eins 
fhnitte: wodurch man die Wurzeln der Nießwurz 
zieht: alle diefe Wunden müffen lange offen gehalten 
werden. Diefpanifchen Fliegen find minder zuverläßig. 
Jn ſtarken Thieren die Uderlaffe. Drey viermahl des 
Tages Kiyftiere mit Eßig und Del. Gelinde abgus 
führen mit Tamarinden, Geunet, Epfomfals. Wlés 
dann bie Säure aus dem Pflanjzenreihe. Der Kame 
pfer mit Salpeter (in allzu Heinem Gewicht). Eßig 
und Wafer, das Futter fparfam, aber aus Getraid 
und Kleyen. Am vierten Tag Wafer mit Vitriclöl, 
a ſechzig und achtzig Tropfen im Eimer (zu wenig, 
ad muß vor dem Gebrauch woh! gefchüttelt werden, 
ds fonft die ſchwere Säure fich zu Boden feßt) ; mart 
zicht hier Die ſtaͤrkere Mineralfäure vor, Noch immer 
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zu vier Stunden Kampfer und Salpeter und zugleich 
ein Loth Fieberrinde, oder boppelt fo viel und mehr 
Rinde der weißen Weide. Am Ende der Krankheit 

elind abführende Mittel. Yn die Rafe fan man Has 
—* und weiße Nießwurz blaſen, auch dem Thier 
einen Sad mit Senf durch einen Zaum ins Maul bes 
feftigen. Bey den (chon weit gelommenen franfen fan 
es aud) wohl dienlidy ſeyn bas Thier ſchwitzen zu 
laffen, dazu denn Metallfafran und Kampfer mit 
warmen Holgtrank. Das flüchtig Wealk fan bey der 
großen Entiraftung Plas haben. 


Sm Mergen 1775 hat Renat Eſchaſſeriaux feine 
Probfchrift: de cortice peruviano, vertheidigt und 
abdrucfen laffen. Wir zeigen fie vornemlich an, die 
gegenwärtigen Gefinnungen der hiefigen Lehrer bekannt 
zu machen, bey denen die Fieberrinde in der gröften 
Achtung fteht: Hr. Barthes; rähmt fie als ein Huͤlfs⸗ 
mitteEwider die fallende Sucht: fie ſchade dem Athens: 
ziehn nicht, wann man einen mäßigen Gebrauch daz 
von mache: in higigen bösartigen Krankheiten müffe 
man fie gleid) anfangs brauchen, aber damit nicht 

aufhören, weil font eine unvollfommene Criſis 
erfolgen möchte. Eben fo Präftig fey fie in 
| bösartigen Kinderpocten, 
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Leipzig. 


ss n ber Veygandſchen Buchhandlung ift noch im 
vorigen Jahre der rite Theil bon unfers Herrn 
Prof. Meiners vermiſchten philoſophiſchen Schrifs 

tn erfchienen, 299 Seiten 8. Die bier gefamleten 

Abhandlungen enthalten: 1) Betrachtungen über 

bie Griechen , das Zeitalter des Plato, über den Tis 

mand dieſes Philojophen und deffen Hypotheſe von 
der Weltfeele. 2) Betrachtungen über die Manners 
liebe der Griechen nebft einem Auszuge aud dem Gafts 
mahle des Plato. 3) Die Platonifche Ullegorie von 
der Natur ber Seele. 4) Betrachtungen über ben 
guten Gefchmad. 5) Einige merkwürdige Züge aus 
ber Dentungéart und ben Sitten der Kamtichadalen. 
6) Rurze Geſchichte des Mile. 7) Abhandlung über 
' en 
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CThierdienſt der Egyptier und die wahrſcheinlichẽen 
Bester feiner Entſtehung und:Erweiternng. 8) Cis 
nige Bemerkungen aus der Gefchichte der Inſelbe⸗ 
‚wohner der Südfee. 9) Ufatio de philofophia Ci- 
ceronis eiusque in yniuerfam philofophiam meritis. 
Die (ahste. ugd fiebende dieſet Bohavdlunget find in 
der Phñotog. Bibl. zuerſt gedrict, und Anfern Kefern 
damals (chon angezeigt worden... Wir haben alfo nur 
den Innhalt der übrigen entiveßer fiod) nie oder in 
weniger bekanut gewordenen Blaͤttern vorher erſchie⸗ 
nenen noch weiter zu erfläven. Wie ganz vorzüglich) 
merkwürdig für ben philoſophiſchen Gefdicdhtsforider 
die Griechen, fo wohl wegen der Vollfommenhett, Zu 
welcher in einem fo kurzen Zeitraum fie ihre Philofos 
phie und Übrigen Willenfchaften and Künfte gebracht, 
als wegen des. großen Einfluffe ‚ den. fe damit auf 
die Kenntniffe, Religion und Staatöverfaffung ans 
berze Bölkes.gehabt.baben, wird mit treffenden Bes. 
merfungen, in gedrungener Kürze, Doch zur hinlänglis 
den Widerlegung berer ausgeführt, die aus Pradis 
lection für irgend etw anderes Volk oder Kiebe zum 
Befondern, noc. immer bisweilen die Oriechen herab⸗ 
feßen. Snöbefondere wird bier auch eine, nach bet 
Ausbreitung der griechifchen Philofophie, faft allge⸗ 
meine Bemähung der Religionsverbefferungen dem 
Einfluffe jener Phrlofophte zugefchrieben. Weiter wied 
in Diefer erften Abhandlung das Zeitalter, in welchem 
Plato auftrat, beichrteben und das Verdienſt dtefes. 
Mannes um die Pbhilofophie darnach genauer bes 
flimmt, daß er (nemlich im Gegenfage auf den Soe 
krates und Die mehreften feiner Schüler) die PHhilofos 
phie mehr zur gelehrten Kenntntg und eigentlichen 
Miffenf haft gemacht. Ob gleich bey der dinlogifchen 
Methode und andern Umitanden ſchwer ift, über bes 
Plato Meynungen und Cinfichten zu urtheilen: fo 
geht dod) darinnen ber B, wohl nicht zu weit, wens: 
a. . er 
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er thet in den Verdacht hat, daß er nicht alles, was 
er vortrigt, bis auf völlig deutliche Grundbegriffe 
durchdacht habe. Der leste und größte Theil diefer 
Abhandlung it ein erflärcnder Auszug aus dem Tis 
mäus, der über diefen Außerit Dunkeln Gegenftand 
Siel kritiſches und philoſophiſches Licht verbreitet. In 
der Ahandlung von der Mannerliebe der Griechen, 
werden ſolche Urſachen von dieſem ſonderbaren Phae⸗ 
nomen angegeben, bey denen ſich wohl glauben laͤßt, 
daß dieſe Liebe, wenn fie gleich manchmal recht ro⸗ 
manenhaft ausſah, und bis zur Leidenſchaft flieg, 
unſchuldig ſeyn konnte. Die enthuſiaſtiſche Achtung 
der Griechen fuͤr das Schoͤne in jedweder Art auf der 
einen Seite, und der Mangel derjenigen Reitze des 
andern Geſchlechtes, die es nur bey mehrerer geſell⸗ 
chaftlichen Freyheit erlangt Cand durd) die Daher die 
ffentlichen Buhlerinnen aud fo befondere Achtung 
fid) erwarben), auf der andern Seite, machen bie 
Sache fchon begriiflih. Man fan aber auch noch die 
genauen Verbindungen der Waffenbrüder, dergleichen 
man bey miehrern rohen Völkern, und. auch bey gelits 
teten im recht Exiegerifchen Zeitaltern findet, zu dem 
wahricheinlihen Urfaden der griechifhen Manners 
liebe rechnen. Wie fo viele Gefegeber, die ber ®. 
anführt, und Philofophen, die ihr Mißfallen an las 
fterhafter Knabenliebe deutlich genug zu erkennen ges 
geben haben, eben diefelbe fo fren und nachdruͤcklich 
Hätten empfehlen koͤnnen, wenn fie überall lafterbaft 
ewefen wäre, läßt ſich in ber That nicht begreifen. 
er Auszug aus dem Gaftmale ©. go: 119, wird 
für griechiſche und ungriechifche Lefer fehr unterhale 
tend ſeyn. So auch die Platonifche Allegorie über 
die Seele im dritten Sticke. Die Betrachtunger 
Öber den guten Geſchmack enthalten Grundfage, die 
von den gemeinen fich fehr unterfcheiden, vieleicht 
aod) einige Beflimmungen zuothig baben, gewiß. aber 
2 le 
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bie Aufmerkſamkeit jedes durch Feine Hypotheſe ges 
feffelten Denkers befchäftigen werden. Der Haupts 
ab, den der V. hier vorträgt, ift der, daß bie Gate 
des Geſchmacks nach ber Menge und Intenſion aller 
anaenehmen Empfindungen, deren man fähig ift, zus 
fammen genommen, beitimmt werden miffe. ( Der W. 
bat hier nur dre Wbficht gehabt, einige Folgen daw 
Gus herzuleiten, denen Recenſ. völlig Bevtal giebt; man 
bleibt aber freylich noch begierig, von dem V. ſelbſt 
diejenigen Folgen daraus hergeleitet zu feben, die ihn 
auf einzelne Arten der Gegenftände und Empfinduns 

en anwendbar machten, und fein Verbältniß zu den 

efanntern Grunbdfagen näher zeigten). Die Demers 
Fungen über die Infelbewobner in der Süpdfee, betrefs 
fen erftlich die darunterfich befinbenben Negern; deven 
Eigenes hier wenigiten® nicht von den Einflüffen des 
Klima hergeleitet werden Bann, welded fie mit fo vielen 
von ihnen verfchiebenen Bwohnern dieſes Erdſtriches ges 
mein haben. Der®. halt für das wahrfcheinlichite, daß 
diefe Negern durc die Malayen, ein Doll von ches 
mals fehr weit andgebreiteter Handlung und Here 
ſchaft über das Meer, Hieber gebracht worden feon. 
Ein anderer befonderer Umftand in den Nachrichten 
von dieſem Welttheile, ift die mannichfaltige Abwei⸗ 
ung des verfchiedenen Grades ber Eultur, der Site 
ten von den fonft gewöhnlichen Naturgeſetzen; dag > 
B die Bewohner Fleiner Inſeln gefitteter find, als 
Die Bewohner weit gröfferer; daß bey einem geringen 
Grabe von Eultur, Gittenverderbniffe fid finden, wie 
fonft nur in den Zeiten des Lurus bemerkt und begreife 
lich werden u. ſ. w. Zulegt äußert der B. die Ders 
muthung, daß die Inſel Otabeite fchon vom de Quis 
ros im 17ten Jahrhundert befucht worden fey. In 
der Rede von der Philofophie des Cicero, die der Hr. 
Prof. beym Antritte der ordentlichen Lehrſtelle hielt, 
zeigt er erſtlich, wad die Umfände der Zeit, in * 
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der Cicero lebte, in feinen Charakter und in feine Pike 
lofephie für Einfluß batten; und dann, daß bas vors 
nehmſte Berdienft deffelben um die Philofophie darin⸗ 
ac beftehe, daß er fie unter feinen Landslenten gemein 
gemacht, felbft bie philofophifche Sprade fait allein 
fanf, und dag er und fo viel Nachrichten von der 
griehifchen Philofophie aufgezeichnet hat, die uns 
außerdem ganz fehlen würden; welded in Unfehung 
einzelner Perfonen und Lehren gezeigt wird, oulegt 
bemertt der V., wie die Philofophie des Cicero in 
Unfehung feined Gemitécharatters fid) nicht febe 
wirkſam bewiefen habe, welcher der Vortreflichteit (eis 
nes Genies weit nachſtehe. 


Bourdeaur. 


D. Favre de Beaufort, ancien med, ord, du Roi 

& Profeffeur R. de medecine, hat aud) nod) U. 1774 
in gros Quart auf 56 Seiten abbdructen laffen: Con- 
ion fur ia maladie epizootique qui regne em 
Guyenne & dans les pais circonvosfins, die bey Ras 
de abgebsuct iff. Serr 5. erklärt (ich dahin, es fey 
nölicher bad Bieh gleich zu (lagen, al’ die verges 
bese Bemühung zu unternehmen, es zu heilen. Dens 
noch ſchlaͤgt er feine eigne halbgefättigte Säure vor 
(acide feminentralifé) davon man einige Verfuche 
abt hat. Die Urfache der Seuche fey alcalifch, die 
artung allemahl ſchlecht: nur in dem erften Zeite 

laufe bes UebelS (unter vieren) könne man einige 
Hofuung haben, in einem gelinden Fallj fey Die 
Üderläffe unb bie häufige Säure dennod) heilfam ges 
wein. Bey den eriten Aufällen giebt man die Säure, 
bringt Kinftiere bey, vermindert das Futter um zwey 
Drittel, läßt zur Ader, treibt das Thier in einen 
Flug zum Baden. Eine zweyte Urſache der Seuche 
(ep die häufige, duͤnne und fcharfe Galle, die im Oe 
en 


134 SGoͤttingiſche Anzeigen .- : 


shen erzeugt werde. Der erfte Zufall fey bas ſchw 
Athembolen (hier fängt man an die Seuche zu f 
nen.) und eben durch diefe heftige Beftrebung: wei 
die Galle in bad Blut zurüchgetrieben. Chen ar 
die vom Hrn. 5. angerathene Säure habe unter t 
Mohren, die man auf ein Schif fehr enge zuſamm 
pact, und auf dew Zucerinfeln, die gröften Dier 
getban, und Herr 5. führt eine Menge Zeı 
niſſe zu  Gunften. feiner Eau antiputride < 
Als einen Beweisthum ruͤckt er auch die Nachri 
gon der guten Würkung der fauren Holzapfel. e 
Die vier Zeitläufe: inserften feyen. die Zufälle m 
undeutlich, im zweyten iff ſchon bad ſchwere Uthe 
holen, der Ekel, die Empfindlichkeit der Br 
und des Untcrleibed vorhanden, und feine Hofnu 
Hat dabey mehr Plag. Dann kurz die Art zu Heil 
im.erften Zeitlauf, zweymahl Aderlaſſen: im € 
traͤnke und Schwefel, Alaun, Kochfalz und Eßig, ba 
ein Loth Cift wohl zu fparfam) Glauberfalz, u 
gwey Quentchen Rabeleffenz aus der Vitrioljäure,' 
wey oder brey Quentchen Vitriolgeift. Am zweyl 
—* wiederum zwey Aderlaͤſſen, dann ſechs Be 
lang die Säure, alsdann huͤtet man es. 


Leipzig. 


Verſuch einer Einleitung in die Gefese,. -| 
diejenigen, welche keine Rechtsgelehrte finds | 
fondero in Abfihe auf churſaͤchſtſche Unreref 
nen. Leipzig bey Weidmanne Erben und Reid), 175 
Das Merk ift feiner Abficht gemäs deutlich gefchr 
ben, und enthält folgende Artikel. Bon den Dienfti 
welche die Unterthanen ihren Erb: und Gerichtsher 
zu leiften fchuldig find. Von den Rechten und Pfli: 
en zwifchen Eltern und Kindern. Don ben Ehen 

rechungen oder Metlöbniffen. Won ber Ehenerds 
a t 
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hung. Don denen Gütern, weldye bie Ehefrau zu ths 
ren Mann bringet, oder wahrend der: Ehe erlanget, 
and von den Eheverträgen oder Cheftiftungen. Bor 
der Ehefcheidung und der Trennung von Tifch und 
Bette. Don der Legitimirung unehelicher Kinder. Bon 
der Annehmung an Kindes ftatt, und der Einfindichaft. 
Bon den Mitgliedern einer Gemeine, und den öffents 
iden Aemtern derfelben. Von Bormundfchaften, und 
den Sefchlechtö:Vormündern. — Go gut die Abficht 
berer ift, die dergleichen Bücher fchreiben, den gemeis 
nen Mann, und überhaupt die fo Feine Rechtögelehrte 
find, für dem nadtheiligen Folgen zu verwahren, 
welche aus der Unwiffenheit deffen mas dieLandedgefetse 
in biefem oder jenem Falle vorfchreiben, erwachfew 
fen: fo ift doch ſchwer zu beftimmen, ob diefe gute 
Abſicht Dadurch erreicht, und nicht mehr böfes al& 
geftiftet wird. Die wenigften fchaffen fic folche 

an, und in Anfehung diefer iſts gleichgültig e 

bey denen aber die fich ſolche anfdaffen, fan es, da 
doch bergleichen Bücher nie vollftändig find, die üble 
(ge haben, dag die, fo folche gelefen, oft nur, wenn 
—X Autor auf ihrer Seite haben, hartnaͤckig bey 
Streitigkeiten werden, und vergeffen, daß Der ges 
ringfte Umftand Die Sache ändere. Die fo genannte 
Hizernen. Advocaten werden dadurd) vermehrt, und 
die Rechtögelehrfamleit gewinnet nichts dabey. les 
brigend ift eS nicht ganz zweckmaͤßig, daß in diefer 
Einleitung in die Gelee, keine Gefebe, wenigſtens 
feine churfächfifchen Kandesordnungen angeführt find. 


London. 


Chanbler hat U, 1775 in groß Octav auf 116 
Seiten mit 2 Kupferplatten abgedruct: a treatife on 
the cataraft, its nature, [pecies — with a diftin® repre- 
[estatios of the operation by couching and extrafling : 

y 
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by George Chandler, Surgeon. Wir finden, wides 
die Gewohnheit der Engländer, eine eigene: Gee 
danken noch Erfindungen in, diefem Heinen Werke, und 
bloß eine zwar ganz ordentliche und deutliche Erzaͤh⸗ 
lung von demjenigen, was über den Staar nuͤtzlich 
und grändlich gejagt worden if.  Cinige Nahmen 
find ziemlich fremd, wie antigiaucoma in welchen 
Galle der vordere heile der Cinfaffung, der im gen 
meinen Staar durch eine Verſchwerung aufgelöfet ift, 
nunmehr härter. und dicker worden tft. Des S. oe 

laucoma, das etwas anders ift ald das Heifterfchen 
Een bem Mildftaare hat Hr. C. wenig Hofnung, unl 
ein unreifer Staar werde zur Ungebuͤhr nieder gedrudh 
Etwas von den Arzueymitteln, und Bann das Nie 
derdräcken. DieNadel muß zwepfchneidend (eon, may 
bringt fie liegend iné Auge, fo daß ihre zwey flack 
Geiten oben und unten find: man bringt die 
Seite auf die obere Fläche de8 Staare, und d 
Diefelbe langfam nieder, denn bed Spaltens ber 
fafjung gebentt Hr. 2%. gar nicht. Einige Zufälleg 
Die Geſchichte des Heraussiehens, davon Hr. Me 
guerft U. 1771 feine Gedanten geäußert habe, big 
aber erft U, 1745 Hr. Daviel zur Busübung gebracht 
hat. Die Werkzeuge, zumahl des Sharp’s. Sr. 6. 
zieht zwar dad Herausziebn überhaupt dem Meder⸗ 
druͤcken vor, gefteht die Mängel doch ein, bie 

dabey uͤbrig bleiben, aber glaubt, dem Unde . 
laufen des glafichten Wefens koͤnte 
man wehren. 
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Böttingen. 


qe n den erfien Tagen ded Jaͤnners ift ber bisherige 
ns Prof. der griechifchen Litteraturam Herzoglichen 

Gomnafio zu Mietau, Herr Koppe, ald ordentlts 
der Profeffor der Gottesgelahrhett auf hiefiger Unis 
serfität ernannt worden. Cr ift auch bereits einges 
troffen und wird feine exegetifchen und andere Vorles 
fungen zu Oftern anfangen. 


Dern, 


Sehr fauber tft A. 1775 in groß Octad auf 266 
Seiten bey der typographifchen Gefellfchaft Die Fleine 
Sammlung nachgedruct, die unterm Titel: Poefies 
de M. Haller traduites de I’ allemand, (chon vor 
zwanzig Jahren heraus gelommen, und. die Arbeit 

u 
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des Hrn, Vincenz Bernhard Tſcharners iſt, der eben 
ſeine Amtsjahre als Landvogt zu Aubonne zu Ende 
gebracht hat. Sie iſt mit kleinen Anfangs⸗ und Ende⸗ 
ierathen von der Zeichnung des geſchickten Hrn. Dun⸗ 
ers begleitet, die von der vorigen Auflage ganz ver⸗ 
ſchieden, und alle ſauber, zum Theil aber uͤberaus 
anmuthig ſind. Die Ueberſetzung ſelber hat der edle 
Hr. Ueberſetzer durchgegangen, und an vielen Stellen 
verbeſſert, und ſchwerlich wird man unter den zahlrei⸗ 
chen Ueberſetzungen aus deutſchen Dichtern, womit 
und unſere witzigen Nachbarn in: den legten Jahren 
beehret haben, eine zugleich ſo getreue, und dennoch 
uangezwungene Ueberſetzung finden, Sie begreift im 
übrigen die meiſten Halleriſchen Gedichte; alle diejes 
nigen die aͤlter als 1737 ſind, mit weniger Ausnahme, 
und von den letztern, in Goͤttingen heraus gekomme⸗ 
nen, einige wenige Man hat einige wenige Frans 
söfifche Ueberfesungen oon andern Federn beygefügt, 
wie die Nachahmungen durc) die Hrn. du Clos und de 
Darenned, und die Nachahmung bed Gedichtes von 
der Ewigkeit vom Hrn. de Batau, der doch die un» 
begreifliche Note dabey gewagt hat, die Landſchaft, 
in welche der Dichter fich verfeßt, liege unweit Coms 
piegne. Man hat fonft nod zwey andre Weberfezs 
zungen von den Alpen; eine, anc Franzoͤſiſche, von dee 
Ehre; und in der Handfchrift eine Mariane vom Hru. 
Intendanten zu Soiſſon, dem Hrn. Dufargeau. 


Leipzig und Winterthuͤr. 

Bey Weidmanns Erben und Reid), und bey 
Steiner und Compagnie, find U. 1775 im größten 
und anfehnlichften Quart herans gefommen: Phyfios 
gnomifche Fragmente, zur Beförderung der Mienfchens 
kenntniß und Menfchenliebe , von J. Cafpar Lavater 
(Prediger in Zuͤrch). Erfter Berfuch, au 276 Seiten 


mit acht und fechzig Kupferplatten. Diefe ungemein 
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prächtig ausgeführte Werk verdient eine im defto ge 
nauere Anzeige, ift aber auch um defto fdwerer zu 
beurtheilen, je gewiffer es ift, daß einer Seits eine Kennts 
mg der Gemüther aus den Zügen ded Gefichts nicht 
ohne Grund gezogen wird; und daß auf der andern 
Seite man zu weit gehen, und jedem feften Theile eine 
Bedeutung und eineWuͤrde geben Fan,die zuIrrthuͤmern 
und zum willtürlichen Auslegen der Züge führen fan. 
Und die Beurtheilung ift um defto fchwerer, je einneh⸗ 
mender, lebhafter und nachdruͤcklicher des Hn.L. Vortrag 
iſt, und je deutlicher hingegen die Einwuͤrfe uns in die 
Sinne fallen, davon wir einige einruͤcken werden. Hr. 
Lavater, der ein guter Zeichner iſt, kam durch unge⸗ 
faͤhre Wahrnehmungen zu ſeiner Kenntniß der Phy⸗ 
flognomie. Ihn erſchuͤtterte zuerſt die beſondere Phys 
fognomie des Hrn. Lamberts, und dann feines Freun⸗ 
des Felix Heſſen, die er ſelbſt abzeichnete: in beyden 
Maͤnnern fand er in der Naſe eine große Aehnlichkeit, 
und ungeachtet Hr. Heſſe auf die großen Verſtands⸗ 
geben des Hrn. Lamberts Feinen Unfprud) machen 

nte, fo war doch aud) bey ihm ein großer, beller 
und vielfaffender Verftand: Hr. L. fand bey mehrera 
Benfpielen die Aehnlichkeit in einem oder in mehrern 
Gefichtözügen mit einer Uehnlichkeit in den Seelens 
träften vereinigt. Nach und nad) entftund bey ihm 
eine Fertigfeit, aus dem Anblick, auch eines fonft 
minder merlwürdigen Theils eines Menfcben, wie 
bes Halfes, von feinen moralifehen Eigenichaften zu 
‚urteilen, Die zwar, wie er felbft ung belehrt, ort fehlte, 
aber dennoch Gelegenheit zu den erften phyftognomis 
(hen Schriftenund auch zu Diefem legtern Werke gab. 
Er begegnet nunmehr einigen Eintwürfen witer die 
Wahrheit der Phyfiognomie, und ridt hingegen 
Stellen verfchiedener Verfaffer, auch von Wolfen ein, 
bie diefer Wiffenfchaft günftig find. Hiernadyft fols 
gen feine Gedanken vom Gar ber verfchiebenen greife 
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‘bed Menfchen: die Oenkungstraft figt im Hanpte 
innerhalb der Stirne, die Begierde im Herzen, die, 
Kraft im ganzen Keibe, und zumahl in der Hand und 
im Munde. Er widerlegt die Philofophen, die der 
Geele, als einer einfachen Subftanz, feinen eigenen 
stomifhen Sig im Körper, und feine andere Kraft 
anweifen, al8 die vorftellende leidfame. Er hinges 
gen unterfcheidet ein animalifches, ein phyfifdes und 
ein moralifded Leben, welche drey Leben zwar int 
Grunde nur eins find: alle drey einzeln und zufams 
men aber find fie der Vorwurf der phyfiognomifchen 
Kenntniffe. DerMenfch findet fein Gli, und wird 
menſchlich, indem er die Schönheit und die Vollfoms 
menheit dev menfchlichen Natur entdeckt, und die Ges 
wohnheit macht ihn in der Entdedung von beyden 
noc) fertiger. Die Wahrheit der Phyftognomil wird 
bewiefen durch die Uebereinftimmung der würklichen 
Eigenfchaften eines Menfden mit den Zügen, die 
Aberhaupt den Character diefer Eigenfchaften ausma⸗ 
shen. Die Wahl der Freunde wird ja aus ber Phyfios 
guomif hergenommen: der Arzt fieht in derfelben taus 
fend Dinge bid zum Erftaunen, jedes Inſect kennt 
feinen Freund und feinen Feind, und alle Menfchen 
laffen, obne e8 zu wiffen, fich durch die Phyfiognos 
mif leiten : fie ift allerdings eine MWiffenfchaft. 
Was in der Seele vorgeht, hat feinen Ausdruck im 
Angeſichte. Es giebt moralifche Schönheiten und 
Haͤßlichkeiten, und eben aud) Schönheiten und Hage 
lichkeiten im menfchlichen Angefichte, und die Schöns 
heit ift Fein willführlicher Begrif. Es ift Höchft wahre - 
heinlich, Daß die Schönheiten der Seele durch (chine 
üge im Gefichte vorgefagt werden, und hinwiederum. 
ie Leidenfchaften zeichnen fi) ja aufs offenbarfte 
durch die Züge ded Angefichted aus, ſchoͤne durch 
fchöne, baßliche durch unangenehme. Ein kleines 
Kind hat die Gutmäthigfeit in einem - alten verfalles 
nen 
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nen Gefichte noch unterfchieden, fid) demfelben ges 
nähert, und ſich von einem muntern Juͤngling wegs 
gedreht , der diefed Anziehnde nicht hatte, und hart 
md higig war. Hier entfchuldigt fi) Hr. 8. über 
ben Sat , den man von dem feintgen leicht erfolgern 
inte, daß folglid) Tugend und Schönheit, Lajter und 
—— allemahl beyſammen ſeyn muͤſten: unſer 

erfaſſer meynt, bey der ſchoͤnen Laſterhaften ſey die 
Anlage zur Tugend da geweſen, aber nachwaͤrts habe 
die Schoͤne ſich durch widrige Fertigke ten uͤberwinden 
laſſen: und das Laſter zerſtoͤre in der That ſichtbar⸗ 
lich die bluͤhende Schoͤnheit der erſten unſchuldigen 
Jugend. Eben ſo kan eine gute Erziehung die unedlen 
Neigungen ber Natur überwinden, und der haͤßliche 
Character der letztern fan dabey in den Sigen übrig 
geblieben feyn: aber auch hier, fagt Hr. 2., nehme: 
bie Häßlichkeit des Gefichtes dennoch ab, fo wie der: 
Menſch im Guten zuuchne: doch giebt er der Yufers. 
ziehung nicht fo vieles zu, ald der liebenswuͤrdige 
Enthuftaft Helvetius (fo nennt er ihn). Die Anlage. 
iunt Guten und Böfen fey doc) im Kinde fehr merks: 
ar vorhanden: und ed werden ja moralıfche Difpos: 
fitionen fo gar ſichtbarlich ererfet. Zuweilen hat eis: 
Kind die deutlichen Lafter des Vaters, und das ans 
dere bie Tugenden der Mutter; nnd beyderley Gea 
muͤthsarten find mit ihren förperlichen Kennzeichen’ 
tm Angeſichte begleitet,  Wilerdings fan aber der: 
Menfch einer Seits durch fchlimme Beyſpiele, ſchlim⸗ 
me Auferziehung , ftarke Berfuchungen fallen: er tan: 
aud fiegen und fich veredlen, er wird fo gar Durch dem; 
befländigen Umgang mit einerley Leuten dad Außers 
hd in Die Sinnen fallende Befondere berfelben anneh⸗ 
men, Hier gen nun die Erfiärungen ber Kupfer.‘ 
Die Platten find überhaupt von fehr ungleichen Hans 
den: einige fehr (din, wie Grante, Galas, Unfon, 
gndere find mittelmäßig, und eine Menge fo genanna 
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ter Silhouetten laffen der Kunft wenig Gelegenheit 
fic) zu zeigen: bey denen wir obnedem bemerfen müfs 
fen, dag fie fait bloß die Nafe, Stirne, die Oefnung. 
des Mundes und das Rinn zeigen; die fo viel bedeus 
tendern Augen, die Wangen, das übrige des Muns 
des verborgen laffen. Die erfte Zugabe zeigt, daß 
einige Tugenden und Lafter aufs deutlichite fich durch 
die Geſichtszuͤge vorftellen laffen. Dann beurtheilt 
er bed Holbeins abfcheulichen Judas, nimmt ihm aber 
übel, daß man die apoftolifche Gröffe nicht mehr an 
Judas findet, die Raphael nicht vermißt hätte, und 
die, wie Hr. 2. glaubt, fic in feiner Berzweifelung, 
eigt: nur macht er die treffende Anmerkung, würde 
jemand den Holbeinifchen Judas jemahls für den Hei⸗ 
fand anfehn, wann auch (don Holbein J. C. darun⸗ 
ter gefchrieben hatte? Jn der That hat diefer Holbets 
nifche Judas etwas teuflifches im Geftcht. Dergleichen, 
Köpfe und Bildniffe bekannter Perfonen beleuchtet 
nun Hr. 8. haͤufig. Wir können ihm aber hierinn 
nicht folgen, find auch nicht im Stande allemahl die 
Webereinftimmung ber Zeichnung und der Gemuͤther 
Har einzufehn, woran der Fehler an uns feyn mag, 
wie ©, 97. Ded Calas Abſchied tft vortreflich, Aus⸗ 
drücke der griften Lafter in einigen Wugefichtern, 
gmat eines Mannes, der doch bey einer großen 
ation fo viel Freunde und Beſchuͤtzer hat. Hr. L. 
naͤhert fih nun noch mehr und mehr feinem Haupts 
swecte, nehmlich in diefem und jenem Zuge bes Geſich⸗ 
te8, Befchaffenheit der Gemüther auszufinden, die je 
nev Zug bezeichnen fol. Die Erhabenheit hat ihren. 
Sitz auf der Stirne, der Adel in der. Nafe. Wie 
man einen Menſchen auf eine einzelne und feltene 
That bin uvridtig beurtheilen, und dann die aus 
der Phyfiognomie gezogenen Schluͤſſe verdächtig mas 
chen koͤnne. Eine groffe Schwuͤrigkeit der Phyſiogno⸗ 
mil, Die darinn liegt, daß aud Kleine, gemeinen Au⸗ 
u gen 
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gen unmerkbare Sige, einen weſentlichen Unterfchieb 
im Gemuͤthscharacter beweifen. Die Claffification hins 
gegen halt Hr. 2. für nicht fo unmöglich, und verfis 
wert ſich, man könne die verfchiedentlich geftalteten- 
Naſen unfchwer in Claffen bringen, deren jede dann 
ihre phyfiognomiiche Bedeutung habe. Hier rit er 
einen Brief des Hrn. EM. Simmermanns ein, im 
welchem berfelbe einige Einwürfe wider die Phyfios 
nomif beantwortet. Hr. 2. fährt fort, da die Phys 
ognomif fo höchft nöthig fey, fo werde die Natur fie 
auch nicht allzu ſchwer gemacht haben. Er beweifet 
den großen Nutzen bes Gefiihls des Edlen und Schds 
gen: die Erleichterung alled Umgangs und aller Ges 
ſchaͤfte, die leichter werden, wann wis den Manu 
kennen, mit bem wir zu thun haben, ihm aber ſehr 
oft, auf keine Weife, als durch die Phyffognomie 
fennen fonnen. Eine Beantwortung des Einwurfs, 
bie Phyſiognomik könne uns zu Splitterrichtern unfer® 
Nächten machen: : Hr. & hingegen boft, fie werde 
uns den Menſchen befjer und mehr ganz kennen lehren, 
und uns alfo lehren im urtheilen geredter zu feyn. 
Die Kenntniffe, die zur Phyfiognomil erfodert werden, 
barunter bie Anatomie. Einige Beyfpiele von Mäns 
nern, die der Phyſiognomik Funbig gewejen find. Cir 
gewiffer Kupiz, der dads teuflifche Gemüthe unter den 
(hönen Zügen der Brinvillierd entdeckt hat. Unter 
diefen Phyftognomiften ift auch Hr. Zimmermann und 
des Hrn. Lavaterd Cheliebjte. Die Geſichter einiger 
Knaben mit einer Schäkung des barand zu verhofs 
fenden Gemiths, fo wohl ganz. ald in bloffen Sats 
tenrifjen. Mehrere folde Umriffe. Eine gute Zetd)s 
zung einer franfen, dem Tode fich nähernden, in 
ſchwerſter Wehmuth verfunfenen Frau. Cin männlis 
cer Kopf, in welchem Hr. 8. eine befondere Fabigs 
keit zu Gefchäften entdeckt. Eine ſehr zufammenges 
fette Erllärung.-eined von Bapharl gezeichneten re 
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pfes, in welchem 3. E. die Kraft die Stirne bey den 
Yugenbraunen far? heraus treibt, und fich auch an 
dem Kinne zeigt; wo hingegen da8 Ohr Fraftlos tft: 
es foll einen nach der Wahrheit begierigen Mann bes 
deuten bey welchem Glauben und Zweifel abmwechfeln. 
Ein feiner und umfländlicher Commentarius über eis 
wen jungen Kopf des Rapbaeld, in welchen deutlich 
bie gunze Rraft auf berföberlippe Rc concentrirt. Zwey 
ziemlich einander ähnliche Köpfe nad) le Brun, mit 
der Auszeichnung der feinen Unterſcheide. Ein Stas 
liäner , denn man kennt die Nation unter den Zügen: 
tief, Hug, Fünftlich und fleißig, doch Fein Erfinder, 
Den planvollen weifen Mann würde vielleicht nicht 
ein jeder, wie wohl Hr. 2. thut, in dem kleinen Kos 
pfe entdecfen. Der folgende Kopf, der für undtbofs 
nungélofes Schrecken und ein ſtarkes Leiden bezeichnet, 
wird vom Hrn. 2. näher auf das Mitleiden und.auf 
bas Schrecden bey fremder Noth beftimmt.. Fn einem 
Kopf des le Brun finden wir ein. ängftlich um ſich fes 
bendes Ange mit Aurcht, Bier fihöne Profile, genaw 
erklaͤrt: ein wirklich‘ heiter denkender Gelehrter, ein 
freundſchaftlicher Officier, ein gutmiithiger getreuer 
Medicus. Hr. Franke, der Maͤhriſche Aufſeher bev der 
Anſtalt zu Montmiral, ein wuͤrklich menfcyenliebens 
der, nicht fectirifcher, allgemeiner Menfchenfreund, 
deffen wirklich Gutes wir fonit kennen, aber doch im 
Gemaͤhlde nicht alles entdecken würden, was Hr. L. 
entdeckt: wie dann in einer Silhouette eines befannten 
Söttingifchen Lehrers Hr. L. eine Menge von Cigens 
fehaften wahrnimmt , die er aud den Schriften defs 
felben erkennt zu haben vermuthlidy ſich derfichert, die 
und aber viel zu fein vorfommes, ald daß man fie 
in einem Schattenriffe unterfcheiden könte: wie 3. E. 
das beftändige Galculiren, bey einem dennoch heitern 
und poetifchen Genie: zur Naie feßt auch hier Hr. 
8, fein meifles Vertrauen. Ein wuͤrklich Tenntbarer 
| artar. 
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Tartar. Erdichtete Silhouctten, deren Zeichner (id 
vorgenommen hat, gewiffe Gemithsdaractere audss 
zudruͤcken: für und find dieſe Buchflaben nicht recht 
leferlich, da wir dod) die Meinung der Natur m dens 
felben lefen follen. Zwey ganze männlichen Ausdrucks 
volle Silhouetten. Cin Lömwengefichte mit faſt allzu 
großen und aufgefperten Augen. Michael Schups 
pad, der berufene Landarzt zu Langnau, zweymahl 
vorgeftellt; deſſen Gemüth aber hier ganı anders ges 
fhildert wird, ald neulic) vom Hrn. Kdchlin; der 
bey dem fetten, gutmüthigen Grfichte gar viel mebrere 
Shlanigteit ‚und gerade die Abficht gefund:n hat, 
die Hr. L. läugnet: Wem follen mir nun Glauben zus 
fiellen, bem Bemerfer der Phyffognomie, oder dent 
Aufzeichner der Thaten? Cin räthfelhafter Charas 
cter bey einem würklich auch etwas räthfelhaften Ges 
fiihte eines bey dem völligen Mangel aller Heiterkeit 
original denfenden Mannes Klein Jacob ( Kiyogg ) 
ber philofophifche Bauer. (Auf einem Gute im Amte 
Echalens, ift ein Maun aeftorben, den nientand ges 
ruͤhmt hat, der aber den vom Klein Jacob erworbenen 
Ruhm fo gründlich verdient, daß wir uns bie Geles 
genheit nicht koͤnnen entgehn laffen, feinem Angedens 
fen Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen. Narbel vom | 
Goumoens le our, hatte uͤbel gewirthſchaftet, und 
war an bem, feine Güter den Schuldigern abzutreten. 
Er hatte verfchiedene erwachfene Kinder, darunter 
den Sohn denwirrähmen. Die Schande, ſchrie er, thut 
und nicht an, Bater, wir wollen eure Ehre und 
bie unfrige retten. Die Geſchwiſter arbeiteten unter 
der Anfhhrung bes Alteften Bruders, Tag und Nacht, 
und rotteten Dorne und unnüße Heiden aus. Die 
Xöchter Heuratheten nicht, um durdy ihr Crbrheil die 
Mittel der Familie nicht zu ſchwaͤchen. Das Gefchlecht 
nahm fic) auf. Narbel der jüngere wurde der vors 
nehmſte feined Dorfes, und einzig durch feinen Fleiß 
. 5 im 


146 ‚Göttingifche Anzeigen 


im Landbau, fammlete er reine 16000 Rthl., die er 
feinen Kindern hinterlaffen hat, Seine Sitten und 
ein Berftand waren gerade, wie fie zu feinem Stande 
idy fchiekten, ohne Poefie und ohne Roman. Klijogg, 
fo wie er und befchrieben wird, tritt aus feinem 
Stande heraus, und wird zu fehr ein Denker, Won 
einem andern Landmann in dem Zürichifchen, macht 
Hr. % eine erbabene Befchreibung, und findet in der 
Nafe Feuer nud Klugheit, etwas mehr ald wir in eben 
dem Gefichte lefen. Bier berühmte Manner, unteg 
denfelben Moſes, deffen herrlicher Uebergang von 
der Naſe zu Der obern Lippe, die gleich hervorragens 
den Lippen und den gleichfall8 herrlichen Bogen der 
Stirne Hr. 8. bewundert. Anfon überaus fauber ges 
ftochen, in deffen Blick Hr. & hen Adlerblik des Fors 
ſchers gewahr wird, und wir hingegen einen freunds 
fdpaftlichen, gegen die Wolluft nicht unempfindlichen 
ann vermuthen würden. Cin gefcheuter, mehr hels 
ler, ald tief forfchender Mann. Die Erklärung eined 
einzigen fleißig ausarbeitenden und gedultigen Auges, 
Ein junges aufblühendes Genie; fein Ohr mit einem 
eckichten Ausschnitt, zeigt einen entfchloffenen athletis 
{hen Mann an, ber den feichten Bewunderer, oder 
eben auch feichten Tadler, zermalmen fan. Cin ans 
derer einen großen Arzt veriprechender Süngling, defs 
en Mund etwas ganz befonders hat. Ein feommer 
Religiofe, dergleichen noc) ein, würffich den ehrlichen 
München ausdricdendes, Gemählde folget und dad Une 
Hild zu Einfiedlen lebt, ein Mann, den aud) Hr. & 
von aller Sectenliebe und auch von allem Sectenhaffe 
frey fpricht. Eine ganze Reyhe von Augen. Cine 
höchftnöthige Anweiſung. die. Kupferplatten an ihre 
Stellen zu bringen. Noch iſt ſie nicht zureichend, 
indem dieſe Platten keine Zeichen haben, die der An⸗ 
weifung entiprechen, : 
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Leipzig. 


Ben Hilfchern ift A. 1775 in Octav auf 112 S. 
abgedruckt: D. George Chriftian Arnold’s Gedanken 
von der Zuläßigkeit der Meinung, die Mutter wirfe it 
die Bildung ihrer Srucht durch die Linbiloung. Crfter 
Verſuch. Hr. U. glaubt nicht nur Beinen Antheil der 
Mutter an der Bildung ihrer Frit, oder an ber 
Berftaltung derfelben ; fondern er hilt diefe Lebre dex 
Ehre Gottes fürnachtheilig. Die Frucht erhaͤlt, ſagt Hr⸗ 
AihreBildung bey der erften Empfängniß aus der Hand 
Gottes, und fein Gefchöpf wäre weife aenug, ihr den 
obfichtövollen Bau zu geben, deffen Spuren jedes 
Glied an fic) trägt. Dann handelt er von den Miss 
geburten. Nicht alle Abweichungen vom gewohnten 
Bau tragen diefen Nahmen. Hr. U. hat felbft eine 
Frau gefehen, die feinen Geruch, und vermuthlid 
feinen ©eruchnerven, ober wenigftens eine in die 
Male vertheilten Aeſte von demfelben hatte: fie war 
dedivegen noch Feine Misgeburt. Aber auch in diefen 
letztern findet man fo offenbare Zeichen einer Abficht, 
und eines foldden Baues, der ihren Zuftand, fo wie 
- fie find, am erträglichiten machen muß, Daß man ihre 
Bildung niemanden ald dem Schöpfer sufchreiben fan. 
Hr. UW. nennt feinen Vorgänger, ob er wohl dergleis 
den Hat, er befchreibt- aber zum Beweife diefes Gaze 
306 ein Kind, das er zerglicdert hat, Es hatte nus 
eine Bruft und einen Unterleib, aber einen dickern 
Halé und zwey Köpfe. Es hatte ferner given Nabels 
ſchnuren, zwey Lebern, einen doppelten Magen, zweij 
Gedärme, und nur ein Gekroͤſe: ein großes einfaches 
Herz, in deffen große Vorfammern drey zurüchführens 
de Lungenadern, und zwey untere und gwen obere 
Hohladern fich erdfueten. Don den zwey Herzhöhlen 
gaben die vordere zwey Lungenfchlagadern, davon die 
eine weitere Dusch einen Vereinigungskanal mit eat 
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fehr Heinen großen Schlagabder fich verband ; die ans 
dere nur Elein war. Won den gwen großen Schlagas 
dern war die linfe die größere, fie gab dem einen Roz 

fe und dem einem Arme von jedem Kinde einen Alt: 

te Fleinere vergrößerte fich burdy den von der Luns 
genfchlagader erhaltenen Aft, und gab dem rechten 
Kopfe, dem einen Arme des rechten Kindes, dann dem 
andern Arm des linken ihre Aeſte, und lief fonft ges 
wöhnlicher Weife auf dem Ruͤckgrade herab, und zeugte 
beyde Nabelfchlagadern. Wermittelft bes engern Urs 
peu 8 der einen großen Schlagader, und durch ihre 

erftarfung aus der Lungenfchlagader, wurde das 
Blut in alle begde Kinder mit gleicher Kraft getrieben, 
und da beyde Kinder nur ein Herz hatten, fo war 
Heyder Kreis auch um defto gleichförmiger, die vier Aus 
gen waren fo geehrt, bag gwen über fich, zwey aber 
an die übrigen Seiten fahen. Nur zwey Ohren waren 
vorhanden, weil nur gwen hätten brauchbar feyn 
finnen. Die eine Naſe war ohne Spike, weil feine 
Stelle dazu frey war. Zulett beantwortet Hr. U. ben 
Einwurf, es (deine hart, Gott zum Urheber der 
Misgeburten zu machen. 


Baſel. 


Bey Schweighaͤnſer find A. 1775 zwey Meine 
Abhandlungen in Octav abgedruckt. Die erſte enthält 
des Hrn. Rathfchreiber Iſelins in Bafel, Schreiben 
an Hrn. von Salid von Mariehlind über die Philans 
thropinen in Deffau und Graubündten, des Hrn. von 
Salis Antwort und einen Entwurf der Ephemeriden 
der Menfchheit auf 86 S. Hr. J. Außert ert feis 
nen Wunfd, bag man auch eine Anftalt zu Erziehung 
der Bedienten errichten möchte. Unter den jungen 
Söglingen im Philanthropinum wolte er nicht gerne eis 
nen Unterfchied in den Kleidern geftatten: ex rath ant 
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faft auf Chinefifch, ein Feft der Wohlthäter alle Fahre 
im Phtlanthropinum zubegehen. Der vornehmfte Saal 
des Haufes folte mit den Gemählden des Sokrates, 
der Antoninen, Doch auch des Niclaus von der Flüh, 
auögeziert werden; denn alle gläubige wuͤrklich große 
Männer auszufchlieffen, ware doch etwas bart. Den 
zweyten Rang großer, aber nicht untadelhafter Mans 
ner, finden wir wohl audgefonnen; auch die einem 
Helvetier ohnedem fehr angemeffene Gleichheit in der 
Verehrung Tranzöfifcher und Dentfcher, und vermuths 
lid) noch anderer GVerdienfte. Die Preife follen ihre 
Staffeln von dem mehrern und mindern wahren 
Merthe der Helden haben, in deren Bilde fie befiuns 
den. Einige wohlgemeinte Erinnerungen über Bajes 
hows Vortrag. Hr. J. rath, die Muſik beym Phis 
lanthropinum nicht ganz zu vergeffen: er will aud 
nit, Daß man gar zu fehr darauf dringe, frühzeis 
tige Gelehrten zu bilden, da mit allzuhart betriebenen 

ben die meiften Sünglinge früh geftorben, andere 
aber in Altern Jahren unbrauchbar worden feyen, 
Er felbft äußert den wohlmeinenden Gedanken, ſich der 
Erziehung von Sünglingen zu unterziehen, zumahl 
nad dem fechözehnten Sabre, in weldem die Philans 
thropifce Erziehung zu Ende geht, und nad welchen 
die meiften jungen Helvetier Fein eigentliches Gefchäfte 
und Feine Abficht vor fich haben: denn die hohen 
Schulen fommen Hrn. 5. fehr gefährlich vor. Seine — 
Begriffe von dem Unterrichte, den er ihnen geben 
würde. Er würde fie ald Abgefandte, als Käthe, aufs 
treten und zeigen Jaffen, wie fie in (olden Umſtaͤnden 
zu handeln gebddten. Bor dem efprit de corps 
denkt er fie ernftlich zu verwarnen. Für ein Phis 
lanthropinum aber die nöthigen Gelder durch eine Lots 
terie zu fuchen, misfält ihm gar fehr. Des Hrn. von 
Salis Antwort. Er billigt auch insbefondere die Leis 


besuͤbungen, durch welche der Leib Kräfte ual Ges 
und⸗ 


‘ 
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fundheit getwinnen würde. Er erflärt ſich, aus feinen 
eigenen Mitteln die Beduͤrfniſſe der neuen Anftalt zu 
beftreiten, und feine Kräfte aufs Außerfte anzuftrens 

en. 3. Ein Entwurf der Ephemeriden der Menfchs 

eit, durch einige Mitglieder der Schinznachifchen Ges 
ſellſchaft. Daß die ganze Welt zufammen hange, und 
Europa den Schlag empfinden müffe, den China lets 
det. Die Nothwendigkeit einer allgemeinen Erleuchs 
tung, obne die der Fürften befte Abfichten unnüg wers 
den. Dergleichen Licht über die hier verzeichneten 
Gegenftände, follen diefe Ephemeriden auszubreiten 
helfen. Man wird niglidye Bentrage belohnen und auch 
uͤberſetzen, wozu der Ueberfeer des bäurifchen Sos 
Irates feine Dienfte angeboten hat. Iſt 86 ©. fark, 


Philanthropiſche Ausfichten redlicher Jünglinge ibs 
ren denfenden und fühlenden Mitmenſchen übergeben 
- von Ffaak Jfelin, tft aud bey Schweighäufer A. 1775 
abgedruckt. Vom Unterfchied zwifchen den Thieren und 
Menfchen, in Anfehung ihrer Empfindungen und Vers 
rihtungen. DerMenfch fan unter verfchiedenen Ems 
pfindungen diejenige wählen, auf die er eine befondere 
Aufmerkſamkeit wenden will, Er hat gwenerley Vers 
gnügen; den Genuß, den auch die Thiere haben, und 
das Vergnügen der Mittheilung, das diefelben nicht 
fennen, und da8 Hr. J. weit größer zu feyn glaubt, 
ald das Vergnügen, das aus dem Genuffe entfteht: 
Der große Nugen ber Liebe in der Stadt Gottes. 
Hierinn befteht das Bild Gottes, das wir tragen. Die 
Freude des Genuſſes folle allemahl der Sreube aus 
Der Mittheilung untergeordnet werden. Die Heilige 
Feit ift nach dem Hrn. Iſelin, der Zuftand der Mens 
fhen, in welchem jeder Trieb feine gehörige Starke 
und Wuͤrkſamkeit hat: und Tugend ift die Bemühung 
. Bes Verftandes, die Harmonie unter den Trieben zu 
erhalten, Die Kreundichaft gründe fi) auf gta 

an 


18. Stüd, den 10. Febr, 1776. 151 


lichkeit. Se gröffer die Heiligkeit ift, je inniger if 
aud das Anſchauen Gottes. In der Ewigkeit fol 
unfere Gluͤckſeligkeit beftändig gunehmen, und alle 
hohe Empfindungen nehmen wir in die Ewigkeit mit. 
Die Nothwendigkeit der Erziehung. Wier Charactere 
von eben fo vielen Sünglingen; die Tugend hatte fie 
in eine zärtliche Freundfchaft verbunden. Ein Plan 
für die Erziehung, den diefe Juͤnglinge entworfen has 
ben. Die Empfindungen, die man der Jugend vers 
ſchaffen foll; die Kenntnig der Werke der Natur, und 
der Werke der Kunft. Wie die Freunde den Uns 
tereicht einrichten wollen. Shr Eintritt in die Welt, 
ihre Reifen, ihre Befanntwerdung mit berühmten 
Männern (ein Verzeichniß von Männern, die einane 
der an Gefinnungen und an Ruhm nicht gleich zu jeyn 
feinen); auf vier Octav Bogen, 


Berlin. 


Bey Haude und Spener ift U. 1775 in Octay 
auf 68 Seiten abgedrudt: J. Riem’s vollftändige 
practifche Anleitung das aufgeblähete Vieh zu retten. 
Die Urfache diejes Blaͤhens. Wir müffen erinnern, 
dag ber pes anferinus, der die Schweine tödten 
fol; das Chenopodium ftramonii folio ift, das 
wuͤrklich nad Stechäpfeln riecht. Der allzuhäufige, 
beym Thau ober nad) gefallenen Reiffen, genoffene 
Klee ift oft Urfache an dein glebel; Spe. ER. hat e8 
auch auf allzuviele gefreffene Kartoffeln folgen gefehn. 
Er findet den Sig nicht in dem Magen, fondern, fo 
wie wir ihn verfiehn mögen, glaubt er, die Luft fey 
in pie Bauchhöle ausgetreten: Wie koͤmmt fie aber 
vom Sutter in diefe Höle anders als durch den Mas 

en? Die Rinder berften wohl nicht, aber fie fterben. 

Snnerlich hilfe man mit abführenden Mitteln, wozu 

Hr, R, ein halbes Loth Rbabarbar, eben fo ote 
enne 


! 
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Sennetblätter, und ein Loth Pottafche giebt, wann — 
fein Dehl verfchlägt. Das Abgefchabte vom Aeußern 
am Rafe foll aud) ein zuverläßiged Mittel feyn. Ges 
fchwinder, und vermuthlidy ficherer, wirft der Stich, 
Dazu ein Hufſchmidt das Werkzeug erfunden haben 
fol, Hr. R. zieht aber den Meffern einen langen 
Trocart vor, weilman die Roͤhre in der Wunde ftecken 
laffen, und die Luft beffer erichöpfen fan. Man 
Fidt in die linke Seite, und niemahls in die rechte, 
zwiichen der legten Rippe, dem Hifts und Kreuzs 
Tnochen, gerade in die Mitte der Weide, ſenkrecht. 
Die Luft koͤmt fo ſtark heraus, daß fie ein Licht auss 
blifet; die Röhre läßt man noc) eine Viertelftunde in 
der Wunde. Cin Beyfpiel, da der Stic) mit dem 
Meffer mislung: die Haut fchließt fic auch gern 
über die Wunde. Der Stid) (Hade nicht, weil die 
Gedärme ordentlich dem Werkzeuge, wie aus dem 


Wege gehn. Don der Padde (Kröte), die aus dem 


bier übel beftimmten Berftfraut entftehn fol. Man 
Last auch das Thier eine Kupfermünze verfchlingen, © 
die im Magen Grinfpan anfegt. Das wilde Feuer, 
Ein Pterygium, mit den Handgriffen der Cur. Eine 
Empfehlung wider die Viehfeuche. Wiederum vom 
Stiche: dr. R. glaubt nicht, daß der Magen ges 


troffen werden miffe: und wann ein Darm verwuns 


det wird und ber Koth heraus läuft, fo heilt dad 
Mieh beng ohne Schwürigkeit. Der Todt einer 
Kuhen Pugllauvicleny giagefeeffenen Dickruͤben, 
womit ber ganze Schlund angefuͤllet 
war. 





Hierbey wird Zugabe 6. Stik ausgegeben, 
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vo Göttingen. : 
r. Job, Seine, Jäger, aus Göttingen, bdiſpu⸗ 
9 tirte zur Erhaltung der Doctorwärde Ru 
Sept. vorigen Jahrs über fein Spicilegiurh * 
Pathologia animgla, praemi ſa tra@atione de péne- 
ratione aeqguiuoca. Gleidy gnfangs traͤgt er die ing 
mungen deb Ariftoteled, Uelianus, Ypulejus, ¥pc 
tus und einigtr anderer von der Graeupung ofue, 
vor; da fie dann die ihrem Bedjn' ey nach unde 
fommenen Thiere bald von der ir bald von dem 






Edlamm, bald von einer ungefähren Verbiaryy 
der Atomen, hergeleitet haben, Der Hr, B, ortfag 
be jeder Dicker Meynungen feinen Beyfall s” 
effen iſt er both nicht abgencigt, in einigen Fall f 
Mangel des Eyes, oder Mit ändern "Worten 
Bereinigung beyderley Gefchlechtd anzunehmen. Sein 
. z Haupt⸗ 
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Hauptheweis ift von ben Infufionsthieren, in deren 
SKenntnif wir doch woch fo weit gurdc find, hergenom⸗ 
men. Diefe hätten den einfachften Bau, man hätte auch 
niemald Spuren von einer Paarung oder den Ges 
fchlechtötheilen bey ihnen beobachtet, die Blattläufe wärs 
den zu gleicher Zeit auf einige Geſchlechter befruchtet, 
die a fafionsthierden entftänden im beiffen Waſſer 
ohne den geringften Zutritt der Luft, man bemerfe ja 
eine ftufenweife abnehmende Volllommenpeit bey den 
Thieren, es gereiche ferner dem Schöpfer die Hers 
parbringung der Thiere an Dertern, bie dem thieris 
Ban fonft nicht angemeffen find ;-zur-defto gröfs 
ferm Ruhm. Hr. J. zeigt zwar nicht rein aus an, 
wie er ſich diefe Ergeugung vorftelle, lente fi) aber 
ur Vereinigung der Atomen, die doch als eine Wars 
King der Natur anzufehenwäre. Erermägt gleichwohl 
auch bie Gegengriinde, In bem Verzeichniß der Würs 
mer im menfdliden Körper fchleicht fe der oft wies 
derholte Fehler vom mehr als 700 Fuß langen Bands 
wurm wieder ein. ( Es verhält fihaber fo, dag von 
der Mitte de Junius 1759 bis quf die Mitte des 
Sept. 1764. einer Perfort 7933 Ellen, nicht auf eins 
mal fondern ftütfweife, abgegangen find, welche Ges 
fcicte uns Hr. Strandberg in feiner Rede om chro- 
nifka fjukdomat ©. 12. erzähle). Unc: bey dies 
Ten erörtert er die Gedanten der Alten yon ihrer Er⸗ 
zengung. Er findet Schwierigkeiten, anzunehmen, 
is fie durch Speife und Getrange in den Roeper ge 
Fommen waren, ‚und nimmt Auch bier zu feiner oben 
"angeführten Hypothefe Zuflucht. In der Folge breis 
et der Hr. V fich Aber die anftedenden Krankheiten 
“Aus, Die man auf die Rechnung der Würmer fest. 
Brevli Halt eB (chwer, bie critiſchen Arten der Kräge 
‘poh Würmern herzuleiten, u 
nit * 


Se ce \ . Berlin. 
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Berlin. 


Bon den Berlinifchen Sammlungen zur Befördes 
rung der Arzneywiffenfhaft, Naturgeichichte, Haus⸗ 
haltungstunjt, Kameralwiffenfchaften u. f. f. ift der 
fiebende Band A. 1775. bey Pauli fertig worden und 
ift 688 GS. ſtark, mit fieben KRupferftichen. Wir wols 
len etwas vom Eigenthünilichen anzeigen. Ueber eis 
nige feltene Muicheln, zumal aus dem Schraubenges 
ſchlechte. Dennoch glaubt der Verfaffer, fist dag 
XThier an der Schale fet, obwohl nicht allemal an 
der Sat Verſchiedene medicinifhe und oͤkonomi⸗ 
ſche Rathe. Bey jenen hätten wir gewuͤnſcht, dag 
man eine firengere Wahl gebraucht hätte: viele diefer 
Närhe find mehr alé verdächtig, wie das Krötenpuls 
ver wider den Grind, das Mittel wider die Wechſel⸗ 
fieber, wider die Fiftel, die wider die Hornviehfeuce 
angerathene Kälte (da auf den fühlen Gchürgen biefe 
Seuche eben fo (hadlid) wütet ala im Thal). Eine 
Beſchreibung des fchleimichten Fiſches Seclerche. Eine 
feltene Krankheit einer Weibsperſon, die ohne Speife, 
Bewegung, Urin oder Stublgang lebt, und dennod 
warm ift und ihre Sinne har. Cin Brief ded Ira. 
Bonnet’d an Hrn. Riem, mit des leBtern Anmerkun⸗ 
gen, in welchen er feine Meynung vertheidigt. Dens 
noch gebähren nad) Hrn. R. aud die Arbeitbienen, 
aber nur Drohnen, hingegen will das Erzeugen einer 
Königin aus einer gemeinen Nymphe (oder einem ges 
meinen Ey ) ihm nicht glücken. Gin nmftandlider 
Unterricht, wie man Winterblumenkohl erzielen inne, 
der nämlich fchon im März ſich effen läßt. Ed muß 
ter Saamen feyn, man muß ihn in der Mitte des 
Auguſtmonats füen, und dazu ein fonnenreiched aber 
magered Bett wählen, dünne faen, nach Michaelis 
derpflanzen, die Stimmaden eine Elle von einander 
ins Kreug nur drey Reiben in ein Bett fetien, und 

x 2 biefe® 
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Diefed mitten im October, wobey man die Pflanzen 
an der Wurzel abfchneidet. Der Saamen diefer Blus 
mentohlpflanzen wird gut. Von den Rochenfleinen. 
Von den Larus Labbe, der fich mit diefem Namen 

zum Futter locken laͤßt. Ein giftiger Bach bey Pas 
derborn, der wenigftens bie Hiner tödtet: und nahe 
Dabey ein anderer angenehmer Säuerling. Verſchie⸗ 
dene Zeuguiffe, daß es wuͤrklich gediegened Cifen 
gebe: Hr. Marggraf hat eine ſolche Stuffe befeffen, 
auch Hr. Gravel, und Hr. Kretfdymar, und dergleis 
chen wird in der Eifengrube, die Graupenzeche ges 
nanut, nicht felten erſchuͤrfet. Hr. Padft hat eine 
groffen Ramsdorf gefundene Stuffe, und Hr. Ws 

er eine unter den Pflafter zu Aachen eutdeckt. Bort 
der Eichenrofe, und der Schlupfiweipe , deren Arbeit 
fie einigermaaffen ift. Ein Rath, aus den Hafelfägs 
en Del zu preffen; wir wünfchten aber, daß man 
eineit Verſuch angeführt hatte. Wider die Bräune 
der Gayweine wird angerathen, Afche unter das Futs 
ter zu mifchen, ein ſehr unnatuͤrliches Gemifch. Daß 
man fehr oft unterm Gand, wo man grüne Ges 
wächfe fteht, ein zur Berbefferung diefed Erdreich 
dienlihes Mergelbett antreffe. Der Schlammbeifter 
auch alg ein Barometer: er foll in fchönem Wetter 
filler feyn, und bey drohendem Regen fic ftark bes 
wegen, und das Wafer tribe machen. Die wegen 
einer vollftändigen Sammlung von Zeichnungen der 
Gewaͤchſe hier erwechte Hofnung wird nicht zur Ere 
füllung fommen, 


Turin. 


In der koͤnigl Oruckerey It U. 1774. abgebrudt: 
la Mafcalia o fia medicina veterinaria ridotta a {uot 
veri principi, da Giovanni Brugnone, chirurgo diret- 


tore della fcuola veterinaria, in groß Octav auf 280 | 
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6. und drey Kuypferplatten. Man rühmt bier die 
gluͤckliche Kühnheit der Wundärzte, auch nod) die 
nenliche , bes Hrn. Guattani, der in gewijjen Unis 
Ränden den Schlund aufzufchneiden augerathen hat, 
wider Die unwifjenden Schmiede, denen Hr. B. dens 
nod bie DBereuter vorziehbt. Hr. B. wurde vor 1g 
JFahten in Hrn. Bonrgelats Vieharzneyſchule geſchickt, 
und nachwärtd zum Director der neuen in gleicher 
Abſicht zu Turin aufgerichteren Schule ernennet, die 
gumat die Roßärzte der K. Reutcrey zu unterrichten 
ienen fol. Sr. B. tft belefen , und in der That ein 
ordentlicher und gründlicher Schriftfteller. Zuerſt 
etwas von der Anatomie überhaupt, mebrentheils 
nad) den Halleriſchen Grundfagen. Dann von den aͤuſ⸗ 
fern Theilen des Pferdes, und von den Krankheiten, 
denen dieſe Theile unterwerfen find. Wie jeder fichts 
bare Theil des Pferdes befchaffen feyn fol, wann er 
polfomnitn ift. Cin recht gutes Pferd muͤſſe dems 
nad) vierecficht, gleich body und lang feyn, vb wohl 
la Foſſe bey den Kurjchpferden eine mehrere Lange ers 
fodert. Wom betriiglicben Aufblafen der Pferdes 
Wie wiederfinnig es (ey, das Fett an den Augen wegs 
nehmen zu wollen. Die Mondfudt, die früh oder 
mäte die Blindheit nad) ſich ziehe; dieſe Krankheit 
hat ihre Abwechjelungen, ob wohl eben nicht naw 
dem Monde, fondern mehrentheils zu längern Zwi⸗ 
ſchenzeiten, aber aud) auffer der Zeit der Entzüns 
dung bleibt das Auge etwas tribe, und die Augen⸗ 
lieder gefehwollen. Die natürlichen Anhänge des Au⸗ 
genringes muß man nicht mit einer Krankheit veruiens 
_ gen. Hr. B. greift diejenigen an, Die beym Vege⸗ 
tus die Thraͤnenpunkte finden, die ja BW. in die 
Maje fee ; aber der Thranengang, der in Me Naſe 
geht, fann unmialich foramen fubtiliffimum heiſſen: 
und Bie Alten nahmen es ben der Anatomie nicht fo 
genau. Der Rob fey unbeilbar, und die Orkfen ın 
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der Naſenhoͤle fenen. Bey demfelben gefhwollen and ge: - 
ſchworen: die Drüfen hinter den Ohren entzünden 
fi auch wohl, fchwellen an, und verhindern bie 
Reiſe des Futters und das Schlingen: aber diefe Drüs 
fen augzufchneiden, fey ein vermeffenes Unternehmen. 
Don den Zähnen ald Zeichen ded Alters. Allerdings 
ſchreibe Hr. Bourgelat mit Recht den Milchzaͤhnen 
eine hole Wurzel zu: und auch Hr. B. habe zuerft 
ans gelehrt, nach dem achten Sabre dad Alter der 
Pferde zu erkennen, und hingegen verwirft Hr. Brus 
gnone viele angebliche Zeichen des Alters, die bey 
- den Rofärzten angenommen find, zumal aud das 
Anwachſen eines neuen Wirbelbeines am Schwanze. 
- Die Zähne wachfen fonft fo lange das Thier lebt, 
und ihre Lange ift folglich ein Zeichen des Alters. Die 
Füllen gahnen oft mit Schmerzen: es giebt auch bey 
Den Pferden Zähne auffer der Reihe, Es fey moͤg⸗ 
lich, daß am Halfe ein Wirbelbein verrenftt werde, 
Anticuore nennen die Roßärzte faft alle hitzige Krank: 
beiten. Auch unter den Pferden giebt es einige, bes 
nen bie Geilen immer im Baude verborgen bleiben, 
und aud) die Stutten haben die Hüftbeine weiter von 
einander und das Becken mehr offen. Die Knieſcheibe 
bricht auch wohl uͤberzwerch. Der Gang der Pferde, 
Die Verfchiedenheit derfelben nach ihrem Gebrauche. 


Drag. 


Die Probfchrift de vera natura cuticulae eins- 
‚que vegeneratione tuxta fenfum D. Klinkofch vom 
‚Hrn. Franz Hermann ift im Maymonat 1775. ver: 
theidigt, in Octav auf gt ©. abgedrucdt und aller: 
dings merbwirdig. Nachdem Hr. H. die bisheris 
gen Meynungen über den Uriprung und die Entftes 
bungsart der Oberhaut verworfen hat, fo erklärt er 
ſich für diejenige, die diefelbe zu einem fadichten * 

en 
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fen macht, und bie eine Erweiterung ber Hallerifchen 
Lehre vom Entftehen aller thierifhen Haute aus eben 
diefem Gewebe if. Hr. Klinkoſch dehnt dieſe Lehre 
auf die Wiederergänzung der Oberhant aus, die wie 
alle andere Theile des fadichten Weſens fid, wane 
fie verlobren iff, wieder entwickelt und ergänzt. Die 
Fäden felber ded fadichten Gewebes feyen hol, und 
in foldyen holen Xheilen allein gehe in den Thieren 
ein Wadhéthum vor. Allerdings feyen die Anfänge 
eines folchen Gewebes noch halbflüßig, und fehen eis 
ner Gallert ähnlich. Aus der Haut fproffe tas sare 
te Gewebe der Oberhaut, deffen inwendiger Theil 
weicher fey, und den Namen eines’ Neves erhalten 
habe, bie aber beym Betten in einen Schleim ſchmelze, 
der äuffere Theil fey trockner und dicker. Sichtbare 
Gefaffe habe freylich die Oberhaut nicht. Lange ges 
beigt werde fie zu Pleinen breiten Theilen (nicht Fic 
Im) und dann zum Brey, wie dad gemeine fadichte 
Meilen eben auch in einen Schleim zerflieffe. Dee 
innere Theil (fo erklären wir faciesaverfa) fey wie 
fadicht, wie ed auch die Haut fey, und diefe Faden 
habe man an der Weiberbruft, dem Gliede der Crs 
seugung, den Lippen u. f. f. für Nerven angefehen, 
Man fehe diefe Fiben deutlich unter der Blafe, bie 
durch fpanifche Fliegen gezogen wird: es fey nicht 
ein Schleim, fondern ein feiner fadichter Ban, der 
doch, wie der Giastörper im Auge, voll Feuchtigkeit 
fiede. Durch diefe Faden hänge die Oberhaut harts 
nädig an der Haut. Fn dem Ringe um die Warze 
ber Weiberbru , und an den Geburtötheilen, habe 
Hr. H. die Oberhaut ganz ſchwarz geſehen. Die Moh⸗ 
sm haben dennoch einen beſondern Bau, und die 
Haut ſelbſt fey fchwärzlicht, Nichts wachſe im Kirs 
per wieder an als bloß das fadichte Weſen, nicht 
durch eine neue Erzeugung (epigenefin) und audy 
nicht aus einem ausgetretenen Safte, fondern durch 

oe eine 
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eine wahre Entwidelung. Die Leibesfrudt werde 
durd) die Kraft des Herzens entwickelt, die der männs 
lihe Saamen durch feinen Reiz aufgewedt habe. 
Das neu anwadfende fadichte Gewebe fey folglich 
guerft aud der Oberfläche der Theile wie gequollen, 
fo wie der pene Auwachs ber Knochen, und werde 
nad) und nach fadicht und fefter. Alle Beinbrüche, 
ile abunden werden durch die Entwidelung des ſchon 
vorhandenen fadichten Gewebes ergänzt; felbft die 
Kuochen entftehen aus einem folden Gewebe, in wel⸗ 
ches die brandichten Theile ſich ergieffen. In allen 
Entzündungen eſchehe eine Entwickelung, und neue 
Sea, die unfichtbar waren, werden nunmehr ents 
wide. 


Leipzig. 





ten Mutter ‚eine ungegruͤndete Vekämmerniß "über 
ihre vermuthli daran tragende Schuld yf. f. Hr. 
Q. hat fo gar den Sod der Murger auf die Ehibildun, 
erfolgen geichen , DR, Dirk fi bergbet hatte, fie 
fey an —— Loves indes Schuld. Wann 
die Verumlialtung aber, ohne daß die Mutter ſich ets 
was ba aulchreibe, erfolget ift, fo febe diefelbe 
8 als cin Unighic au, daB ihr ohne ihren Fehler wies 
derſahre, un ruhige fidh weit 
leichter 


D 
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Böttingen. 


er Inhalt der Gradualfchrift des Hrn. Chrift. 
Auguft Geld, aus Nordhaufen, ift de tempe- 
- fino corticis peruniani ufu in febribus ina. 





flammatoriis, vom 9. October vorigen Jahre, Naw 


vorläufigen Betrachtungen von der Entzündung übers 
haupt erfldrt fich der br. V. für den Gebrauch der 
Gainarinbe in den Fiebern diefer Art. Mur fchidte fie 
ih nicht zu Anfang, bey einem harten vollen Puls, 
trofener Haut, einem dicen und überflüßigen Gebläte, 
Steifigteit der Fafern; fondern dann fomme fie zu 
flatter, wenn in dem Fortgang durch die Heftigteit 
der Krankheit, eine groffe Reizbarkeit, Schwäche 
der Safern, Werderbung der Säfte, Nervenzufälle, 


eine merkliche Ermatiung, entftanden. Ferner leifte 


Ye Rinde in Entzändungstrankheiten, Die eine Nets 
u gung 
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guns ur Faͤulniß haben, und in andern vermifchten, 
Yienfte. Diejenigen Maͤnner, welche für die Rinde 
bey Entzündungen das Wort geführet, haben auch 
vorher bie antiphlogiftifche Curart reichlich angewandt, 
und fie mit der Rinde verbunden, Das Decoct fcheint 
dem Hrn, H. die befte Form zu feyn. 


Leipzig. 


In der Weygandiſchen Buchhandlung: Deutſches 
Muſeum. Jenner 1776. 96 Octadſeiten. 1) Hos 
mers Iliade Fünfte Rhapſodie verbeutfcht von Gotts . 
fried Uuguit Bürger; als eine Anfrage, ob das 
deutfche Publicum Nr, B. zur Meberfeßung bed Gans 
sen aufmuntern will, Dre Edlen und Weifen, von - 
denen er Antwort erwartet, werden die Frage freps 
lich bejaben, ohne dod dedwegen thee gäldenen Gees 
pter, wie er verlangt, auf die Ereifchenden Thesfiten 
herabzuſchwingen, aus einer Urjache unter vielen; 
weil fie feine güldene Ecepter haben; wären fie am 
Golde reich , würden fie was davon anwenden, Hr. 
B. anders aufzumuntern ald burd Rob; den Ther 
tey thäte ed wohl Holy. Warum here aber Hr. Be 
die Therfiten eben gortsjämmerlich ? Es gäbe ja wohl 
fir fie Ramen, die man noch eher unnmuͤtzlich führen 

rf, B ~X — Serle. 2) Hr. roe. 3.8.9. 
Seder Aber dad moralifhe Gefühl. Jetzo nur der 
erfte Abfchnitt, welcher die Begriffe entwickelt und 
den Streitpuntt beftimmt. Hr. F. Meynung ift, aufs 
fer Autorität, oder den Folgen einer Handlung, haben 
wir feinen Grund, ob fie recht oder unrecht fey, zu 
entfcheiden; Billigung oder Misbilligung, die nicht 
hieraus entfteht, beruhe auf Sdeenaffoctation, Ges 
wohnheit, blofien phyfifchen Gefallen und Miéfallen: 
bes Temperaments, oder fonft etwas, das zum Kenn⸗ 
zeichen bes moralifchen Guten und Boͤſen, allein um 
zulaung⸗ 
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sulänglich iff. (So was nun, muß ein Philofoph 
ald Meynung fagen, ob er gleich {ich davon Abers 
zeugt erklärt, weil ed immer Philvfophen giebt, bie 
anderer Mennung find. Ein Rechenmeifter fagt es 
bod) nicht ald ferme Meynung, daß zwen mal drey 
ſechs it). 3) Hr. Graf Friedr. Leop. zu Stollbe 
Schreiben an Hın. Matthias Clandius (Hrn. El. 
Vorwurf, daß ded Hru. Gr. Vaterland feinen Wein⸗ 
bau habe, räumt dod) der Hr. Gr. etwas zu freunds 
haftlich ein. Cin anderer würde geantwortet haben: 
ex Harz liefere gleichwohl etwas, dafür man Rheins 
wein faufen fann —— freylich fen dadurch dem Poes 
‚ten nicht allemal geholfen). Diefer Brief iſt eigents 
tt eine vortreflihe Schilderung eines vortreflicheh 
Mannes, Ravaterd. Ueber L. Phyſiognomik fagt der 
Hr. G. unter andern werde der foftematifdde Schuͤ⸗ 
ler des fo lang angebeteten Wolfs von feinem (ſollte 
beiffen: von feiner) Ratheder auffahren, wie Pluto 
im Homer von feinem fchwarzen Throne auffprang, 
eee das verhaßte Licht werde den Tartarı ers 
elles. (Der Kunftrichter würde bey diefem Sinfalke 
erinnern? Pluto paffe wohl auf feinen jeßt lebende 
Schiler Wolfs, allenfalls auf den angebeteten Wolf 
ſelbſt; der Schüler Wolfe würde fagen: fein Sytem 
bertrage jebed Licht, das die bidsherige Erleuchtung 
derſtaͤrtt, nur made es ihm and bebutfam, erft zu 
unterfüchen, ob jener Schimmer dort, Fackel oder 
rrwiſch ift; bat er nur etwas vom Sokrates gehbrt, 
o wird ihm einfallen, daß diefer Philofoph, der fo 
giemlich ſyſtematiſch war, ohne ed zu ſcheinen, die 
damalige Phyfiognomonif, vollkommen zufanımens 
haͤngend, zugleich beitätigt und widerlegt hat. 4) 
Gedichte des fünften Welttheils im Kleinen, von 
Hr. Shriftian Wilhelm Dohm. Eigentlich der Ents 
deduug der Südländer vom Vefpucius an, der zuerft 
was von ihnen fabe. Sl, gute Drnvthellung une 
2 
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Mahl, und unterhaltender Vortrag, zeigen ſich in 
Diefer, wie in andern Arbeiten Hrn. D. 5) Fins 
gals Höhle, nach Banks Bemerkungen und Zeichs 
nung, aud Pennants Reifebefchreibung, mit Zufägen 
von Hr. Boie. Das beyliegende Kupfer ftellt dtefe 
fremde Auöficht vor; CFingal fann fie freylich nicht 
bewohnt haben, denn die Gefchichte fagt nicht, daß 
er ein Waſſernix gewefen wäre). 6). Briefe von Wins 
felmanı an Herr H. Auffer dem, was man iv 
ſolchen Briefen erwartet, vieled, auch dem lehrreich, 
der tein tiefer Kenner der alten Gelehrſamkeit iſt. 
7) Heren Profeffor Lichtenbergs Brief aus Engs 
and an Hr. Hofr. Käftner, vornämlich von Hr. Hornds 
bys Obfervatorio und Hr. Forfter. 8) Förmer und 
Störmer, ein Paar Reformatoren. Kigentlidy in 
weltlicher Gelehrfamteit und politifchen Sachen. Dow 
koͤnuen auch geiftliche Reformatoren das Stick i ths 
sem Nugen anwenden, (zumal wenn fie etwa die Nadys 
richten von Martin und Hanns im Tonnenmährchen 
nicht gelefen haben). 9) Aus einem Briefe, daß - 
bie rußifche Kayferin Hr. de Maimieux auf ihre Kos 
ften nad. England fdidt, da fein Buch wider den 
Defpotismus. drucken zu laffen. BWuf dem rothen Unis - 
{lage find einige künftige Bücher angezeigt. Der 
ecenfent wuͤnſcht, daß feine Furcht ungegründet ſeyn 
möge; es möchten fidy nicht jeden Monat, und das. 
meh. alé ein Jahr,. lauter gleich gute Stüde lieferu 
laffen. Weil die Sammler dtefer periodifchen 
Schrift fid nicht an dem Orte bed Drucks aufhalten, 
find einige Druckfehler geblieben , 3. €. 84 ©. 24 3. 


ſteht in loco ſtatt: in 1000. 
| Dordeaur. | 
Bey Racle tft A. 1775. in groß Quart abgedruckt: 


/Confuttations fur la maladie epizootique qui regne en 


} 


! 


Die 


| hl, Alaun und Eßig (einem nur allzufammenger 
3 
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enne et dans les pais circonvoifas, ift unters 


‘fdrieben Favre de Beaufort, Projeffor in ber Urge 


neywiffen{daft. Diefe Abhandlung ift wichtig, und 


wir haben fie mit Verguigen gelefen. Hr. 5. it dee 


erſte, der den Gebrauch der Säure in der Diehfeus 
ce A. 1771. in Flandern angerathen, und aud würfs 
lich in Nebung gebracht hat. Er befchreibt zuerft die 
Krankheit. Maul, Zunge und Rachen find oft geſchwo⸗ 
sen, unter der Haut ift auch eine Windgeichwulft, 
dad Thier ift ſchwach, und an der Bruft auf dem Rie 
er fehr empfindlid, fo, daß ed aud zu Boden 
att, wann man gu. hart auf den Rüden dridt. | 
Ürfache Hes Uebels ift brennend , fäulicht und ave 
ſteckend. Hr. 5. unterfcheidet zwey Zeitläufe in deme 
felben : in deren erfterem es fich noch heilen läßt, denn 
im andern nimmt es feine Gur mehr an. In jenem 
tft Or. 8. bey einem fehr kranken Ochſen gluͤcklich ges 
weſen, und bat diefe Cur blog der Säure zu verdans 
fen. Man giebt dent Miebe bloffe füuerlichte Ges 
tranfe (ohne Aderläffe noch adführende Mittel). Das 
Bad, nämlich das Treiben in eine Schwemme, kann 
nötlicy ſeyn. Einen Theil der Krankheit fchreibt d 
Derfaffer ber Galle zu, bie in der Blaſe fehr fchar 


. und cauflifch fey, und zur Galle leitet er den ſchwe⸗ 


sn Athen hin, den er für einen ber widtigften Zu⸗ 
fille der Seuche anfieht, ob er wohl die Urſache felbft 
bald Hernach näher, und in der Lunge felber anzeigt. 
Auf den Zucterinfeln haben die dortigen erste (der 
eine von Granada ) bezeugt, daB fie die Säure in 
den mit einer Entzündung vermifdten ſcharbockichten 
Krankheiten mit dem beften Erfolge gebraucht haben: 
eben dieſes bezeugen, auch auf den Zuckerinſeln, vere 
ſchiebene Wundärzte, und aus Oftindien kommen 
ähnliche Nachrichten. Ded Hrn. 5. Säure beſteht 
ans Schweſel, den er in das Getränk legt, aus Roche 


ſetztem 
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ſetztem Gemifche, dagegen der Vitriolgeift allein kraͤf⸗ 
“tiger wäre). ach diefem biftorifchen Theile kͤmmt 
bas eigentlich Medicinifche. In dem erften heilbaren 
Zeitlaufe zeigt fic) eine allgemeine Hike, ein dop⸗ 
‘pelt gefchwinderer Puls, der Leib ift veritopft, der 
Harn fparfam und dunkler gefärbt, die Zunge weiß, 
das Thier traurig, und es frißt ohne Luff. Man dfs 
net in diefem Stande ber Seuche auf der Stelle eine 
Ader, und wiederholt die Aderlaͤſſe nach 4 bit 5 Stuns 
den; giebt minder Sutter, ſchwefelt bas Waſſer, und 
hut bie oben genannten Säuren dazu, dod gefteht - 
ger 5. das Nabelmaffer würde zureichend feyn. 
Den zwenten Tag Sfnet man die Ader nod) einmal, 
fart nach ſechs Tagen führt man ab. Fit 14 Bogen 
ave. | 


Lettre dé Mr. ? A. de Tontonfe adre[fte aux curés 
de fon diocefe ift A. 1775. bey Racle in Octad auf 
14 ©. abgedrudt. Der Hr. Exrzbifchof tröftet feine 
Angehörige über das nothwendige aber, nügliche und 
anvermeidliche Schlagen bed Diehed. Im Hfterreis 
chiſchen Flandern hade man mit ethan "Opfer von 
128 Stiden wohl 35000 gerettet. Das Uebel ſteckt 
- auch durch) andere Thiere, durch die Menfcheh und 
Durd leblofe Dinge an. Die Argneymitte!l haben 
eine Wuͤrkung gethan, und das Abfondern des trans 
Fen Diehes iſt das einzige Mittel die Fortpflanzung 
Zu hemmen. Die Regierung bezahlt freylich das ge⸗ 
ee Dieb, dennoch ermahnt der Hr. Erzbifchof 
feine Kirchangehoͤrige, mit milden Steuren ‘den Der 
unglüchten aufzuhelfen. en, 


Maladie fur les befliaux ayant a la fuite b 
vemede contre cette maladie ift bey Philippot in Octad 
A. 1775. abgedrudt. Der Verfaſſer leitet den Urs 
fprung der Seuche vom Sabre 1740, her. * em⸗ 

pfiehlt, 


=e Be ere eng — — 
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alter hat er eben aud) verbärtete, einem Torfbal⸗ 
ähnliche Kuchen, und die Haute brandicht: dem 
erften Magen entfeglid) voll unverbauted Futter, 
den dritten entzAnbet, die Lunge bramdicht oder mit 
Waſſerblaſen beieht, aud) um das Cuter und dew 
Bfter Zeichen des Brandes. Man rath bier die Haare 
ur an, die man mit Operment und Urfenik vere 
st, Gt nur einmal zur Uder u. ſ. f. 


Wien, 


Bey Graffern ift A. 1775. in grog Octay anf 
259 ©. abgedrudt: Foſephi Jacobi Plenk Chirur. 
. chir. anat. atque artis obfetriciae profefforis P. 
O. in acad. Tyrnavienf, Pharmacia chirurgica I. 
ina de medicamentis prasparatis ac compofi- 

tis quae ad curandos morbos externos adhiberi folent. 
Zuerft die einfachen, dann and) die anformmengefete 
ten dufferliden Mittel, darunter viele, die neulich 
in allgemeinen Gebrauch gefommen find, mit der 
Zubereitung und den Heilfraften bier befchrieben find. 
leum terebinthinae, es fey das befte blutftiflende 
Mittel bey der Verleßung einer Schlagader (ſchmerz⸗ 
baft und bey weitem nicht zuseichend, wann die 
Sdhlagader nur etwas groß, wie 3. E. am Daumen 
it). Ein gekochtes Wermuthöl tödtet eingeſpritzt 
bie Maſtdarmwuͤrmer. Cremor tartari mit vielem 
—X gekocht, und mit Roſenhonig verfüßt, ſey 
dienlich bey faͤulichten Mundkrankheiten und bey 
ben bösartigen Schwaͤmmchen. Aus der Meerzwie⸗ 
kel made man ein Klyſtier, dad bey eingeklemmten 
Vrichen, und bey Erſchuͤtterungen des Gehirns ſehr 
heilſam ſey. Theden's verduͤnnerte Vitriolſaͤure, wo⸗ 
bey doch das Sauerampferwaſſer unbedeutend iſt. 
By bey ean vegetominerale ded Goulard haben wir 
oft 


Bier wie andere, ein fparjames Futtern. In dem 
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oft den Weingeift ganz wiberfinnig gefunden, der 
eben wiederum Schmerzen macht, wo man biefelbei 
ftillen will, Beyde Auflöfungen des Sublimats mit 
Meingeift und mit Wafer. Die Sungfernmild (mit 
Alaun und Silberglätteeßig) verderbe doch bey lans 
gem Gebraude die Eunges Wider Plunkets Krebss 
‚pflafter, worin Arfewi® kͤmmt. Das Pulver der 
Kamm fey weit minder ſchaͤdlich. Die Kerzen von - 
leg, mit verfüßten Quedfilbr. Die lesterw 
bringen den zurkofgetriebenen unreinen Flug wieder. 
in den Gang. Mehrere ald zwey foiche Necepte vom, 
Kerzen feyen unndthig, | : 


Daris. 


Monory hat A. 1775. in groß Octav auf 84 ©. 
abgedrudt: Je manvais Negotiant en trois aftes, ein 
empfindfames Sdau(piel. Die Fabel ift nicht fein 
erdichtet. Ded Ritters Leichtgläubigkeit, der einen 
Brief, worauf fein ganzed Gluͤck berubet, obne einige 
vernünftige Urfache gerade feinem Mitbuhler in dte 
Sande giebt, läuft wider alle Wahrfcheinlichkeit. Dee 

chönen Ausflucht, einen reichen Kaufmann nicht . 
eher beyrathen zu wollen, bis daß er als ein bloffer 
Miliger wider die Engländer in die Schlacht gegans 
gen ift, hat eben auch keine Wahrfcheinlichkeit: groffe 
rg dienen nicht wie gemeine Soldaten; und 

t. Caft ift ohne dem fo nahe bey St. Malo nicht, 
daß die Fabel möglich feon follte. Der ehrliche Halbe 
gelehrte und der alte redlihe Landmann find wohl 
gezeichnet, aber der Ritter follte feinem reich gewors — 

denen treuen Bedienten minder verächtlich 
‚begegnen. 
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21. Stuͤck. 

Den 17. Februar. 1776, 
Böttingen. 

Ir: verlegt: Geographie für Binder von 
G. Chr. Raff. Mit einer Vorrede dee Geren 
Prof. Seders. 452 Seiten 8. In der Bors 
rede wird, nach einigen Bemerkungen über den Nuss 
zen der Geographie beym erften Unterrichte, alé einer 
natärlichen Anleitung zu den mehreften andern Mebuns 
gen und Keuntniffen, und den daraus flieffenden Cis 
gen haften bes eriten geographifchen Unterrichtes, die 
bficht des gepenwärt gen Handbuches dahin beftimt, 
bad es hauptfächlich dem eigenen Kefen der Binder ges 
widmet ift. An einer (olden Geographie fehle ed noch 


gm wie denn Aberhaupt in ben mehreften zu viele 
en und gu wenige den Kindern merfwirdige an 
en 
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chen vorfämen; aufferdem daß die Kinderfprache gar 
nicht die. Abficht derfelben fey. Es wird zugleich die 
Derfiherung gegeben, daß der Herr Hofrath Gatterer 
das Manuferıpe durchgefehen habe. Wenn man 
unter der Binderfprade in einem Buche eine Einkleis 
bung verſteht, die die Kinder in Aufmerkſamkeit und 
munter erhält, ihre Lebbaftigteit nachahmf, in den 
Mendungen oft abwechfelt, den bildlichen und fami⸗ 
liären Ausdrud, dem genauern, feinern, aber für 
die Kinder gu finnlofen Ausdrucke vorziehet: fo glaus 
ben wir, daß fie in wenigen dem Kinder = Unterridte 
idmeten Badern fo gut werde gefunden werden, 
Der Vortrag ift fehr abwechfelnd; der Hauptanlage 
nad) zwar bialogifi, aber ohne die daben gewdhults 
che Einfoͤrmigkeit. Es enthält dad Buch zwar nur die 
Geographie von Europa; Doch find die Beſitzungen 
der Europäifchen Mächte in den andern Welttheilen, 
und deren Produste für die Handlung mit angezeigt. 
Eine weitere Beichreibung -derfelben für die Kinder, 
bat ber Verf. den Vorſatz, mittelft eines vuegugs 
aus den vornehmften Reifebefchreibungen, mit Beybes 
haltung bes Tons einer Erzählung, vielleichtnach ets 
nigen Sabren zu liefern. Auffer der eigentlichen Geos 
graphie find Seichreibungen merfwirbdiger Natur⸗ 
und Kunfts Producte und Erzählungen von merkwuͤr⸗ 
bigen Perfonen oft bengebradt, oft auch nur den 
Kindern Anläffe zu Fragen darnach gegeben. Daß 
der Derf. die beften und neueften Nachrichten gebraucht 
habe; werden Kenner häuftg bemerken, und Recent. 
Tönnte es auch bezeugen. Cinige Heine Unrichtigkets 
ten find dod) eingeſchlichen. &. 136 hätte wohl der 
ganze Name des it regierenden Marggrafen zu Bas 
reut und Anſpach Chr. Sr. Carl Ales. angezeigt wers 
den follen, um ihn nicht mit dem nächft vorbergebens 
ben zu verwechſeln, welded nicht Friedrich (wie hier 
/ anges 
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angenommen zu feyn fcheint) fonder Chriftian fries 
drich w 


e 


Rotterdam. 


Mrrenberg hat U. 1774 fehr fauber abgedruckt: 
Verkandelingen van het Bataaffche Genoot/chap der 
prosfondervindelfe wysbegeerde ts Roterdam, in 
gros Ouart auf 648 Seiten mit 19 K. Diefe neue Ges 
fellichaft trat im Sulius 1769 zufammen, und die Dis 
sectoren verfammleten ſich zuerft ben 13 eben diefes 
Monats: der Prinz Statthalter gewährete ihnen feis 
wen Schuß. Die Hollindifche Gefellfchaft zu Harlem 
machte wider die Beftätigung der neuen Gefellfchaft 
einige Einwürfe, die aber nicht hinderten, daß nicht 
den 5 Sul. 1770 bie Staaten von Holland und Weit: 
friedland diefelbe beftätigt batten. Die erfte allge 
meine Berfamm [ung war ben 18 Way 1772, und 
Hr. Salomon von Moudy war Präfident. Das Vers 

ichniß ber Mitglieder in den verichiedenen Claffen. 
Bir wollen die Abhandlungen in einige Ordnung brins 
gen. a Naturgeſchichte. Juerft zu der Arzneywiſ⸗ 
—* ; die die zahlreichſte iſt. 1. Hr. Peter Cams 
yer befchreibt bie Verfuche, Durch welche er fich vers 
fihert bat, daß in die langen Kuochen der Vögel Luft 
dringe. Im Gans = Adler fand er N. 1771 (don in 
den großen Knochen fein Mark, und unter dem Dreh⸗ 
‚abfag des Scyenkels eine Oefnung. Gn einer Eule 
burhbohrte er dad Urmbein und bließ hinein: bie 

fen Der Bruft und des Bauchs wurden aufgetrieben. 

e Armbeine find in den meiften Vögeln Rol: aber 
bas Schenkelbein nur in denjenigen, bie hod) fliegen, 
md im Sperling find die lestern dichte, weil dieſer 
Bogel nicht hoch noch. weit fliegt. Wiederum blies er 
te ein Loch ded Armbeins, . und blied Dadurch eine 

Ä X 2 Blafe 


u 


172 Goͤttingiſche Anzeigen 


Blaſe auf, bie fich auch durch die Luftröhre aufblafen 
läßt: aud) das Bein, das bas Schulterblar ftäßt, 
wurde zugleich aufgeblafen. Aus dem durchbohrten 
Bruftbein geht die Luft auch in die Bruft, und eben 
fo aus ben Wirbelbeinen und aus den holen Rippen. 

er aus zwey Knochen beftehende Vorderarm hinges 


, gen tft mit Mark ohne Luft angefillt. Das Mark 


wird auch nach diefen Unterfuchungen nicht nothwendig 
zu der Ernährung der Knochen erfodert. 2. Auch Hr. 
Gamper, vom Gefang der männlichen Froͤſche und 
dem Werkzeuge deffelben. Er befchreibt die Blaſe, 
ihre Defnung unten im Munde, und den fleifchigen 
Weberzug, vermittelft beffen das Thier die Blafe vd 
lig ausleeren fan. Cin Hügel zwifchen beyben Blas 
en leitet die Luft in ihre Defuungen, nnd ber Frofch 
ringt durch das fchnelle Zufammenziehn der Blafe 


' den Ton hervor. 3 Wiederum Hr. Camper von den 


Maaffen der Bruchbänder: derjenigen zumahl, die 
einen federhaften Bügel auf der einen Seite, und 
auf der andern den Ballen haben. Er hat bad Ber: 
haͤltniß des Durchfchnittes des Unterleibes in bed Al⸗ 
binus glatten und in verfchiedenen alten Bildfäulen 
gemeffen, und gefunden, daß durchgehnds ber Bis 
gel oder dad ledige Ende ded Bruchgürteld zu weit 
nach hinten ftebt, felbit in Urnauds Bruchbändern : 
und dad Merhältniß der Breite des Leibed zu dicke 
(von binten. nad) born), wie 10 zu 7 ungefähr ift, 
in den Weiböperfonen aber wie 114 zu 7 gefunden. 
Daß freye Ende ded Bruchbanbes oder den Bügel fett 
er auf 73 des ganzen Umfangs ded elaftifhen Guͤr⸗ 
teld. Es ift Dienlich das Brucband mit einem Has 
fenfelle zu befleiben. Alte Bruchbänder ohne Schnells 
fraft verwirft Hr. C. ohnedeit. Zur Geſchichte der 
Krankheiten. 4. D. Joh. Veirac befchreibt ein Gals 
lenfieber, das in den Sjahren 1768, 2769 und ur 
. au 
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auf der Inſel Dverflafee gcherfcht hat. Es fieng mit 
einent Srofte an, und in den folgenden Unfällen war 
derfelbe noch flärker. Am zweyten oder an einem der 
folgenden Tage, brach man Galle und Schleim, und 
oft blieb der Puls guweilen aus, Den erften Tag hatte 
bad Fieber eine zehnftündige Nachlaffung, aber im 
Fortgange bes Uebels, und waun es böfer Urt war, 
nahmen auch diefe gelinderen Stunden ab. Die Zunge 
wurde in der. Folge doppelt Sider, und ihre Drüfen 
fihtbarer, und ed entitund am achten Tag ein Spets 
Helflug, und das Schlingen wurde fehr fchwer: es 

gten fich auch rothe Beine Fleden. Wolte man ben 

peichelfluß hemmen, fo folgten die fchwerften Zufälfe, 
auch) Zudungen, niemahls aber das Schwämmchen 
(aphthae ). Unter die Urfachen zählt Hr. V. auch 
dad viele Effen des Specks von Seeſiſchen und das 
warme Getranft. Hr. G. lied breden, dann gab 
er die Sieberrinde in Wein, und befirderte den Speis 
chelfluß mit Gerftewaffer und Honigeßig. 5. Dee 
Rundargt Heiliger bat eine Bruftwunde ohne Mahe 
geheilt, ob wohl die Brut durch und durch gebohrt 
war, doch ohne Befchädigung Der ‚Lunge. 6. Hr 
Ger. Tenhaaf von ber Verbartung der Geilen, einem 
aur allgugemeinen und zugefährlichen Uebel. 2. D. 
J. Koole giebt dad Tagebuch eines Gefhwürs, das 
zum zwepten mahl ausgebrochen ift, und aus wes 
hem einige Gallenfteine heraus gequollen ſind. Es 
fam mit denfelben viele grüne Galle heraus. Es war, 
fo wenig, als in vielen andern, mit Gallenfteinen bes 
hafteten Kranken Feine Gelbfucht da gewefen, und der 
Sranfe genaß völlig. 3. Der Wundarzt Gerard 
Lenhaaf von den Steinen, die man in der Gallens 
Mafe ber Rinder findet, die einen find von der Urt, 
bee wie Röhren: audfehn, Hol find, und auch wohl 
Anfänge gu Aeſten haben, fie beſtehn aus Kaliperde 

3 un 


174 Goͤttingiſche Anzeigen 


und etwas leimichten. Die andern find dicht, 
feſt, und beftehn aus Lagen, fie find gelbbrann, und 
‘haben wenig Kalcherde, aber viel fettichtes und leis 
michtes. 4: D. Johann Yoriffen von einer Menge 
(153) von Gallenfttinen, die nach heftigen Leibſchmer⸗ 
en durch den Stul weggegangen find, wornach alle 
Bufälle aufgehört haben.. Sie waren edicht, etwas 
härter ald Städe Rhabarbar und Hein. 5. Eine 
Er gab nach vielen Schmerzen ein großes häufiges 
en durch bie Scheide weg; es floß auch vieles 
Wafer damit ab. Die Fieberrinde hennnte den anc 
drohenden Brand, und die Verwundete wurde geheilt. 
6. Der Munbarzt Brummemann hat einen fo ge 
‚nannten Wafferfred5 an der Unterlippe mit innerlis 
‘hem und dufferlidem Gebrauche der Mineralfäure 
"geheilt, 7. Wieder Hr. Tenhaff von verfdiedenen 
Hite, in welchen die Geilen verhärte® geweſen find. 
Sn einem dtefer Fälle fand ex in der Verhartung eis 
"nen dicken zähen Saft, den er für ben Anfang ber 
"Härte anfieht. Der Mann genaß. Gelegentlich ers 
-ghblt der Berfaffer, wie bas ganze linke Schienbein 
urd) die Deinfaule zerfebrt, und burd die Natur 
wieder erfeßt worden fey. 8. Der Hr. P. Walther 
on Doeveren rühmt in ben fchwerften Sufällen des 
‚Herhaltenen Harns denjenigen Stic) an, den Hr. 
Slurant erfunden hat. Er bringt einen langen Tros 
‘cart durch den Maftdarm in die Blafe. Fn einem 
Salle fonte man dod die Röhre auf keine Weiſe in 
‘Die Blafe bringen. Man ließ bie Röhre des Trocarts 
Im Maftbarm und in der Blaſe, fie warbe aber von 
‘Dem vielen Schleim angefallt und verftopft, und her⸗ 
nad mit einer erdichten Borke inmendig bekleidet. 
Der Kranke flarb dennoch. Man fand. in der unter 
ſten Stelle der Harnröhre (bulbus) einen Stein, 
‘Die Nieren soll Gefdwire, die Harngänge ungemein 
Bete , er: 
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erweitert und voll Eiter, bie Blafe groß, verdictte 
und mit einer Brandborke Überzogen, und in dex 
Blafe einen großen Stein. Jn einem andern Fall, 
war der Narn durd einen Krampf in der Mündung, 
ber Blafe aufgehalten, und das Durchftechen gelang, 
lidlid. Wieder in einem andern war von eines 

Auetfchung der Harn verhalten, und gieng beym 
Durdftechen viel Harn ab. Hr. Clog hat auch ein 
gluͤckliches Benipiel gefehn. — 
Zur Kaͤntniß der Kräuter: x. Hr. Cor⸗ 

nelins Nozeman von der echten Rhabarbar. Frege 
lid) ift das: Rhaponticum von den beyden Ales 
ten Centaurea verfdieden : Diefe find aber denno® 
nad der einmüthigen Ausfage älterer Kraͤuter⸗ 
Tenner, mit allen Eigenfchaften dieſes Rhabarbar 
vesfehn. Dr. N. hat fonft Rheum palmatum auögen 
faet, und die gewachfene Wurzel der Gefellfehaft vore 
exeigt. Er erzählt dabey die Weife, wie er die 

Dilanze gewartet hat. Im Herbft auszufsen ift nicht 
gelungen (auch ehemals nicht mit verfchiedenen Ges 
waͤchſen im Göttingifchen Garter). 2. Hr. Di 
W. Schwente beichreibt die Fagelia, ein neues Gea 
ſchlecht mit einer vieredfichten viertheilichten Blum⸗ 
dee. Die Blume gleicht einer Trompete, und hat 
eine runde Mündung, zwey Staubfäden, eine aus 
fünf gufammenpaffenden XTheilen anfammengelegte 
Frucht und viele Gaamen. 3. Hr. David de Gorter 
bejchreibt eine Pflanzenuhr, und giebt eine reiche 
Tabelle mit den Stunden, in denen fich ein jeded Ges 
waͤchs Sfnet oder wiederum befchließt. Wir wins 
fben, dag Hr. de G. den verdienten Hrn. Müller 
nicht wegen des Phalangii angegriffen härte: es iff 
leicht möglich, daß an den fonnichten Hügeln um Bern 
die Stunden anders fenn können, als im Garten am 
feuchten Strande der Süderfee. mi 
ir 


4 


Wir zeigen die Abhandlungen über bie 
angewandte Mathematit nur mit wenigen Wor: 
tn an. 1. Hr. Lambert be Bicker hat Ri- 


' vierkundige grondwaarhaeden gefchrieben, diezum 


Wiederheritellen der Fliffe in den vereinigten Mies 
derlanden vornemlich anzuwenden find. 2. Hr. Stes 
phan Hoogendyé hat ein Feuermaag erfunden, bas 
einige Vollfommenheiten hat, die dem Mufchenbroes 
Zifdhen abgehen. In einer Tabelle hat er die Aus⸗ 
dehnungen eines Stabes von Cifen, von Bley, von 
olg, von Kupfer, in verfchiedenen ‘Stuffen der 
ike angezeichnet „ Die: fein Feuermaaß beftimmt. 
3. Hr. 5. F Hennert von den farbelofen Seherohr: 
lafern, fo wie man fie aus zwey, dren und vier 
Si fern von verfchiedener Brechungskraft zufammen 
fest. . Er vermuthet, eben diefen Bortheil ziehe das 
ge der Thtere aus der verfchtedenen Brechungs 
feiner fo genannten Seuchtigkeiten. Die Ragenaugen 
follen den Engelländern bey der Verfolgung franzöfis 
ſcher Schiffe gute Dienfte gethan haben. 4. Des 
Hrn, Cornelius: Vaandrager Antwort auf die Frage, 


wie man das andsgetretene Waffer leichter und ges 


" fhwinder, als durdy die bisherigen Winds 

’ und Mühlenwerke ausjchöpfen künne, 

u Er beſchreibt hiezu ein neues 
Muͤhlwerk. 
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der König, Geſelſchaſt der Wiffenfchaften, 
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Gottingen. 


ey der engl. Sorietät der Wiffenfchaften, iſt 
auf ihr eige ened unterthänigftes Anfuchen, ie 
Anfehung ihrer hiefigen Mitglieder, der Uns 
terfchied zwifchen ordentliden und aufferordentlichen 
Mitgliedern aufgehoben worden. Auſſerdem bleibt 
alles in feiner vorherigen Verfaffang, a 


Zu gleicher Zeit iſt von koͤnigl. Regierun 
bie Stelle des feligen H Heren Prof. Murrays der ber 
Hofrath Gatterer in ber biftorifchen Claffe zum Mits 
gliede ernenut, und feit bem der Herr Prof. Meis 
ners zum — E in ber hiſtoriſchen Caſſe, 
aufgenommen worden. 
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Br. +) Hannover: 


Nenunere Gefchichte der beiden Ienten Sabrhunderte, 
zum Nutzen und Vergmägen- befchrieben ( gvo erfter 
Band 1775. 1 Ulph. 10 Bogen). Diefe Abhandlung 
wird Bogenweife nad Art einer Worhenfchrift-auds 

egeben, und hat, wie bad Verzeichniß ber Intereſ⸗ 
fenten zeigt, fehr vielen Beyfall en Der Vers 
faffer (Herr Advocat Banfen zu Hannover) hat fich 
zum Zweck gefeet, die Begebenheiten ‚der, Lanber 
richtig zu erzählten, Charactere teen zu ſchildern, Crs 
zählungen und Anecdoten einzuftreuen, und alle Sas 
cen angenehm and mit Auswahl einzulleiden und 
vorzutragen. Er hat, ‘peran’ge fenced szeichniffes, 
nicht nur Perfonen beiderley Geſchlechts aus verfchies 
denen Standen; ſandern aud. berühmte Gelehrte, 
Staatömänner, Minifter, ja felbft einen Prinzen uns 
ter feinen Zuhbrern. Ein ſolches Auditorium verlans 
get einen populairen Vortrag, der correct, edel, von 
allen niedrigen Ausdruͤckenund Sedanken und Fehlern 

egen die Sprache gereinigt und blähend iff. Es it 
wer zu befriedigen, ‘und wir wuͤrben eS nicht was 
en, fds felbiged ffäße, gleich in: die Preffe zu ars 
Beiten. Die Anlage der Schrift iff dieſe: Zuerſt eine 
ällgemeine Abhandlung Aber den Vorzug Curopens 
ind Teutſchlandes, mit eingeftreneten richtigen Gea 
banfen vom Kriege, Eroberungstriebe, teutichen- 
Staatsſyſteme und Staatdinterefie, von ber Hoheit 
bes Kaiſers und Der Stände, vom Vorzuge der teuts 
ſchen Derfaffung und Sprache, und von Teutichlands 
Guͤthern. Dieſe Gedanken find gebrungen und wohl 
sorgetragen, und haben ihren Werth, weil fie dens 
jenigen Theil des Publicums, welcher weder zu Ges 
fchäften noch zu MWiffenfchaften angefügret ift, mit 
Grundfäßen befannt machen, die ihn die Vortheile 
feiner Lage erkennen und beurtheilen Ichren. Sie 
werden 
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werden mit einem Erweiſe beſchloſſen, daß wir je 

in den beiten Zeiten leben, und daß ed nirgend befp 
fer alé in den hannöverfchen Staaten fey, oder, wie 
wir es geben würden, daß die Einwohner unfers Vos 
terlandes alle Vortheile genieffen, die irgend ein ans 
derer teutfcher. Bürger bejigt und nußt. Der zwente 
Abſchnitt enthält eine Einleitung zur Geſchichte deg 
europälfdhen Staaten oder der Reiche Teutfchland, 
England, Schotland, Spanien, Portugal, Franks 
reich, Niederland, Dänemark, Schweden, Polen 
und Rußland, die gleichfalls ihren Nuten hat. Diefe 
aft nicht nad bem Geſchmacke der Lefer gewefen, das 
her der Verfafler feine Abficht, auch von den vorg 
nehmſten teutfchen fürftlichen und gräflichen Haͤuſern 
gu reden aufgegeben hat. Wir wünfchten, daß der 
Hr. Berfaffer bey diefem Abichnitte fich mehrere Zeit 
hätte laffen Tönnen, und daß er die beften neueſten 
Beichichtichreiber, oder, wie er fie ( wiewohl etwag 
Beleidigend) nennet, Compilatoren nicht nur zu Nathe 
gezogen, fondern aud) empfohlen hätte, denn wig 
haben ungen zum Nachlefen des Barre und Voltatre 
teutfche Geſchichte, imgleichen den Buchanan, Gros 
tius, Franz Gauterba, und andere, theils völlig 
unbraucbare, theils veraltete Schriften, angepries 
fen gefunden. Nach. unferer Deynung hatte den Les 
fern nur ein’ einiges, aber auch daR befte Buch ges 
nannt werden muͤſſen. Der britte Abſchnitt leitet 
aus der voraus gefandten Staatengefhichte die innere 
und duffere Verfafung der europaifden Staaten, fa 
wie fie furz vor dem Sabre 1600 war, ab. Und 
hieraus folget endlich das erfte und zweyte Buch der 
neueren Geſchichte felbit, welches die erften achtzehn 
Jahre des ftebenzehnten Secult in fich faffet. Gegen. 
diefe Einrichtung werden Kenner nichts einzumenden 
baben, und überbaupt ift die Idee zu empfehlen, 
eine neuere Gefchichte auf cine folche Art , vielen, 
Zn | 2 ie 
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Bie durch Feinen anderen Weg etwas richtiged bavon 
erhalten, in die Hände zu bringen, Am Ende ift 
ein Verzeichnis von Druckfehlern angehanget, in wel- 
ches auch der Name Richard, aus der Nachricht vom 
Interregno p. 65 gefeßet werden muß, weil der dare 
fe itt ehende Ferthum der. Erzählung:fehr nadtheis 


Roppenbager. 


+. Ses ber Rothenfchen Buchhandlung tft W.1775 
in’gros Octav auf 118 Seiten abgedruckt: Geſchichte 
der Linimpfungen der Gornviehfeuche, welche A. 1770, 
4771 und 1772 in Dänemark auf Eönigl. Boften vorges 
nommen worden; ‘auf Befehl der Rentkammer ans 
den Regiftern ‚gezögen und dus dent Dänifchen übers 
fest. von J. Clemens Tode, D. und Profeffor. Diefe 
chichte ijt allerbings febr merkwuͤrdig. Hr. Came 
per gab die erfteri Räthe dazu: man merkte an, daß 
reyjaͤhrige Kühe und Ochfen, und Kühe die vor eis 
nem paar Wochen gefalbet hatten‘, das Einimpfen 
am beften dberftunden. Man impfet an einem einzis 
gen Orte ein. Nichtiallemahl fchlägt 6 an; wann es 
anfhlagt, fo ift der Geruch des Citerd fehr häßlich. 
Den vierten Tag nach dem Impfen verliert das Thier 
bie Luft zum Cffen, und der Huften’ zeigt ſich, dad 
Blut gerinnt, ohne daB ein Waffer fic) davon abſon⸗ 
dern folte, wie es fonft thut, wann das Vieh nicht 
angeſteckt ift. Man läßt drey bis vier Pfund Blut, den 
zehten Tag umterfcheidet es fic), ob das Vieh die 
Seuche überftehn werde: denn in diefem Falle fängt 
e8 wieder an zu freffen. Es ift bequem, dads Cinims 
pfen auf einmahl bey etwa vierzig Stüden vorzunehs 
men, Die erften Einimpfungen find unter der Aufs 
ficht Hrn. Prof.Deders gefchehn. Die Krankheit, die man 
durch Kunft zuwege brachte, war ber natürlichen 
u ' ganz 
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ganz Ähnlich, nur gelinder. Bon zwoͤlf Kühen blieb 
eine unangeſteckt, zwey fturben, und neune famen 
burch. Man dfnete fies‘ die flockichte Haut in den 
Magen war los. Der dritte Magen hatte einen dicken 
Futterfuden. Man nahnt hierauf noch im Septem⸗ 
ber an fieben Stücken das Cinimpfen vor, und war 
minder glädlich: es ftarben fünfe davon. Wir übers 
gehn das Tagregifter. Die Magen hatten auf eben 
die MWeife gelitten. Die Lunge war bald entzündet, 
und Bald eiterte fie, und in der Bruftböle war viel 
Waſſer. Zwey andere Sricle ftarben beyde, mit Brands 
eichen am Magen, und die Lunge war entzündet, 
ier andere Stucke, bey denen man abgeführt hatte, 
flarben alle. Die Magen und die Lungen waren dicht. 
Anch adt trächtige Stücke gienaen alle darauf, wieder 
mit eben den Zeichen der Entzündung; und nod von 
fieben entfam nur ein einziges, die Lunge war ents 
zündet, mehrentheil® auch die Magen. Mon zwölf 
andern Stiicen giengen neune verlohren, mehren 
theild ‘waren nur die Magen entzündet. MWiederum 
von zweyen fiel eines. Im Jahr 177I war man wee 
gluͤcklicher. Gon 160 Stücken flarb ein einziges mit 
entzindeten Magen. Gm Jahr 1772 und im Wins 
ter famen neun Stüde durch, und im Sommer, da 
die Seuche milder worden war, ftarb wiederum von 
160 Stüden ein einziged. Diefe Verfuche gereichen 
dem Einimpfen allerdings zum Bortheil, nur fcheint 
es weniger Stücke gerettet zu haben, dieweil die Seuche 
in gröfter Starke war, re 


Breslau. 


Bey Gampert ift U. 1775 auf 213 Seiten in 
Octav abgedrudt: Der Schlefiiche Arzt, oder Betrach⸗ 
tungen über verfchievene Gegehftände der Medicin, 
zwepter Theil, Zuerft von den Fehlern, die in Une 

93 fehung 
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ſehung der Bewegung des Leibes begangen werden, 
nachdem derſelbe entweder zu viel oder zu wenig be⸗ 
wegt wird. Dann vom Einfluſſe der Luft auf die 
Koͤrper der Menſchen. Der uns unbekannte Verfaſſer 
glaubt, das Blut werde dennoch in der Lunge abge⸗ 
kuͤhlt: er bleibt auch dabey, man athme auf den hoͤch⸗ 
ſten Gebuͤrgen in Peru ſchwer, und man muͤſſe ſo gar 
ſich brechen. Er erzaͤhlt ein neues Beyſpiel des ehe⸗ 
mals vom juͤngern Brutus anch bey einer groſſen 
Winterkaͤlte aus geſtandenen Heißhungers. Eine Ver⸗ 
theidigung der Klyſtiere, und ihr großer Nutzen, nicht 
nur, wann das Uebel ſeinen Sitz unmittelbar in den 
dicken Daͤrmen hat, ſondern aud ald eine Ableitung 
in Bruſtkrankheiten. Die widerſinnige Einbildung, 
ein Klyſtier habe bey den Pocken den Tod nach ſich 
gezogen. Ueber die Hausarzneyen, zumal die Halli⸗ 
fhen. Der Misbrauch der bittern Eſſenz, da eine 
Sammlung von Unreinigkeiten auf dem Magen lag. 
Der Misbrauch der erdichten die Saͤure brechenden 
Pulver (wir erinnern uns, daß wir demſelben durch 
wuͤrklichen ſteten Gebrauch der Saͤure haben abhelfen 
muͤſſen). Das unwirkſame Bezoarpulver: und uͤber⸗ 
haupt die Schaͤdlichkeit ſolcher unthaͤtiger Mittel; 
wann man dabey die Zeit verliert, einer Krankheit in 
ihren Anfängen ein Ende zu machen. Die Polychreſt⸗ 
pillen, und das Unzeriiche aus Mittelfalzen befte- 
bende Pulver haben dod) noch eher fichtbare Kräfte, 
Der nad)theilige Gebrauch der Wilbaudifehen Pulver. 
Mider die Einbildung, man müffe beym fchwachen 
Körper fehr gelinde Mittel brauchen: eben folche er⸗ 
fchiappeten Faférn werden nidyt anders als durch ei: 
nen etwas ftarfen Reiz aus ihrer Ruhe gebracht, 


Paris. 
Raport fait par ordre de PAcad. des ſciences 
fur la mort du Sr. le Maire & de fon, Epouſe can/ée 
. . par 
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@ 
sarldvapeur da charbon, par M. Portal, Medecin da 
M. le.C. @ Artois. In gros Octav auf 38 Seiten, 
Das Heine Werk hat dennod) feinen Nußen. M. Por⸗ 
taLife dazu aud) vom Bamahligen Polizeyminifter de 
Sartines. aufgemuntert worden. Aus den grfamleten 
Wahrnehmungen fchließt unfer Verfaffer, die vom 
Schwäben (mofets) erftikten Menſchen haben die 
Gefaͤſſe des Gebirné mit Blut vollgefiopft, auch wohl 
blutige Jauche, mit Schaum. in.den Hiruhdlen: die 
Lungenfehlagaber fey mit. Blut ansgedähnt, eben fo 
bie rechte Herzhoͤle und ihre: Vorkammer: und die lina 
fen Hilen und zuruͤckfuͤhrenden Lungenadern hiugegen 
faft -obue Blut; das Blut war fonft ſchleimicht, un 
oft ind fadichte Weſen bes Kopfes ausgetreten, bie 
Zunge: dik und ber Kehldeckel aufgerichtet. Dergleis 
chen Leichen behalten ſehr lang ihre Warme und bleia,, 
ben beugfam, das Geftcht fey roth und aufgetrichen. 
Hr. P. habe verfchiedene Thiere in dem Koblendampf 
erftiden laffen, fie haben allemahl die Gefaffe des. 
Gehirns fehr voll Blut, die rechten Herghblen voll, 
die linken leer und bad Blut ſchaumicht; diefe Thiers 
fterben, indem fie them zu holen fuchen, und ne 
Luft fhnappen. Die Vögel widerftehn dem Dampfe 
länger ald die vierfagigen Thiere. Ofe bat Hr. Pa 
aud) bey geringer anfcheinenden Zufällen die:Xhiera 
nicht wieder zum Aufleben bringen koͤnnen. And dew 
tei rungen fchließt er nun, man miffe Menſchen 
un Fheere zu retten, Sean Schwaden erſtickt find, 
das Blut. vom Herzen ableiten, alfo Wher laffen. Des 
Eßig fey heilfam und kaltes Wafer als ein Klyftier. 
Die vermeinte Leiche miffe man An die kühle Luft 
bringen, und mit faltem Waffer begieffen. Weder 
das. Brechen noch das Tabacilyftier fey rathfam, 
wohl aber, und hatıptfächlich, wann fonft nichts hel⸗ 
fen will, das Einhauchen der Luft in die Lunge, als 
wodurch der Durchgang dem Blute in die lin oer 
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Hole eröfnet, und diefelbe Durch. den Reitz in Bewes 
ung gefest werde, Chen diefes Mittel fey bey Crs 
ntenen kräftig, und bey ſchwach gebohrnen Kindern, 
Die nicht Athene ziehen Finnen, Man muß aber die 
Luft durch. die Nafe, umb nicht durch: den Mund eins 
Hlafen, als. wodurch man. verhäte, den Kehldeckel nies 
der zu Drucken, bie offne Naſenhoͤle aber zufchlieffen, 
Die Kopffchmerzen vom Rohlendampf nehme das Gurs 
gtin mit Weinefig weg. .- 
|  Armide ou Renaud, tragédie nouvelle, fajet tiré 
de Ta/ffo, ift bey Ruault 1778 abgebrudt, aber nicht 
aufgeführt worden; fie iſt allzu incorrect, und voll 
unbedeutender Worte, Die Tiraden find auch zu lang. 
Mon jenen ein paar Proben: 0 or : 
Son courage doit vaincre un effort incroyable. — 
+: Son courage doit vaincre un effort plus qu’humain 
.. Aux manes d’un Dadon immoler.un fultan — 
’. Faire trembler 1’ Afie & palir un Soudan 
: .. De l’Indien courant repoufler les amorces 
.. Sous les accens plaintifs d’uneinfernale amorce, - 
Die wenigften diefer Verfe koͤnnen wir verftehen. So 
iſt Ubald’s Erzählung viel gu lang, da Gottfried begierig 
das Schickſal Reinolds zu vernehmen erwartete. Aſea⸗ 
lon iſt hier ein Fluß, und ſein Flußgott weiſſaget den Er⸗ 
oberern des heiligen Grabes Jeſu. Die Fabel iſt ſonſt 
dem Aufange nach die bekannte. Aber Reinold entſchlaͤft 
dieweil beyde Heere ſchlagen, da er eben ſich od™ Fein⸗ 
den losgewickelt hat, die auffrmidens Befehl 2 
morden follen. Er gerath wiederum in Armidens Ges 
walt: ſie kan fic) aber nicht überwinden, ihm zu ſchaden: 
er gewinnt fie, da er ihr veripricht, der Shrige zu wers 
den, und Reinold führt fie als Shriftin, und als die Ges 
mahlin eines Eſtiſchen Fürften, dem Zeldheren zu, 
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te vom Keren Eberhard Gortlie Graff, and 

Reval, auf den oten Novemb. vorigen Jahrs 

angefetste Sprobiepeift handelt? de petechits 

febre, Wir übergehen die vorgängige allgemeine 
handlung von den Petechien, und bleiben nur bi 
der Hauptfach ftehen. Hr. ©; hat felbft einen Fal 

‘von Flecken ohne Fieber gefehen, den et gleich Au⸗ 

fangs ausführlich sehn t. Undere beingt er ums 

Seri en 





N 





fändlich aus den bey. Nach diefen erh 

Tet, dap dieſer Zufall Kinder, Knaben, Frauen bes 
troffen,..die durch eine abet Krantheit (hon fehe 
geſchwaͤcht geweſen, und deren Geblät dadurch eine 
geofjfe Auflöfung erlitten. Go find heftige Bluiſluͤſſe 
aus der Nafe, dem Zahnfleifch, ber Gebährmutter, 
ein Blutbreden u. f. f. damit Bergefeifhaftet getefen, 
und fo hat man mit Blut angefüllte Blafen wahrges 


nommen, 
: 3 Remgos 
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Sr der Meyerfhen Buchhandlung 1776: ins 
leitung in die fpeculative Philofopbie, oder Merapbyfik, 
zum Gebrauche der Borlefungen von Chr. Gorrie. 
Schuͤtz, Prof. zu Halle. 317 ©. Octav. Der Berf. 
nahm zum Entwurfe feiner Metaphyſik den Grunds 
fag an, daß diefe Wiffenfchaft die eriten Grundfütze 
der menfchlichen Erkenntniß enthalten folle, als wors 
inne in den neuern Zeiten Doch Die meiften übereinges 
fommen feyn; ob aleich, jet er hinzu, ed ungereimt 
war, aud diefem Begriffe die Anzahl ihrer Theile des 
monftriren zu wollen (Schwer wird e8 allemal feyn, 
nach diefem Orundbegriffe.den Innhalt der Metaphys 
fit abzumeſſen, und Grengen zu halten, ohne in den 
Vorwurf des willlührlichen zu fallen; nicht nur wes 
gen ded Unterfchieded der Begriffe von der beften 
‚ wiffenfchaftlihenDrdnung der menfchlichen Kennt:iffe, 
ob dieſes die fonthetifche joder analytifche, worüber 
die Cartefe und Verulame uneinig find; fondern auc) 
darum, weil ed nod) eine Frage tft, ob d:e Logik nicht 
vielmehr ald die Metaphyſik zur gemeinen Grundwiſ⸗ 
fenfchaft zu machen fey). Sufolge diefed Grundſaz⸗ 
geo hat der Verf. verfchiedene bisher nicht gemöhnliche 

bſchnitte in der Metaphyſik gemacht, nemlich von Den 
phyſiologiſchen Lehrfdgen den menfchlichen Körper bes 
treffend ©. 7:14. Won den ee enen Buftönben 
des einzelnen Menfchen, nach dem Alter, Gefchlecht, 
Gefundheit rc. zugleich den Urjprung des thierifchen 
Körpers, von dem Urfdrung und den verfchiedenen 
Stufen der geſellſchaftlichen Verbindung der Mens 
fhen ©. 178, 190 (Es beweifet ‘allerdings die Eins 
fihten. des Verf. in den Zuſtand der Gelehrfamécit 
und in die Wichtigkeit der phufiologifchen und hiſto⸗ 
riſch⸗ philofophifchen Kenntniffe'bey der Seelenlehre, 
dag er auf diefe Weife das Gebiet der Metaphyht zu 

j ' exwe 
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erweitern fucht. Ob es aber nicht doch für angemels 
ener zu halten, daß der Pjydolog diefe Kenntniffe 

lof als Hülfswiffenfchaften betrachte, aus denen 

er, wo es nöthig tt, einzelne Bemerkungen nimt, 
alg dag er unternimt viele derfelben zufammen, die 
doch immer nur Lehnſaͤtze bleiben, der Metaphyſik, 
oder einer andern philofophifchen Wiffenfchaft befons 
ders zuzueiguen?) Su Unfehung der Hauptabtheis 
Jungen ift der Derf. bey dem Wolfifchen Begriffe vom 
ber Metaphyſik geblieben; dod) fo, daß er die Ontos 
logie nur als einen Abſchnitt in der Lehre vom menſch⸗ 
lihen Berftande ( wie auch Locke gethan hat und füge | 
lich gefchehen Fann) betracdtet, und in die Diyos - 
logie einfcbaltıt; und feinen befondern Theil aus ber 
Kosmologie macht, aud einige dahin einfchlagende 
Lehren, 3. ©. von Schieffal, Frenheit, Wundern 
nicht ausführlich abbandelt, fondern nur beyläuftg 
berührt. Was die Ausführung felbft weiter anbelangt 
fo gebährt dem Verf. allerdings das Lob, daß er vers 
ſchiedene wichtige Lehrſtuͤcke, befouders in der natürs 
. lichen Theologie, auf eine überaus angenehme, grinds 
liche, und, wenigſtens in Ridficht auf die metaphys 
fifchen Lehrbücher, neue Urt abgehandelt hat. Auch 
fcheint und da8 eher zu loben ald zu tadelu, daß er 
bisweilen etliche Seiten lange Stellen aus anderen, 
dem Ariftoretes, Rane, Mendelsſon, Garve, einges 
ruͤckt hat. Es find Stellen, darüber fid) wohl coms 
mentiren lüffet. Dazu dient auch der aus dem Bus 
de bes fel. Reimarus genommene Abriß von den Tries 
ben der Thtere ©. 194-2003 wie denn tberhaupt 
biefer ganze Abſchnitt fehr gut angelegt tft. Kurz, 
Recenfent hat in dieſem Lehrbuche viel vorzüglicheg, 
ſowohl in Unfebung des QAusgelefenen als Gelbftges 
dachten bemerkt. Dabey aber gefteht ee nun eben fo 
aufrichtig, daß der Verf. ihm ſcheinet einigen, mes 
niaftens unerweisliden Begriffen, 3. B. von dem 
Grundwefen der Seele, den Erweiterungstriebe, „ie 
2 em 
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. bem Grunde aller ihrer Begierden und Vergnügen 
wu. ſ. w. noch zu vielen Einfluß zu geftatten, und übers 
haupt in Beurtheilung der Beweife nicht fivenge ges 
nug zu (enn; der Definitionen zu viel zu machen, 3. 
E. ©. 46; aud) bie und da eine Seite Bemerkungen 
beyzubringen , die aus Ser gemeinften Erfenntniß 
voraus gefegt werden können, und von denen Recens 
fent nicht begreift, wie fie Grundlage eines weitern 
Difcurfes feyn follen, 3. E. $. 48 f. Desagletchen zu 
oftmalige Wiederholungen derfelben Bemerkungen bey 
ganz geringen Veränderungen in Unfehung des Auss 
drucks oder der Stellung. Wenn wir und nicht irs 
ren; fo wird der Verf. ben feinen Vorlefungen dieſes 
felbit anmerken, und bey folgenden Auflagen darinne 
Veränderungen treffen. In den phofiologifcden Lehrs 
ägen (mo manches mit vorkömt, deffen Gebrauch 
m Metaphyfie und Pfychologie wir nicht abfehn) 
beißt ed. 14, daß der Urfprung der Reisbarteie der 
Musseln nicht in ihnen, fondern in den Nerven liege; 
germuthlich wollte der Verf, für Reizbarkeit Bewes 
gung fagen. Die Rangordnung ber Sinne ©. 36 
Mro. 3 it wohl nicht ganz richtig, das Gefühl hat 
mehr Deutlichkeit ald der Geruch. Die gewöhnliche 
Erklärung von den Qualitäten, die der Verf. beybes 
bält ©. go, daß fie angegeben werden Fünnen, ohne 
ein Ding mit andern zu vergleichen, ift dod) gewiß 
unrichtig. Wenn wir fagen, daß etwas Zuckerſuͤß 
oder gallbitter, oder nur fig, bitter fey, fo vergleis 
en wir eben fowohl, alg wenn wir fagen, daß ete 
was 6 Schuhe hod oder 2 Pfund fchwer fen; ohne 
Vergleichung könten wir uns nichts bey den Worten 
denken , fo wenig im einen als im andern Falle. 


Nach §. 186 gehen die vernünftigen oder geiftifchen 


Begierden bloß auf Gandlungens dieß fiimmt wohl 
mit der angenommenen Hypothefe vom Weſen der 
Seele, aber ftimmt ed aud mit der Erfahrung übers 
ein? Begterde, eine Erklärung, eine Nachricht zu bbz 
. ren, 
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ren‘, Befreyunag vombayeifel, Evidenz zu bekom⸗⸗a 
tft dieß Berlangen Handlung; oder «Ot gete 
ſtiſch? Berubet die Schnfucht immer auf Hofnung 
(S. 149)? Fk Rae, innere Betruͤbniß über die ges 
genwärtigen übelr Folgen einer Handlung ? — Wig 
denken bey dirrtr Öelegenheit auch noch der fchon im 
a 1773 heraw , und aber erft igt zu handen gefome 
menen Brumiäge der Logik von eben diefem Derfafferz 
welche gleidfalld viele Beweife der guten Einfichten 
deffelben m die Gründe und Zwecke der Wiſſenſchaft 
enthalten, und und inébefondere eines der brauchbare 
ften Nompendien zum gymnaftifchen Unterrichte zu ſeyn 
ſcheiren. Wir wollten diefe Anzeige um fo viel wee 
niger unterlaffen, da eine (pacer erfchienene ‘lateis 
niſche Logit eine auffallende Uehnlichkeit damit hat. 


Dondres. 

Der dritte Band des Journal hiflorique de ba 
revolution operée dans la Conflitution de ia Monare 
chie francoife par M. de Maupeou, in gros Duos 
dex auf 334 Seiten gedruckt. Sehr viele Anzeigen 
oon Büchern, die insbejondere dahin gehn, der Mba 
nig fey nicht über die Geſetze, das Parlament fey ein 
Nachfolger der Etats, die felbft anf das Altefte Par⸗ 
lament gefolget feyen, und die Etats feyen eigentlich 
allein befugt, Steuern aufzulegen; des Premier Pre- 
fident de la Cour des Aides, Lamoignon de Male» 
herbes, des Sohneß eined Kanglers, enge Einfchräns 
fung in feinen Umftänden, die er durch die Aufhe⸗ 
bung der Parlamente erlitten bat, und feine philofos 
phifche,, feinen übrigen Mitteln angemeffene Cinfams 
feit. Des Kanzlers Maupeou Gefälligkeit gegen dem 
römifchen Hof, fo dag er fo gar von den Grundfägs 
gr der bourbonifchen Haͤuſer hierinn abgewiden iff, 

es Königs Misvergniigen Aber die Theilung Poh⸗ 
lens, die vor fic gegangen iſt, ohne daß er Dad ges 
rigſte davon gewußt babe. 2 fage fich von ber 
33 . 
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bittuive philofophique u. f. f. los, und in der That 
fenen flarts Züge in diefem Derk, Die über bie Kräfte 
‚ bes Abbe‘ feyen. Des Hen. d'Ormeſſon patriotifcher 
und herzhafter Brief an den erzümten König. Man 
fchreibe bed Hrn. von Chotfeul Unguade feinem Ent: 
ſchluſſe zu, aufs neue mit Engelland zu bredben, da 
hingegen der König auf die Erhaltung des Friedens 
beitehe. Wie der Controffeur, der Univerktät, die den 
unglüclichen Einfall hatte, bauen zu wollen, ihre 
260000 baare Lior. weggenommen, und die auf dic 
Poften angewiefenen jährlichen 30000 Pfund entzogen 
habe, mit der bloffen Verficherung, er übernehme dad 
Gebäude. Ein Bedienter des Königed war fehnldig, 
und weigerte fic) zu bezahlen, weil er felbjt nicht bes 
zahlt würde: der König zahlte den Mann aus feiner 
Ehutull, und fehrieb für fich felbit eine Wnwetjung aa 
den Controlleur. Die Encyelopädiften hatten fich zu 
früh berühmt, durch die Me. de Langeac und den N. 
De la Brilliere die Erlaubniß zu erhalten, ihr groffes 
Merk wieder aufzulegen. Der Kanzler ließ die zwey 
erfien Bände wegnehmen, und in die Baftille brins 
gen. Gin Benfpiel der Harte des Controlleur Gene⸗ 
rald. Gein Cigennug. Er hatte fich hundert taus 
fend Pfund für den Contract auf das Pulver bezahs 
len laffen: die Sache friegte Luft, und der Minifter 
wußte nicht beffer ſich zu helfen, als Die Summe gleich 
der Gräfin du Barry zu bringen, die alles gleich gut 
machte. Die Tochter Ludwig des XV., Die er von 
einer Me. de Morfi erzeugt hat, wurde um Diejer 
Zeit mit einem Nefen des Controfleurs verheurathet, 
und man nahm einem Manne eine anfehnlidye Bedie: 
nung; andern auch die ihrige, und machte daraus 
eine Chefteuer von 600000 Livr. aus: für diefe Hoch⸗ 
zeit hat der Hofdichter Voifenon eine Comödie verfers 
tigt. Ein Verzeichniß der Laften des Staates, fo 
wie fie reducirt worden find; fie belaufen fich auf 122 
i 
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- Millionen jährlicher Zinfen. Des Kimiges fefter, dew 
Herren Bertin, d'Aiguillon und Terrai, eröfneter Ents 
ſchluß, fo lange er lebe, werde das Parlament nicht 
wieder eingefeßt werden. Nah und nach erfolgte 
nunmehr die Verjühnung der Prinzen mit dem Hofes 
fie verlieffen dad abgefegte Parlament, und machten 
fo gar an Me. du Barry Beſuche. Den Herzog vow 
Orleans foll der Kanzler damit gewonnen haben, bof 
er ihm Hofuung gemacht, wann ‘er ſich nady de 
Millen des Königes fügte, fo würde der König ihm 
erlauben, bie Me. de Monteffon zu heurathen. Cine - 
Unterfchrift von 217 normannifchen Edelleuten, DIE 
diefer Herzog an den König hatte bringen follen, und 
Die verfchiedene. Landesflüchtigkeiten und Berbafte 
verurfacht hat. Eine irrige Berechnung ded Ackerlau⸗ 
des in Frankreth; wenn 118 Millionen Aecker und 
nur 20 Millionen Einwohner find, fo koͤmt ja auf 
den Kopf nicht nur Z fonder fafl 6 Aeder. vt 
reslau. | oat 
Deconomifdhe Nachrichten der patriotifthen Gefelhe 
fhafe in Schlefier, zweyter Band für 1774, tft bey 
Korn in Quart auf 450 Seiten herausgekommen. Eb 
ift dem erften am Inhalt und in der *Wetters — 
ähnlich; eter Geniifch verfdtedener zur Landwi 
ſchaft einſchlagender Räthe und Erfahrungen. Das 
elende Bauen mit Leim und Wellen fehen wir mit Une 
muth bier angerathen: es wird vermuthlich am Tithe 
lichſten feyn, eine ſolche Hätte ift aber allemahl 
elender Wohnplatz. Angenehmer ift e8 zu vernehmer 
daß man in Schleften damit auskommt, wann man ein 
mahl in ſechs Jahren den Acker duͤnget, nnd daß in 
fünf Erndten von einer Düngung erhält; der fünfte 
gemeiniglich Haber, man hat aber auch mit gutem Nuz⸗ 
zen Gerfte an deffen Stelle erzielt. Hr. Kriegsrath Fts 
fcher rath den Bau bed americanifchen Platanus an, 
Zweyerley Mergel, der eine war doch die Hälfte Kaldıe 
erbe, 
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erde, und der andere giebt etwas Gips. Die Hands 
riffemit Steinlohlen Kalch zu brennen. Vom Krappe: 
BerUnterfarteb liege zum Theil auch in den Wurzeln, 
Eine Golonie von Laboranten zum Krumbicel tm 
irfchbergifchen, die auch allerley Bergkräuter nach 
ten und fonften in die Apotheken verſchicken. Sie 
brennen Waffer, Deleu. d. g. Eine Probe zum Vortheil 
ber Stallfütterung ift im Glazifchen gemacht worden, 
Die Verfertigung des Räfes in Holland. Ungern fehen 
wir dad Saugen Der Kröten an den Frebfichten Brüften 
bier angerathea. Der wendifchen Bauren Bau ded 
Meerrettigd und anderer Gemüfe. Da die Schneden 
Ste Blumblätter und Staubfäden weggefreffen hatten, 
fo wurden dennoch die Uepfei reif. Vom Abſchwefeln der 
Steinkohlen. Das Del von wilden Kaftanien laffe fich 
th den Speifen genieffen, und ſchmerke beffer als Leinoͤl 
oder fchlechter Baumd!. Eine Seuche unterm Rindvieh, 
deren Sig wiederum unter Der Zunge war, Deswegen 
ſie auch hufteten und einen fchweren Athem hatten. Ein 
umſtaͤndliches Verzeichniß der vielen Kräuter, die von 
ben Schaafen nicht gefreffen werben. Cine Schlefifche 
Antüchtige Walfererde. Wider Hrn. Muftel au Gunften 
eines Rreislaufes im Säfte der Gewächfe.. Ein wahrer 
Honigthau, den bie Bienen begierig wegleckten. Allers 
dings fen auch die Warme den Geſetzen der Reflexion, 
fo wie dad Licht unterworfen. Zu Gunften der Schwär: 
one ‚wider die Fünftlichen Ableger, deren Borzug die Ces 
fern nicht unterftige. Bon der ddngenden Kraft 
es Kalches. Der Flachsbau: eine beffere Art den Hos 
pfen zu packen. Auch den Schaafen iſt es dienlich, 
wenigitens zum Theil im Stalle verfuttert gu werden, 
Ss gebe niedrigere Stellen im Gebürge, wo dennoch dee 
. Schnee ficd länger, als auf den Rüden halte. Die 
Auen (Meibchen von Schafen) feyen nüßlis 
cher zu halten, ald die Männchen und 
Hammel, und iterben weniger weg. 
(te 
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Goͤttingen. 


§ er Erinuerung Hrn. Job. Phil, Murray's, 
ordentl. Prof, d. Phil. M. 6. K. S. d, W. 
u. d. 8. d. Gef. in einer Verfammlung dex 
kdnigl. deutſchen Geſellſchaft gewidmet vou Abraham 
Gotthelf Kafiner, den 27 Jan. 1776. bey Rofenbufch 
1 Bogen*n Quart, Der Berfaifer fchränft feinen 
Vortrag nur auf Einiges ein, was bed Werftorbenen 
Denfungéart, als alademifcher Lehrer, und feine. 
Rechtſchaffenheit betrift. 


Braunſchweig. 
Im vorigen Jahre nod iff auf wenig Blättern 


in Quart abgedruckt: Beſchreibung des fo genauntes 
J Aa Mantua⸗ 
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Mantuanifchen Gefäffes. welthes, in dem herzogli® 
Brannfobhweig: MWolfenbüttelifchen Kunſt⸗ und Natus 
ralienfabinet befindlich iff. Dies herrliche Gefäß 
ift aufé neue, und beffer ald vorher, von P. ©. 
Deding gezeichnet, und von Tyroff zu Nürnberg ges 
fiohen. Die Eggelingifhe Beichreibung ift zum 
, Grunde geleget, ‘aber. doch verbeffert. - Man fieht es 
nicht mehr für Eleufifhe Myfterien , fondern für 
ein Landfeft der Tered und Bachis an. Schwie⸗ 
rigfeiten bleiben indeffen bey der —— noch im⸗ 
mer; auch durch die Schuld des Kuͤnſtlers ſelbſt. So 
herrlich die Arbeit, und ſo ſchoͤn einzelne Figuren und 
Gruppen find, und auf dem Were ſelbſt weit mehr 
feyn mögen, fo bat doch die Zufammenfeßung des 
Ganzen Fehler. Die Wahrnehmung des Heinen Pris 
aps ift immer wichtig. ‘Daß aber die beyden weiblis 
chen Figuren aus einem Landhaufe herduskommen 
follen, tft bloß Bermuthung. Für ein ländlich Opfer 
find zu viel ſymboliſche Figuren eingefchaltet, undnody 
immer finden wir mehr Wahrfcheinlichkeit, auch in 
Defer Ruͤckſicht, daß fic die Worftelung auf Muftes 
rien der Ceres beziehen, ed mögen die Eleufifchen 
oder andere feyn, Das Fadeltragen, die Heine Canes 
phora, Die Ceres auf dem Drachenwagen, mit dem 
Zriptolem , welche bende jest richtiger gezeichnet find, 
alles, führt auf etwas von einer mehr feyerlichen Art 
al8 ein ländlih Opfer. Der vermeynte Priap ift 
wohl ein bärtiger Jacchus mit der gewoͤhnlichen Ans 
deutung der Zeugungdsfraft der Natur. Der flügende 
Genius mit dem gefalteten Schooß, als Symbolum 
. bed Ueberfluffed oder der Fruchtbarkeit bleibt auch ets 
was Ungewöhnliche; fo wie die liegende Figur. 

Rimmt man ein bloffes Landopfer-an, fo hat alles 
diefed zu viel Frembes und Befonderes an fih. Daß 
das Gefäß eben aus Mithridats Schage feyn folle, 
aͤßt fich durch gar nichts beftärken; für ein was ns 
4 . rhinum 
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rhinum aber fann e3 noch weniger angefeben werden: 
ber Stein Murrha fpielte Farben aus Flecken vom 
‘Purpur und Weiß. | | 


"Steyburg. 


~ Mit Vergnügen fehen wir als eine Frucht des 
4m katholiſchen Deutfdland fich verbreitenden guten 
Geſchmacks in der Litreratur dew Anfang eines neuen 
am angezeigten Ort berausfommenden gelehrten Sours 
nalg an. Der Titel iff: noua bibliotheca ecclefia- 
fie Friburgenfis. Wir haben die zwey eriten Fas 
citel vor und, die bey Gatron fehr fauber abgedrudt 
find, und zufammen 360 Detavf. beitragen. Es wers 
den neue Schriften vecenfiret, welche die Theologie 
und das Kirchenrecht betreffen, nicht bloß von roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen, fondern auc von proteftanti(den 
Gelehrten, und das meiftentheils in einer guten las 
teinifchen Schreibart. Die Anzeigen felbf— find treu, 
mit eingeftreueten guten Eritifchen Anmerkungen, und 
die Beurtheilungen gröftentheild unpartheyiſch: freys 
mithig gegen die Schriftfteller ihrer eigenen Kirche, 
und nicht unbillig gegen Proteftanten. Daß fie bie 
Lehren ihrer Kirche vertheidigen, wird ihnen wohl 
mit Recht niemand verdenfen. Nur werden fie alse 
denn etwas heftig, wenn fie von den Schriften der 
neuen Reformatoren reden, von Hrn. Semler und 
Den Luͤdeke. Wir wiinfden felbft eine gröffere Mäfs 
tgung im Ausdruck; Eünnen aber doch nicht bergen, 
Daß fre berechtiget find, auch die Schriften unferer 
Theologen nad dem Derhaltniß gegen die Reichsges 
fee zu beurtheilen, fo, wie unfere Gelehrten ed mit 
den thrigen thun, und alsdenn haben fie in Diefer 
Ruͤckſicht nichts gefaget, als was ſchon ber ältere 
Hr. dv. Mofer von folchen Schriften gefager, nur mit 
dem Unterfchied, Daß diefer keinen genennet; fie 
Aa 2 aber 
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aber ald Recenſenten fie nennen miiffed. Davor tas 
deln fie and) ihre eigene Schriftfteller, wie den P. 
Khuen, wenn fie Proteftänten Unredt thun. Daß 
man aus diefem Journal viele und gum Theil wichti⸗ 
e Bücher fennen lernet, 3. Er. beds Gallandi neue 
Pibliothecam patrum, bie in Deutfchland und unter 
‚und noch wenig befannt find, gereichet. der Unftalt 
gu einer-wahren Empfehlung, deren Gortfeßung aud 
dus diefer Urfady zu wünfcen iff. 7 


Bordeaux. 


. Recueil d'obſervations fur les differentes metho- 
des propofées pour guerir la maladie epidemique des 
bites & corne par M. Felix Vicq d’Azyr, ift in gr. 
Quart bey Racle U. 1775. herausgetommen. Hr. 
V. beleuchtet verichiedene Arten die Biehfeude zu 
‚heilen, die neulich vorgefchlagen worden find. Die 
erfte von einem Huffhmiede von Fimarcon, der fünf 
mal zur Ader läßt. Die andere Cur, die man gis 
Auvillers gebraucht Hat, fie befteht in treibenden, 
herzftärfenden und auf den Harn würkenden Mitteln, 
aus Salben und reiben, ohne Aderläffe und ohne ers 
bünnernde Mitte. Man will ein Schaffell aufgelegt 
wiſſen, in der Abficht, den Ausbruch auf der Haut 
zu befördern. Der Huffchmiedt von Lanepay madıt 
einen Einfchnitt auf der Gefchwulft (die alfo in dies 
fen Gegenden fic Öfterd zeigen muß). Hr. V. bes 
leuchtet alle diefe Rathe. Er hat die Lefzen niemals; 
wie im leßten Rathe gefagt wird, gefchwollen und 
gelblicht geieben, und das Biegen beym Drucke tft 
bey jungen Thieren ohnedem nicht felten. Das Ges 
räufch, das eine Windgeichwulft beweifen foll, hat 
Hr. B. auch ohne diefelbe angemerfet. Dann die 
wichtigern eigenen Wahrnehmungen bes Hrn. Verf. 
Die Gruben fteen allerdings an, worin man bas 
) a 
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Was verfcbarret. „Stark abführende Mittel wirtes 
auf Die rechte Seite des Wanſtes (panfe) und erwes 
den eine Entzündung und auch wohl den Brand: ges 
lindé würfen nichte.. Die Aderläffe ſcheinen noͤthig; 
wo nian diefelben verabſaͤumt, feyen die Cingeweide 
entziindet gefunden worden. Erduͤnnernde und ers 
weichende Getränke fenen nithig, die zufammenges 
backenen Kuchen im Pialter aufguldfen, Schwefel 
mit Salpeter unter die Naſe geräuchert, erwecke eis 
nen Klug, der wie Eiter ausfteht. Das zeitliche 
Sachripfen am Ruͤcken, und an dem Wanfte, habe 
gu Zeiten gutgethan. . Das Blafenziehen habe nichts 
gefruchtet, als blog bag ed den Harn getrieben hat, 
Die Laugenſaͤlze, die Queckſilberſalze, die Zubereis 
tungen aus dem Spießglafe, bie Schwefelleber haben 
gefchadet, und eine aoe ee verurfacht, eberi au 
fo der Theriak und die Hol getränfe: ber Eßig babe 
gefchienen bas Uebel zu erleichtern, nod mehr aber, 
wann man ihn mit Tel nermifcht habe. “Zum zwey⸗ 
ten mal habe Hr. V. WU. die Seuche feinem Stuͤcke 
beybringen finnen, Alle dieje Wahrnehmungen fepen 
wiederholt worden, und guverfictli®. ’ 
. Des Hrn. B. zuverläßige Weife bad Webel zu heis 
len (dabey gefteht er Doch, mehrentheilé fey alles ume 
fonft gewefen, und dad Thier beanod) darauf gegane 
gen). Man vermindert das Futter un zwey Drits 
thel (weil der Magen ohnedem gepfrofer voll ift). 
Man giebtdem Franken Vieh früh und fpäte ein Glag 
voll Eßig mit Leinpl vermiſcht. Man fchneidet beym 
erften Anfang den Rücken der Lange nad) etliche mal 
auf, und läßt den Dampf vom Schwefel und Salpes 
ter fech8 mal des Tages in die Mafe gehen. _Man 
bedeckt bas Vieh mit einer groffen Dede, unter wels 
ber man Brandtewein mit Wetageift vermifcht abs 
dämpfen läßt. Man läßt gleich anfangs ſechs Pfuns 
de Blut, und in zweyen audern malen noch zehn 
Aa 3 Pf 
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Pf. Wann der Unrath anfängt flüßig abzugeben, 
{o läßt man bad Del weg, und giebt alddann die Fies 
berrinde mit Wermuth in Wafer gebeigt: oder wann 
‘ein Durchlauf vorhanden iſt, das diafcordium. Zu 
allen Zeiten dfnet man bie Geſchwulſten, wann der⸗ 
gleichen ſich zeigen. Bey der Verſtopfung giebt man 
die Tamarinden. Wider einen gedruckten Bogen 
warnt der V. aufs eifrigſte. Die Abſonderung des 
Franken Viehes fey die allerweſentlichſte Anſtalt. Das 
Rebel ift fich felber nicht immer in allem gleich, die 
Entzündung fey oft Meiner und der Magen leide we: 
niger. Anſteckend fey die Seuche allerdings, und 
koͤnne nicht. erfticht werden‘, ohne dag man die Frans 
Ten Sticle ohne Ausnahme aufopfere. Doch fey Diele 
Strenge nur für die eben jetzt regierende Seuche nd- 
thig. Gn ben Defnungen finde man bie Lunge mit 
84 aufgetrieben, ſeltener brandicht: im erſten und 
zweyten Magen zuweilen den Brand, allemal vieles 
obenhin ‘gefautes Futter, im dritten den bekannten 

ufammen ebadenen Kuchen, zuweilen auch eine 
A rte. Der vierte Magen ift entzündet; die Gedär- 
me zumeilen unverfehrt, andere male entzündet und 
brandicht, „die Gallenblafe gröffer, und die Galle 
Dinner; die Leber gefund; das Kalb in trächtigen 
Kühen todt; das Blut fehr aufgeldfet. 


Mir übergehen einige minder bedeutende Necepte 

and Rathe. Cin Landmann preifet den Sanikel au, 

eichnet aber ein Blatt Dabey ab, daß der Thora fehr 
hnlich koͤmmt, und nicht zum Sanikel gehören Kann. 


| Prag. 
Gerle Hat A. 1775. auf 52 S. abgedruckt: Karl 


Sceyherrn v. Meidinger auf Meidingen oͤkonomiſch⸗pra⸗ 
Prifche 
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ktiſche Abhandlung von dem Torf oder der brennbaren 
Erde. Zuerft macht der Freyherr zwey Gattungen des 
Torfs, beißt die befte, fdrwerfte, an der Farbe duns 
telfte, am mwenigften Gerud von fic gebende, Drage 
torf ober Darietorf. Darie heißt inf in Holland 
eine mit Brakwaffer durchdrungene fette ſchwarze 
Erbe, die man vornaͤmlich in Seeland findet. Dex 
Dragtorf liege fehr oft unter der Erde verborgen und, 
unfichtbar: ein Franjofe, Nantilles, habe dergleichen: 
bey Offenburg aus einigen Kennzeichen entbedt ‚und 


rofjen Bortheil Daraus gezogen. Hagetorf ift dey 


hlechtere, leichtere, ſtinkende Torf, wobhin der Hr. 
5. den Hanndverifhen ohne weiters — und ihn 
gum Kalchbrennen, Glasſchmelzen, Brodts und Zie⸗ 
gelbacken und dergleichen genutzt, aber aus den Zim⸗ 
mern ausgeſchloſſen haben will, Wie man die Ges 
genwart des Torfs entdecken könne: Durch den Bergs 
bobrer (wohl am. leichteften durch die faft unfehlbae 
anf demfelben ftehenden Gewaͤchſe). Die Arbeit ang 
Torfe, wie fie in Holland verrichtet wird. Fanf Mane 


ner vergleichen fic), und arbeiten einander in bie. 
Hand. Der erfte zerfchneidet den Torf in Stüde wie. 


Backſteine: der andere gräbt die zerfchnittenen Stuͤ⸗ 
de aus: ber dritte ladet fie auf dem Schublarren, 


Den der vierte fortfchiebt , der fünfte fraget die obers. 


fie harte Erde ab, und wirft fie in die Torfgrube,. 
die dadurch dem guten Lande gleich gemacht, und 
eben auch zu einem guten forntragenden Felde wird, 
Ein Arbeiter wird mit 8 Ggr. bezahlt, und ein Rin 
(ein Stüd Landes) von 8000 bis gooo Stüden To 
ift ein Tagewerf. Das Trocnen beforgen zum Theil 
aud Weiber und Kinder. Die Werkzeuge zum Torfs 
graben. Unter dem Torfe ſtecke gemeiniglich eine fette 
und gute Erde, die fich zu Aeckern und Wiefen mas 
en last. Sm Halberfisdtifchen fey dad Torfgraben 
zwar 
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war nicht collfommen von flatten gegangen, dennoch 

abe es Nutten gehabt. Einige Bäume, die in Brüs 
hen fortfommen, und die in Holland als fehr nüßs 
lich angefehen werden. Die Bandweide zu Fafircifen, 
deren Pflanze die Holländer auszuführen verboten, 
und fo gar dem Preußifchen Abgeſandten eine einzige 
abgeichlagen haben. Meynen fie denn diefe Weide 
fey ihnen eigen? Dann eine niedrige Art Eiche, die 
alé Unterholz genugt wird. Wieder vom Torfe: er 
liege mehrentheils wafferpag (doch aud hängend an 
Gebirgen, wie am Blodsberge) deswegen koͤnne 
man den Torf durch eine Magnetnadel entdecfen; wann 
man eine dergleichen hinftellt, und eine andere nicht 
weit davon, fo fann fie nicht zum Stillftehen gebracht 
werden. Eine andere Nachricht vom Torf von Two, 
einer fetten ſchwarzen Erde, die auch brennt, dann 
ftehet auf diefem der gute fchwarze Torf. Aus dem 
Two erwachfe nad) und nach der Torf. Einige Das 
rietäten nad der Farbe, darunter ein Torf voll 
Fafern und Rohr , und Drif oder weiffer Torf, der 
nicht viel mehr alé eine Vierthelftunde brennt. Der 
fchweflichte Sliktorf. Das Holz, dad man im Torf⸗ 
land findet, und das auch wohl aufrecht fteht. Ein 
14300 auf 6 langes Stic Torf muß 2 Pf. und 3 Unzen 
wagen, wann eö recht gut fenn fol, und drey Stuns 
den lang brennen, aud nicht ftinten. Der be 

orfift an ben Rändern des Mohres zu 

erwarten. 


Hierbey wird Zugabe 8. Stik ausgegeben, 
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Göttingen. 


en 30 Decemb. vorigen Jahrs brachte Hr. Gorre 

lieb Barkhaufen, aus dem Lippifchen, feine 
Grabualdifputstion: fiflens fa/ciculum planta- 

sam ex Flora. comitatus Lippiaci, aufs Catheber. 
Es ift ein Verzeichnis nach Linneifcher Ordnung und 
mit Linneifchen Ramen ohne Befchreiburgen; worin 
dod) die Schwaͤmme ganz fehlen. Hin und wieder 
werden ald Noten einige Anmerkungen untergeftreut, 
Die theild zur genauern Beſtimmung der offtcinellen 
Gattungen, theild zur Berbefferung der Charactcre 
dienen follen, ohne Beniegung, der Namen derjenige: 
Kräuterkenner, welde Hr. B. eigentlich verbeſſern 
will. Die Apothekerpflanzen unterfcheiden fich Durch 
ben abftechenden Druck. Freylich haben au-b foldje 
Momenclaturen,, befonders für einheimifche Kräuters 
liebbaber und Upothefer iheen Nugen, aber auch für 

u 
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Ausländer zur ge raphiſchen Kenntniß ber Gewaͤchſe, 
zumahl wenn eh zuverläßig find, ald das jetzige, 
wie Der Recenfent aus andern Proben weiß. . Cine 
Beichreibung der Lage des Landed ware doch nicht 
überflüßig gewefen. Dads Enziangefchlecht ift ziem⸗ 
lich reed, 3. E. an der Gent. Pneumonanthe, cam- 
peftris, cruciata, filiformis, Dafür ift aber nur ein 
Allium angemerft worden. Unter dey Malvenarten 
befindet fid) auch die nach Biefam riedende. Ben 
der Gentianacruciata ift die erfte Blüthe mehrentheild 
fanftheilig. Go hat auch die erfte Bldthe der auf 
rechtficehenden Tormentill am dfterften 5 Blumenbläts 
ter und einen zehntheiligen Kelch, woraus ein neuer 
Grund zur Bereinigung. dieles Gefchlechtd mit der 
Potentill entfianden, Daß Stoͤrks Eifenhut das Aco- 
nitum Cammarum wäre, und nicht der Napellus, 
lägt ſich wenigſtens aus dem von ihm beygefetsten Sys 
nonymon und den von andern mit dem Wapell wies 
Derholten Verfuchen nicht folgern. Die. vier benann: 
ten Violenarten werden genauer beftimmt. 


| Würzburg. 


P. Columbani Roefer, Benedi€tini Banzenfis 
Philofoph. in alma Wirceb. uniuerf. prof. p. o. Jn- 
fitutiones logicae 1775. 198 Seiten Octav. Dieſes 
Lehrbuch gehört abermals zu den feit einigen Jahren 
und vorgefommenen Beweifen ded in (dem Fathods 
{chen Frankenlande glücflich wachfenben Studiums der 
Philofophie und fhönen Wiffenichaften. Der Plan 
ift nicht nur von der fcholaftifchen Logik ganz verfchies 
den, fondern Überhaupt nicht von der gemeinen Art. 
“Und die Ausführung bemeifet mit eigenem gründlichen 
Nachdenken verbundene DBelefenheir in den beften als 
ten und neuen Schriftftelleen, Einfichten in die wichs 
tigften Swede ded logiſchen Unterridtes, vebliche 

un 
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nnd freymüthige Wahrheitsliebe. Die Hauptftücke 
folgen in der Ordnung auf einander. I. Von ‘deme 
Urſprung der Joeen (zugleich auch von den mauchers 
ley Zweigen ded Erfenntnißvermögens). II. Vom 
Urfprung der Ureheile; nicht nur überhaupt, fondern 
auch in Abficht auf befondere Arten von Urtheilen, 3 
B. von Gröffe, Nuten, Schöheit. Auch hier ſchon 
von den Borurtheilen; einige der vornehmiten, die 
der Verf. auszeichnet find: Opiniones. quibus virl 
dignitate , honorumgue titulis confpicui fuffra- 
ntur pro veris habendae; homines contra plebeiae 
conditionis, iuuenes, impii, nunquam vere iudi= 
cant; qui graui aliquo ac perniciofo errore tenen- 
tur, in omnibus errant; focietas, aut ordo, cuias 
ego membrum exfifto, veriflime de rebus indicat. 
IIE. Don der Sprache. Daß Hier fo elementarifch vom 
Docalen und Confonanten, von verbum, pronomen &e. 
gehandelt wird ( §.72. 73 ) tft doch befremdend. Dew 
gletch fate elementarifchen Unterricht von den verſchie⸗ 
enen Schriftarten $. 78:80 kaffen wir noch eher gels 
ten, weil er, wenn gleich nicht in die Logit gehört, 
doch den Zuhörern der Logik noch nuͤtzlich ſeyn kann. 
IV. Won den ver(diedenen Sähigfeiten und Graden der 
Vollkommenheit dee menſchlichen Verftandes. Es war 
freylich ſchwer, alle die hier vorkommenden Beywoͤr⸗ 
ter der franzöfffchen und deutfchen Sprache im Latets 
nifchen genau auszudrucken. Es werden aber nicht 
bloß die Begriffe erklärt, fondern zugleich Regen zur 
Erweckung und Uebung diefer verfchiedenen Fabtgs 
Leiten des Beobachtungsgeiſtes, Tieffinns, ſyſtema⸗ 
tifhen Berftandes nF f. angezeigt, wie andy die 
phyftfchen und moraliſchen Urfachen diefer Unterfchiede 
der Genied. V. Don Lrwerbung einer gelehrren Ars 
kenntniß enthält die wichtigften Sticke der praftifchen 
Logik; unter andern and dad Nöthige der Syllogi⸗ 
ſtik. VI, Von den verfchiedenen Theilen der Gelehrſam⸗ 
E Bb 2 Feit, 
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Feit, deren Quellen und Mugen. Bon der poſitiven 
Theologie heißt ed Doch heer: Illa ex libris fcripturae 
rite intelleétis ducitur; und von ihr und der pofttis 
ven Juriſprudenz: Vtraque haec difciplina quum 
ro pane lucrando hauriatur, commendatione no- 

Ara non eget. Endlich VII. Verfchläge zur Erler⸗ 
nung der verjchievenen Theile der Gelehrſamkeit. Der 
letzte 9. führt den Gag; Eruditus effe non poteft nifi 
vir bonus , beynahe völlig mit Quintiliani Worten 
CXIL. 1.) aus; welchen Schrififteller unfer Verf. übers 
baupt wohl benugt, aber auch oft angeführt hat. 
Noch werden in einem Unbange die vornehmften 
Lehrer der Logif der Zeitordnung nad bemerkt, 
und die vornehmften Lehrbücher beurtheilet. Gegen 
die einzelnen Gage des Verf. haben wir nichts zu ers 
inne:n. Und auch dagegen nidis, daß er, wider 
den angenommenen Begrif der Logif, die fpeciellen 
letzien beyden Abfchnitte von den Thelen der Gelehrs 
famfeit und deren Erlernung binzugefegt bat. Denn 
wenn fie gleich nicht in dem Begrif der Logik enthals 
ten find, fo ſchicken fie fich doch fehr gut as dem Haupt⸗ 
zwe.Pe derjelben. Und in fo weit find ja Die Namen 
der Wiffenfchaften wohl immer willfürlich,, dag man 
fie, nach überwiegenden Zweden, verengen oder ers 
weitern darf. Aber von der zwecmäßigften Unords 
nung der Materien kann Recenfent fic) nicht übers 
zeugen. Es fcheint ihm, daß weniger Zer(tidung, 
und algdenn auch weniger Wiederholung berfelben 
Materien möglich gewefen wäre. Insbeſondere ſcheint 
eö ihm nicht gut gethan zu feyn, die praktifchen Res 
geln den einzelnenen Theorien „glei anhängen zu 
wollen. Sie können, wenn alle Materialien erft theos 
retifch vorbereitet find, viel beftimmrer und Eürzer 
angegeben werden, So läßt fih auch, was von der 
Vervollfommnung der Geiftestrafre zu fagen it, nady 
ben gewöhnlichen Abfchnitten dev praktiſchen Logik in 
einis 


25. Ot, den 27. Febr. 1776. 203 


einigen allgemeinen Regeln hinlanglid anzrigen, 
Dod Recenient weiß gar wohl, wie relativ die Bes 
griffe von Ordnung find, und wie leicht nur darum 
einem eine Ordnung nicht die beſte zu feyn fcbeinet, 
weil er einer andern einmal gewohnt iff. Es follen 
alfo dieſe Bemerkungen mehr Zweifel zur Prüfung, 
als entſcheidende Ausſpruͤche feyn. 


Böttingen und Flefeld. 


Einer Reihe ihrem Inhalte nach zufommenbäns 
gender Programmen des Rectors des koͤnigl. Padagos 
gii zu Sslefeld, Deren M. Meißners von 1774 bie 1776 
fonnen wir billig gedenken; fie zeichnen fic ſchon 
durch die gute Wahl der abgehandelten Sachen, aber, 
auch durd den guten lateinifchen Vortrag aus, und . 
find überfchrieben: de nonnullis difcendi praeceptis; 
es find dabey aus der Geßnerifchen Iſagoge die das 
bin fich beziehenden Säge zum Grunde geleget. Mit 
Berguiagen ließt man eine Folge von wichtigen und 
enden Erfahrungsfäten, bemerfet viele Kenntniß 
bes jugendlichen Alters, und Mäßigung und Kluge 
heit in ben Vorfchlägen. Einige kitzliche Punkte find 
mit Borfiht behandelt; Wie weit die Erlernung ber 
lateinifden und griecbifchen Sprachen bey unferer 
jeßigen Art zu ftudiren, entbehrlich oder unentbehrlich 
ſeyn fan. Wie weit Spielwer? zur Aufmerkfamteit 
reizen-und Luft einflößen Fan. Wie überflüßig die 
aͤngſtliche Sorge von einigen ift, daß der 3 ngling 
in ber Schule etwas für feine künftige Lebensart 
lenfalld entbehrliches lernen möchte. Uebung der Sees 
lenfrafte fey mit allem, wad man faßt, verbunden; 
und Seelentrifte, die auf mehr als eine Art geuͤbt 
find, feyen auch ein Werf der jugendlichen Bildung. 
Das Lefen unfrer neueften wigkigen Schriften habe 
doch jenen Vortheil gemeiniglich in geringerer Maat 
Ä 3 
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oft mache ed die Gemüther von aller Anftrengung ber 
Seelenktaͤfte abgeneigt: "(fo eine fchlechte Empfeh⸗ 
lung dieß für den großen Haufen unferer Schriftftels 
ler it, fo beſtaͤtiget es leider die Erfahrung täglich 
anf Schulen und anf Academien) f. w. Unfere 
Schulen werden allerdings durch eine Menge nad): 
theiliger Umftände gedrückt, welche unfre Väter nicht 
kannten; wie vieles aber body bey dem allen durch 
Iandesväterliche Borforge, und durch Fleiß und ans 
gemefjne Geſchicklichkeit der Lehrer bewirket werben 
an, ift bas Pidagogiim zu Ilefeld ein redender 
Beweif ; auffer den verfchiedenen Vortheilen, die fich 
hier für die Jugend, die zu den academifchen Stus 
dien vorbereitet werden foll,. vereiniget finden, worse 
unter auch Entfernung bon Zerftrenung, genaue vas 
terliche Aufficht, befondere nach jebes Bedürfniß er- 
forderlicbe Unführung, gehören, fair fich daffelbe vers 
: fchiedener befonderen Bortheile, die zur Aufmunte⸗ 
“zung (der groffen Triebfeder der Schulanftalten! ) 
dienen, ribmen, auch felbft eines artigen Büchers 
vorraths, und der Austheilung von Büchern zu Pras 
mien, f. w. j 


Daris. 


Eloge hiflorique de M. Francois Quesnai par 

M. le Comte d’ Alban (Prince d’ Yvetot) Sec. edition 
aft U. 1775 bey Caillean in gros Octav und auf 100 
Geiten abgedrudt worden. Quesnai war in der That 
ein befonderer Mann, der befannter zu werden vers 
dienet. Er war 1699 auf dem Lande gebohren, und 
_ wurde, wie eds fcheint, ald ein Bauer erzogen, da 
‘er in feinem eilften Jahre noch nicht hat fchreiben 
und lefen finnen. Er legte fic) aber hernach fo fleißig 
auf die Wiffenfchaften, daß er griedhifch und laters 
eifch faft von fich felber erlernte, wobey A bis 20 
under 
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Stunden weit in einem Tage lief, blog um ein Bud 
u Eaufen. Den Ruhm habe er niemahld gefudt. 
ein Sieg über den Sylva fen unleuabar é er bers 
theidigte die wahre Frudt des Aderlaſſens, aber ers 
chöpfte bey weiten die Lehre vom Ab und Hinleiter 
ed Blutes nicht). Erwurde DoctorMed. zu Ponts 
amouffon. Cin Auszug feiner oeconomie animale 
(überhaupt (cried er weitläufig „ nennte feine Quels 
len nie, und blieb gar oft bey unbeftimmten Ausdrüfs 
fen). In den letzten Sjahren feines langen 2. bens 
Bere er gänzlich auf die Ausarbeitung feiner Theos 
rie bes Impots oder der Wiffenfchaft, alle Steurem 
billig und gerecht aufzulegen. Er ift der Urheber der 
jeßigen Lehre der Ephemeriften. Er erfand den Uns 
terfchieb der hervorbringenden Bürger, die aus der 
Erde einige Früchte ziehn, und der unfruchtbaren, 
der Künftler, die diefe Früchte in weiterm verarbeis 
ten. Gr drang darauf, alle mögliche Einſchraͤnkun⸗ 
gen im Landbau und in der Handlung aufzuheben, 
und alle Auflagen einzig aufs Land zu legen, wobey 
ed unbegreiflich ift, diejenige Claffe der Menfchen 
einzig befchweren zu wollen, die Hr. Q. im Grunde 
einzig begünftigt wiffen wolte. Cein tableau oeco- 
nomique wurde im Pallaft Ludwigs XV. und unter 
bem Schuße diefed Herren abgedrudt. Er vertheis 
Digte den guten Preiß der nothwendigen Waaren. Fr 
diefem Einne (chried er in der Encyclopadie die Artis 
fel: grains, fermier, und die Estraits des oecono- 
mies Royales de Sully. Zuleßt hat der Graf b’Alban 
feinen Beweiß angehängt, daß die Pradt allemabl 
und auch in Frankreich dem Staate fade, aud wann 
fie bem Reiche groffe Summen einträgt. Bald würde 
er und bereden, alles biefes Geld fey fein Nationals 
gewinnft: da einmahl der gröfte Theil bes Bolles 
dabey elend bleibe. 


Sa 
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In der Chirurgiſchen Schule diſputirte Michael 
Mos! unterm Hrn. P. Bordenave den 3 September 
1774: de abſceſſu abdominis Eſ ee ab erofione 
vermium. Nad) einer kurzen Beichreibung bed Mas 
gend und der Darme fimmt H. N. zu den Wahrs 
nehmungen. Einem Mägdchen brach ein Spulsurm 
durch .ein Gefchwär beym Nabel heraus. Bey einer 
Frau entftund ein großer Schmerz und ein Gefchwür, 
e6 dinete fic), und mit vielem Eiter Famen zwölf 
zunde Würmer heraus, und dann noch einer drey 

Tage fpäter: die Frau wurde aber. leicht geheilt. 
“An einem erfchoffenen Manne hat man etliche Wars 
mer lebendig ums Gekröfe herum irren geſehn, die 
die Därmer durdfreffen Hatten; der Mann hatte 

roffe Bauchfchmerzen erlitten. Zu Nancy hat Hr. 
M. nad) großen Schmerzen fechs Würmer aus. eis 
nem Gefdwire am Nabel fommen gefehn: und nach 
einem Wurmfteber Hat man, auf die Bermuthung 
. bdiefer Urfene bin, den Unterleib geöfnet,, und das 

Hebel ift leicht geheilt. Dieſe Defnung ift allemahl 

anzurathen, Doch mit dem Meffer, und nicht mit 
egenden Mitteln. Mit balfamifchen bittern 
der Fäulung wehrenden Mitteln und 
gehörigen Cinfprigen, heilen die 
Geſchwuͤre leicht zu, 
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mma, 
Göttingen. | 
on dem Buche über den einzigen Weg zur wabs 
ven Gluͤckſeligkeit, deſſen zweyte Ausgabe wir 
im vorigen Sabre angezeiget haben, bat der 
Herr geheime Guftigrath Pürter noch auf die Ofters 
meffe 1775. im Dieterichfchen Verlage einen Auszug 
geliefert, dem nod) eine Abhandlung von treuer Aus⸗ 
übung der Berufs: und Standespflichten, ale der 
täglichen Hauptbefchäftigung eines jeden Menfchen, 
vorgefett ift: beyded unter dem Titel: Etwas für 
alle Stände, und etwas zur täglichen Andacht für die, 
welche ihre Gefinnung damir übereinftimmend finden wers 
den, fo zufammen 126 Octav(eiten beträgt. 


Jene erftere Schrift iſt inzwifchen auch in einer 
franzöfiichen Pr pape erfchienen unter dem Titel’? 
La feule route au uprime bonbews, à la portte de 

¢ to 
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tout le monde par Mr. J. S. Putter — traduit de 
PF Allemand par G.1. LAvRILLARD dit FaLLor, 
Pafteur de l’eglife Frangoifeä Cleves, ‘Cleves chez 
G. C. B. Hofmann 1775. auf 76 Octavfeiten. Diefe 
Ueberfegung war aber nach der erften Teutichen Auss 
gabe verfertiget, und (don gröftentheils abgedruckt, 
ehe der DVerfaffer derfelben dem Hrn. ©. J. R. Nach⸗ 
richt davon gab,‘ der ihm darauf erft die zweyte Aus⸗ 
abe zufertigen fonnte. Die Ueberſetzung ift übrigens 
ehr deutlich und mit weit grifferer Genauigfeit ab: 
efaffet, ald man ed von jemanden vermuthen follte, 
er, wie Die Vorrede ergibt, erft kurz zuvor die Teut⸗ 
ſche Sprache erlernet hatte, . 


on : Widdelburg, 


Der gelehrte Hr. Kluit hat eine völlig neue Ers 
fldrung der 70 Woden Daniels unter dem Titel: Va- 
‚ticinium de Meflia dace primarium fiue explicatio 
LXX. hebdomadum Danielis auf 15 Bogen in Octav 
‚gegeben. Kritifche Unterfuchungen des Tertes, oder 
philologifche der Wörter und Redensarten, ftellt er 
gar nicht an: fondern nimmt den Tert bloß, wie man 
ihn gedruckt liefet, und bisher gewoͤhnlich überfegt 
‚hat: rechnet aber nur andere, Den Anfang der 70 
Moden feßet er in daffelbe Jahr, da Daniel diefe 
Erſcheinung hatte, und Cyrus die Rückkehr der Zur 
den erlaubte, und died beftätiger er, wiees dem Res 
‘cenfénten vorfommt, mit unumftößlichen Gründen: 
thr Ende, in das Jahr, da Ceſtius Gallus Serufae 
lem vergeblich belagerte.. alfo 602 Jahr nachher, Aber 
wie fol, wird man fragm, fiebenzig Jahrwochen 
602 Jahre feyn? es find ja 490! i8 rechnet nun 
"Hr. Ri fo, aber unter der eregetifchen Rechtswohl⸗ 
that, daf die Weiffagung eine en arithmetifchen 
Mäthfel (ey, dad erft durch Die Erfüllung verfläns- 
“. i 
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lich wird. Die 7 erſten Wochen ſind jede von zwey⸗ 
mal ſieben Jahren, alſo 98 Jahr, und gehen bis auf 
dad 32 Jahr Artaxerxis Longimani, Nehem. XIII, 
6. 7. da Stadt, Tempel, Gortesdienft, voͤllig wies 
der hergeftellet war, und der Canon geendiget wards. 
Die folgenden 62 Wochen find jede von 7 Fahren, 
ah 434 Jahr, und geben bis auf die Geburt Chriſti. 
De leute Woche enthält zehnmal fieben Jahr, und 
geht bis auf Ceſtii Galli Angrif auf Jeruſalem. Im 
ihrer Mitte ftarb Chriftus, der 35 Jahr alt ward. - 
Ob uns die Rechnung einleudtet? — — Das ifteine 
andere Frage, jeder Lefer kann fie beantworten. Aber 
Rr. Ki. meynt fie erwiefen zu haben, denn fonft trafe 
aniels Weiffagung nicht mit der Gefchichte zuſam⸗ 
men. Dads Auffallendfte bey der Gace ift, die [ons 
derbare Uebereinftimmung des Anfanges und Endes, 
oder der 602 Sabre, mit dem Verſuch des Hrn. Hofr. 
Michaelis über die 70 Wochen, der andern Lejearten 
folgete, die Weiffagung mit dem erſten Fahr Cyri ans 
fieng , den Beichluß des 25 Verſes gleich vor Ceftit 
Galli Ungrif anf Serufalem madte, und dann uod 
im 26ften und 27ften Vers in der letzten Woche dew 
gerade fieben Jahr daurenden iäbifchen Krieg fand: 
Yuf wahrhaftig fehr verfchiedenen Wegen find beyde 
von einerley termino a quo’ zu einerley term 
mino ad quem, und auf 602. Sabre anftatt 490. ge 
fommen. Herrn. Michaelis Schrift hatte Hr. KL 
wie er ©. 16. meldet, und auch aus der Sache felbfk 
fich geiget, vorher nicht gefehen. Welcher Weg num 
diedmal ber richtigere fey, der ber neuen Rechnung 
oder der Pritifchen Unterfuchung der Lefearten, und 
des Probierens, was aus ihnen für ein Refultat hers 
ausfommt, oder ob beyde geirret haben, mügen ans 
dere beurtheilen. Nur fonderbar, daß fie fich fo beym 
Unfang und Ende rencontriren, 
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Nod eine dreyfache Mantiffa hat bie Schrift, 
won der wir bloß den Titel feßen: 1) de anno Iu- 
daeorum iubilaeo, 2) de vitimo Chrifti pafchate 


‘-horumque computo , 3) de nupera lo, Iungii dif- 


fertatione Heidelbergica. 


Auch find 1775. nod auf einem einzelnen Bos 
gen addenda ad vaticinium Danielis de LAX. heb- 
domad. nec non admonitio ad Vir. Doft. gf. D. V. 
H. berausgelommen. ‘Er enthält Antworten auf ges 
wiffe, Herm Kl. in Holland gemachte, Einmwürfe, 
unter denen, wie man leicht denken fann, einer ift, 
obeine folche Art zu rechnen nicht willfürlich, und 
Her Hypothefe zu Liebe angenommen feyn möchte. 
Dies verneint Herr Ki. 


Wien. 


Infltuta facultatis medicae Vindobonenfis, cu- 
yante Antonio (L. B. de) Störk archiatrorum co- 
mite find zu Wien U. 1775. in groß Octav auf 59 
©. abgedrudt. Die jeßige Einrichtung: der mediciz 
nischen Faculedt zu Wien hat fie dem Hrn. v. Swies 
ten zu verdanken. Er begnägte fit nicht mit der ihm 
anvertraueten Aufficht auf dem medicinifchen Unters 
richt, er lad felbft täglich über die Inſtitutionen des 
Woerhaave, bis er bey überhäuflen Gefchäften diefe 
Benühung dem Hrn. Freyherrn bon Störk überließ. 
Die Anatomie zierte er auch mit fo genannten Praͤ⸗ 
paratis, die er aus Ruyſchs, Albinus und Lieberfühnd 
Steigerungen anfchaffen ließ. Zur Botanik berief 
er’ den durch feine amerikanische Reife fchon berühms 
ten Hrn. Jacquin, der aus Leiden gebürtig iff. Die 
Chirurgie wurde dem Hrn. Joſeph Jaus anvertrauet, 
ber in Paris Winflows und der berähmteften Wunds 
ärzte Borlefungen befucht hatte. Die Bebur sn ne 
eforge 
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beforgte er durch Hrn. Crangen, der auch die Phyſio⸗ 
logie lehrt: zwey Theile der Arsnenwiffenfcbaft, die 
eben nicht fo genau mit einander verknuͤpft ſcheinen. 
Er ftiftete für die Profefforen eine Witwenkaffe. Zus 
erft geht der Decan, der jährlich erwählt wird. Dann 
die fanferl. Leibarzte, bierauf die Profefforen, die 
zugleich kayſerl. Rathe find, deren keiner aber Rector 
nod Decanus werden Fann, auf daß nicht fremde. 
Sorgen fie von der Unterrichtung der Jugend abbalren, 
Man fiehet dabey auf die Freyheit der Meynungen 
und aud) auf die Verhütung aller Streitigkeiten und’ 
Guferenen unter den Lehrern. Die Borfchrift eines 
jeden Lehrers. Bey der Phyftologie find van Ewieten- 
und Haller vorgefchrieben. Die Candidaten werden 
zu dem praltifchen Krankenhaus zugelaffen, wo der 
Profeffor vor ihnen der Krankheit Natur und Urfache 
unterfucht, und die Grinde fie lehrt, warum er eben, 
Diefe Hilfamittel vorfchreibt, auch die verftorbenen 
Reichen Sfnen läßt: auch ift den Candidaten ber Zus 
trim zu den andern Krankenhaͤuſern in der Hauptſtadt 
offen. Man fordert bid zur Doctormürde fünf Jahre, 
und dann zwey Prüfungen. Der Lehrer der Chirurs 
gie [apt wechſelsweiſe einige gefchicktere Zuhörer im‘ 
den Leichen chirurgifche Handgriffe vornehmen, der 
fie dabey leitet und zurecht weifet, und ihnen die tids: 
thigen Belehrungen über die Zufälle giebt, die im 
Lebendigen entftehen könnten. Die chirurgifchen Pras 
fungen. Die Prifung der Apotheker. ie muͤſſen 
Iateinifch verſtehen, werden aber auf die Matrifel 
der Studenten eingefchrieben , und genteffen eben 
die Dorrechte. Much diejenigen, die fic) auf die Ges 
bartébhilfe legen, und die angehenden Hebammen, ' 
miffen nach) dem erhaltenen Unterricht fic fcharf pris 
fen laffen, Wann dabey, und überhaupt bey einem 
Examen, dem Gandibaten eine Stimme mangelt,“ 
" 3 v 
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fo muß-er noch ein oder zwey Sabre lang feine Stus 
dien fortfegen, ehe er fich wieder zur Annahme mels 
den kaun. . Die aufjerordentlichen und andereLehrer. 


Bf. 7 


. Ben Barbie ift A. 1775. in gr. Oetav fauber abges 
druckt: diff. fur cette penfee, quelles font les causes prin- 
cipales delamort d’un auffi grand nombre d’enfants et 
quels font les prefervatifs les plus fimples pour leur 
conferver la vie, auf 128 ©. Der Berfafler war 
Jaques Ballerferd, ein Eitoyen de Geneve (und Bund; 
arzt , der in jungen Sabren geftorben ift Er hat das 
mit den Preis erhalten, den die f. & Akademie zu 
Mantua A. 1772. auf diefe Aufgabe geſetzt hatte, 
und brefe Afademie, die fonft keine Preisfchriften 
in fremden Sprachen annimmt, bat. fie Überjeßen 
laffen, auf dag fie gekrönt werden könnte Neues 
und Beſonderes wird man indeffen vergebens fuchen, 
fondern eine um etwas gemäßigtere emilifche Lehre. 
Die Urfachen der vielen abfterbenden Kinder: die anz 
gebobruen und von den Eltern geerbten Schwachheis 
ten und Uebel. Die Vorforgen , die den ſchwangern 
Frauen anguratten find: fie follen ſich Eeinen freyen 
Gebrauch des Weins, und nod) weniger der geiftigen 
Getränke erlauben. Sede Mutter follte ihr Kind ftile 
Yen zu ihrem und des Kindes Beſten, und die meiften 
Kinderkranfheiten kommen von den gemietheten Am: 
men. Etwas von derfelben Auswahl und ihrer Lez 
bensart. Mr. B. glaubt, rothe Haare feyen mit eis 
ner fauren Milch begleitet. Wider die Windeln und 
das Wickeln, fie hindern bas Athembolen, und es 
ebe keine Krankheit, die nicht von Windeln entftehet. 
ider dad Wiegen, welches Hr. B. nur fehr gelinde 
erlaubt. 
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erlaubt., Allerley Vorforgen, aud} daß man daß 


Kind nicht hinter den Borhangen halte, die Luft fey 


ihnen fehr gefund. Man entwöhne allzu früh die 
Kinder; und wider den Brey, der, mann man je 
Bren haben wollte, aus gefeimten : Getreide ges 
macht werden folte. Ein Rath durch die Pfarrer 
die Müster in ihren Pflichten für die Geſundheu der 
Kinder unterrichten zu laffen. mg bis roten Mow 


‘nat zu entwdhnen, fey viel zu voreilig. Wann die 


Mutter nicht faugen fann, fo koͤnne man die Rubs 
milch verfuchen. Wider die Nahrung aus dem Ges 
wäcdßreihe, die Hr. B. erft erlaubt, wann dads 
Kind nunmehr genugfames Fleife zu fic nimmt, 
Das Lob des Falten Wafers nach Tronchin’s Rath. 
Niemals folle man ftarte Mittel bey den Kindern ans 
wenden, noch fie allzu geſchwind heilen wollen. Das 
Spielen und Vergnügen fey ihnen hoͤchſt heilfam. Wis 
der die Schniirbrifte. Bom Salap etwas ald einer 
guten Nahrung. Hr. B. weiß aber nicht daß fie im 
allen Buͤſchen wicht. Zu Genf fey das mittlere Les 
ben 36 Jahre. Die Schädlichkeit, ein Kind zum alls 

zu ‚gefchwinden Laufen zu zwingen, | 


Utrecht. 


Bey van ber Beer ift A, 1774. in groß Octav 
auf 51 Seiten abaedrudt: Verhandeling van de See 
fio Caefarea of Keizers [neede, Der Berfafler 2. 
J. Koedyf, ein junger Wundarzt, der diefe Probe hat 
abdrucken laffen, ebe daß er ald Obermeifter nach 
Oftindien abgegangen iff. Die Urfachen, die zum 
fanferliden Schritt uns bewegen finnen. Hr. Sas 
batier, Ddeffen Schüler Hr. K. zu fenn fchemt, hat 
thm erzählt, wie eine faft gefund fcheinende, aber 

mit 
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mit einer Gefchwulft behaftete, Fran plöglich in den 
Geburtöndthen wie ein Schnappen_ ver(pirt habe, 
worauf ein heftiger Schmerz gefolget fey, die 
Wehen aber aufhörten, und die Geichwulft verſchwand. 
Man dfnete die Leiche, und fand das Blut in den 
Leib ausgegoffen, und die Trompete zerriffen, aus 
welcher dad Kind gelommen war. Jn diejem Falle 
hätte auch der Kayferfchnitt nicht geholfen. Cin ans 
dered mal wurde Hr. Gabatier wiederum zu einer ° 
Sterbenden gerufen, die an der linten Seite des 
Bauches dicker gewefen war, aber nunmehr nad 
neuen heftigen Schmerzen war diefe bidere Stelle | 
verfchwunden. Es war eben and) vieles Blut in den 
Leib ausgetreten, und die eine Trompete zerriffen; 
aber.diejes mal fand Hr. ©. feine Leibesfrucht. "Hr. 
Koedyk hofft, uns Zeichen einer zerriffenen Trompete 

eben zu können. Die Schwangerſchaft muß nicht 
Aber fünf Monat gedauert haben, denn wann bie 
Schwangerſchaft bis zum achten Monate gedauert 
hätte, fo ware zu vermuthen, daß die Mutter ges 
borften ware, Es muß ein heftiger Schmerz fic) ges” 
zeigt haben, Die gewejene einfeitige Geſchwulſt vere 
ſchwunden, und der ganze Baud) überhaupt einges 
fallen fenn, die Frau muß eine gelinde Wärme im 
Leibe gefühlt haben, der Puls ſchwach feyn u. f. f. 
Die lebten Zeichen find gewiß auch bey einer Zerreifs 
fung der Mutter vorhanden. Man miffe den Kays 

ferfohnitt nicht unternehmen, bie die Wafer 
von fic oe geiprungen 
eyen. 
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27. Stuͤck. 
Din 4. Mart. 1776. 
nm. Bittingen · 


PE Lit zeigen Heute die Borlefungen der Öffentlis 
| chen und Privatlehrer auf der Hiefigen Unis 
verfität nach ber Drdnung ber Difeiplinen an. 

Der Anfang derfelben ift in dem öffentlichen Lection 
catalogo auf den 22 April angefeyt worden, ... , 


Wiſſenſchaften überhaupt. 


Die Fönigliche Socierär der Wiffenfchafter Halt 
ihre Derfammlutigen in dem Öffentlichen Winteraudis 
rorio gewöhnlidy am erften Sorinabende in jedem Mos 
nathe, Nachmittags von 3 Uhr an. Gre fieht in 
Denfelben diejenigen unferer Mitbürger mit Vergnis 
gen, welche den darinn zu haltenden Vorlefungen 
beyzuwohnen Luft haben, | _ 

| Db Die 
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Die Fönigliche deutſche Befellfehaft verfammelt fich 
emeiniglich ‘alle vierschn Tage hes Sonnabendd vow 
a bis 3 Uhr th dem Öffentlichen Winterauditorio, und 
erlaubt daben allen Freunden der fchönen Wiffenfdafs 
ten den Zutritt. 

Die Univerfitärebibliochef wird alle Tage geöffnet, 
Montagd:, "Piensta 8, Donner$tagé und a entags 
von I bis 2 Uhr, Mittemocens und Sonnatend& 
aber von 2 bis 5 Uhr, Auf.der Bibliothek ſelbſt wers 
den einem Jeden bie Bücher gegeben, die er verlangt; 
wer.aber Bücher aus derfelben zu leihen winfht, giebt 
eirien Zettel darüber, den ein hiefiger Profeffor uns 
gerfchrieben Hat. - 


$Einzelne Wiſenſchaften insbeſondere. 
Gottesgelahrheit. 
Die Slaubenslehre traͤgt Hr. Conſiſtorialr. Walch 
und Hr. D. Miller um 8 Uhr var, 
Die dogmatiſch⸗praktiſche Theologie wird Hr. D. 
Leß Montags, Dienstags, Donnerstags und Freya 
tags um 8 Uhr vorträgen. 
Die eheoloyifde Moral lehrt Hr. D. Leß fünfmal 
in der Woche um 5 Uhr; die vornehmften Lehren ders 
felben ‘aber, fir diejenigen, welche ‚nicht Theologie 
ftudiren, trägt eben derfelbe Mittewochens und Son 
nabends um 8 Uhr öffentlich vor . | 
Exregetiſche Vorlefingen über das alte Teftament. 
gr: Prof. Koppe erklärst um 11 Uhr die fünf Bücher 
ofe ,. Hr. Hofe. Michaelid um 10 Uhr den Fefaias, 
das Stic vom 2obis zum 36 Kapitel audgenommen, 
welches er in dres Stunden wöchentlid) um 6 Uhr in 
feinen Öffentlichen Borlefungen erklären wird. 
Ueber das neue Teftamenr, Die fogenannten fathos 
lifchen Briefe wird Hr. Prof, Koppe öffentlich um 4 Ube 
. tends 
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Dienstag und Freytags, und privatim täglich um 
Uhr Paulli lleinere Briefe erklären. Hr. Hofe, 
Michaelis erklärt um 9 Uhr den Brief an die Roͤmer. 
. Die Cheraftere der in der Apoftelgefchichte vor⸗ 
fommenden Perfonen wird Hr. D. Miller in feines 
Öffentlichen Vorlefungen dreymal in der Woche ure 
a Uhr nach) der Gefchichte und Moral unterfuchen. 
- , Die ältere Birchengefchichre lehrt Hr. Eonfiftoriale, 
Wald um 11 Uhr nad) feinem eignen Handbuche — 
- Die Uebungen im Predigen werden unter Hm. D. 
Leß eꝛuſſicht auf die gewoͤhnliche Weiſe fortgeſetzt 
werden. | 
Ueber die Somilerit und Paſtoralklugheit left Hr. 
D. Miller um ro Uhr, nad) feiner Unleitung zur wets 
fen und gewiffenhaften Verwaltung des evangeliſchen 
Lehramtes. 
Das evangelifthe Rirchenrede trägt Hr. Confiftos 
rialr. Walch Montags, Mittewochens und Freytags 
um 7 Uhr dffentlid vor. 7 
raminir: und Difpurirübungen veranftaltet gleiche 
falls Hr. Confiftorialr. Wald privatiffime um 4 Uhr. 
Im theologifchen Reperentencollegio wird Hr. M. 
Meftler die curforifchen Borlefungen über die beyden 
Bücher Samueld halten. Aehnliche Arbeiten werben: 
von dem demnächft zu ernennenden zwenten Repetens 
ten Über den Matthaͤum und Marcum gehalten wers 
ben, beyde dreymal in der Woche von 122. Solte 
wiederum ein Eraminatorium über Die Dogmatik vers’ 
langet werden, fo ift diefed dem Hrn, Eonfiftoriale, 
Walch gehörig anzuzeigen, 


Redhesgelabrebeit. | | 


Die juriftifche EncyPlopädieträgt Hr. Seh. Juſtizr. 
Patter vom 10 is zum 37 Aprilum 8 und umg Ube pris 
Yatim vor, 
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.Die Geſchichte des geſammten Rechte trägt Hr. 
Hofr. you Selhow um 2 Uhr nach feinem eignen 
Handbuche vor. —. | 

Die: Alterchümer des .römifchen Rechte lehrt Hr. 
Prof. Spangenberg nach dem Handbuche des Hrn. 
Hofr. von Selchow um 2 Uhr, , | 

Die Inftinutionen.. erflären Hr. Beh. Fultizr. 
Böhmer nach dem Heineccius, der ältere Hr. Hofer. 
Becmann nach eben demfelben, fo wie and Hr. D. 
Bellmann., ſaͤmmtlich um 11 Uhr. Hr. D. Willich, 
fe wie or. Doetorand Gerke ift erböthig, fie privas 
iffime zu lefen, und aud Examinatoria darüber ans 
zuftellen. Eure . 7 

Ueber den fogenannten Heinen Struv lefen um 7 
Uhr Hr. Prof. Spangenberg und. Hr. D. Bellmann. 
Privatiffime darüber zu lefen ift Hr. Doctoraud Gerke 
erböthig, der aud) darüber.eramintren will. 

. Die. PandeFren tragen nach. dem Böhmerifcben 
Handbude vor; Hr. Hofr. Meifter um 8 und um Io 
Mrs der. ältere Hr. Hofr. Bermann in eben den 
Stunden und nod aufferdem Montags und Sreytags 
um 1. Uhr, und um 8 und um Io Uhr Hr. O. Belle 
mann..; Privatiſſime erbietet fih Hr, Doctorand 
Gerke darüber zu lefen. 

Sa der Erklärung fchwererer aus den Pandekten 
hergenommener Gejeze wird der jüngere Hr. Hofr. 
Becwann Öffentlich Donnerstag um c Uhr die Ans 
wendung der Hermeneutik auf die Rechtögelahrheit 
ei CH. . Yan nn , 
zeis Die Lehre vom Interuſurio traͤgt der ältere He, 
Hofr. Bermann Dienstagd um 1 Uhr Öffentlich vor, 
nach mathematifchen Gründen und den Vorfchrifien 

der Rechte. 

Zu einem privatiffime zu haltenden raminatos 
tio über, die. Pandekten find Hr. Prof, Spangenberg, 
Hr. D. Bellmann, Hr. D. Richard, Hr. D. Wils 
lich und Hr. Doctorand Gerke erbötig. Das 
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Das Fanonifche Reche lehrt der jüngere Hr. Hofe, 
Decmanı um 9 Ubr nach dem Böhmerifchen Hands 
ude | 


che. | 
Das Lehnreche trägt Hr. Geh. Juſtizr. Böhmer 
nach der. Dritten Ausgabe feines Handbuches um 3 
Uht, Hr. Prof Riccins nach dem Maſcov um 7 Ube 
und der jüngere Hr. Hofr. Becmann um 11 Ubr nach 
dem Handbuche des Hen. Geh. Juſtizr. Boͤhmers 


vor. 
Das peinliche Reche wird vom Hrn. Hofr. Meifter 
: tach feinem eignen Handbuche um 3 Uhr vorgetragen. 
Das deurfche Sraatoredhe lehrt Hr. Hofr. vow 
Seldow um 11 Uhr nach feinem eianen Handbuche. 
Das deutfche Privarrechr trägt Hr. Prof. Riccius 
nad) dem Cifenbart um 11 Uhr, und Hr. Hofr. vom 
Selchow nach feinem eignen Handbude um 9 Uhr vor, 

' Die Gefchichte und das Staatsrecht des Braung 
ſchweig⸗ Lüneburgifchen Gaufes kehrt Hr. Hofr. vow 
Selchow um 7 Ur. | 
Das jetzige europäifche Befandren= und Völfers 

recht wird Hr. Doctorand Neyron in franzöfifcher 
Spradye nach eignen Otctaten um. 8 Ubr vortragen. 

Die Lehre von den Blagen tragen ber ältere Hr. 
Hofr. Becmann und Hr. Prof. Elaproth, beyde nach 
dem Böhmertichen Handbuche um 7 Uhr vor, 
- Den Reichsprocef lehrt Hr. Geb. Juſtizr. Pütter 
Sffentlig Montags, Mittewodens und Freytags um 


hr. 

Den poffefiorifhen Proceß erbietet fic) Hr. Oe 
Ricard privatiifime zu leſen 
- + Prakriiche Vorkfungen: Hr. Geh, Zuftizr. Pitter 
Halt fein Praktikum an abwechfelnden Tagen mit dem 
Reichsproceſſe um 9 Uhr. Hr. Prof. Claproth hält 
das Relatoruun Dienstags, Donnerstags und Sons 
nabends um g Ube und Bad procefiuale prafticum 
um 10 Uhr nach feinen eignen Handbuͤchern. Hr. D. 

u Dd 3 ' Bell⸗ 
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Bellmann ift erbötig ein practicum procefluale ela- 
boratorium über ein beliebiged Handbuch privatifs 
mie zu halten. Auch Hr. Doctorand Gerke tft bereit, 
leitung zur gerichtlichen Praxis zu geben und inde 
Befondere wirklich gangbare Proceffe unter feiner Auf⸗ 
fücht führen zu laffen. 

Ein extraiudiciale prafticum ließt Hr. D. Wils 
lic) privatiffime, worinn nicht nur die Theorte der 
auffer Gerichte vorfommenden Handlungen vorgetras 
gen, fondern auc Ausarbeitungen gemacht werden. 

Difputirbbungen in einer beque Stunde wird 
Hr. Seh. Juſtizr. Böhmer und br. Dror. Spangens 
berg halten. 


Arzsneygelabebheic. 


Zur mediinifchen Buͤcherkenntniß wird Hr. Prof. 
Blumenbach.in feinen Öffentlichen Vorlefungen Mons 
tags und Donnerstags Abends um 6 Uhr uad Hrn. 
Prof. Murrayés enumerat, libror. praecip. med. arg. 
Anleitung geben. 

Eine medicinifhe Encyklopaͤdie nebft Anleitung 
gum Studio der Urzueygelahrheit. trägt Hr. D. Fager 
privatiffime nach Boerhaavens methodo dilcendi me- 
dicinam um 8 Uhr vor. 

Die wedicinifhen Inftitutionen lehrt Hr. D. Bos 
gel.um 8 Uhr nad dem Heifter. 

Die Ofteologie trägt Hr. Prof. Wrisberg nach 
dem Böhmerifhben Handbuche um x1 Uhr Mitewos 
ens und Sonnnbends vor. 

Die Phryfiologie lehrt gleichfalld Hr. Prof. Wriss 
berg um 3 und um ı Uhr nad dem Haller, und ers 
läutert fie durch die anatomifchen Präparate. 

-- Don der Verdauung der Speifen redet aud Hr. 
Prof, Weisberg in feinen Öffentlichen Vorlefungen. 


Die 
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Die allgemeine und befondere Krankenlehre wird 
Hr. Prof. Baldtuger um 9 Uhr vortragen. Auch ung 
9 Uhr lehrt Hr. Prof. Richter die Pathologie nach dem 


Ganbius, und um zo Uhr privatifitme nach eben. 


bemielben Hr. D. Jager. Hr. Prof. Blumenbach 
trägt die Pathologie durchgehende mit Beziehung auf 
die Phyfiologie um 9 Uhr vor. Die befondere Kranz 
' tenlehre wird Hr. Prof. Stromeyer um 8 Uhr viermal 
in der Woche vortragen. | 

Die BoraniF lehrt Hr. Prof. Murray fünfmal 
die Woche um 7 Uhr nach der Linneiſchen philofophia 
botanica und dem fyftema vegetabilium. 

Botaniſche Spatziergaͤnge halt Hr, Prof. Murray 
Sonn:bende von 2 Uhr an, and Hr. Prof. Gmelin 
Mittewochens von 4 Uhr an, Öffentlich. 

Die Pbyfiologie der Pflanzen wird Hr. D. Wes 
ber nach eignen Dictaten pringtiffime vortragen. 

Die Pharmacie trägt Hr. Prof. Murray um 10 
Uhr viermal in der Woche nach dem Retz vor, fo daß 
er die Dorforiften dis würtenbergifchen Apotheferbus 
es erläutert und allerwaͤrts andere nügliche Arzney⸗ 
mittel binzufüget. Hr. D. Vogel lieft die Pharmacie 
privatifiime in einer beliebigen Stunde nach dem würs 
tenbergifchen Apothekerbuche. 


Zu einen raminatorio und Difputatorio über 


die einfachen und zufammengefegten Arzneymittel grbies 
tet fh Hr. D. Weber als zu einem Privarifjimo. 
Die Leperimencalchemie zeigt Hr. Prof. Gmelin 


um 9 Uhr, die theoretiiche Chemie lehrt ex viermal in ° 


der Wode um 4 Uhr. 

Prafrifdhe Vorlefungen: Hr. Prof. Baldinger ers 
Hart um 4 Uhr ded feel. Vogels Handbuch. r. 
Prof. Richter lieſt den zweyten Theil ſeines Prakti⸗ 
kums von den chroniſchen Krankheiten. 

Diie Bunt Recepte zu ſchreiben lehrt Hr. Prof. 
Baldinger öffentlich. Auch oe Prof. Stromeyer giebt 
04 um 


a 
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um 9 Uhr Mittewodens und Gonnabends Anleitung 
zum Receptfchreiben. — nt 

> Das Rlinikum wird Hr. Prof. Baldinger dffents 
fic) um ı Ube fortfehen und des Abends mit feinen 
Buhdrern bie Kranken befuhen. Hr. Prof. Stros 
meyer wird gleichfalls fein Klinifnm wieder anfangen. 

Die Chirurgie lehrt Hr. Prof. Richter dergeftalt, 
Daß er um 11 Uhr die medicinifche Chirurgie vortragt, 
um 3 Uhr aber fid) mit den Operationen befdaftigt. 
Die Gebammentunft trägt Hr. Prof. Wrisberg 
nad dem Röderer um 2 Uhr vor, und in dem Acs 
couchırhofpital werden die gewöhnlichen Uebungen 
fortaefeßt. 

Was noch von der Dide zuruͤck ift, wird Hr. 
Prof. Richter Hffentlidy Mittewochens und Sonnas 
bends um 11 Uhr vortragen. 

Mon auserlefenen medicinifchen Gegenftdnden, 3. 
E. den Würmern des menfchlichen Körpers, den Gifs 
ten, dem Einimpfen der Blattern, redet Hr. Prof. 
Murray in feinen Öffentlichen Vorleſungen Mittewos 
dens und Sonnabends um ıı Uhr. 

‚Die gerichtliche Arzneygelahrbeit erbietet fih Hr. 
D. Jager privatiffime nad) dem Ludwig um 2 oder 
um 5 Uhr vorzutragen , fo wie er auch die Stunden 
zu feinen übrigen Privatiffimis zu ändern erbötig ift. 

Difputstoria und Lraminatoria über die verichies 
denen Theile der Medicin iſt Hr. D. Weber erbötig 
privatiflime zu veranftalten. 

Die vieharzneykunſt trägt Hr. Prof. Erxleben 
um IL Uhr vor. 


Weltweisheit. 
Die Befchichte der Welrweisheit wird Hr. Hißs 


mann nad) feinem eignen Entwurfe fünfmal in der 
Woche um 7 Uhr vortragen, Gini 
ine 
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Eine allgemeine @inleitung in die gefarpimte Philos 
fophie trägt Hr. Prof. Hollmann Mittewochend und 
Sonnabends um 9 Uhr Öffentlich vor. \ 

Eine philoſophiſche encyclopädie mit einer Unlets 
tung zur Kenntnif der beften philofophifchen Schrifs 
ten wird Hr. Hifmann in einer feinen Zuhörern bes 
quemen Stunde privatiffime vortragen. 

Die Logi? leprt Hr. Prof. Hollmann viermal in 
der Woche um 9 Ubr, der jüngere Hr. Hofr. Bees 
mann um Io Uhr nach dem Gorvin und Hr. Hißmann 
um 4 Uhr entweder nad dem Lehrbuche bed Hrn. 
Prof. Feders, oder nach bed feel. Neimarus Vers 
nunftlehre. ; 

Die Mmetaphyſik trägt Hr. Hifmann nach dem Fes 
deriſchen Lehrbuche um 9 Uhr vor. 

Die Logif und Meraphyfit zufammen trägt Hr. 
Prof. Feder um 9 Uhr fehsmal in der Woche vor. 

Die nerürliche Theologie wird Hr. Conftftorialr. 
Wald öffentlich Dienstags und Donnerstags am 7 
Uhr nach) feinem eignen Entwurfe vortragen. 

Die Piychologie wird Hr. Prof. Meiners privas 
tiffime in einer feinen Zuhörern bequemen Stunde — 
vortragen, 
us Die Aeſthetik lehrt eben derfelbe Morgend um 7 
r. 

Diſputiruͤbungen auſſer den bereits angezeigten 
haͤlt Hr. Prof. Feder oͤffentlich Mittewochens und 
Sonnabends um 7 Uhr über paͤdagogiſche Gegenſtaͤnde. 
Auch Hr. Prof. Meiners tft erbötig Öffentlich Difpus 
tirübungen zu veranftalten. 

Das Vaturrecht nebft vorangefchickter allgemeis 
ner praktischer Philofophie lehrt Hr. Prof. Feder um 
4 Uhr fünfınal in der Woche, 

‚Die philoſophiſche Moral wird Hr. Prof. Feder 
Öffentlich Montags und Donnerstagé um 6 Uhr vom 
agen. 


Db 4 Die 
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| Die Politir wird Hr. Prof. Schlözer nad) vor: 
ausgeichichten Anfangsgründen des reinen Naturrechs 
ted und der allgemeinen Politif um 11 Uhr vortragen. 

Die Pädagogik wird Hr. D. Miller dreymal in 
Der Woche Öffentlich lehren. : Hieber gehören auch 
Hrn. Prof. Febers vorher angezeigte Difputirs 
übungen. 

Zur nhyfilchen Bücherfennmig wird Hr. Prof. 
Büttner Öffentlich Anleitung geben. 

Die sErperimentalphyfit lehrt Hr. Hofr. Kaftner 
fünfmal in der Wode um x Uhr nach Hrn. Prof. 
E ziebend Anfangsgruͤnden der Natarlebre. Hr. Prof. 
Beckmann lieſt dic Erperimentalpbyfit um 2 Ube 
fehömal in der Woche, meiftentbeild nach Hrn. Prof. 
Hollmanns Handbuche, doch fo, daß er fie im Soms 
mer endiaen wird, ; 

Den zweyten befondern Theil, oder bie Phyſik 
der drey Nasurreiche trägt Hr. Prof. Errleben fünf: 
mal in der Woche um 5 Uhr als eine allgemeine vias 
surgefhichte unter Vorzeigung der Naturalien vor. 
Hr. Prof. Gmelin lehrt die Naturgefchichte um 2 Uhr, 
Hr Prof. Blumenbach um 5 Uhr nah Hrn. Prof. Erx⸗ 
lebend Handbuche und dem Linneifchen Syfteme, 

Die Vaturgefchichte der Thiere trägt Hr. Prof. 
Büttner vor. | 

Die botaniſchen und chemifchen Vorlefungen haben 
wir [don bey ber. Arzueygelahrheit berührt. 

Die Aandwirthſchaft trägt Hr. Prof. Beckmann 
um 4 Uhr nad der neuen Auflage feines Handbuches 
bor und zeigt die dahin gehdrinen Gewächfe und ihs 
ren Bair im bfonomifden Garten. In eben der 
Stunde wird auch Hr Prof. Erzleben Die Landwirths 
ſchaft praktifd vortragen. 

Ueber die einheimifchen Baume und Stauden wird 
Hr. D. Weiß in einer beliebigen Stunde nad Anleis 
tung feiner Forſtbotanik privatifjime Vorlefungen als 

CN. . er 
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Der vieharzneykunſt haben wir bey der Arzney⸗ 
gelahrtheit erwähnt. 

Die Bennenif und Befchichte der ameri¥ani(chen 
Waaren wird Hr. Prof. Beckmann in feinen dffentlis 
chen Vorlefungen Mittewochens um 11 Uhr beybringen. 


Mathemwmatik. 


Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofr. Kaͤſtner 
fünfmal in der Woche um 4 Uhr; Hr. Prof. Meiſter 
um 10 Uhr; in eben der Stunde Hr. Prof. Beckmann; 
in einer noch nicht beflimmten Stunde Hr. Prof, 
Lichtenberg; um 10 Uhr Hr. Prof. Erzleben; um 2 
Uhr Hr. Mag. Eberhard entweder nad) Wolfs ober 
Hrn. Hofr. Käftuerd Anfangsgränden und Hr. Mag. 
Mayer um 10 Uhr nach dem Käftnerifchen Handbuche. 

Die Analyfie wird Hr. Hofr. Käftner lehren, 
-wenn man fich megen der Stunde mit ihm verabredet. 
Hr. Prof. Lichtenberg lehrt die Algebra in einer deme 
Nacht anzuzeigenden Stunde, Hr. Mag. Mayer die 
Analyſis endlicher Griffen nad Hrn. Hofr. Laftners 
Anfangsgründen um 3 Uhr; die Analyfis bes Unends | 
lichen tft er erbötig privatiffime vorzutragen. Ä 

Sonft erbietet fid) aud) der Ältere Hr. Hofe . 
Becmann in den verfchiedenen Theilen ber Mathemas 
til privatiffime Unterricht zu ertheilen. 

Die angewandte Matbematit wird Hr. Hofer. 
Käftner lehren, wenn man fich wegen der Stunde vers 
einigt. Auch Hr. Prof. Meifter trägt fie in einer bes 
quemen Stunde vor. 

Ueber Scheffers Bud) de Graphics lieft He. Prof. 
‚Meifter öffentlich. 

Das Selomeffen lehrt gleichfalls Hr. Prof. Meifter 
um 5 Uhr, Hr. Mag. Eberhard fräh um 6 Ubr, und 
Hr. Mag, Diayer Abends um 6 Uhr. 
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» Won der Bewegung des Waſſers und den Waſſer⸗ 
raͤdern wird Hr. Hofr. Kaͤſtner dffentlidy Montags und 
Donnerstags um7 Uhr handeln, nach feinen Anfangs⸗ 
gründen der Hydrodbynamif. - 

Die Höhere Mechanik ift Hr. Mag. Mayer erbötig 
privatiffime vorzutragen, 

Den Gebrauch der aftronomifden Tafeln erklärt 
eben derfelbe um 5 Uhr. 

Die buͤrgerliche Baukunſt trägt Hr. Prof. Mets 
fier um 8 Uhr, und in eben der Stunde Hr. Mag. 
Eberhard über Penthers Collegium architeCtonicum 
wor. Hr. Oberbaucommiſſ. Muͤller lehrt um 8 Uhr 
Die Kunft Riffe zu machen, um o Uhr die Theorie der 
Baukunſt, um 10 Uhr die Kunft Haushaltungs- und 
Landgebdude und um 11 Uhr die Kunft Stadt: und 
Öffentliche Gebäude anzulegen, nach feinen gefchriebes 
neu Tehrfäßen. In den Äbrigen Theilen der anges 
wandten Mathematik ift er erbötig bed Nachmittags 
privatiffime Unterricht zu ertheilen. 

Die Briegsbaufunft lehrt Hr. Prof. Meifter um 
ZI Ubr. Hr. Mag. Eberhard trägt fie nach ben bes 
fen Muftern der Fraujofen, Hollander und Deut⸗ 
{chen nebft dem Angriffe und der Vertheidigung dev 
Heftungen um 9 Uhr vor. - 

Die Artillerie und Seuerwerkerey lehrt gleichfalls 
Hr. Mag. Eberhard um ro Uhr. 


Geſchichtkunde. 


Die Univerſalhiſtorie trägt Hr. Prof. Schloͤzer 
nach feinem eignen Handbuche um 4 Uhr vor. 

Die Befchichte der europäiichen Staaten und Reiche 
wird Hr. Doctorand Neyron auf befondere Erlaubniß 
nad) dem Uchenwallifhen Handbuche um 5 Uhr 
vortragen. / _ 

Die deurfche Reidhebiftorie trägt Hr. Geh. Juſtizr. 
Däkter um 3 Uhr vor. Die 
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Die gefammte Geographie wird Hr. Hofe. Gate 
terer nach feiner neuen Methode nicht nur um rollbr,- 
fondern auch auf befonderes Verlangen um ı Uhn 
lehren. Hr. Prof. von Colom lehrt den Gebrauch der 
kuͤnſtlichen Erdfugel und die Geographie, beſonders 
son Deutfchland. 

Dre Diplomatit trägt Hr Hofr. Gatterer In deri 
Serien um g,. 11 und ı Uhr; in dem Sommerhalbens 
jahre ſelbſt um 11 und 5 Uhr vor. ag 

Die Chronologie, Geraloi# und Vumismatik [ehrk 
Hr. Hofr. Gatterer privatiffime in den gewöhnlichen 

.. Die Geraloi€ indbefondere lehrt Hr. Prof. vow’ 
Eolom. Fr Ä ZB 
. Die Searifti? lehrt He. Prof. Schlözer nach bere 
Achenwall um z Ube. u 

Zur Belehrtengefchichrer die allgemeine Einleitung 
dazn trägt Hr. Prof. Diese Gonnabends um 8 Ube 
öffentlich vor. Privatim viermal in der Woche un! 
4 Uhr erzählt er die neuere Litrerärgefchichte vom xs 
Jahrhunderte an bis auf unfere Zeiten, a 

Die Birhengefhichte ift bey der Gottedgelahyhett, 
Die Gefchichre der Rechte bey der Rechtögelahrheit, dte 
philofophifdye Gefdyidyte bey ber Weltweisheit, und ie’ 
Naturgeſchichte bey der Phyſik angezeigt worden. 


‚Philologie, Kritik, Alterthümer 
und ſchoöne Wiſſenſchaften. ' 


Die Anfangsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache fie 
diejenigen, welche nod) nichts davon wiſſen, lehrt 
Hr. Hofr. Michaelis dreymal in der Woche um 6 Uhr⸗ 
und verbinde: damit das analytiſche Leſen eines Theta 
les der Spruͤchwoͤrter Salomons. Hr. Prof. Eyring 
lehrt bad Hebraͤiſche um 3 Uhr. Hr. Mag. Diede⸗ 
richs erflart die hebräifche Grammatié um 3 Ube, nit 

oo. epge⸗ 
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beygefügter theils analytifder, theilé curforifder Crs 

Härung der Bücher der Könige, und erbietet fich fonft 
zu Privatiffimis im Hebräifchen. 

Das Arabifche lehrt Hr. Hofer. Michaelis nach 
feiner Grammatik und einem Theile feiner arabifchen 
Chreftomathie um ı Uhr. Auch Hr. Mag. Diederids 
aft bereit privatiffime darinn Unterricht zu ertheilen. 

Das Sprifche lehrt gleichfalls Hr. Mag. Diedes 
rics um 6 Uhr nad den Michadifchen Lehrbüchern 
und Erpenii forifchem ‘pfalter. 

Diie vorleſungen Aber das alte und neue Teftament 
find unter der Gotteögelahrheit angezeigt worden. 
Mody gehören hieher Hrn. Prof. Eyrings Vorlefungen 
Aber die Gefchichte des Bibeltextes, der Ueberfegune 

pund der Erklärungen deffelben um 4 Uhr, und 
rn. Mag. Diederichs Borlefungen über die Kritik 
des alten Teftamentes um ır Ubr. 

Vorleſungen über die griechifche Sprache und gries 
chiſche Profanfcribenten: Hr. Hofe. Heyne hot die Mits 
glieder des philologifchen Seminars im Crflaren eines 
oder des andern Trauerfpield von Gopbhofles, und 
abwechfelnd im lateinifch reden und fchreiben. Hr. 
Prof. Kulenkamp lieft Öffentlich einige Komödien des 
Mriftophanes und trägt privatim eine philologiſchkri⸗ 
tifche Geſchichte der griechifchen claffifchen Schrifts 
fteller vor, Ueber einige griechifche Traueripiele und 
ein lateinifched von Seneca, welche fich in der Noua 
chreftomathia tragica graeco- latina befinden, die 
bey Dieterich herqusfommen wird, lieft Hr. Volborth 
fünfmal in der Bode um 3 Uhr. Andy Hr. Mag. 
Diederichs erbieter fic). zu Privatiffimis im Gries 
Hiden. 

Vorlefungen über die Inteinifche Sprache: Auſſer 

den (chou bey Gelegenheit der Vorlefungen über die 
griechiſche Sprache genannten hieher gehörigen Lehre 
unden erbietet fich Hr. Glandorf in einer fin, Zus 

rern 
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börern. beliebigen Stunde auserlefene Sticke der bes 
ſten griechiſhhen oder latetnifden Schriftfteller zu e 
Haren rind kurze litterariſche Nachrichten voraus 3 
{iden ; aud) denen, die fich im lateinifchreden und 
fchreiben üben wollen, noch befonders zu. dienen. Den 
Livius vom 21. Buche an und einige Gefpräche Lucians 
mil der Hr. Subcpnrector Suchfort erllären, - 

. Die Britit trägt Hr, Nofe. Heyne in ſeinen df 
fentlichen Borlefungen uni tr Ührvor.  ' —— 

Die römifchen Alterthuͤmer wird gleichfalls Hr 
Hofr. Heyne am 2 Uhr vortragen. 

Die Gelchichre der Malerey, Bildhauerkunft und der 
Abrigen bildenden Rünfte von ihrer Wiederherfiellung 
an bis auf unfere Zeiten wird Hr. Prof. Dieze privas 
tiffime vortragen. : 


-_ Ausländifdye lebende Sp raden, 


. . Im Seansöflichen wird Hr. Prof. von Colom dfa 
fentlich Mittewochens und Sonnabends feine eignen 
Modelles.de lettres erflaven, an anders Tagen aber 
das Buch: le Génie, la politefle & la delicatefle de 
la langue fr. lefen. Privatim wird er dad Eonverfas 
torium in einer demnächft anzuzeigenden Stunde bals 
ten und um ı Uhr das Fundamentale, um 2 Ube 
aber, oder auch tn einer. andern das praktiſche Colles 

tum über ben Styl lefen. Sonft ertheilen noch die 
Deren Bertin, Martelleur und andere im Franzoͤſt⸗ 
fcben Unterricht. : . Ä u 

Im Lnglifchen wird Hr. Prof. Pepin in zu vers 
abredenden Stunden nicht nur die Anfangsgrünbe 
der Sprache beybringen, fondern auch im Schreiben, 
Heben, Ausfprechen und im Style unterrichten. 

Im Italiaͤniſchen unterrichtet Hr. Mag. Chers 
bard, Hr. Rector Calvi und Hr. Studiofus Braun. 


In 
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Im Spaniſchen unterrichtet gleichfalls Hr. Mag. 
Eberhard und Hr. Lector Calvi. . 

Ym Sollaͤndiſchen iſt auch Hr. Mag. Eberhard 
arboͤtig Unterricht zu ertheilen. 


Es a A baad 


Im Reiten, Fechten und_ Tanzen ertheilen.befons 
dere geſchickte und beſoldete Meifter in Privarflunden 
Unterricht, u 6 

Verona. 

Carattoni hat A. 1774 fauber gebrudt: Sofephé 
Torelli Veronenfis demonſiratio antiqui theorematis 
de motuum commixtione, nemlich des bekannten Saz⸗ 
zes, daß ein Punct, Der gleichförmig nach der Breite 
und nach der Höhe eines geradwinklichen Viereckes fidy. 
Hewege, fo daß die Bewegung fic) zur andern verhalte, 
' wie die Ldrige zur Breite, ſich in dee Diagonal des 
Viereckes von dem einen Winkel in den entfernteften 
bewegen werde, a, 


Reipsig. - 


Hilfher hat aus bem Englifchen überjehen 
taffen: D. Ld. Zarwoods Abhandlung über of map 
figteic und Unmaͤſſigkeit nebft ihren Wirkungen auf oas 
snenfchliche Leben, 8vo ©. 8. Die Schrift ward eis 

entlich tn individueller Abficht verfertiget: Doch fann 
ft immer mehrern nüglich fenn. Die Vorftellungen 
find meiftentheild gründlid) ‘nnd ribrend, bids 
weilen übertrieben. 
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Gummi 





Öttingen. 


§ benden Doctoren der Arzneygelahrheit, Her⸗ 
ren Stromener und Blumenbach, find zu auffers 
ordentlichen Profefforen der Arzneygelahrheit 
ernenitet, leßterer, Herr Blumenbach, auch als Uns 
terauffeher bey dem koͤnigl. Univerfitätsfabiner, und 


zugleich als Profector bey der Anatomie angeſetzet 


worden, 
Halle. 


Gefchichte von den Seelen ber Menichen und 
Thiere, pragmatifch entworfen von Juſt Chriftian 
Hennings; (Cob. Mein. Hofr. Prof. der Moral und 
Polit. zu Jena re.) y Gebauern; 552 Octavſei⸗ 
ten, Dee Titel zeigte bon empirifche Dipchotogie 
| e , 
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an, bie fi aber, wie Hr. H. H. in der Borrede rich: 
tig erinnert, nicht ganz ohne Hypotheſen vortragen 
Lapt. Dabey erzählt und prüft er die Sage anderer 
Philofophen. Cr fangt damit an, daß wir Willkühr 
befigen, wo er nicht mit allen Leibnizifch und Wols 
fiſchen. Sägen cin’ tft, eine Vorftelungs: ‘und Begehs 
rungstraft annimmt, die fid) nat) Belieben und 
ohne Beyhilfe anderer duffern wirkenden Urfachen zu 
Diefen und deren entgegengeleßten Handlungen beftims 
men kann, (Das wird wohl, wenn man alles auds 
einander (eft, von Wolfs Lehren nicht fo gar weit 
entfernt feyn, wenigſtens hat jemand, der von der 
Freyheit ganz wolfiſch zu denken glaubte, 1744. in 
den Beluftigungen, zu der befannten Bergleidung 
der Bewegungdgründe mit Gewidten auf einer Mage, 
noch gefettt: Die Wage lege die Gewichte oft felbft in 
die Schale, wohin der Ausſchlag kommen foll). Zum 
Körper erfodert Hr. H. 9. 5 §. einen Theil an den 
andern befeftiget. Cine Menge Staubkirner heifje 
man nicht einen Körper. (Man redet aber von flüjs 
figen Körpern, Nah Hr. HH. Erklärung gäbe es 
nur feſte. Eigentlich erfodert die philofophifche Sub« 
tilitdt Körper und Materie zu unterfcheiden, vhnge⸗ 
fähr wie Ducaten und Ducatengold. Selbſt bey der 
Frage, die diefe Definition veranlaffet, bezeichnet 
man die Irrenden mit einem Namen, welcher andeus 
tet, daß fie die Seele für Materie halten. Alſo follte 
Materie definiert werden nicht Körper), Hr. H. ers 
zahle und widerlegt die Grinde der Materialiften. 
Die Abhängigkeit der Seele vom Leibe gründet er 
9 $. darin: die Seele würde ohne Leib die Aufferlichen 
Objecte nicht unterfcheiden können. Gin Quadrat, 
been Höhe mit dem Diameter einer Kugel gleich 
ware, mürde durch die Kichtftrahlen, welche unmits 
telbar davon in die Seele würkten, eben die Beräns 
derung erregen, wenn tie ichtſtrablen naw m 

5 ww n⸗ 
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Puntte zufallen follten, oder nach einem Wo fich cons 
centrirten. Cin Paar Holzfchnitte zeigen das Quas 
drat, und einen Kreié, der die Kugel bedeuten foll, 
und pon jedem nad) einem Punkte zu Linien gezogen, 
welder Punks die Seele bedeuten —* Nun fragt 
Hr. H.: wie ſoll die Seele Quadrat und Kugel un⸗ 
terfcheiden, da bende Objecte auf einerley Art in fie 
wuͤrken. (Ein Geometer, der zugleich Metaphyfts 
Zus ift, wird hiebey obngefähr folgendes erinnern: 
1) Lichtſtrahlen werden ihrer Richtung nach durch ges 
rade Linien vorgeftellt, find ed aber nicht, Hr. H. 
hat ſelbſt erzählt, daß Newton fie ge(palten hat, alfo 
geht ed gleich nicht an, Lichtftrablen an eine ‚Seele, 
die man durch einen Punkt abbildet, zufammenftoß 
fen zu laffen. 2) Einfache Wefen find Beine mathes 
matifche Punkte, und laffen fich nicht wohl dadurd 
gorftellen, wie Hr. H. H. ſelbſt in feinem Lehrbuche 
der Philofophie richtig bemerket. 3) Die eine diefer 
Figuren wäre eine vierecfichte Pyramide, bie andere 
- ein Kegel, über deffen Grundfläche fic eine halbe Kug 
gel gegen die Spite erhbbe; wenn nun jede diefer 
Spitzen eine Seele wäre, fo wuͤſte fle gewiß zuvers 
läßig, ob ihre Grundfläche Quadrat, Kreis, if. Denn 
die Linien von der erften Grundfläche, fchneiden eins 
ander unter andern Winkeln, haben andere Lagen gen 
en einander als die von der andern; und bende Obs 
jecte wuͤrken alfo niche auf einerley Art in ihre Spi⸗ 
e). Rachdem Hr. 2. H. gezeigt hat, daß die 
eele einfach tft, erzählt und prüft er fehr viel ane 
dere Beweife, aud) Einwendungen. Zwiſchen der 
Seele und dem Leibe nimmt er als eine Vermuthung 
etwas Eleftrifches als Bereinigungsband an, Daß 
man dieſes Mittel, Wodurch die Seele fic) thatig ers 
weifet, nicht felbft empfindet, Savon giebt er die Urs 
ſache an, weil man fonft die empfundenen Gegenftäns 
de mit dem Mittel, wodurch fie empfunden werben 
" Ee 2 ſollen, 
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follen , verwechfeln würde (Das ift bie Endurfade, 
warum der Schöpfer, wenn wir durch ein folded 
Mittel empfinden, die Einrichtung getroffen hätte, 
daß wir ed nicht empfinden ; in der Seeleulehre fragt ' 
man wohl: wie er diefe Einrichtung getroffen bat? ) 
Aus einem folchen elekteifchen Feuer werden feinen Ges 
Danfen nad die gegenfeitigen Wuͤrkungen des Leibes 
und der Seele begreiflih, und die Seele fteht durd 
eine reelle Action in den Körper mit ihm in Verbin⸗ 
dung, wie aber die Seele auf dad Elektriſche wuͤrke, 
darüber gefteht ex feine Unwiffenbeit, wobey er für 
das befte erflart, Daß man nicht ndthig hat, fid auf 
bie Frage: wie geht es zu? einzulaffen. (Nur fieht 
ed alédenn mit dem Begreiflichwerden nod fehr miss 
lid) aus, zumal da Hr. H. H. frenftellt, ob man dies 
fed Zwifchending eleftrifch Feuer, oder etwas demſel⸗ 
ben ähnliches, oder Nervenfaft nennen will), Daß 
eine einfache Subftanz in einen Körper wuͤrken fann, 
zeigt Sr. 2 H. daraus, weil fie zunächft in einen 
einfachen Theil des Körpers wuͤrkt, durch deffen Vere 
änderungen die Äbrigen yerändert werden. (Einfache 
Theile der Körper giebt e8 nicht, die Körper entitehen 
aus einfachen Wefen, nicht wie Ganze aus Xheilen, 
fondern wie neblidjte Sterne aus teleſkopiſchen, es 
ift ein Betrug der Cinbilbungsfraft, fich einfache Wes 
fen als mathematifche Punkte vorzuftellen, und felbft 
in der Mathemati~, wo man Punkte in einander 
wuͤrken läßt, 3. E. einauder anziehen, denkt man eis 
gentlich Körper, die man für jeßo Punkte nennt, weil 
man ihre Gröffe und Geftalt nicht betrachtet.) Man 
wird hieraus leicht urtheilen, weldem Spfteme wes 
gen der Mebereinftimmung Leibes und Seele Hr. 9. 
5). Benfall giebt; ex beweifet Daß nicht mehr als die 
drey ‚gemeinen möglich find. (Von Hrn. Premonts 
val Piychokratie iftnichtd erwähnt. Man f. die Mes 
moir. d. fin, Pr. Akad. d. W. für 1764. und arte) 
un 
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Mun von der Unfterblichkeit der Seele, die Hr. H. 
H. febr richtig nur auf die Abfichten ihres Schöpfer® 
rundet, Neu fcheint dem Rec. im 53 §. daß bie 
enfchen verpflichtet find, die Faͤulniß im Grabe zu 
befördern, nicht zu hindern, und noch neuer der 
Grund; Gährung und Faͤulniß, wodurd) die edlerm 
Theile unfers Leibed die grobe Hilfe von ſich abwers 
fen, feyen das Mittel, gefchwinder zu einem verklaͤr⸗ 
ten Leibe zu gelangen, in welcher Abficht St. Pauls . 
Bergleidhung mit dem Saamenforn angeführt wird. 
Ein Chymift, den Hr. H. H. felbit getannt hat, aber 
die Erzählung von glaubwürdigen Perfonen gehört, 
hatte verordnet, ihn nach dem Lode nadend auszu⸗ 
tehen, mit einem bezeichneten Glafe Spiritus zu 
bergieffen,, und den Sarg zuzumachen. Die Leis 
henträger wunderten fi, daß der Sarg fo leicht 
war, machten ihn am Grabe auf, und fanden alles 
leer, dachten der Satan hätte den Verftorbenen ges 
bolt und liefen davon, Hr. H. H. aber glaubt, diefer 
Scheibefünftler habe das Spiritudfe aus dem Kalte 
u ziehen gemuft, welded wohl in gar Eurzer Zeit dem 
eib auflöfen kͤnne, und wünfcht, daß unfere Ehp⸗ 
miften fih um diefe Kunft bemübeten, (Ste müßten 
auch damit. die Kunſt verbinden, die aufgelöften Theil⸗ 
chen durch die Zwifchenräume bed Holzes verfliegen 
zu machen, fonft fände man im Sarge den Staub 
vom Leichnahme, und der würde dod) nod fo fw 
ſeyn al& der fefte Leichnahm. Der Rec. wenn er da 
Sattum glaubte, wiirde für die Philofophie der Lets 
chentraͤger feyn. Uebrigens ift die Vorftellung wohl 
nicht ſehr tröftlich, daß die Seele bey dem moderns 
. Den keichnahme herumflattern müßte, bis fie aus dew 
aufgelöften Theilchen fic) wieder einen Leib zufams 
mengelefen hatte; lieber würde man fich wohl einbils 
den, fie nehme einen feinern Leib mit fic), went 
fie den gröbern verläßt, und da mag Ihrentweger 
€3 
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der legte balfamirt oder calcinirt werden). Hr. H. H. 
erzählt und prüft ferner unterfchtedene Beweife für 
Die Unfterblichkeit der Seele Nun beweift er aus 
Handlungen der Thiere, daß fie Seelen haben. We⸗ 
gen bed Urfprungs der Seele hält er die Praͤexiſtenz 
am wahrſcheinlichſten, nicht aber in den Saamen⸗ 
ihierchen, fondern eher in den weiblichen Eyern, er: 
Zennt aber bierinnen, wie in andern Dingen unfere 
Alnwiffenbeit. Weitläuftige und mit vieler Beurrheis 
lung angebrachte Belefenheit machen diefes Bud) 
bon für die. philofophifche Hiftorie lehrreich, fe 
wie ed durch Hr. H. H. ſcharfſinnige Prüfung anderer 
Gedanfen, und eigene Unterfuchungen unterrichtet. 
Mody find dem Recenfenten beym Durchgehen einige 
Zleine biftorifchellnachtfamteiten, zum Theil Schreib: 
bler, vorgefommen. Hr. de Luzac 18x Seite if 
er gelehrte Buchhändler und Doctor Juris, der fich 
aber nur immer Elias Luzac nennt. Joh. Gam. Nals 
ler; 508 ©. u. a. ift Halle. Fablot 442 ©. ift Jo⸗ 
‘blots Reumarus 452 ©. Reimarud. Swedenborg 
146 ©. war ein Geifterfeber aber kein Idealiſt. Krave 
gers Rath: eine Frau, die gern einen Sohn haben 
wolle, miffe fic nur immer vorftellen fie werde einen 
befommen, und Kr. Verficherung , diefer Rath habe 
manchmal geholfen, find doch offenbar nur Späffe, 
Dergleichen Krüger oft macht, wo man Feine erwartet. 


Altenburg. 


The Beauties of the Magazines - - bey Gottl. 
Em. Richter 1775. I. Band 303 Octavfeiten. Uns 
terhaltende und lehrreiche Auffäge aus englifchen Mas 
gazinen, aud) einzelne Aufſaͤtze beliebter jetziger engli- 
{her Schriftfteller , die fich in ihren gefammleten Were 
Zen nicht finden. Da die englifchen periodifchen Schrife 
sen foftbar und fchwer zu befommen find, fo ift pistes 
a ntere 
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Unternehmen und fehr näßlich. Die Artikel find auch 
für allerley Lefer, und wohlgewählt; in fehr groffer 
Menge. Mancher Lefer, der gern etwas wieder aufs 
fiichen wollte, das ihm gefallen hat, wird bey der Ges 
legenheit empfinden, daß Fein Verzeichniß der Artis 
Fel beygefügt iſt. DieferMangel läßt (td) wohl beym 
zwepten Bande erfeßen, da die Gite der Sammlung 
dem Verleger gewiß Aufmunterung zur Fortfegunge 
verfchaffen wird. 


Amfterdam. 


Yutemann und Tieboel haben noch A. 1974. in, 
‚groß Octav das vierte Stuͤck des dritten Theils der 
natuurlyke hiflorie van Holland des Hrn. Sob, le 
Frauc v. Berkhey , nunmehrigen Prof, zu Leiden, abs . 
geduudt, Die Seitenzahl geht von 1095. bid 1330, " 
und gwen Kupfer find beygefügt. Der Anfang licht 
noch einem Theil der Naturgefchichte ähnlich, es iR 
ein Auszug der Struykifchen und Kerfeboomifchen Bes 
rechnungen von der Volkmenge in Holland. Die Gea 
burten —* zu Amſterdam auf 2220. und in den 
Städten von ganz Holland im jährlichen Durchſchnitt 
auf 4113. Zu Alcmaer hat Hr. Paludacus die Frucht⸗ 
barkeit gröffer, und die Geburten zu der Zahl der 
Einwohner wie T zu 29. gefunden. Cin gewiffer Ja⸗ 
cob Krebel hat vier Kinder auf einmal, dann wieder 
dreymal drey, und fünfmal zwey, lauter Söhne zus 
gleich taufen laffen. Eine der Töchter brachte gar 
fech8 Kinder auf einmal auf die Welt (fehr unwahr⸗ 
{heinlid), da ſechs Kinder nicht wohl zu der Gröffe 
und Reiffigkeit gelangen koͤnnen, Die zum Athemhos 
len erfodert wird ) dennoch foll noch eine andere Frau 
fünf vollfommene, und ein vor der Zeit gebohrnes 
zur Welt gebracht haben. Die fo genannten Vierlinge 
waren nach dem Hrn. le 5, wie 1, gu 175666, Cine 
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gluͤckliche Ehe war es, die er Auch erwähnt, und da⸗ 
pon die Ehefrau 181 Nachkommen erlebt hat. 


- Das übrige des Bandes betrift nun folde Klei⸗ 
nigteiten im Freyen, Heyrathen, Taufen und Erziehen, 
nebit den Heinen Gebraͤuchen und Aberglauben des 
Volkes, in einer folchen Linge und Breite erzählt, 
daß die Geduld etwas unmdgliches ift, wann matt 
alles lefen fol. Händchen im Keller, taufend Kleine 
Baurenreden und Sprichwörter find nicht vergeffen, 
und ernfthaft behandelt. Hr. M. misbilligt dod eine 
Mutter, die ihren eilfjährigen Jungen noch hat ſau⸗ 
en laffen. Die Auferziehäng bey franzöfifchen dazu 
ch aufwerfenden Schulmeiftern, und fürs Frauen: 
gintiner durch Sranzöfinnen, ift dem Hrn. la 5. fehr 
guider: er rühmt hingegen die Kaufleute, die ihre 
Söhne nocd zu ihrem Berufe und in beftändiger Ar⸗ 
Heit halten, Vom frühzeitigen Verftande des Hugo 
de Groot, der im eilften Jahre auf die hohe Schule 
hac Leiden gieng, und im fechözehnten die Doctors 
würde in den Rechten erhielt. Aber das Wefentliche 
iſt in einer Unendlichfeit völlig unbrauchhärer Kleinigs 
Teiten ertraͤnkt. | 
Bert. 
Des Hrn. Abbe’ Rozier nüsliches Merk über bie 
Kohlſaat, ift allhier bey der typographifden Socies 


taͤt überfegt, und in Octav abgedruckt 
worden. ' 


U 
’ 
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Den 7. u. 9. Mart. 1776, 








Böttingen. 


Eieiın To. Phil. Murray recitatum in Cone 

feflu Societatis die XX. Jan. 1776. a C. G 
Heyne, ift bey Dieterih auf 13 Bogen in Quart 
abgedrudt. 


London. 


Der erfteund zweyte Theil bes 64 Bandes ber Phi- 
lofophical Tran/aBions ift U. 1774 bey Lockner Davies 
heraus gefommen. Die Geitenzahl geht in einem fort, 
und macht 524 Seiten ons, mit funfzehn Kupfers 
platten. Der gröfte Theil diefes Werke gehört, wie 
gewöhnlich, zur allgemeinen Naturgefchichte. den 
Elementen u. f. f. ( In einer Borrede fagt man, die 
Geſellſchaft fage zwar niemahls ihre Meinung über 
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irgend eine Frage, und thrige die Abhandlungen 
nicht, die fie abdrucken laffe: Doch werden feit 1752 
die eingefandten Auffäte von einem Ausichuffe ges 
prüft.) 1. Dr. Ulerander Wilfon von den Flecken der 
Sonne. Aus ıhrem Kerne, und dem diinnen Kreife, 
ber den Kernen umgiebt, und aus derfelbew verfchies 
denen  Erfcheinungen fließt Hr. W., diefe Flecken 
fenen Hölen im Sonnenkoͤrper, davon der Boden eine 
undurchfichtige Materie ausmache, . über welche eine 
dünne Dede von leuchtendem Weſen fi) ausdähne. 
Zumeilen wird doch die ordentliche. Erfcheinung ges 
ftört, und Hr. W. fchreibt diefe Stirung einem elas 
ftifchen Dunfte zu, den der dunkle Körper der Sonne 
von fich giebt. 4. Hr. 3. Clogg bat mit verfchiedes 
nen ſchwarz färbenden Materien Verfude gemacht. 
Er findet, daß das Eifen in einem Safte aus dem 
Gewaͤchsreiche aufgelöfet, mit einem herben Körper 
tiefer ſchwarz färbt, als eine ſtarke Lauge von aufges 
Ißferem Cifenvitriol, und bts 6 und 12 Gran Perlens 
afche zu zwey Pinten (Pfunden von 16 Unzen ) mit 
Campecheholz und Galäpfeln adgelochten Wafer, 
Die fchwarze Farbe am langften erhalten hat. 7. Des 
m. Edward Mairne, eines Urbeiterd in mathemas 
lichen Werkzeugen, electrifche Werfuche, die er mit 
diner Mafchine von feiner eignen Erfindung gemacht 
bat, und die er bier beſchreibt. Er bat mit dem 
ftarfen electrifchen Streiche einen Hahn, und aud 
einen Truthahn augenblicklich getddter. Auch die Ges 
wächfe halten zwar eine zeitlang aus, fterben aber 
nad) und nad) ab, Er hat die Kraft von etliche hunsz 
dert Flafchen zufammen vereinigt. 11. Hr. Wilfon 
fon einer mehrern Vollkommenheit der gefreuzten 
Drdthe in den Seheröhren. Die feinen find an beys 
den Enden rund, fonft aber durchgehende platt. 
36. D. Matth. Dobfon von einer grofen fteinernen 
Lage, die vou dem ausgegoffenen Matlokwaſſer fn 
an⸗ 
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flanden iſt. Der Stein it hart, und zum Bauen 
tächtig. Unter der Lage findet man die Dammerbde, 
17 HE Winn befchreibt einen Nordfchein, und hat 
wahrgenommen, Daß derfelbe einen Sturm anfagt, 

dem man entgehen fan, wann man auf der Ste 
füdwärts fortfeegelt. 18. Hr. Wil. Henley hat 
burd) Berfuche beftätigt, bag dicke Kugeln weit mehe 
das Feuer ded Blitzes an fich ziehn, als ddune Spiga 
zen, und folglich die Helmftungert einiger Gebäude 
mit mehrerer Gefahr ftumpf gemadhtwerden. 20. Der 
tönigl. Sternfundige (Maſtelyne wie wir glauben) 
bat des Hru. de Luc Maaſſe zur Beſtimmung der Hda 
hen durch den Barometer, in englifchen Madffen bes 
rechnet. 26. Humphry Marfhal hat aud Penſylva⸗ 
nien einige Abzeichnuüngen der Sonnenflecken einges 
(hit 29. T. Barkers Wettergefchichte aus Rute 
land, 30. D. Samuel Horsley har aud) des Hrn. de 
Luc Maaffe zu den englifhen, und die thermomes 
teifhe Grade zu fährenheitifchen berechnet, eine ſehr 
weitläufige Arbeit: 34. Franz Wollafton’3 Wertertas 
bellen für Chislehnrft in Rent. 34 R. Wilmer vor 
dem Leichnam eines mit Zucderbrandtewein ſich doers 
labenden Weibes, dad am Morgen, wie die Graͤfin 
angarina Bandi, faft ganz verbrannt gefunden wor⸗ 
en iſt. 37 Sof. Prieftley von einem ftarten Sturs 
me, ben welchem das Pferd, worauf er ritte, aus 
ben Ohren feurige Strahlen gegeben habe. 35. Ds 
Browurigg von der mephitifchen (wie er fie trennt) 
3erfloffenen Luft im Pubonwaffer zu Spa, welche die 
Eifentheildyen und die der Säure entgegene Erde aufs 
geldfet hält, die beyde gleidy gu Boden fallen, wann 
urd ben Froft, oder durch die Hie, Siefe Luft dem 
Wafer entzogen wird. Bot diefer Luft tft auch dex 
ſaͤuerlichte Geſchmack, und man fan fie allerdings eis 
hen mineralifden Geift von der Salzclaffe nennen, 
Die Laugenfalze ziehn diefe fefte Luft ſtaͤrker an, als 
Ä $f Gga 590 
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bab Eifen und die abforbirende Grde, die zu Boden 
allen, wann man fie zum Sauerbrunnen gieft. . Diele 

ft ift fäuerlicht, nicht aber fauer, und färbt die 
blauen Kräuterfäfte nicht roth. go. Eine angenehme 


Nachricht von der Küfte Labrador durdy den Schifr 


lieutenant Roger Kurtis. Er macht das Land dufferft 
unfruchtbar und elend, voll firdterlicher Gebürge 
und ohne Fläche, Ealt bis mitten im Julius, und 
wieder bom September an, ohne echte Fliffe, ohne 
Baume, an Thieren fehr fparfam verfehn, Weit 
nad) Norden hin, unterm 60 Grade, ‚giebt es viele 
Seekihe. Man kennt auf Labrador drey Nationen, 
die Berglente, die ziemlich höflich und freundfchafts 
lich find, die Efquimo, und die noch wenig befanns 
ten Efcopier; alle diefe Völker leben in ewiger Feinds 
ſchaft miteinander. Die Bergleute foden ihreSpeifen, 


toͤdten aber ihre alten Eltern. Die Efquimo leben-an 


der Seeküfte von lauter Fleifch und Fifden, und Fens 
nen feinen Gottesdien(t. Sie haben bloß Heine Bote 
für einen Mann. Ihre ganze Nation berechnet E. 
auf 1623 Seelen ( Aus einer gefchriebenen Nachricht 
ber Herrenhuter, die unter den Efquimo leben und 
dafelbft eirie Niederlage haben, die Nain heißt, und 
auch einige Handlung mit den Wilden treiben, haben 
wir folgendes vernommen. Diefe Wilden hören das 
göttliche Wort gern, zeigen das deutlichfte fittliche 
Gefühl, haben verjprochen die Engelländer nicht mehr, 
wie fie fonft wohl gethan, zu ermorden, um ihre Kähne 
zu rauben (Woraus man fieht, daß fie, wie die 


‚Grönländer, auch aröffere Fahrzeuge brauchen). Ste 


lernen diefe Bote felbit unter ber Aufficht der Herren- 
buter verfertigen, und finden dazu allerdings die nbs 
thigen Lerchenbaͤume in ihrem Lande. Die ſchoͤne 
blaue ing rorhe fpielende, fonft wie Kalt glänzende 
felenitifhe Steinart, ihr vornehmftes mineralifcbes 
Product; wir haben fie felbft gefehu. Die ae 

| aben 
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haben doch einen Garten, und bas Land ift beffer 
ald Grönland. 41. Ded Hrn. Henley neue electris 
fe Berfudye. Cie beweilen, daß allerdings ber 
Dunft ein Leiter für die electrifche Kraft it; daß man 
die bejahende und verneinende Electricität in beyben 
Dberflächen der leidenfchen Flaſche ganz deutlich mas 
den tan: baß der Rebel bejahend electrifch wird u... f. 
44. Hr. Wilhelm Brownrigg von dem Stillen der 
Wellen durch ausgegoſſenes Del. Man ift nicht ohne 
Hofnung, diefen Verfuc im Groffen nüglich zu mas 
chen, und führt bavon Beweifean. 45. Hr. Stablin von 
einem ungebeuren Klumpen gediegenen Eifens, den Hr. 
Pallas in den Namirifchen Gebürgen gefunden hat. 
Er wiegt 2000 Rußiſche Pfund, und das Eifen läßt 
fid) ohne einige Zubereitung hHammern. 48. Auch D. 


Brownrigg hat verfchiedene Salze ber Eönigl. Gefells — 


fchaft vorgewiefen; zuerft das purgirende Bitterfalz, 
das Hr. Grew zuerft aus bem Epfommaffer aesogen 
hat, und das fi) nunmehr erfindet, naͤchſt dem Rods 
falze, faft das gemeinfte Salz in der Natur zu ſeyn. 
Man findet es häufig in bem todten Meere, und dann 
in den Sibirifhen Seen (und faft in alle: Salzſoh⸗ 
len). €8 wittert aus dem harten Gefteine in ben Rohs 
lengruben wie filberne Fäden aus; geichmolzen und 
au’ gelauget, fihießt ed in groffe Kryftallen-an: dieſes 
find vierſeitige Säulen, bie eine vierfeitige Pyramide 
endigt. Es vermittert in diefem Zuftande in ber Luft 
nicht, wie das echte Uphronitrum, bas ein feuerfes 
ſtes Langenfal; ift. Ferner Epfomfalz, verfchiedene Bis 
triole aus Kieß andwitternd, fadenartiger Wlaun u. f. f. 
Zu der Gefdichte der Menfchen und There, 

5. He. Percival von dem Zuftande der Bevdiferung zu 
Mancheſter. Wir haben etwas fchon aus den urfunds 
lichen Blättern gezeiget. Diefe Stadt hat 3402 Haus 
fer und 27.246 Einwohner. Seit 1580 bis 1718 find 


die fterbenden von 184 anf. 870 angewachfen, ohne 
Bu 5693 bie 
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bie fo genanten Diffenterd zu zählen, bie Boch eine 
| geh! ausmachen, und bie Todtenlifte auf groerhöhen. 
ie fterhenden find zu ben lebenden wie ı zu 28, die 
ebohrneu wie 1 zu 25, folglich uimmt die Stadt auch 
urch ihre eigne Geburten zu, Liverpool hatte U. 
3700 nur 5714 Einwohner, und bat jeßt 39004. Die 
Anzahl der frerbenden if im Verhältuiß gegen die ger 
bohrnen zu Manchefter Bleiner worden, vermuthlich 
wegen der befiern Behandlung der Kinderpoden und 
Sieber, Bolton ift body aud) ein gefunder Ort, und 
gu Morton flirbt von 68 nur einer, 6, D. Haygarth 
gon der Bevoͤlkerung zu Shelter. Er Fan nicht eins 
feben, daß die Menge des Volkes in Engefland. abs 
nehme, Zu Chefter ftirbt in einer Pfarre von 48 und 
68 nur einer, hingegen im Gangen I in 31. In Lon⸗ 
don ftirbt die Hälfte aller gebohrnen in 25 Jahren aus. 
. Wiederum giebt Hr. Merc [. Bye Todteglifte des 
— 1273 für Warrington. Todten waren 473 
gegen 356 gebohrue, aber die Kiuderpocten batten 
allein air, und alfo 2 and Darüber von allen Todten 
megacratt und nad) denfelben die Auszehrung 96. 
a . Prieftley, daß dennoch die Dünfte ber fumpfigen 
egenden der Gefundheit unzuträglich feyen. Er hat 
aus faulem Waſſer die Luft gefammlet und mit Sal- 
peterluft vermifcht, ohne daf eine Aenderung Daraus 
entitanden fey, wie mit gefunder: Luft geichieht. Cin 
fonit gefundes Ziehbrunnenwaffer, nur bart, wird durch 
das Dloffe Schütteln iu drey Minuten fo fihädlich, 
daß Feine Kerze in dem Dunfte brennt: hingegen 
verdirbt die Luft über dem gefchättelten Quellwaffer,, 
und diftillivtem Wafler erfi nad zwanzig Minuten. 
Don den Borzügen der Smestonifchen Luftpumpe. 
9. D. Price auch von der Ungefundbeit der fumpfis 
gen Gegenden. Er führt Muretd Labellen an, nach 
welchen in den Gebürgen von zwanzig gebohrnen eis 
wer achtzigiährig wird, in einen ſumpfigen Kia 
ec 
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aber nur ı von 30. 36. D. Darwin liefert ganz uner⸗ 
wartete Verfuche über die Säfte der Thiere. Wider 
die ganz angenommene Meinung hat er gefunden, 
daß eine mit Blute angefüllte Ader, oder eine Gals 
lenblafe unter der Luftpumpe nicht anfchwillt. Hier⸗ 
aus ftlicit er, daß eine große Veränderung in dem 
Diucde der duffern Luft auf die lebendigen Thiere 
ar menig Eindrucd macht. 38. Jacob. Bent hat eine- 
rau geiehn, Die ihr Armbein ganz verlobren hat, 
indem ed dieſer Wundarzt gröftentheild wegge(aget, 
und denned) iff Die Bewegung gang wieder gekom⸗ 
men. 42. Johann Purcell befthreibe eiie Doppelte 
Birmutter, wovon die gröffete ſchwanger, und die 
Yeinexe leer war, mis nur gwen Eyerſtoͤcken. Die 
Scheibe hatte eine Mittelwand, aber beyde Baͤrmuͤt⸗ 
ter konten doch gefthmdngert werden, weil eine Defe 
zung in Nefer Zwifihenwand. war, 12. Samuel Brite 
Simon von einem Kranken, der durch eine Fiftel is 
der Lende Stein: weggab, ohne daß Harn Damit ges 
floffen , oder des Kranken Sefundheit. viel dabey ges 
litten hatte.’ 14. Daines Barrington von dem 

folgten Mages einer Art Forelle, bie man in Irr⸗ 
nd Gikaroo nennt. 15. Hr. Heiurich Watfeh bes 
ſchreibt diefen Magen genauer: die mitlere aut tf 

fleifhig und ſtaͤrker ala im Gaimen. 32. He. Soban 
Gunter vermindert die Bermunderung gar febr. Der 
agen dieſer Forelle it weit vom fleifchernen Magers 
eines Vogels unterfihleden, und ifm mangelt zumahl 
die innere fnorplichte Haut; und dann findet wan tx 
den Fiſchen alle Staffeln von mehrerer und minderer 
Stärke im Magen, und der Mullus (Muller) Hat 
denfelbeu weit ftarfer, dennoch aber ift auch dies 
fer Magen, von dem Magen eines Huhns weit uns 
terfchieden. Die Gillarooforelle hat einen Magen, 
deffen Stärke zum Magen einer gemeinen Forclle tft, 
wie2 zu 3. 27 Hr. Gilbert White von dem Nefte 
5694 unb 
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und dem Bau ber Hausſchwalbe. Sie weiß ihren 
lettihten Bau Stuffenweife zu bauen, und allemal 
bazwifchen trocknen zu laffen, ehe die Eltern dem 
Melte eine neue Lage zulegen. 29. Hunter von der Ge- 
meinfchaft der Luftblafen in den Vögeln einerfeitd mit 
Der zu diefem Zwecke durchlöcherten Lunge, und ane 
Dererfetté mit deu groffen Knochen des Vogels. Die 
mit Luft angefüllten Knochen haben fein Marl, das 
Bruftbein aber ift hol, und aus demfelben geht ein - 
Ei in bie zellichte Weſen unter der Haut, in die 

ellen der Wirbelbeine, in die Kuochen des Arms; 
und im hochfliegenden Pelican in die Borderarmbeine, 
in die Schenkelbeine, und aus der Trompete in die 
Zellen der Hirnſchale. Hr. H. glaubt nicht, daß diefe 
Luft zum Fliegen diene, und ware geneigt zu glauben, 
die Hölen der Knochen waren eine blofe Erweiterung 


Der Guftbebalter. 42. Des Hrn. Simons wichtige 


Wahrnehmung vom Wiederaufleben der. auch feit eis 
nigen Monaten geftorbenen Schneden. © Die Wahr: 
nehmung verdient wiederholt zu werden. 46. Hr. 
Fohann Welfb hat auf der englifchen Küfte einen 53 
Pfund (zu 16 Unzen) ſchweren Krampffiſch gefun⸗ 
den, der alfo weit ſchwerer war, als mai fie an der 

anzöfifchen und tofcanifchen Hüfte gefunden hat. Dies 
es Thier weig fich in den Sand zu veriteden, Daß nur 
eine zwey Luftröhren zu fehen find, und in diefer Lage 
lauret es auf die Fische, Die ihm zum Raube werden. 
. Zur Sräutergefchichte. 10. Der Oberfte Sronfide 

Ichreibt den Bau der Gonnenpflanze, Crotalaria 
Uncea, woraus man auf Koromandel Stride, und 
G18 Diefen, wann fie alt und abgenutst find, Papier 
macht: man beißt fie in einer Lauge mit einer Erde, 
die voll mineralifchen Yaugenfalzes ift, und Hr. J. bes 


ſchreibt alle Die Handgriffe, die in Indoſtan gebräuch- 


lich find. 31. William Curtis giebt das jährliche 
Verzeichniß von 50 Gewächfen ein, die die Upothes 
| co . ergilde 
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fergilde durch das Sloanifche Vermaͤchtniß fchulbig 
worden ift, der königlichen Gefellfchaft vorzulegen. 

Aftronomifhe Wahrnehmungen : fie find fehr 
zahlreich. 2. ded P. Ludwig Eipolle zu Peking ges 
machte Wahrnehmungen, aus zwey Handjdriften, 
die zuweilen nicht übereinffimmen. 8. Die Mondes 
finfterniß bes 11 Octoberd 1772 beobachtet durch Hrn. 
3. Dlate. 13. D. Fofeph Varales genau wahrges 
nommene Berfdwindung des Ringes am Saturn, 
von Cadix eingeſchickt. 21. 22. 24. u. 25. Der 
‚Herren Holland, Walſh und Sproule Wahrnehmuns 
gen an den Supiters Trabanten, gemacht in Nords 
amerila. 24. Des Hrn. Hollands Längen einiger 
Piige in dtefem Welttheile. 34. Franz Wollas 
fions aftronomi(de Wahrnehmungen von verichies 
dener Art, gemacht in Kent. 

-Bur Gelahrtheit. 19. Hr. J. Winthrup vertheis 
digt den Newton, dem Hrn. Caftiglione aufgebürs 
det hat, er babe fich felber übel genommen, daß er 
zu fehr der Analyſis nachgetrachtet, nnd niche lieber 
die Sonftructionen der Alten gebrandt habe, und 
daß auch er felbft den bes Cartes geruͤhmt, weil ders 
felbe eben bey diefer Weile der Alten ‘geblieben fey. 
Alles dieſes ift irrig. Newton rückte ed dem bes Cars 
tes vor, daß er fich der Analyfis zu viel bedient, und 
war felbft den Sonftructionen fehr geneigt. 33. Hr. 
J. Swinton über einen feltenen Quinarius mit einem 
Monogramma bezeichnet. Dieie Zeichen müffen die 
Römer von den Hetruftern geborgt haben. 


⸗⸗ 


London. 


Hier iſt bey Johnſon 1775 in Octav auf 372S. 
gedruckt: Hartley's Theory of the human Mind; 
with Effays relating to the ſubject of it, by J. Prieft- 
ley. Der Herausgeber dieſes Werks zeigte fich ſchon 
, bf Gs 5 in 


50 - * «Söttingifihe Anzeigen 


in feiner von uns angezeigten Streitfehrift wiber Reid, 
Beatie und Oswald ald einen eifrigen Anhänger von 
Hartley, den er wicht nur den gröften Philofophen 
feines Volks gleich (est, fondern auch fhreinen Newton 
in der Pſychologie halt. Hartley Cfagte er fchon das 
mals und wiederholt ed auch jest in ber Vorrede) fey 
unverdienter Weile vernachläßiget worden, weil er oft 
eine unverſtaͤndliche Sprache geredet, und feine phi⸗ 
loſophiſchen Unterfuchungen durch. einen laftigen Ans 
hang tbeologifcher Lehren befchwert hatte. P. faßte 
daher den Entſchluß, dad befannte Werk feines Liebs 
Kings von allem Wortkram und fremden Auswuͤchſen 
zu erleichtern, und dieſen Entfchluß bat er in der ges 

enwärtigen Schrift ausgeführt. Den ganzen erften 
Band pon Hartley’&Obfervations on Man hat er bey: 
behalten , Diejenigen Steffen audgenonrmen, wo N. 
zu umftändlich von feinen Vibrationen redete, und fich 
zu tief in anatomifche Unterfuchungen einlteß. Diefe 
weggelaffenen Stellen find in der Unjeige des Inhalte 
aller Kapitel Durch eine gröbere Schrift bemerkt. Aus 
‘Dem zweyten Bande hingegen bat er blog die Bes 
$rachtungen benbehalten, die von ©. 533: 7a ftehen, 
and als ein Anhang zur Sdlugabhandlung ded erften 
Dandess Über den Mechenifmus der menfchlichen Seele 
angefehen werden fönnen. Noch hat P. bin und wies 
der, beionders im Unfange, H. Ausdruͤcke, die vies 
fen anflößig waren, weggenommen nnd andere ges 
wöhnliche an deren Stelle gefeut: fo braucht er Br 
Vibrations, Miniature Vibrations, Vibratiuncies 
faft immer die Wörter: Begriffe, fchwache dunkle 
Vorftellungen, theilt aber Hartley's Ausdrücke unter 
bem Texte mit. Zur Einleitung ig H. Syſtem hat er 
drey Verfuche voraus gefchicke, in deren erfteren er 
gu beweifen ſucht, daß Hartleys Art, die Entftehung 
und Fortpflanzung der Empfindungen durch Nerven: 
ſchwingungen zu erflären, wenigftens fo wari. 


\ 


39 4.30. Öt. ben 7.0.9. Mark 1776. 251 


lich als eine jede andere Hypothefe fey. Beſonders 
zeugen die benden edlern Sinne, das Gefühl und das 
Gehör, für die Meynung: (S. ıE) daß able finne 
liche Eindrücke burch Schwingungen dem Gehirn mis 
getheilet werden. Benn ein helles Licht oder fonfk 
ein leuchteuder Gegenftand auf unfer Auge gewirkt bat, 
und wir aud gleicd) nachher unfer Auge verfchlieffens 
fo Dauert der erhaltene Cindrud doch noch eine zeits 
lang fort, und flirbt erſt tangfam ued allmählich abs 
eine Erfcheinung, die ohne Schwingungen in des Retina 
anzunehmen, utcht wohl ertlärt werden kann. Was 
aber vom Auge gilt, gilt wahrftheinlich von allen 
übrigen Sinnen. Die Wannichfaltigleit von Schwine 
‚gungen, bie wegen der unendlichen Zahl verſchiede 
tier Empfindungen nothwendig angenommen werden 
muß, läßt fich theits aud. der verfchiedenen Stärke bee 
Schwingungen, theild aus der Ungleichartigfeit der 
Nerven, endlich aus der Richtung, Die fie nehmen, 
und der Stelle bes Gehirns, wo. fie fich finden, bes 
greiflih machen. Die Erhaltung der empfangenen 
Eindrüce und ihre Reproduction laͤßt fldy aus Schwine 
gungen in einem weichen aber nicht ſtuͤſſigen Körper, 
ergteichen das Gehirn ift, leichter als aus flüchtigen 
Lebensgeiſtern erfliren. Die Erfcheinungen vom 
Schmerz und Berguiigen, wie die Berbindungen use 
ferer Begriffe, widerfprechen der Entſtehungsart ber 
Empfindungen durch Vibrationen weniger als einer 
jeden andern, und. man fann alfo wenigftens ihre 
Öglichkeit nicht läugnen. Durch diefe Lehre (S. 39) 
werden freylich alle Bräfte der Seele und deren Wiva 
Zungen in bloffe igenfchaften und Bewegungen der Mae 
kerie vermanbelt: allein diefe Folge kann nur diejeni⸗ 
gen in Schreden fegen, die ihre Hofnung des Unfterbe 
Hichkeit allein auf die zweifelhafte Jmmaterialität ber 
Geele gründen. Es fomt ihm unmwahrfcheinlich vor. 
CS. 20), daß der Menſch aug zween fo mefenlich + 
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fchiedenen Beltandtheilen, als Materie und Geift find, 
beiteben folte; er findet es begreiflicher, bag der 
Menſch aus einer gleichförmigen oder gleichartigen 
Maffe zufarumengefegt fey, und gleich nach dem 
Tode fterbe, ohne eine andere Hofnung zur Nückehr 
ins Liben zu haben, ald bie ihm die Offenbarung 
giebt. Im zwenten Verſuch (&. 22:31) will er ei: 
nen kurzen Abriß der Theorie (eines U. von der Affo- 
ciation der Fdern neben. Locke, heißt ed, redete zurrft 
Davon, und na thin ein gewiffer Gay, bis Hartley 
alle Erfcheinungen der menichlichen Seele allein aus 
der Uffoctatton der Begriffe herleitete. (Man muß 
oft darüber erftaunen, wie wenig die englifchen Phi: 
Iofophen in der Gefchichte der wichtigften Lehren bes 
swandert find. P. wett nichts davon, daß fich febr 
Deutliche Spuxen diefer Lehre in den Alten finden, dag 
Malebrandye fie febr weitlauftig abgehandelt IL Ch, 5. 
nud aud) Hobbes Lev. I. c. 3. berührt hat.) Alle 
Kräfte der Seele reduciven fich endlich auf Gedaͤchtniß 
(SG. 30), Urtheiletrafe, Leidenfchaften, und die 
Säbigfeir die Mufkels des Rérpers in Bewegung zu 
fenen 2c. (welche Bonnet force motrice nennt) die 
fich alle aus der Affociation der Fdeen erklären laffen. 
(Hier it P. nicht nur fehr unvollftändig, fondern aud 
anbeitimt. Er zaͤhlt weder alle Seelenfrafte auf, noch 
‚zeigt er den Umfang einer jeden genau genug an.) 
Im dritten Verſuch (S. 33:46) handelt er vou 
‘compleren und abftrecten Begriffen, und behauptet, 
daß alle unfere Begriffe nur eine einzige Quelle, nem: 
Jich die Aufferen Sinne und deren Veränderungen hate 
ten, und daß auch diejenigen Ideen, Die Locke ideas 
‚of reflexion nannte, auf eine freylich nicht allemabl 
zu erflärende Art, aus den Eindrücden der dufferen 
Sinne entflünden. Er bringe für feine Meynung 
mehrere Bepfpiele allgemeiner Begriffe, 4 3. von 
Naum, Zeit, Subitanzu, f. w. bey, zeigt aber Na 
ur 
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durch bie Auswahl biefer Beyfpiele, daß er L. nicht 
verftanden, und allgemeine oder abftracte Begriffe 
mit 2. ideas of reflection vermwechfelt hab: , die Defer 
Philofoph doch fehr forgfaltig ven einander unterichied. 
L. nemlid) behauptete mit mehrern alten Philofopben, 
deren Grundfäße zu feinen Zeiten vergeffen waren, 
und die 2. vielleicht felbft nicht einmahl fannte, daß 
man nicht alle unfere Begriffe aus den Einwuͤrkungen 
äufferer Gegenftinde auf unfere duffern Sinne erklaͤ⸗ 
ren fSnne: daß es gewiffe Voritellungen gebe, die aus 
einer Zuruͤckbeugung der Seele auf fich ſelbſt (reflection) 
oder wie man jest fagen wirde, aus den durch feine 
äuffere Objecte erregten Erfchütterungen der innerft 
Drganen unfers Gehirns entftünden, und daß ma 
alfo für biefe ideas of refleftion eine zwote Duelle, 
den innern Sinn und innere Gefühle annehmen miffe. 
Zu diefen Vorftellungen, die wir weder Gegenftinden’ 
außer uns, noch deren Smpreffionen auf unfere duffes. 
ren Sinne zu danken hätten, zählte er mit Recht alle 
Begriffe ber Menfchen von Seele, deren Kräften und: 
Wirkungen, von Wille, Freyheit, Beyfall, und Nichts 
bevfallu. f.w. Diefe aus innern Gefühlen entftes 
hende Begriffe find aber nach 8. mit allgemeinen Bes 
griffen nicht einerley: viel weniger behanptete er, dag 
alle abftracte Ideen aus dem innern Ginn allein ents 
ftinden. — Uebrigend winfden wir, daß P. durch 
diefe neue Ausgabe des wichtigften Theild des Harte 
leyfchen Werks mehrere Lefer in und auffer England 
dafür interefiiren möge, als es bisher erhalten hat. 
Hartley ijt immer ein Mann, der ftudırt zu werden 
verdient, weil er bey allen feinen Grillen body fehr 
viele neue und vortreflide Betrachtungen über dem 
Menfchen gemacht hat, die fid) von ben Hypothefen, 
die er Dadurch zu unterftüßen fucht, fehr leicht abfons 
dern laſſen. | | ot 
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Wed in Commiffion der Brandtifchen Budhands 

Tung in Hamburg auf 111 Octavfciters Sriedrich Auge 
Meyers, der Arzneywiſſenſchaft Doctors, Befchreibung 
bes Sthwefelwaffers zu Zaſede unweit Zildenheim, 1776. 
In der That verdiente diefed ziemlich andefannt ges 
Dliebeine Schwefelwaffer durch Hru. M. hervorgezos 
en und genauer unterjucht Zu werden, Da bie Schwes 
— 8R zumal ſolche, die ben Schwefel tn Sub⸗ 
ftanz enthalten, ungleich feltner als andere minera⸗ 
Tische Waffer find, und ſich von dem zn Hafede, eine 
Stunde von Hildesheim, ungemein viel hoffen läßt, 
insbelondere wenn man dort, wie Hr. M. mit Recht ' 
‚ wänfcht, eine beffere elegeubeit zum Baden machte, 
als bisher noch vorhanden iſt. Fn Anfehung der 
Menge bes Waflerd, welche diefe Quelle giebt, ges 
Hort fie unter die allerftärtiteng fie giebt nach Hrn, 
M. Deffungen ſiebenmal mehr Waffer als der Pyra 
monter Srinfbrunnen. Das Waffer felbft ift falt und 
augemein reich an Schwefel, im übrigen enthalten 
fechzig Pfunde davon 106 Gran Erde, 4 Gran Kis 
chenſalz und einige Gran Laugenfaly. Die dom Hrm 
Bert. angeftellten Unterfüchungen, woraus diefer Ges 
Halt des Waffers erhellet, verrathen bey thm lobens⸗ 
würdige Kenntniſſe und Einfichten in die Chemie; er 
befchreibt die von thm tn Diefer Abficht vorgenommenen 
arbeiten umſtaͤndlich, und fo, daß man fieht, man 
Yinne fich auf feine Unterfuchungen dieſes Wafers 
verlaffen. Hin und wieder ftreuet er nüßliche Erins 
nerungen ein, die bey der Unterfuchung mineralifcher 
Maffer in Acht zu nehmen find. Cintge Krankenges 
{orice wo das Hafeder Waffer fic fehr wirkſam 
ewtefen hat, bey Zufällen, in denen man Die Wirk⸗ 
amkeit der Schwefelwaffer Eennt. Enblicy od) Era 
nnerungen und Vorfchriften zum Gebrauch dieſes 
Wafers 
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Mayers, im Bade, im Tropfbade, im Dampfbade, 
im trodnen Dunftbade und innerlich. Aus wie vies 
len mineralifchen Waffern, die offenbar weit weniger 
werth find, als diefes bisher vernachläffigte Schwe⸗ 
felwaffer, bat man nicht ein ungleich größeres Aufs 
heben gemacht! Zu bedauren ware ed, wenn mau es 
aad in der Folge vernachläffigen follte, da es des reis 


chen Schwefelgehaltes wegen Telbft einen Vorzug vor 


dem Meinberger Bade zu verdienen fcheint.: 
Reipzig. 


Der Rinderfrennd. Lin Wochenblart. Erfter Theik 


208 ©. ing. : Die Anlage tft fo gemacht, daß alle 
Städe gewiffermaffen eine fortlaufende Gefchichte 
vorſtellen; welded der Unterhaltung ber Aufmerkſam⸗ 
Feit fehr vortheilhaft tft. Bier Kinder von verfchiedes 
nenen Charakteren, haben auffer ihren Eltern, vier 
Freunde, einen Moraliften, Hiftorifer, Naturfors 
fcher, fbn 

emäß den Kindern angenehmen Unterricht ertheilet. 
Bieri werden den Heinen Lefern die Charaktere diefee 
ganzen Gejellfhaft befannt gemacht, Dann folgen 
Proben von Charlortens Tagebuch, allerhand moraliſche 
Erzählungen, Erzählungen von dem lephancen, dem 
Gagoin und dem Cacada (die in vorigem Sommer 
auc Hier zufammen gefehen wurden) abermals mos 
ralifche Erzählungen und Unterredungen. Zuletzt ein 
vortrefliches Feines Auftfpiel, der Geburtstag betitelt, 
Rärhfel in Verfen und Profa find jedem Bogen anges 
hängt. Die ganze Arbeit verrith einen Mann, der 
nicht erft angefangen hat für Kinder zu denken und zu 
fchreiben, und verdient allgemeine Benußung. Orey 
Supter find dabey, wovon eines die drey genannten 

biere vorftellt. Die einzigen beyden Zweifel find dent 
Recenf. aufgeftoffen, ob Echaufpiele nicht, mehrens 
theils, wo nicht für dad Herz, doc) für die Vorftelungss 
art der Binder nachtheilige Wirkungen haben möchten x 

- un 


4 


en Geiſt, von welchen jeder ſeinem Charakter 


— 
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und ob nicht ©. 66 f. die Unterfuchung des Grundes 
und darauf beruhenden Werthes wohlthätiger Hands 
lungen vornebmer Perfonen vor Kindern zu weit ges 
trieben wird 
Daris. 

Der Geift der Freyheit iſt auch in dieſem Reiche 
in einer Gährung. Unter dem Titel: Lami des 
Loix ift eine fehr ftarke Schrift wider Ludwigs XV. 
anmaßliche Macht erfchienen: allein Gefege zu geben, 
und feinem Gefeße unterworfen zu feyn, und feine 
Krone von niemand, als von Gott, zu haben, diefe 
Grundfäße verwirft der Ungenannte mit Enträftung. 
Die Krone habe der König von der Nation; den Ges 
feben fey er felber unterworfen, und verpflichtet, nach 
Denfelben das Reich zu verwalten. Er fey bloß der 
Ausgejchoffene bed Volks, dem es aufgetragen babe, 
die auszuführende Macht in Uebung zu bringen, Die 

änfıfchen Krieger haben den Könia nur für einen 
ihrer Gefährten angefehn. Die Päpftliche Krönung 
Karls des Groffen fen eine unkräftige That eines 
Aufruͤhrers. Freylich habe Karl der Groffe das Volk 
für nichtd angefeben; aber die Rechte deffelben feyen 
feiner Verjährung unterworfen. Rein König habe 
Morte geredet, wie diejenigen die Ludwig dem XV. in 
den Mund gelegt worden feyn. Das Gefes fey der 
Mille der Nation, durd den Mund der Fürften aus⸗ 
efprodjen, Das Wolf habe keine unumfchränfte 
acht dem Könige jemahld aufgetragen, und die 
Groffen und die Parlemente wären dazu nicht bevolls 
mächtigt gewefen. Der Kanzler (Maupeou) würde 
niemahls die Zeit beftimmen können, in welcher der 
König zur unumfchräntten Macht gelanget fey, 
Clovis und fein Gefchlecht feyen Tyrannen ges 
weien, und eben fowohl viele der 
Capetingen. 
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Böttingen. 


| och im vorigen Jahre gab Hr. Prof. Baloinger 
einen Anfchlag in 4. über einige vertheidigte 

- Streitfchriften unter. bem Titel: Peſtigia irri 
tabilitatis Hallerianae in veterum monimentis, exem- 
plo calidi innati, heraus. Der Hr. Derf. verzeichs 
net die Schriftfteller, welche theils in einzelnen Abs 
bandlungen, theilé in groffen Werfen über das cali- 
dum innatum der Alten die Feder angefegt haben. 
Hr. Bikler hat aud) fhon angemerkt, daß das ıe- 
peor DES Hippofrates, Galens angebohrnes Feuer, | 
Helmontd Archdus, die anima fenfitiua und aadere 
dergleichen Benennungen, mit der Reizbarkeit der 
neuern einerley ſeyn. Er tft aber nicht ſtuͤckweis zu 
Werke genangen. Hr. B. vergleicht II Sake, bie 
in der Hallerichen Lehre vorfommen, mit den Ausſpruͤ⸗ 
chen der Alten, um ihre Bekanntſchaft mit der Sas 
the ſelbſt, obgleich unter einem andern Namen dars 
J Hh zuthun. 
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zuthun. So ſey ihnen ſchon bekannt geweſen, daß bas 
Herz in der Leibesfrucht unter allen Theilen zuerſt 
ſichtbar werde, und zu allerletzt ſterbe, daß die Reiz⸗ 
barkeit des Herzens, oder ( bey der Coſtume zu blei⸗ 
ben) das angebobrne Feuer bie wahre urface feiner 
Bewegung fed, daß das Herz junger Thtere reizbas 
ver fey ald alter, daB ein einem lebendigen Thiere 
ausgerifiened Herz noch fchlage, dag bas Herz die 
wahre Urfache der Bewegung der Säfte bey der Frucht 
fey , daß die Bewegimg des Herzens und der Muftels 
fiebern bon verfdiedenen Reizen befehleunigt werde, 
Daf nicht bey allen Perfonen die Reizbarkeit gleich 
fey, und bisweilen eine Urfache der ‚Krankheiten abs 
gebe u. ſ. w. 


Sn einem zweyten Programm von eben der Vers 
imlaffung fett der Hr. Prof. Baldinger diefe Materie 
fort, und verbindet damit virdicias irritabilitatis Hal- 
lerianae. Der Hr. d. Haller hat das Verbdienft, ents 
deckt zu haben, daß der Grund aller der Erſcheinun⸗ 
gen, welche die Alten Dem angebohrnen Feuer zufchreiz 
ben, in den Muftelfäfern zu juchen, und die Retsbara 
Feit von der Empfindlichkeit gehörig getrennt werden 
miffe. Hr. B. widerlegt diejenigen befonders, wels 
che dieſen Unterfchied nicht gelten laffen wollen, und 
den Nerven einen zu groffen Einfluß auf die Muſkel⸗ 
bewegung einräumen. 


London, 

The Navigators Guide to the Oriental or Indian 
Seas. By S. Dunn, Teacher of mathematics 24 
Octavſeiten 3 Chartem Das Wefentlide beiteht in 
diefen Charten, von deren eine eine gewöhnliche Sees 


charte mit wadfenden Breiten ift, bie andern ftellen 
vornaͤmlich den griften Theil Raums des atlantifiben, 
| e⸗ 
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Hes Athiopifchen nnd des Südmeers folgender Geftalé 
wor: die Grade der Breite find durchaus gleich, und 
werden durch parallele gerade Linien vorgeftellt, die 
Grade der Länge auch Durch gerade Linien , die fich 
-aber, fagt Hr. D., gegen Morden und Süden unter deus 
Parallelisnus der Grade der Breite einander nähern, 
beynahe wie die Meridiane auf der Kugel. (Dieter 
Yusdrud will, wie es fcheint, fo viel fagen,: Oy 
D. babe feine Charte entworfen, wie man fonft ein 
kleines Städ der Erdfläche entwirft. die Grade der 
Darallellreife in der Verhältnig des Coſiuus ber Breike 
verkleinert. Auf Hr. Dunns Charte betragen 5 Grad, 
im Wequator 2, 42 rheinl. Zoll, im Parallel durch 40 

Grad Breite, 1, 913 nach erwähnter Verhaͤltniß fo 
ten fie da 1,8538 betragen, und der Unterfchied vom 
0,05 kann leicht von fleinen Fehlern im Meffen, Zeiche 
nen, DBerziehen des Abdrucks x. berühren). Nu 
find noch auf diefer Charte frumme Linien gezeichnet, 
welche die Abweichung der Magnetmabel für jede days 
auf befindliche Yange und Breite angeben. Hat man 
atfo auf der See Breite und Abweichung, fo findet 
fich auf der Charte der zugehörige Meridian oder bes 
Schifs Lange von London. Hv. D. erklärt für evs 
ftaunli), aber Doch wahr, daß er durd) diefe grote 
fen Meere die Variation zu beftimmen, nur Beobade 
ungen ar drey oder vier Ortennahe. am Rande bedurft, 
die Abrigen in den Meeren find nad einer Theorte 
beitinnmet, Die er aber noch nicht befannt gemacht 
bat. So hat er die Fnfeln, Afcenfton, St. Helena, 
Trinidada aus ihren Breiten, und da beobachteten 
Variationen, feinen Grundſaͤtzen gemäß verzeichnet, 
und die Längen, die fic fo gaben, haben ganz nahe 
mit den dafelbft angeftellten Beobachtungen übereine 
eftimmt.  Dergleichen Proben, daß feine Charter 
rauchbar find, die Länge innerhalb eines Grades ans 
zugeben, bringt er mehr bey. Die Arbeit ift der engs 
Nb 2 liſchen 
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firchen oftindifchen Compagnie zugeeiguet, ex bat 
auch, wo der Necenfent recht berichtet ift, eine Bes 
Lohnung erhalten. Da die Erklärung vom Gebrauche 
Der Charten nur wenig Naum erfodert, allerley biftos 
riſche Nacridten von der Abweichung der Magnets 
nadel, Exempel aus einer Sonnenhöhe thr Azimuth 
‘gu berechnen, woraus die Abweichung alsdenn ges 
Kunden wird, Winkel der Compaßſtriche in Theilen des 
Kreifes, Refraction, Gonnendeclinationen u, d. gl. 
Shen des Verf. practifche Aftronomie ıft unlängft von 
‘wns angezeigt worden. Die drey Charten mit diefer 
Erklärung foften 15 Schilling. | | 


Erlangen. 
Von dem Uebernatürlichen in den Gnadenwirkun⸗ 
gen 1775. in 8. 858 Seiten. Nichts Vollftändigers 
and Beſſeres haben wir. über diefe Materie gelefen. 
Der Hr. Hofprediger Juntheim fchreibt fo gründlich), 
Deutlich und befcheiden, daß diefes fein Werk zum 
Mufter theologifeber Unterfuchungen ftreitiger Lehren 
Bienen kann. Man findet hier eine Menge dunkler 
Begriffe aufgeklärt, fchwankender Säße beftimme, 
fanatifcher Einfälle abgewiefen. Vorzuͤglich gut find 
die Fragen, von dem Gefühl des Wahren und Guten 
im Chriftenthum, von dem Gefühl des Gnadenftans 
Hes, von der Natur und Gnade, und überhaupt den 
Gefuͤhlen im Chriftenthum erörtert. ©. 330.f. Die 
engen Grangen unferer Blätter geftatten uns nicht, 
dem Hrn. V. in allem zu folgen. Wir mäflen ung 
begnügen, von dem Hauptinhalte de& in jeder bs 
ficht lefenswürbigen Buchs, eine Nachricht zu geben. 
Mit groffem Scharfſinn entwicelt der Hr. W. den. 
Begrif des Uebernsrürlihen. Und bievon muß man 
allerdings ausgehen, wenn Streite über Worte follen 
vermieden werden, Uebernarürlich find die Onaben, 
wirkun⸗ 
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wirkungen , weil fie durch bad übernatärlich geoffens 
barte Wort Gottes gefchehen. Auch find fie es, weil 
fie eine Wirkung bervorbringen, welche bie menfche 
lichen Kräfte nicht hervotbhringen Eonnten. Denn die 
moralifche Beflerung des Menfchen gefchieht durch 
Wahrheiten, die er nicht felbft erfunden hat, auch 
gum Sheil nicht erfinden konnte, Aber find fie es aud 
in Ybfiche.der Wirtungeast‘ Darum weil Gott dabey 
Durch feine unumfchräntte Macht wirft? Sn diefem 
Siune, glaubt der Hr. V., find fie ed nicht. Denn, 
(dies ift fein Hauptgrund „ der durch das ganze Werk 
herrſcht) Gottes unumſchraͤnkte Macht wirft allemal 
unmittelbar; folglid) auch unwiderfteblid): die Gnas 
denwirkungen aber find nad einftimmiger Meynung 
unferer lutheriſchen Lehrer nur mittelbare , durd) dad 
adttliche Wort in Ber Bibel; und widerfteblich,. Unſere 
Sefer ſeyen, dag der Hr. 2. biemit nichts behauptet, 
alé worin er angefehene Lehrer zu Vorgaͤngern bat. 
— Sollte fid) beydes nicht vereinigen laſſen? Fa 
Abficht der Vorbereitung find die Wirkungen Gotteg 
> nie anders als mittelbar, aber im Abficht der voller 
Wirkung können fie unmittelbar feyn, ohne daß fie 
Deswegen im Ganzen genommen , unwiderfteblich wers 
den. Denn Gort wirkt mit feiner unumfchräntten 
Macht nie anders, als bey und nach gebörigem Gea 
brauch der Bibel: folglich allemal ohne den geringiten 
Zwang, und nur durch Aufklärung des Verftandes, 
alfo der moralifhen Natur bes Menfchen völlig ges 
mag. Wenn Gott 3. Ey. einem Apoſtel die Zufage 
getban hätte, ihm einer unmittelbaren Cingebung zu 
würdigen, unter der Bedingung , daß er fich durch 
eigenen Fleiß gewiffe natürliche Kenntniffe verfchaffe, 
und in diefem Sleiß anhalte: fo würde dieſes, im 
Banzen genommen, dennoch eine mittelbare, widerſteh⸗ 
liche und moralifche Wirkung feyn. Das gilt von den 
Gnadenwirkungen am fo mehr, da bey diefen nie 
Qh 3 neue 
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nene Wahrheiten entdeckt werden, fondern bie moras 
liſche Befferung Durch feine andere als die in ber Bie 
Hel enthaltene Wahrheiten gewirlet wird. —— Der 
Hr. B. fährt fort ©. 234. f., das Uebernatürlicye 
‘Der Wirkungen Gottes in Abſicht der Wirkungsert ,. tt 
Son niemanden bewiejen. Wirgeftehen , daß die dort 
aufgeführten Gründe es nicht beweifen. Wenn aber 
die Bibel das Gebet um Kraft zur Tugend Yorfchreibt; 
and ihm bie fidhere Erhörung verſpricht; (Auc: IL, 
5513. vergl. vers 224. Jacobi 1, 55 6, vergl. 3, 
13°17.) fo dinft uns immer noch, felbft nach dem, 
was der Hr. V. dagegen ©. 6806. f. gefagt, Died finne 
nicht anders als von einer höhern Einwirkung der. une 
umfchräntten Macht Gotted-verftanden werden. — 
Mis höchftem Necht dringet ber Hr. DB. darauf, daß 
nichts moralifch Gutes gewirkt werde ohne gehörigen 
Gebrauch der Bibel. Die Bibel aber verfieben, das 
Pönnen wir durch die befannten Mitte. Und ift fie 
zecht verftanden, fo wirken diefe Wahrheiten wie jede 
andere auf den Willen. Was bleibt nun alfo für die 
Höhere Wirkung Gottes übrig? S. 241. f. — Man 
Fönnte antworten, den narärlidhen Widerfiand zu bes 
ben. DieMacht findlicher Begierden, verftärft Durch 
Kange bife Gewohnheiten, kann, wenigftens in ges 
epifren Subjecten, die Seele fo feffeln; auch in den 
Kheilen ded Körpers, die zu den Geiftesfunktionen 
unmittelbar gehören, foldye Eindruͤcke machen, daß 
aud nod (o klar, richtig und überzeugt erfannte, und 
geläufige Wahrheiten ihre Wirkung nicht thun fins 
nen. Sollte nicht 3. Ex. die Rachbegierde, der Neid, 
Die Unzucht (wie bey dem engl. Oberften Gardiner, 
deffen Leben Doddridge befchrieben ) ſich bey Mene 
ſchen, die in diefen Sünden alt geworden, fo einwur⸗ 
geln können, daß fie allen Wahrheiten widerfteht, 
wie eine eingewurzelte Krankheit and den fraftigiten 
Arzneymitteln? Wenn nun Gott in einem le 

j a e, 
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alle, bey dem Sünder, der fich beffern will, und 
alle die nithigen Mittel treu gebraucht, jene und uns 
nennbare Zerrittungen feiner Seele und Körpers, 
Durch eine unmittelbare Wirkung feiner Allmacht höber 
fo wäre dies ja Feine Eingebung, auch tein Zwang; 
ondern in jeder Betrachtung der moralifchen Natur 

flig gemäß. Seite 652. f. wo von diefem Falle ges 
redet wird, finden rir nichts als eine Abläugnung 
der Möglichkeit deffelben. —— Wir wollen zuges 
ben, daß niemand die Vothwendigkeit folder höher 
Einwirkungen beweifen tonne. Aber eben fo wenig 
fann jemand 538 Gegentheil darthun. Wir fennes 
bie menfchliche Seele zu wenig, um hierüber pofttiv 
za feyn. Died aber diintt und erwiefen, Daß dergleis 
chen höhere Einwirkungen in allen Abfichten der mos 
ralifcben Natur unferer Seele gemäß find. Alſo kommt 
ed immer lediglich darauf an, lebrt fie die Bibel? Der 
Hr. B. hat nebft andern, wie wir glauben, richtig 
gezeigt, daß faft alle Stellen, bie man dafür ans 
führt, e& nicht beweiſen. Selbſt bey der, phil. 2, 
13. finden wir des Hrn. V., fo viel wir wiffen, neue 
Erklaͤrung (CS. 621. f.) überzeugend; daß fie naͤm⸗ 
lich den Sinn habe: ‚‚arbeitet gemeinfchaftlich, ei⸗ 
„ner an des andern Wohl.., Es bleiben aber die: 
Stellen noch übrig, von denen wir vorhin geredet, 
—— Grindlich und überzeugend ift auch derAnbang 
©. 743. f. Über die Frage: ,, wte die unter Linges. 
„bung Gottes fiehende, fic) von der Goͤttlichkeit dew 
„ fer Eingebung verficern finnten?,, Nicht (dies 
tft die Antwort) durch unmitrelbare Gefühle, oder 
unwiderftehliche Triebe, foudern durch äufferliche bins 
zulommende Beweife. Das Erempel Mofis, wrod, 
3. f. ift uns immer für diefe Meynung fehr einleuch⸗ 
tend geweſen. 


Davie, 
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Daris. 


P. de M. Letive fur les paranymphes de la faa 
eulté de Medicine, ifl ein mit Heiner Schrift. 1775.abs 
gedruckter Bogen. Paranomphe heißt zu Paris ein 
eigener Redner, der ben den Promotionen das Lob 
der neu angenommenen Baccalaureen und Licentiaten 
herausſtreicht. Verſchiedene Heine Nachrichten zur 
Geichichte der Facultat, zumal bie Urkunden, die eis 
nen Streit betreffen, den die Fafıltär mit tem Kanzs 
ler wegen eines Doctor's gehabt hat, den der Kanz⸗ 
ler eigenmächtig angenommen hatte. Johann XXII. 
entſchied den Streit U. 1330. zu Gunften der Faculs 
tht. Man fonnte damals nicht zum Baccalaureat vors 

efchlagen werden, wann ein Magifter nicht wenigs 
fous 34 Monat, und ein anderer, der nicht Magifter 
war, 36 Monate lang ftudirt hatte. Sue Licenz ers 
fobderte man wieder von einem graduirten Baccalaus 
reus 56 und von einem nicht graduirten 60 Monate, 
“in dem römifchen Urtheil finder man die erfte Anzeige 
von einer Difputation. Des Kanglers Vorwand 
, war geweien, daß zwar einige, nicht aber alle Dos 
ctoren der Facnltät nothwendig zur Prüfung eingelas 
den werden müßten. Die Unfoften der Promotionen. 
Sie waren (Mon A. 1502. fehr beträchtlich, da jeder 
Magifter zwey Zuckerhäte, zwey Quartier Wein, 
and der Decan das Doppelte zu fodern hatte, in den 
neuern Zeiten bezahlt man dieſe Gebühren in Geld, 

Ein Verzeichniß der Paranymphen. 
37 Seiten ſtark in Duodez. 
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Böttingen. 


Dur Bandenhökfhen Verlage find kuͤrzlich fertig 
— worden: fo. Steph. Pütteri inſtitutiones iu- 
ris publici, editio Il. paſſim aufior et emen- 
datior, auf 568 Octavſeiten, deren die vorige erſte Aus⸗ 
gabe nur 536 hatte. Hin und wieder find ganze Pas 
ragrapben umgeändert, oder neu hinzugefommen , ſo 
wie auch ein ganz neues Buch von der Teutfchen Nes 
terungdverfaffung überhaupt eingefcbalter iff. Auf 
—* iſt jedoch die Ordnung im Ganzen dieſsmal uns 
verändert geblieben. Aus feinen Rechtsfällen hat der 
Hr. V. viele Stellen bemerklih gemacht, wo etwas 
zur Erläuterung einzelner Staatsrechtsfragen darin 
vorkoͤmmt. 


Ji Eben 
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Eben diefe Buchhandlung hat. aud) bed Herve. 
G. J. R. elementa taris Germanici priuati hodiexni, 
edit. III. auf 304 Octavfeiten ohne Vorrede und Res 
gifter mitzurechnen , und feinen con/pellum iuris Ger- 
manici priuati hodierni nouo [yflemate tradendi auf 
64 Octavfeiten.in ungednderten Abdruͤcken der vorigen 
Ausgabe oon neuen geliefert. - Ä 


u jenem Buche haben wir aber auch nod eine 
VWirgtige vaya gehdriger Tabellen nachzuholen, bie 
unter dem Titel: fo. Steph. Pütteri tabulae iuris 
publici [ynopticae ad filum inftitutionum iuris publi- 
ci editarum Goettingae 1770., Böttingen 1773. Fol. 
ebenfalls im VBandenhöffchen Verlage gedrudt find. 
Sie bejtehen aus einer allgemeinen Tabelle über dads 
ganze Staatévedt, die dazu dienen Faun, diefed Stu⸗ 
dium mit einem Blicke zu überfehen, und dann aus 
49 befondern Tabellen über jede einzelne Hauptftücke, 
worunter eine ald ein Unhang der 18 Tabelle ein Mos 
dell einer ſyſtematiſchen Ubtheilung eines allgemeinen 
Landarchivs an die Nand gibt, | 


Halle. ot 


Die Fortfegung der in England angefangenen - 
allgemeinen Welthiftorie, bat Beranlaffung zu einer 
neuen fransöfifchen Reichegefchichre des Herrn Hofrath - 
Weufel gegeben, von der wir jest drey Bände vor 
uns haben. : Golde fänget im 35. Bande der allges- 
meinen Welthiftorie an, läuft durch den ganzen 36 
37 und 38 Band fort, und endiget fid) test mit Hene. 
rich III. Tode. . Der 39 Band wird:die Gefchichte bis 
auf Ludwigs XLV. Tod abhandeln, und dann fol 

uva 
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Ludwig XV. Regierung in einem Supplementsbande 
folgen. Die ganze Gefchichrte wird zugleich als 
an befondered Werk, unter dem Titel der franzöfls 
ſchen Geſchichte, in fünf Sanden ausgegeben werden. 
Der Hr. Verfaſſer bitter dad Publifum in der Dors 
rede des 38 Bandes um Mittheilung von Handichrifs 
ten, Alten, fliegenden Blättern, feltenen gedruckten 
Schriften, und andern fchwer zu habendew Huͤlfsmit⸗ 
teln , ingleichen um Rathſchlaͤge zu der Ausführung 
feined Vorhabens, die ſo ſehr verwickelten Begeben» 
heiten der benden legten Ludwige würdig zu beichreb 
ben. Er meldet in emer feiner Borreden, daß man 
im der Pfalz verfchiedened an den erfteren Theilen 
diefer Geſchichte aussufegen gefunden habe, und das 
ber eine franzöfiiche Ueberſetzung mit fritiftben Uns 
‘merfungen veranftalten wolle Wir haben: die vorges 
dachten Bande mit größter Sorgfalt durdgelefen, 
‘and glauben nicht, dag fie Tadel verdienen. Mir 
wundern uns vielmehr, daß der Hr. Berfaffer inners 
halb der kurzen Friſt von fünf Sahren, dasjenige 
babe leiften fönnen, was er würklich geleiftet hat; und 
find überzeugt, - daß die Franzoſen felbit jet Fein 
beffered und vollkommneres Werk über ihre Geſchichte 
veſitzen, als diefes, was ihnen nun ein teutfcher Ges 
Fehrter liefert. Verſchiedene unferer Vefer werben ed 
vielleicht für cine leichte Arbeit halten, eine gruͤndli⸗ 
he Geſchichte einer ſolchen Nation auszuarbeiten, 
deren. Begebenheiten vow fo mancerley Gelehrten uns 
terjucht ‚. befchrieben,, nud faft aus allen Standpunkt 
ten betrachtet find: allein eben biefer Weberfluß von 
allgemeinen und befondern Gefchichten und Anmer⸗ 
tungen-, die franzöfifche Unwiſſenheit in der Geſchichte 
der Nachbaren, Partheylicfeit und Nationalftolg, 
Liebe zum Syftem oder einmal angenommenen pbilos 
fophifchen Meynungen, - oft auch Bequemlichkeit, 
u Ji 2 Leicht⸗ 
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Zeichtfiun, Begierde, fein oratorifches Talent zu sets. 
gen, und mebrere dergleichen Dinge, die der Wahr⸗ 
eit nachtheilig find, maden bad Gefchäfte an der 
franzöfifchen Gefchidte gründlich zu arbeiten, ſchwer. 
Man muß eine Menge von Papieren nicht nur durch⸗ 
lefen, fondern aud vergleichen, und mit alten Schrifs 
ten, Die fich öfters felbft widerfprecben,, zufammens 
halten, und dann mit Morficht über jedes Factum 
entſcheiden. Diefeshatber Hr. Hofr. Meufel getban. 
Wo Muthmaffung mit Muthmaffung frit, bat er 
fih für eine erklärt, und durch eine Note den Lefer 
auf die Schriften verwiefen, in weldden Gründe und 
Gegengrinde angeführet find. Er hat teutſche, engs 
liſche und italiänifche Schriften fehr oft zu der Bers 
befierung einheimifcher Gefchichtfchreiber gebraucht, 
und wenn thm einige Hälfsmittel fehlten, ſolches 
getreulich angezeiget. Vorzuͤglich hat er den Velly 
zum Grunde geleget, allein die mannichfaltigen tris 
tifchen Erinnerungen, die zumal in den älteren Zeis 
ten, bald im Texte, bald iu den Noten gemacht find, 
eigen, dag er ihm wicht gerade zu gefolget tft. Cr 
* die Geſchichte mit dem Urſprunge der fraͤnki⸗ 
{den Monarchie unter Klodio an, bemerkt an beques 
men Plätzen die Veränderungen ber Sitten, und die 
Derfaffung der Einwohner und ded Reichs, und fireuet 
fparfam Betrachtungen über felbige ein. Zuweilen 
widerlegt er aus der Gefchichte ähnliche Gedanken bes 
ruͤhmter Männer, wie z. B. eines Montesquieu, Bous 
lainvifliers und Qume, die er Übrigens ftets vor Aus 
en gehabt bat. Sein Ausdruck ift der Warde der 
Beichichte gemäß, lebhaft und unterhaltend. Die 
Charaktere. ber Könige find wit vieler Kunſt entwors 
fen, und überhaupt wird fein Lefer dad Buch zuruͤck⸗ 
legen, che ev ed geendiget hat, weil die ohnehin 
merkwürdigen Auftritte der frauzöftfchen ehe, 
ehr 


32. Stüd, ben 14. Maͤrz 1776. 269 


febr vortheilhaft geordnet und befchrieben find. Die 
ftatiftifch : iterärifchen Anmerkungen find um defto ans 
genehmer, da fie Frankreichs Sitten, die lange das 
Original teutfcher Sitten gewefen find, umſtaͤndlich 
fhildern, und zugleich die Geſchichte der mehreiten 
ſchoͤnen und anderen Kinfte erläutern. Die Gefchichte 
tt in Bücher vertheilet , die bald eines, bald mehres 
rer Könige Regierung in fic faffen. Zur Bequems 
lichkeit der Lefer. hat Hr. M Geichlechtötafeln mitges 
theilet, die in den älteren Zeiten nach Biondels Sys 
m eingerichtet find. Bon der Anlage ded Werkes 
berhbaupt muß man ein zweyfaches Urtheil fallen, 
Kar die allgemeine Welthiftorie find die Grängen deve 
felben wielleicht zu weit gezogen, denn man findet 
überalf Beine Begebenheiten, bon Mots berühmter 
Derionen, auch wohl Reden, die felbige gehalten has 
ben follen, und ausführliche Nachrichten von einzels 
nen Bürgern oder Bürgerinnen des Staats, inglets 
chen von merfwärbdigen Werken ber Kunft, Gedichten, 
‘fonderbaren Gewohnheiten, und andern Dingen, 
welche immer ihren. Werth haben, allein in Feine 
genauen Verbindung mit der Gefchichte des Reiche ftes 
ben. Defters ift auch Die Gefchichte ded Königes mit der 
- Gefchichte ded Landes verwechfelt. Alles dieſes verdiene 
einen Tabel, wenn man die Meufelifche Geſchichte 
nad) dem zweyten Titel, ald ein befondered Werk, 
betrachtet: denn in biefer Hinficht war ed. dem Hru. 
Werf. erlaubt, den Plan zu wählen. Der Gefchichts 
fchreiber von Profeßion wird zwar in diefer Geſchichte 
einen Weberfluß von neu entdeckten Wahrheiten, aber 
dennoch öfters einzelne Umftande, die ihm vorhin uns 
belannt. waren , antreffen; und überhaupt mig eine 
Sefchichte diefer Art.nur das Gewiffe und Zuverlafe 
fige, angenehm, und in der rechten Verbindung vove 
tragen, welches nicht art Unterfuchungen u 
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‘fid) neue Entbecdungen gemeiniglich zu flüßen pflegen, 
-Zuläffet. Zumeilen find wir mit den Gedanken, Die 
ber Hr. Verfaffer von einer. oder des andern Vege: 
benheit äuffert, zwar nicht völlig einſtimmig, allein 
‘wir beſcheiden uns, daß eine franzöftiche Gefchichte 
‚nicht fo gefchrieben werden Fünne, daß fein Einziger 
‚daran etwas außzufeßen findet. DasWerk iſt mit Kup fers 
»Keiften, Landcharten, und Abbildungen der vornehm⸗ 
Ben Mänzen franzöfifcher Könige verfehen. Dieſe 
-Rupferftiche find, fo wie überhaupt die Figuren Ser 
allgemeinen Welthiſtorie, nachläßig und fchlecht ges 
flohen, und nur auf Druckpapier abgezogen. Die 
Gharten zeigen dre Céntheilung der fränfifchen Mo⸗ 
“mardie zu verfchiedenen Zeiten, uud find nicht nach 
ben Hafifchen Zeichnungen, fondern nach flüchtig ent» 
worfenen franzöftihen Chasten fopiirt. Gu den Kus 
Pferkifien vermiffer man bas Coſtume. Auf einem 
Titelkupfer halt der Geſchmack, ‘mit Verlesung teuts 
- ‚cher Aufrichtigkeit, die Hand der Geſchichte feft. 
Mod unangenehmer fällt die Abbildung der blutigen 
Schlacht von Maupertuid ind Auge, auf der nur 
goo Wann, und zwar mit Gewehr und Kleidung 
nad) der Mode von 1680. ein groffes franzöfifches © 
Heer andeuten follen. Auf den übrigen Platten fine 
et man dad Grab der K. Brunidhild,- einen Plan 
hes Schlachtfeldes Hey Fontenoy, und Karla des kah⸗ 
Jen Abbildung aus bem bekannten Evangelienbuche, 
te Boppenhagen. | 
-  , Gon der biefigen medicinifchen chirurgiſchen Bi⸗ 
Bliothef, davon wir daß erfte Stüc angezeigt haben, 
Aft der Hr. Verfaffer, Hr. D. und Profeffor J. Cle 
wens Tode. Von feinen Wahlſpruche: not afraid 
| u te 
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to blame finden wir hier die Erfüllung reichlich: ob: 
wir wohl,. wann ed (don nicht unfere Weiſe ift, die: . 
. Krititund die Zurechtweiſung allzunachlaͤßiger Schrifts : 
ftefler gar nicht verwerfen. Die Anzeige der in Das, 
nemart herausfommenden Schriften, aud der Probes 
ſchriften, ift nuͤtzlich. Weber die bloffen Anzeigen fins 
bet man Cann aud brauchbare Wahrnehmungen, Hr. 
Tode erzählt, wie er A. 1767... in England gelernt» 
habe, daß alle Zubereitung und alle Pülverchen beyme 
Einpfropfen vom Ara, Dimsdale mit Gleichgültige : 
keit angefehen werden. Er felbft hat U. 1769. anges 
fangen. die Rinderpocten einzupfropfen, wobey er keine 
weitere Borforge gebraucht, die Kranken in die fühle : 
Luft gelaffen, und fich der Lancette bedienet hat, aber ' 
durch und bard glüclich geweien if. . 


- Sm dritten Stic, wie Hewitt, der GSuttonis; 
fhe Tochtermann, mit dem D. Sutherland, and: 
nad) Dänemark gefommen, und beyde ihre Dienfter 
zum Bevbringen der Kinderpocer angeboten haben. . 
Man hat ihnen aber thatige Beweife gegeben, daß: 
man aud in Dänemark die Kranken mit den friſchen 
Dlattern an der Luft herumgehen laffe, und ihre ' 
Dienfte verbeten. Hr X. hat in den Krankenhaͤuſern 
zu Londen die Fieberrinde bey alten Schäden als ear 
Decoct im Aufguß, und im Pulver mit dem größten 
Mugen brauchen gefehen. Die Romleyifche Cur der 
Geſchwuͤre hat er auch zuträglich gefunden; von dem 
Plummerfchen Pulser aber wenlg Nuten erfahren, 
Der Schleim der nadten Sartenfchneden ift bey eis 
nem fo genannten Hagelforn im Augenliede nuͤtzlich 
verfucht worden. ine au einem Faulfieber frante. 
Drau, die aud daran ftarb, reichte bid zum Tode 
ihre Bruft ihrem Kinde, ohne daß daffelbe oan 

as 
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Schaden genommen habe. (Ein Ähnliches Beyfpiel 

‘Hbanten wir von der Gemahlin eines Götringifchen 
Rehrers beyfuͤgen). Mit diefem Städte hat man den 
erften Band gefchloffen, und ein Regifter beygefügt. 


Das exfle Stuͤck im zwenten Bande. Man fins 
bet in demfelben den jeßigen Zuftand der Lehrer in der 
Arznepwiffenfchaft und der Arzneygeſellſchaft zu Kops 
penbagen. G8 ift zu bedauren, daß der geſchickte 
Hr. Bang nach Normegen gezogen , und folglich ihm 
Die Gelegenbeit genommen ift, feine Gaben in der 
Anatomie anzuwenden. Eine Reihe junger Männer 
haben fich im Difputiren geübt, wir wiffen aber nicht, | 
ob die Probefthriften abgedruckt werden, Cine Wuns 
de am Kopfe mit knirſchenden Zähnen, Schaum und 
Sinulofigteit tft ohne einigen Schaden geheilt wors 
der. Hr. Pavonarins bat einen Knaben gefehen, 
der eine Defnung in der Leifte hatte, ein langer Spuls 
warn gieng berans und der Knabe genas. Hr. Sies 
bern bat die Mundfperre und allgemeine Erftarrung 
mit dem Mohnſafte geheilt, und Hr. Tode die Gicht 
mit dem Extract bed Eiſenhutes. Ungeachtet der 
Gehnen unter der Haut, hat er auch zwey Knaben 
fehr leicht geheilt, die ſich Nägel in den Fuß getres 

ten hatten. Spr. Gartorf wird wider die allges 
meine Bibliothek vertheidigt. 
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Goͤttingen. 


N neinem Anfchlag: de malignitate ia morbis das 
§ mente Hippocratis per vecentiorum irritabilita» 
tem & fenfibilitatem, findigt Hr. Pr. Baldinger 

die Promotionen der acht legten unter feinem Decanat 
ur Doctorwiirde erhobenen Candidaten an. Der Hr. 
Derf. will doch nicht das Wort bösartig aus der Lehre 
der Krankheiten auögemerzt haben. Denn Hippos 
krates braucht es fdjon und bedient fic) mancherley 
Wörter, um die verfchiedenen Stuffen der Boͤsartig⸗ 
feit auszudrücken. Und es giebt nicht leicht einen Zus 
fall derfelben, den Hippokrates übergangen hätte 
Hr. B. findet die Zufälle fo beftandig, daß er fein 
Bedenken trägt, ein befonderes Geſchlecht von Fiebern 
daraus zu machen. Mit den Englandern iſt er uns 
zufrieden, daB fie diefelbe von einer Faulnif der 
Kt Säfte 
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te herleiten, vdgleich nicht zu laͤugnen ift, dag 
dulichten und bösartigen Fiebet etwas Gemeins 
&hafılicyes haben. Die Phrenitid und Paraphrenitis 
find doch auch bösartig, wer hat aber jemals gelehrt, 
tagt der Hr. Verf., daß diefe Krankheiten oon einer 
Faͤulpiß der Saͤfte entftanden. Alle Zufälle der boͤs⸗ 
artigen Sieber geben zu erkennen, Daß dabey die 
Fleiſchfaſern und Nerven heftig angegriffen werden: 
alfo fan man annehmen, dag daria die Reizbarkeit 
und Empfindlichkeit vorzüglich leiden. Beyde diefe 
Kräfte koͤnnen entweder gejchwächt oder zu fehr ver: 
mehrt werden, Nicht ein jedes bdsartiges Fieber ift 
hitziger Natur, einige find langwierig. Als Die vors 
nehinften Kennzeichen der Börartigkeit werden das 
Ausbleiben der Crifts, der Mare Harn, der Mangel 
der Soction , Die trockeneund gefpannte Haut angeges 
ben. Vielleicht liegt der erfte Urfprung des bösartis 
a Rtebers im den Nerven ſelbſt. Fudeffen will der 
Hr. Verf. Doch nicht eine Verderbung des Nervenſafts 
oder der Lebendsgei(ter gan laffen, fondern eine Zaͤ⸗ 
higfeit (Lentor) der Säfte und eine Unordnung und 
Schwaͤche der Lebensgeifter, auch ift ihm wahrfchein- 
lid), daß ein Fehler in der Lympha und dem Blutwafs 
fer ftatt finde. Er erklärt diefe Fehler durch eine Gaͤh⸗ 
zung und giebt den mannigfaltigen Schärfen des 
Boerhaave in Krankheiten feinen Deyfall, Man muß 
die Schrift felbit lefen, um völlig die Mennung ded 
ru. Verf und die Gründe dafuͤr einzufehen. Die 
ufalle welche bejonders von der fehlerhaften Reizbar⸗ 
eit, und diejenigen, welche befonders von der unrich- 

. tigen Empfindlichkeit herrühren, werden beyde einzeln 
Sorgetragen, a 


a Deſſau. 
So viele Achtung für Baſedow und feinen uner⸗ 


muͤdeten Eifer haben doch wohl alle, die ſich um die 
u. . Erzie⸗ 
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Erziehung befümmern , das fle gern erfahren migen, 
wie ed mit thm und feinen Unftalten ſtehe. Dazu fan 
nun das Dbilanthropifche Archiv dienen, weldyed in 
Deſſau, Leipzia und Frankfurt zu finden, und wos 
pon das Erſte Stud 1295. in 8. vor mus if. Ea 
giebt Nachrichten. von den gegenwärtigen 4 Haupts 
lehrern und den Nebenlehrern des Deffauifchen Jnſti⸗ 
tuts, den biöherigen 15 Schülern, den Lehrbiichern, 
die gefchrieben ftnd, und noch gefchricben werden fols 
len; und den Bedürfniffen. Es ift ein Vothſchuß 
wie es hier felbft heißt, Die Kosmopoliten aufmerk⸗ 
fant zu machen, und zu derjenigen Unterfuchung zu bes 
wegen, ohne welche bas Inſtitut nicht ein voͤlliges 
Öffentliches Philanthropinum werden, fondern nus 
alé Privatfeninarium fortdauern Fann. Befonders - 
werden alle Vorfieher und Freunde bes Erziehungs⸗ 
wefen eingeladen, den Sffenctichen Prüfungen und Uns 
terfuchungen, die am 13ten, Taten und Isten May 
dafelbit angeftellt werden follen, Durch Abgeordnete 
oder in Perfon beyzumohnen; welche Einladung fo 
nachdruͤcklich geſchieht, und auch mirklich fo viel für 
fih hat, bag wir nicht. zweifeln, fie werde bey eini⸗ 
gen Gehör finden. Won der günftigen Aufmerkſam⸗ 
Feit des Landesherrn auf das Deffauilihe Juſtitut 
enthält ebes dieſes Stuͤck des Archivs Beweiſe. 


Leipzig. 


Bey Weibmanns Erben und Reich 1776: Ein 
Verſuch von den Urſachen des gegenwärtigen hoben Preis 
feo der Lebensmittel. Aus dem Englifchen 146 ©. 8 
Das Original ift nicht genannt; wie doch billig alles 
mal geichehen ſollte. Unterdeffen feheint die Schrift, 
nad) einigen Stellen zu urtheilen, nod) neu zu feym 
Die Urfachen des hohen Preifes der Lebensmittel, bie 
Hier angegeben. werden, find im Wigemeinen (hon 
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laͤngſt bekannt; Ueppigkeit, Vermehrung des circuli⸗ 
senden Geldes, Auflagen und Nationalſchulden. Aber 
die Ausfuͤhrung zeigt einen Mann von tiefen Einſich⸗ 
ten, und zwar ſolchen, die nicht blos aus Büchern 
geichöpft werden, fondern aus Beobachtung und ges 
nauer Bekauntſchaft mit den landwirtbfchaftlichen fos 
wohl als Taufmännifchen Gefchäften. Beſonders 
verräth der Verfaſſer ungemeine Kenntniß der für die 
mehreften wohl noch geheimen Maaßregeln der Bans 
fen; uud wenigken Dem Recenfenten hat fich dadurch 
einiges in der Materie von den Urfachen des fteigens 
den und fallenden Wechfelcours aufgetlart, was ihm 
bisher immer dunkel geblieben war. Die Ueppigkeit, 
überhaupt die vornehmſte Grundurfache des hohen 
Preifes Der Lebensmittel, und diejenige, bey welder 
Doch noch am erften Abänderung möglich wäre, ift es 
in England insbefondere aud) Dadurch, daß fie, zum 
Nachtheil bed Ackerbaues, die Diehweiden begun: 
ftiget, als von welchen Dody das fettefte und ſchmack⸗ 
bafıefte Vieh erhalten würde. Der Verf. rechner, daß 
blos zu Brüben fo viel Fleifch verbraucht würde, daß 
187714 Morgen Landes erfordert würden, das Dich 
zu fchaffen; und wenn man die überfläffigen Pferde 
dazu nahme, fo fame ein Verluſt von Getraid heraus, 
von welchem Die Familien von 20000 Taglöhnern aufs 
wenigfte ercaiten werden fünnten. Auf die Preife, 
oder wenigfteng die Klagen über zu hohe Preife, haben 
die Banken auch dadurch Einfluß, Daß fee, bey der 
Vermehrung der circulirenden Summen, zugleich) auf 
marcberley Weile oft ſchnell Stodungen und andre 
Unregelmäitgkeiten in der Circulation verurfachen. 
Den Banken, deren Privatintereffe es fo fehr wird, 

iele Noten auszugeben, müfte man nothwendig hiere 
june Grengen ſetzen. Um die Auflagen auf liegende 
Gründe und Handarbeiten zu mindern, fcheint dem 
Werf. eine Auflage auf die Uctienbandler vor andern 
| illig, 
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billig. Auch Eönten an Befoldungen und Gnadengels 
dern der zu vielen oder zu gut befoldeten Einnehmer 
jährlich ein Paar Millionen erjpart werden, 


Greifewalde. 


Lehrbegrif der gefamten Mathematit von Menc, 
Foh. Guft. Karften, der Math. Prof. zu Bügom re 
VIL. Theil; bey Roͤſen. Enthält die Optik anf 109 
Detapfeiten, die Perfpectiv, das übrige zu 928, Kus, 
pfert. so, die leiten 47 zur Perfpectiv. Die bloffe 
geradlinichte Oprif läßt fic) allerdings fehr ind Kurze 

tehen, obgleich Hr. K. auch da verfchiebenes beyges 
vacht bat, deffen eigenzlicher Gebrauch fid) erft in 
ber Aftronomie. zeigen läßt, 3. €. Parallare, alls 
mäblige Fortpflanzung des Lichts. Vou fcheinbarer 
Groͤſſe bat er einige eigene Unterfuchungen, ald: 
Wenn fi) ein Auge in eines Kreifed Ebene befindet, 
nur um den hundertfacen Halbmeffer vom Mittels 
puucre entfernt, fo erfcheint ihm der Kreis, wie die 
Tangente an der Stelle wo die Linie durch Auge und 
Mitselpunct, den Kreis gegen das Auge zu fehneidet, 
Naͤhmlich der Abftand jedes Puncted des Kreisbogens 
von diefer Tangente, hat aisdann für das Auge Feine 
merfliche fheinbare Griffe. Sehr ausführlich) ift die 
Perfpectiv. Sie wird, wre leicht zu erachten, auf anas 
Iptiiche Formeln gegründet, Daraus aber werden die . 
practifcben Vorfchriften umftänblich hergeleitet, und ift 
von bierzu dienlichen Huͤlfsmitteln, als: Proporttos 
nalzirkel, perſpectiviſcher Maaßſtab re. nicht leicht eis 
nes vergeffen. Die Projectionen des Kreifed, führen 
Hr. K. auf die Kegelfchnitte, und fo handelt er ders 
felben Theorie umftändlich ab. Dann von den Pros 
jecttonen, die in Aftronomie und Geographie gebrandyt 
werden, der ftereographifchen, orthographiſchen, cens 
tralen, Zulegt von Drojectionsn der Kegelfchnitte, bet 
3 at 
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hat man hier ein vollftandiges Syftem der Per(pectiv, 
aud) dent Zeichner fehr brauchbar, wenn er nur ein 
Analyſt if. 


Leipzig. 

Abendthener ded Ritters von Prat, aus. dem 
Sranzöfifchen bey Böhme; 270 Ockavfeiten. Nicht 
eines irrenden Ritters, wie man aus dem Titel fchlieh 
fen finnte, fondern eines Chevalier aus den Zeiten 
Ludwig ded Bielgeliebten. Alſo, Duelle, untreue 
Schönen u. d. g. immer noch fo unterhaltend als ans 
bere Bücher diefer Elaffe. Dev Schluß doch wirklich 
fo wie in den guten Zeiten, da aus dem Ritter noch 
was mehr ward alé ein Ehemann. Die Helden Der 
Gefchichte, denn es find ihrer eigentlich zwey oder 
gar drey, werden zulegt Könige, oder fo was, in 
Neichen, bey denen Banks und Forſter, unbedadt- 
fam vorbey aefaheen ſeyn mögen.: Oa giebt e8 Nach⸗ 
Jommen von Macedoniern, die Alexander in Gndten 

elaffen hatte, und mit denen Fan der Ritter Prat 
—* parliren, weil er einmahl Theologie ſtudiert 
hatte, daher gut griechiſch konte, aud) fein. Neute⸗ 
ſtament ſtets bey ſich in der Taſche trug. Dieſes 
ſolte beynahe den Verdacht erregen, die Erfindung 
ſey von einem ehrlichen deutſchen Candidaten der Theo⸗ 
logie, gleichwohl iſt das Buch voll franzoͤſiſchen Pa⸗ 
triotiſmus, ſelbſt 178 S. eine Spoͤtterey über dad 
Franzoͤſiſche, das Deutſche nach einem ſechsſsmonatli⸗ 
chen Aufenthalte in Frankreich reden, (das doch leicht 
ſo gut ſeyn mag, als das Deutſche, das Franzoſen 
nach einem jaͤhrigen Aufenthalte in Deutſchland re⸗ 
den) und die Macedonier werden von Dominicanern 
bekehrt, die ebenfalls fertig griechifch fprechen; . . . 
eine von den Unwahrfcheinlichkeiten dte der Junges 
magd, von welder ded Ueherſetzers luftige Vorrede 
erzählt, in die Augen gefallen ſeyn mögen. 


” 
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Lyon. 
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Lyon. 

Auf dem Titel ftehr Amſterdam, die Schrift ſieht 
aber den hiefigen, oder Kyonifchen Schriften ganz dons 
lich. Hier iſt A. 1775 die 1770 zu Madrit in 2 Quarte 
bänden abgedruckte Praxis Medica des Hrn, Letbmedick 
Andreas Picquer nadgebructt worden, die Hr. P., wie 
er fich auddruckt, in ufum Scholae Valentinae, abgefape 
har Es fiud Befchreibungen der Krankheiten, nnd bey 
jeder einige aus alten und neuern hergenommene kurze 
SGage mit Hen. P. Erflärung. Uebcrall hat er fich gehüs 
tet, einigen Muthmaffungen einen Plas zu gönnen, und 
iſt oft über den groffen Boerhaave ungehalten, der fich 
dergleichen erlaubt habe: auch ſonſt ziemlich, zumahl in 
einem kurzen Handbuch, zumtadeln geneigt. Die Hirn⸗ 
wuth. Man künne Dad Rufen, dad zu den Entzuͤndun⸗ 
gen des Zwergfells fchlage, gar wohl Phrenitis heiffen, 
(Wir zweifeln gar fehran diefer Art oon Wuth.) Die 

truwnth werde weder durch die Natur noch burch bie 
nft jemahls in den erften Tagen geheilt, und muͤſſe uns 
umgänglich durch ben Zeitlauf ded Rochens und Reifens 
gehn. Man müffe die untern Theile gelind reiben, In 
der Zeit der gröften Dürre müffe man — 3*— Mandeldl 
zur Unze einnehmen mit Pappelnwaſſer, ed führe oft ab. 
Den Schlaf zu erwecfen fey von der groͤſten Nothwen⸗ 
digkeit. Sehr ungern fmt Hr. P. zum Mohnfaft. Aus 
dem Hippokrates: SchwermuͤthigeLeute ſeyen der fallens 
benSudyt unterworfen : auch Die Melancholie verurfache 
plögliche Lähmungen der Zunge, und einen falten Brand. 
‘Cin beyden Fallen ift die hippokratifche Krankheit wohl 
nicht unfereSchwermuth). Ded Boerhaave nach groffen 
Gichtſchmerzen erlittene Lähmung, werde eher eine 
Schwächung, als it echte Lähmung gewefen feyn. Auf 
das Grimmen erfolge zu Mabrit öfters eine Lähmung, 
welded auch Paulus angemerfet habe. Der Epanter 
Salambre ift der Krampf felbft dem Worte nach. Cine 
MWeibsperfon, die aus hufterifchen Urfachen et 
rampfig 
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frampfigt gezogen wurde, genas durch ein gelindes Fies 
ber. Die Arzneymittel der Alten wider die fallende Sucht 
ſeyen mebrentheild eitel und unkraͤftig. Cafali ben Hr. 
NP. ortanführt, habe damwider nichts kräftiger gefunden, 
als bad Dulver Der Arbrannten Eingeweide eines Igels. 
Hr. P. erzürntfich hier wider die neuern, die dads Heruns 
terflieffen des Schnuppens aus dem Gebhirne nicht an⸗ 
nehmen wollen, writ man die Wege vom Kopf in die 
Bruftu. f. f. nicht ſehe. Diefe Krankheit werdeganz uns 
recht mit fühlenden Mitteln angegriffen, Yn einer boͤs⸗ 
artigen Bräune mit Gefchwüren, haben die koͤn. Aerzte 
uMadrit die Tinctur der Fieberrinde heilfam gefunden. 
eum Durchbohren der Luftröhre müfte man fehr felten 
fchreiten. Die Engbrüftigkeit, Afthma, weiche den bals 
ſamiſchen und auflöfenden Bruſtarzneyen. Des Pifo 
Kennzeichen der Bruftwafferfucht fey ganz unrichtig : 
Hr. P. wolte diefe Krankheit an einem fchweren und ge: 
fchwinden Uthembolen erfennen, dads bey dem erften 
Schlafe anfält, den Schlaf hindert und gegen den Tag 
abnimmt. Wider bas Blutfpeyen hat Hr. P. fehr un: 
kraͤftige Mittel. Wiederum dad (Affe Mandelöl im Seis 
tenftiche,. wo wir e8 für hoͤchſt ſchaͤdlich anfehen, da alles 
Fert offenbar den Uthem erfehwert. Der Gurkenbalfam 
fey in Spanien Ablid gemefen, man habe ihn aber Durch 
bas zugefegte Eifen unbrauchbar gemacht. Walled habe 
einen drentagigen Seitenftic mit volllommenem Aufs 
fenbleiben abwechfeln gefehn. Es ebe Fille, zumahl bey 
alten Leuten, wo eine ftarfende Lebensart einzig wider 
DenSeitenftid verwahre. In der Entzuͤndung der Lunge 
habe Hr. P. die Spiße der Zunge zuerft weiß werden, 
und dann austrocknen, und über und über, mit einer 
groffen Gefahr für den Kranken, angeftecktgefehn. Mors 
ton jen von der Lungenfucht ein fehr guter Schriftfteller, 
nur babe er allzu vreierlen Arzneyen. Diefer erfie Band, 
in welchen die Krankheiten ded Kopfes und der Bruft 
behandelt werden, it 268 ©. in groß Octay ſtark. 
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Sm Dieterihfchen Verlage ift erfchienen: Augu- 
fti Gottlieb Richteri D. Med. Prof. etc. Obſer- 
vationum Chirurgicarum Fafciculus fecundys, 

Diefer Fafcitel enthält Wahrn@mungen von den Bris 

chen; vom Krampfaderbruche: von der Erdfnung der 

Luftroͤhre; von den Krankheiten der Stirnhölen; vom 

ſchwarzen Staare; von einer neuen Rurart des qranen 

Staared; von der Traubengefchwulft des Auges; von 

ben Nafenpolypen; und tft 134 Octavfeiten (tart. 


Davis. 
Bey Didot dem jüngern ift W- 1774. ein anfehns 


liches und wichtiges Wert in vier Banden großQuart 
| XI abges 
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abgebruckt worden: Hiſtoire des plantes de la Guya- 
er feancoife avec pluſieurs memotres intereffans re- 
khfifs à lq, culture et au commerce, et unenotion des 
lantes de Visle de France par M. Fufée Aublet. 
Der Werfaffer tft ein Apotheker, der fchon in feiner 
Sugenh nach Granada in Spanien eine Reife gethan, 
hernach aber zu Paris die Unterweiſung und dem befons 
dern Beyſtand des Hrn. Bernard v. Jußieu genoffer 
hatte: er hielt ſich dafelbft von 174%. bid 1752. auf. 
Man fchickte ihn 1752. auf die Inſel File de France, 
die ehemalige Morisinfel, als erften Apothefer der 
indianifchen Geſellſchaft. Er fchafte auf der Sufel 
äfterfey Misbraͤuche ab, Cand machte fic vermuthlich 
hierdurd) Feinde): er lehrte Die Einwohner aus den 
Korallengemwächien ihrer Meerufet Kalch brennen, er 
legte einen Garten an, worin er viele nügliche Ges 
fe 309, sichtete Wieſen ein, er {dete mit gutem 
Erfolg Schnedentlee und Fatal (das groffe Madaz 
gefcarifche Gras) aus,.und pflanzte brauchbare Baus 
me, hätte aber über dad angebliche Anpflanzen der 
Mufcatbäume und Zimmetbäume Berdruß (mit dem 
fonft verdienten Hrn. Poivre) worin auch die Urfache 
liegen mag, die Hrn. U. gebindert hat, den Namen 
Paris auf den Titel feines Werkes zu fegen, denn 
London flieht davor. Cr madte viele Berfude, und 
pfropfte und A viele Bäume, die wohl anfchlas 
en, wann man fie zu ber Zeit feßt, da der Saft 
eigt. Er fammlete eine Menge natürlicher Seltens 
heiten; er wurde aber zuruͤckgerufen, fegte, che er 
Die Zufel verließ, feine Gclaven in die Freyheit, und 
Yam A. 1761. nach Paris zuruͤck; wurde aber gleich 
A. 1762. whederum nach Cayenne vom Minifter ab- 
geſchickt, wo er in pre Jahren die zahlreichen Ent⸗ 
decfungen machte, die er hier befchreibt: freylich hatte 
ihw.fein Winter einen Theil der Zeit entzogen. Cr 
hatte doch bey ſeinem SKräuterfammlen eine einge 
te" . . w 3 


34. Staͤck, den 19. Mär; 2776. 283 


Schwuͤrigkeiten in diefen. faft unbebarieten Gegenden 
u überfiehen, vielertey Inſecten, die gröfte Hike, 
ie gefährliche Kühle der Nacht, die dicken Walder 

ohne Wege, Er mußte auf Befehl nah St. Domi 
gue gehen, und au mole St, Nicolas eine neve Goldy 
nie einrichten: er führte and daſelbſt zu Bombardos 
polis und ap mehrern Orten eine Menge Gebäude auf 
wozu der befannte Genevald’Eftaing viel beptrüg, fi 

Dem er zu den neuen Käufern mit eigener Hand Den 

Grind legen half; Hr. U. hat von diefem Herrn ei 

fehe vortheilhaftes Zeugiiß. Hingegen töaren. ein 

Menge von Seltenheiten, die er von der Mor sili 
aus in einer Reihe vop neun Jahren, ‚nad Dari 
geſchickt hatte, verlohrengegangen. Das jetsige We 

aber zu Stande zu bringen, und zumal bey ber Fel 

fegung neuer Gefchlechter ihn zu leiten, Half ibm der 
r. d. Jußien aus: er myfle doch mit Mühe einen 
filer unterrichten, der die'Kräuter nach der Nas 
tur, und nicht nad) einer eingebildeten Artigkeit aus⸗ 
dructe: fie find auch, zwar nicht allemal, mehrens 
theils deutlich audgearbertet, und überhaupt ſauber. 

Das ganze Werk hat in den zwey erften Bänden 1220 

Quartfeiten und in dem dritten und vierten 392 Kus 

pferplatten. Es befteht aus verſchiebenen Theilen, 

Der erfte ift ein Verzeichnis der in Guiana gefundes 

nen Gewächfe , nad) ded von Linne’ Ordnung. Uber 

Die Menge der neuen Gefchlechter, die Hr. U. fid 

zu errichten gendthigt gefehen hat, ift faſt unglaubs 

Lich , ‘wir haben ihrer (ohne die unvollffändig beftimms 

ten.) bey 200, gezäblt, der Gattungen nicht zu gedens 

Ten. Ueberall ftellt die Kupferplatte einen At, und 

dann die Kennzeichen an der Blume und an der Frucht 

vor. Die neuen Namen find mehrentheils in der Gas 

libifhen Sprache, fle tönen auc zuweilen amerifas 

niſch genug, Vochy, Heymaffoli, Cacruni, Hou- 

miri, Quaremibon, ‘u. f. f, Einige wenige ©efäledhe 
2 
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ter hat Hr. A. einigen Goͤnnern zugefchrieben. Die 
Beſchreibungen find lateiniſch, und dann franzöfifch, 
und die oͤkonomiſchen oder medicinifchen Nutzen wer: 
den angezeigt. Daß dee Mr. U. Gefchledhter , mes 
nigftens zum gröften Theil wirklide neue Geſchlech⸗ 
fer find, erkennt man aud daran, dag fie mehrens 
theild verſchiedene Gattungen unter fich haben ; denn 
freylich iſt allemal ein neues Gefchlecht verdächtiger, 
das im einer einzigen Gattung befteht. Die meiften 
find Baume, und zwar aus der Klaffe der ifoftemo- 
num, denn auch bier in Amerika ft e& deutlich, Daß 
Die Zahl. der Thrile bey weitem nicht fo beftändig ift, 
ald das Verhaltnig, und daß vicle Gewaͤchſe bald 
ster und ‘bald fünf Staubfäden und Theile der Frucht 
haben. Selten finder man einige europüifche Gewaͤch⸗ 
fein dem. Verzeichniß, doch zumeilen Waſſerpflanzen. 
on den tetradynamiis ift ein einziges europaͤiſches 
Geſchlecht vorhanden, von der Sonnenſchirmklaſſe 
drey, aber brey Arten. Die Rinde der Simira giebt 
eine ſchoͤne rothe Farbe, und fünnte vermuthlich zur 
eae dienen. Hr. U. bat auf der Moritzinſel ver⸗ 
Hiedene Zeilonifche Zimmetbäume gepflanzt, die auch 
geblüher und Früchte getragen haben. Cine Petalea 
wird mit Wafer abgefochr und heilt die geile Seuche: 
Hark getrunken macht fie Bredien. Dem würdigen 
Hrn. D. Fothergill hat Hr. U. auch ein Gefchlecht zus 
gefchrieben. Cine Abuta wird hier für die pareirabra- 
va gehalten, und mit Waffer abgelocht wider die bier 
fehr gemeinen Berftopfungen der Leber gebraucht, 
wie in Europa wider die Nierenfrankheiten. Die 
Blume des Cacaobaums wird doch hier etwas anders 
beftimmt, als in Altern Nachrichten. Dad Gefchlecht 
Epidendron ift fehr zahlreich und hat bis 23 Gattuns 
gen. Cine Hernandia trägt eine Mandel, woraus 
Die Wilden eine Milch machen, die abfibrt. Die 
Simaruba ift bier genau beftimmt, man heißt fe die 
j tere, 
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bittere, und Hr. U. findet zwifchen iby und ber Quat- 
fia eine Aehnlichkeit. Man heilt mit dem Decoct die 
langdaurende, auch wohl mit Blut begleitete Ruhr. 
Der Daum, aus welchem das elaſtiſche Harz Rungs 
{cu verfertigt wird, ift bier beftimmt, und heißt 
hevea; man macht Einfchnirte in die Rinde, eine 
Milch fließt heraus, die zu einem Darze wird, dag 
‚man in allerley Slafchen bilden fann. Kine Virola 
ift der Unfchlittbaum, aus weldem man Unfchlitt für 
Lichter. verfertigt: man zerftößt die Früchte, nnd fies 
Det fie mit Waſſer, auf weldem das Unfchlittt oben 
hwimmt. 8 giebt dod nod) in Gujana einige 
ooffe, aber einen einzigen Lichen, welches faft uns 
glaublich fcheint. en 


Als einen Anhang fann man die Gemächfe anfes 
ben, davon Hr. U. nicht vollftändige Kennzeichen der 
Blüte und der Srucht hat liefern kͤnnen. Couna giebt 
ein Harz, das Hr. Rouelle unterfucht har, und zwi⸗ 
fchen demfelben und dem grauen Umbra eine groffe 
Uehnlichkeit gefunden hat: er ift auch geneigt, diefer 
Umbra cher alé ein Baumbarz anzufehen. Die Matoy- 
fca könnte vielleicht bey der Lonicera geblieben: ſeyn. 


Dom Bau und der Wartung ded Kaffees. Der 
Kaffeebaum im fin. Garten ijt aus Holland dahin 
gefebicte worden, und ans diefem Garten fam ein 

Aumchen , das ein M. de Clieu mit ihm nach Mars 
tinico bradte, und beym Mangel an Waffer fich felbft 
einen Theil feines fparfamen Borraths entzog, das 
Baͤumchen zu waffern: von diefem Baumden haben 
die wichtigen Kaffeeplantationen auf den Sucerigs 
feln ihren Urfprung genommen, in Cayenne aber von 
einem Außreiffer, der von Eurinam aus ein Baums 
den dahin gebracht hat. Diefer Baum licht Die groffe 
Hike nicht, und in ben auderinfeln wuß man ihm 

3 einen 
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einen Schirm bon groffen Bäumen verfchaffen, wann 
‘er gedeihen foll Cer wächft auch in Arabien an den 
Zählen Bergen, und nicht in ber ſchwuͤlen Fläche). 
2 Non dem Zucerrohr, feinem Bau, und der franz 
zoͤſiſchen Art den Sucker zu fleden. 3: Bom Meds 
nioc: Hr. A. fagt nicht deutlich, -€8' gebe‘ eine Gate 
‘tung, deren Saft nicht giftig fey: aber die Gattung, 
‘pon welcher er fagt, fie erfodere Fein Auspreffen deb 
Saftes, wird wohl die füffe Gattung des Hrn. Her⸗ 
berts ſeyn. Hr. U. zeigt fonft niehrere Spielarten an, 
und belehrt und auch von den verfchiederien Weijen, 
Kuchen, Brodt und Getränk ‘aus Mtanioc zu verfers 
‘tigen’ 4. Bon der Vanille, einer Gattung Epiden- 
dron aus der Berwandfchaft des Epipactes. Die 
drey Gattungen, die man zu Cayenne Fennt, ihre 
‘Martung, und die Weife, der Frucht‘ den angenehs 
‘men Gerud zu geben. Hr. U. empfiehlt den Bau 
per Vanille ben ärmern Ankoͤmmlingen, da ed wenige 
Ankoſten erfodere. 5. Wider die angeblichen guten 
Muſcatnuͤſſe, Nelken⸗Zimmet⸗ und Pfefferbäume, 
"Die man auf Bourbon babe anpflanzen wollen, und 
wovon Feiner gedeihe. Die Mufcamnüffe, die man 
auf Bourbon gezogen hat, feyen ‘nicht die echten, 
und eben von der Art, die auf den Philippinifchen 
and andern Snfeln fidwarts von Afien haufig wild 
wachſe. Eben fo wenig habe man auf Bourbon 
‘Den echten Nelfenbaum. Der Zimmetbaum hat aud) 
zu Mocha nicht blahen wollen. 6. Bon den Bäumen, 
“Die man auf den Inckerinfeln Palmiten heißt, und 
Davon man eine Menge verderbt, die jungen Sprof> 
‘fen wie Rohl su verfpeifen. 7. Bon den Galibiern, 
‚Den eigentlihen Einwohnern von Guiana, einer guts 
muͤthigen, trägen, und dem ftarfen Getranfe erges 
‘Benen Nation; fie find gute Schüßen, gaftfrey und 
gefund. 8. Bon den Mohrenfclaven. Hr. U. vers 
theidigt fie, und fchreibt ihre Untreue gegen ihre Herr⸗ 
oo? — ſchaften 
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{after der übeln Begegnung zu, die fie ausſtehen 
möffen, und bann auch dem Verführen ihrer Weiber 
und Kinder: fie fierben fo (tar? weg, daß St. Dos 
mingue alle Jahre 20000 verliert, und durch nen aus 
gelaufte erjegen muß. Wie aus den Mohren, die ſich 
mit den Weiffen vermifcht haben, Weiffe werden. 9. 
Eine beffere Weife, wie in ben Schneegebüärgen beg 
Königreiches Granada, die wefentliden Dele der wuͤrz⸗ 
baften Gewächie im Groffen abzuziehen, und zumal 
audy die fojtbare Rofenbutter zu verfertigen, bie a 
A. auf Iſle de france aus feinen eigenen Rofen verfers 
tigt hat, bie ihm aus einem einzigen wohl genußten 
tocke aufgemachfen find. 10. Einige Anmerkungen 
über die natürlichen Eigenfchaften der Sile de frances 
Gie ift lediglich der qudgebrannte Volcan oder wenig» 
ftens an allen Stellen durch Volcane ummwühlt. Daß 
Erdreich ift lauter mehr oder weniger verwitterteö Cis 
fen, wozu nad und nach etwas Erde aus dem Ges 
waͤchs⸗ und Thierreich Fimmt. Dan brennt das Holzs 
werk unvorfichtig und zu fchuell ab, fo daß die Aſche 
fehr bald verlöfcht, und der gefchwendete Ader uns 
fruchtbar wird: da man das Geftrand mit Erde ges 
mifcht, und mit gedämpften Feuer ausroden folte, 
Der Landbau ift auch ſchlecht, und viele Thiere denis . 
felben überaus fhadlih, zumal die Affen, Ameiſen 
und Heufchreden, wider die M. de la Bourdonnaie ors 
dentlich zu Felde gezogen tft. 11. Ein Verzeichnis der 
auf Sfle de france gefundenen Gewächfe, die im Rums 
pfiſchen Werke beichrieben find. Hr. A. hat auf dieſer 
Inſel alle Gewächfe der Welt, und zumal die europais 
{chen Gartenfrauter gezogen. Am beften fey ihm 
das ſchaͤtzbare Gras Fatal, die gemeine Graswurjel, 
(wozu die?) und der Schneckenklee gediehen, 
London. 
Noch eine Schrift über die 70 Wochen Daniels ift 
zu Orford 1775. herausgefommen: a difjertation by 
ay 
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W ay of Inquiry into the trae Import and apppitcation 
of the Vifion related Dan. IX. 20. to the End, u/ual- 
ly called Daniels Prophecy of Seventy Weekes, with 
ome occafional remarks on the very learned Profeffor I. 
D. Michaelis letters toSir lohn Pringle on the [ame [ub- 
gett, by Benjamin Blayney, B. D. Fellow of Hertford 
College and one of the Preachers of His Majefiy at 
White Hall. 1o Bogen inQuart. Ste hat noch unge⸗ 
mein viel mehr mit dem Michaelifchen Verſuch Lebereins 
mmendes, als die Klütifche, in ber That, alles wor: 

n jene übereinflimmete, aber denn noch, daß die legte 
Moche in den beyden legten Verfen diefer Weiffagung 
der fiebenjährige jüdische Krieg fey, in deffen Mitte, bas 
iſt dem vierten Jahr deffelben, die Opfer in dem Tempel 
aus Mangel aufhörten, und Ferufalem bald darauf 
erobert ward, Deögleichen mandes Philologifche und 
MWorterklärungen. Worin fie aber abgeht, und was 
fie nenes hat ift folgendes. Hr. Bl. läugnet foblechters 
Hings, daß im 24 Vers von 7o Jahrwochen die Rede fey, 
Aber(egt IYIU SWAY, fiebenzig! fiebensig! 
and verfteht ed von den fiebenzig Jahren des Babylos 
nifchen Elendes. Im 25 und 26ften Vers lieft er (wie 
er glaubt) mit den Furzend Herausgefommenen, von Taz 
ge in Tage tntereffanter werdenden LXX. über den Das 
niel 77 Jabrwochen und 62 Jahre: dies find 601 Fabre 
und diefe vom Jahr des Edicrs Cyri angerechnet, gehen 
bis in das Jahr vor dem jüdifchen Kriege. Das, und 
62 Jahr, hat er wieder mit Herr Michaelis gemein, 
fo wohl in Abficht auf die Lcfeart —swwy, als 
auch auf den Ausfpruch, daß von fahren die Rede 
fey, allein Die 77 Jahrwochen find Herrn Blayneys 
Unterfcheidended. Kurz vor deren Endigung fey Chris 

find gebohren. Zum Beurtheilen mangelt uns 
hier der Raum, 
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9 Pit Barmeierſchen Schriften: Vom Flore Sie⸗ 
benbuͤrgens unter Thereſien und Joſeph, in 
der koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft bey der Auf⸗ 

nahme abgeleſen von Michael Hißmann, and Hers 
mannftadt, 20 Quartfeiten. Der Redner vergleicht 
den Altern Zuftand feines Baterlandes mit dem, wels 
chen ed jeßo weifen und gütigen Anordnungen zu dans 
fen hat. Wahrheit und Empfindung beleben feinen 

, Ausdrud, , Des Hrn. Hofe, Kaͤſtners Anrede bey dev 
Aufnahme ift beygefügt. 


Daris. 
Don einem Journal de lecture ou choix perio- 


_ dique de litterature et de morale, haben wir vier 
1775+ berausgefommene Detaobände in Händen, ge 
m en 
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ben ohngefaͤhr von 360 Seiten, und mit einem Titels 
fupfer geziert. Drey diefer Kupfer zeigen Gefchichte 
aus Hrn. Wielands Diogenes, cin’ gehört Zu einer 
Idylle von Geßnern. Maw wird fchon hieraus den 
Schluß maden, daß Manches aus diefen deutfden 
Schriften den Franzofen sum Lefen vorgelegt wird. 
Selbft den Anfang des Journals macht die Gefchichte 
von Lamon und Chärea anus dem Didgened. Bon 
Moung und andern Engländern ift auch einiges über: 
fest. Bon den beften franzöfifchen Schriftſtellern ift 
vieles theild einzelne, theild aus ihren Werken mite 
getheilt, felbft aus Altern, tote Montaigne, Fonte> 
nelle, Boileau, St. Eoremond, Fenelon; unter den 
neuern Auffäße von dem Hrn Voltaire, d'Alembert 
und andern Verfaffern, die dody auch neben jenen 
beyden dürfen genannt werden, obgleich hier ihre 
Namen zu viel Raum eimehmen würden In ein 
Leſebuch gehörten nothwendig poetifhe Stüde, fie 
machen aber nicht einmal ethen fehr beträchtlichen 
Theil ans, das meifte find profaiiche, die nicht nur 
unterhalten, fondern auch lehren, moralifche, hiſto⸗ 
rifche Anekdoten, die nicht bloß Neugier beluftigen, 
fondern and gute Gefinnungen erregen und unterhals 
ten. Es war dem Recenfenten angenehm, bier einige 
zu finden, die ihm ſchon die deutſche Iris erzählt hat⸗ 
ten, Die Moral tft dem Titel gemäß beobachtet, 
Folgendes find einige Proben. Topal Ofman ward 

efangen nach Dtalta gebracht, Bicene Urniaud, aus 
GRarfeille » legte dad Geld für feine Loskaufung aus, 
und erhielt fehr viel: Erkenntlichteit für fic) und feine 

amilie vom Ofman, der bis zum Großvezier flieg. 
eM Marmontel (dyildert die Freude der Unterthanen 
zu Rheims bey Ludwig XVI. Krönung Bouder 
mabite leicht und fchnell, für fein Genie waren die 
groffen Meifter zu froftig, die Natur zu firenge und 
zu einfach, dad Studium der Antike zu pedantifcb, 

ee . ; ein 


⸗ 
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fein Sterblicher.arupirte beffer gwey oder drey Amor⸗ 
chen, einige Schäfer oder Nymphen; jede Daine wollte 
ein Schmolllämmerchen von feiner Arbeit haben. Diefer 
Nachricht wird beygefügt: ve pictura poelis erit, 
und dad Franjdfifh paraphrafirt. Unſern (hiner 
Geiftern trauen mir fo viel Latein zu, daß wir die 
Deutiche Paraphrafe erfparen fonnen, Aus Hrn. Gr, 
fon Supplement zur Naturgeſchichte: Vorſchlag 
zu Fernröhren ohne Glafer; nämlich durch ein langes 
Mohr, dahinter das Auge im Dunkeln ift, zu fehen. 
(Daß man fo entlegene Gegenftände deutlich fiche, 
. weil nur von einem beflimmten Gegenftande Licht ing 
Yuge fommt, it fidder, auc aus Erfahrung längft bes 
faunt. Philofophical Tranfactions für Zul. Sept. 
und Oct. 1668. Der Eſkimaux Schneeaugen find 
aud folde Fernrdhre. Man fehe Ellis. Reifen nad 
Hudfons Bay, Auch Hugen erinnert in feiner Diops 
trif’, man koͤnue durch ein euged Lod, eine Heine 
Garhe dem Auge nabe, alfo groß und doch deutlich 
feben, das Glas diene nur fie heller zu fehen, Alles 
mal ift des Hrn. Gr. B. Gedanke finnreich, aber wer 
wird fich hinter zine Röhre von 150 oder 200. Fuß ftels 
len, um entlegene Sacher allenfalls deutlich, aber 
Hein „dunkel, in’ einem engen Zelde zu feben, wenn 
ihm dasallergemeinfte Fernrohr dieſe Sachen auch Deuts 
lich upd. be, vergröflert, viel auf einmal darſtellt? 
Baume durch diefe Möhre auf 15 bis 20 Lieues zu 
fehen, möchte wohl der Hr. Gr. zu viel hoffen, Die 
Lteue — 2282 Toifen gejeßt, gehört in, der Entfers 
nung von 15 2. eine Secunde ſcheinbare Griffe zu 
einem Fuſſe wahrer; wenn alfo auch ein ziemlich laas 
ger Baum. nicht über 39 Fuß horizontalen Durchmefft 
hatte, mafite er erfcheinen wie eine Linie ohne Breite, 
daé ift, nicht erfdeinen). In einem Briefe über die 
Oper wird gerathen, dazu allemal tragifche Gegens 
flande-gu wählen; aud der Mythologie oder Feenwelt, 
| Mm 2 damit 
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damit fid) Decorationen, und Wunderbares ohne Ans 
ftoß der Wahriceinlichfett anbringen laffen. Die 
Sstaliäner haben unrecht getban, aus der Gefchichte 
. wählen, wo fie das Wunderbare durd) aufferors 
entlide Plane, und erftaunliche aber nicht jehr wahre 
ſcheinliche Situationen nur anvollfommen erfegen. 
orichläge die Oper mehr zum Vergnügen der Frans 
zofen einzurichten. Rathſchlaͤge an Hr. &. Racine, 
fein Gedicht von der Religion zu verbeffern, Durch 
mehr poetifche Bilder, richtigere Gedanken und Schläfe 
fen. ſ. w. von Baylen nicht fo fchimpflich zu reden, 
(Leibniz redete mit Hodadtung von Baylen, und 
'widerlegte ibn mit Grindlicleit) u. f. w. ° Durch⸗ 
ganaig empfiehlt ſich dieſe Sammlung durch gute 
abl, Sie tft auch dem franzdfifchlefenden Deutich- 
Iande anzupreifen. in groffer Theil deffelben Faun 
daraus lernen, daß man in der Sprache unferer Nas 
baren noch viel andere Dinge hat, als Frivolitäten, 
die in ihrem Vaterlande von den Wetfern felbft nicht 
geachtet werden, | 
Tübingen. 

' Diff. Phyf, Exper, de effectib, eleftricit, in 
‘quaedam corpora organica, ift unter Hr. Prof. Kies 
bom Berfaffer Hr. Carl Heinrid) Köslin vertheidigt 
worden, im Sept. 1775. 36 Octavſeiten. Er hat 

ünereyer, Schmetterlingseyer , Pflanzen, electria 

rt. In den erften beyden Gattungen diefer Verfuche, 
Zennt er keine Vorgänger. Das bloffe Electrifiren hat 
aud) bier die Entwidelung befchleunigt, wie von 
Pflanzen befannt ijt, Mit den Wirkungen von Funken 
auf Hünereyer aber (cheint die Sache noch ungemwiß. 
Seymetterlingsener aus denen Funken gezogen wors 
ben, haben Feine Raupen gegeben. (Funken, die 
lebendige kleine Thiere tödten, than, auch wen he 
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ſchwaͤcher find, diefed vermuthlich bey zarten Embryos 
nen), Weil es Naturforfchern angenehm feyn wird, 
fold)e Verſuche zu Tennen, wird diefe Abhandlung 
Hier angezeigt. | 


Wien. 


Entwurf zur Sinrichrung der Bymnafien in k. k. 
Erblanden 1775. 87 Seiten 8. nebft etlichen Tabellen. 
Es werben hiebey gröffere und kleinere, oder ganze- 
und halbe Gymnafta unterichieden; jene follen aus 
5 Clajjen befiehen und 6 Lehrer haben, diefe aus drey 
Glaffen mit drey Claffen. Bor beyden muß der Gebrauch 
der deutfihen Schulen, wovon die Einrichtung im vos 
rigen Fabre von uns angezeigt worden ift, vorberges 
ben. Unter den ‚Lehrern werden nur drey Geiftlide 
feyn, zum Unterridte der Religion. In Anfebung 
der übrigen Lehrſtuͤcke wird in regula ein Lehrer durch 
alle Glaffen daffelbe zu feinem Gefchäfte haben. Nur 
drey Öffentliche Lebrftunden follen täglich m den Ela 
fen gehalten werden ; daneben wird aber hinlänglich fi 
mehrere Privatäbungen und Lehrftunden geforgt wer 
den. Der Unterricht in den Wiffenfchaften fol, um 
die Aufmerkſamkeit nicht zu ermüden, nur balbe 
Stunden bauern, . Auffer der Religion follen oͤffent⸗ 
lich bie griechifche,, Iateinıfche und Mutterſprache, die 
Geſchichte mit ihren Hälfswiffenfchaften, Naturkun—⸗ 
‘de ,. Arithmetit, Geometrie und Mechanik gelehet 
‚werden: Keine Logik wird als MWiffenfchaft beſon⸗ 
ders gelehrt, wohl aber manche logifchellebung beym 
übrigen Unterricht vorgenommen, . (Auch dies hat 
des Necenfenten völligen Beyfall. Gefebt auch, & 
ware died Extrem in jo fern, daß. eine gewiffe firme 
Jide Anmweifung zur fünftlichen Logit auf Gymnaſien 
als näglich ſich noch wohl gedenken läßt: fo ift man 

| Mm 3 bey 
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bey Reformen oft geudthigt, auf Ertreme zu. gehen, weil 
man fonft ded alte Unweſen nicht ausrotten kaun. 
Wenn die beffere Dentart ert feften Grund gewon⸗ 
nen hat, Fann man gleichwohl bie und da um etliche 
Schritte wieder zuruͤckgehen). In Anfehung des 
Studiums der griechifchen Claßiker gehen die Abfich- 
ten weiter, ald fie ſchwerlich bisher noch in einem 
Gymnaſio erreicht worden find; desgleichen in der 
Maturhiftorie. Auch ift die Hom Recenſ. fo oft ge: 
wuͤnſchte gumnaftifche Einleitung in die Ueberficht der 
gefammten Gelehrfambett bey der oberften Claffe nicht 
vergeſſen. Die Lehrbücher follen zum Theil. erft noch 
verfertigt werden. Unter den jeßt eingeführten findet 
fid) aud unfers Herrn Prof. Becmanne Vaturhiſto⸗ 
ze. Schriftliche Auffäge häufig, aber Feine folche 
Ausarbeitungen, die erft durch Philofophie gegründete 
Rednerkunſt erfordern. -. Die öffentlichen Prüfungen 
werden bod hoffentlich. nicht auf die bisher gemeine 
Weiſe gehalten werden; fo daß unter.den Lehrern und 
Schuͤlern alles vorher verabredet und auswendig ges 
lernt wird. Die Prämien für Schüler misbilligen 
wir nicht; doch duͤnkt und, Prämien den Lehrern we: 
gen befonders guter Sünglinge beftimmt, waren nod 
zweckmaͤßiger. In einer Lrinnerdng..an die Lehrer, 
die zu gleicher Zeit, erfchien, werden unter andern Vor: 
fchläge von ihnen verlangt, und eine periodiſche Schrift, 
das Schulwefen betreffend, verſprochen. Weberhaupt 
aft bey dieſen Schriften des Recenf. Gedanken oft dies 
“fer, gewefen , daß die. Proteftanten in Gefahr fteben, 
spon denjenigen zuruͤckgelaſſen zu werden,.- denen fie 
bisher Vorgänger und Mufter waren. Wir wünfchen 
Daher, daß fie unter ung fleißig gelefen und beherzi> 
«get werden mögen. 

, . 
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Paris. 


t 

Montard hat X. 1775. in Duodez auf 146 ©. abe. 
gedrudt: Eloge de Michel de Montagne, qui a vems 
port# le prix d’Eloquence al’acad. de Bordeaux en 
1774. par M. Vabbé Talbert, eben denjenigen, defs 
fen Eloge de Louis XV. wir nicht vorlängit anges 
zeigt haben. Das jest vor uns liegende duͤnkt uns 
viel ſchwaͤcher, vielleicht litt ed der Vorwurf nicht ans 
ders. Zuerſt einige Fehler ded Montagne, die Hr. 
T. geſchwind hererzählt, um nachwärts davon fchweis 
gen zu finnen. Dann das Lob ded Mannes oder viels 
mehr dad Lob feiner Schriften. Daffelbe zu erheben, . 
dient allerdings die Zeit, in welder er gefchrieben 
bat, und in welder man in Frankreich noch fehr 
wenig dachte. Doc muß man fies dabey erinnern , 
daß hingegen in Sralien man fchon feit mehr als Guns 
bert Sabren, und mit noch grifferer Freymuͤthigkeit 
gedacht hatte, ald ed und heut zu Tage faſt glaublidy 
vorfömmt. Des Montagne neue Manier zu fchreis 
ben: felbft Die, Dennod lange, Gewohnheit, allzu oft 
die Stellen der Alten anzuführen,, bat er verfchönert 
und verbeffert. In ungewohnten, Dunkeln und räthe 
felbaften Ausdrücken leuchte fehr oft bey thm das hels 
lefte Licht hervor. Seine Schreibart (ey ganz ‘pras 
ktiſch, und voll Feuer, Nachdruck und Neuigkeit: er 
habe feine Sprache gelehrt, dasjenige auszudrücken, 
wozu fie völlig untüchtig fchien. Aber feine Verdiens 
fte um die Sprache fenen noch weit geringer, ald feine 
Verdienſte um die Philofophie: er habe znerit das 
Soc der Borurtheile zertreten, und gedadt, als 
wann niemand jemals gedacht hatte, Sein Grunds 
trieb war die Freyheit, und er wollte in feiner Kaffe, 
aud) in den Meynungen nicht fic) vorfchreiben laffen, 
Er habe nad einem, wiewohl unter einer anſcheinen⸗ 
en 
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den Unordnung, verborgenen Entwurfe gearbeitet, 
bie Menſchen von den Meynungen zur Natur und 
ur Wahrheit zuruͤckzufuͤhren: doch fey fein vornehms 
oer Vorwurf das menfchliche Herz gewefen. Wider 
Die traurigen Begriffe vom Tode Babe er uns wafs 
men wollen. Uber daß dennoch Montagne des Tacis 
‚tus Werk beffer als Tacitus gekannt habe, ift ein 
Aberſpanntes Concetto vom Abbe‘ T. Er habe feine 
Stimme wider die Folter:, und wider die harten Tos 
Deéftrafen, erhoben. Zur Politil habe er den befs 
fern Weg gezeigt, Der von aller VBetrigerey entfernt 
ft. Daß man frey von fich felber fchreiben könne, 
{eo feine ernftlihe Meynung gewefen. Seine der 
Schamhaftigkeit entgegenen Ausdrüde entichuldigt 
fein Lobredner. Er fey ein Chrift gewefen, er lehre, 
der wefentliche Verftand wohne im Schooffe Gottes. 
Wom Gebet habe er erhaben gedacht. Zwifchen den 
im Reich wäthenden Factionen fey er allemal gleich 

efinnt geblieben. Lipſius fey der erfte gewefen, 
der fchriftlicy den M. gerühmt habe. Won feinen eis 

enen Schriften habe er mit der größten Befcheidens 
Beit gefprochen. Er ift doch in Gefchäften gebraucht 
worden, und hätte einen Eingang am Hofe gefuns 
den, wann ihn die Eitelkeit beherrfcht hatte. Des 

Abbe“ Urtheil über die neulich herausgegebenen 
Reifen, die er entſchuldigt. 
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| Böttingen. 
Se Bdſens, Hochadel. Hardenberg. Verwalters 


u Geifimar, fernere Anleitung zum Waffers 

au, für die an Fliffen wohnende Schlachts 
meifter, wie haltbare Packwerke anzulegen find. 1775. 
42 Octavſ. 2 Kupfert. im Vandenhoͤkiſchen Verlage, 
nthält Zufäße, zu Hr. B. mit fo viel verdienten Beyfall 
aufgenommener Anleitung zum Wafferbaue. I.Vorläus 


fige Anmerkungen , künftigen Ufereinbrüchen vorzus 


fommen. II. Senfwerfe, oder fchwimmende Unters ' 
lagen über tiefe Waffer zu verfertigen. II. IV. Abs 
dammung, Durchbruch durch eine alte Vorbauung 
und Wiederausbefferung, im Rubmefluffe. Sind als - 
Erzählungen wuͤrklicher Erfahrungen befonders lehrs 
reid. V. Ueber Flopbette unter die Ramme; Hr. 
B. Ichlägt vor Fldffe zu brauden, bie man jedesmal 

wT an 
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an der Stelle, wo Pfähle eingeſchlagen werden fols 
lett, befeftigen, und dann an eine andere führen fan. 
VI. Ein Damm in der Reine mitten durch einen tiefen 
Schleuſenkolk geführt. VIE Vom Bauanfchlage. Er 
ift nicht ganz ſicher im Voraus zu machen, weil z. €. 
Materialien an einem Orte amfonft bey der Sand 
find, anderswo thener bezahlt und weit hergeholt 
werden muͤſſen. Alſo laͤßt ſich nue tae ber koͤrper⸗ 
liche Innhalt eines zu madenden, Werks ohngefähr 
berechnen; dann legt man ein Schod oder mehr 
Wellen ind Gevierte zufammen, und überfchlägt, wie 
viel Cubikfuß fie ausfüllen. Hr. B. giebt an, es bes 
trage in hieliger Gegend etwa 150 Eubilfuß. Webers 
all zeigt fich in Diefem Auffatze wie in andern Hr. B. 

roffe practiiche Erfahrung, durch Wiflenfchaft und 

achdenken geleitet und zum gemeinen Nugen ange: 
wandt. 


Srantfure Imd Leipsig. 


Erklärung aller Son: und Sefttagde Mpifteln, von 

D. Gebr. Chrift. Benj. Mofche, Senior ded Evangel. 
Minifter., Conſiſtorialrath und Prediger zu Frankf. 
am Mayn 1775 in 8. ©. 288. Die befanten Bers 
bienfte des Hrn. Doct. um die Bibelaußlegung laffen 
fchon etwas Gutes erwarten. Neben Luchers vebers 
fegung ift ded Hrn. Verf. felbft gemachte, unter dem 
Text geftellt; welcher eine etwas ansführlichere time 
fhreibung enthält. Die leßtere muß man nach der 
Abſicht bed Hrn. D. beurtheilen, auc folchen, die 
feine Theologen, und überall keine Gelehrte find, die 
Einficht in den Tert nebſt dem Nachdenken darüber 
zu erleichtern. Die Anmerfungen, welche wir noch 
zu erwarten haben, werden die Beweifigrinde und 
nähern auftlärungen geben. Gin Hauptverdienft dies 
(ex Arbeit iff die Uebertragung der fremden Redensare 
u _. ten 
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fen in nnfere beutfche Sprache, nebft der Entkleibung 
ber Tropen und Figuren. Bielleicht tinte Die Ueber⸗ 
fegung bin und wieder nod. mehr Kürze und Reinigs 
keit von Hebraidmen haben. 3. ©. Phil. 4, ©. 10018 
Freuet euch an dem Herren allezeit? Gd) rufe euch 
"abermahld zu, Freuet euch! Sucht alle, mit dene 
Yibr umgehet, von eurer Gelgffenhet und Sanftmuth 
“an überzeugen. Der Herr, dem wir dienen, ift mi 
"feinem Deiftande nicht ferne von euch. Catfdlagt 

»euch aller aͤngſtlichen Bekuͤmmerniſſe! Entdedt vi 
mehr euer Anliegen Gott allezeit, fo ofte ihr zu ihm | 
*betet und ihn anruft, fo daß ihr ihm zugleich, and 
"fhe die ſchon empfangene Wohlthaten danket.” Dek 
Mecenjent würde fo überfegen, “Freuet euch über 
Gott. Stets, abermahle wage ich es, freuet euch. Ges 
gen jeherman zeiget ein freundliches. Weſen. ‘Der Herr 
ift euch gegenwärtig (Zeuge eurer Handlungen). Nie 
forget Angftlich; fondern bey jedem Anliegen, tragek 
eure Wuͤnſche Gott mit herzlichen, Gebet (xy zgaruxy 
au tH din, NA). dem Hebratémo, welder die Stirke, 
Menge u. f. ener Gade, durch Weederbolung ebem 
berfelben oder ähnlicher Worte ausdrudt) und Dank 
fagung vor.” uch der Schluß, diefer Epifteb tbute, 
wie uns duͤnkt, genauer fo. gegeben werben: "So wird 
ein görtliches Glück eure ganze Seele einnehmen, und 
euch in der Freundſchaft Chriſti Fefu unbeweglich ers 
Kalten. * Unter die (chmerften Epifteln gehöret auch 
Galater 4, a1. f. Der Hr. Besf. bat fie, wie und 
dünkt, in der Umfchreibung ©. 646, fehr: wohl aufge 
Bart. "Mur der 25 DW ware wohl fo zu geben, denn 
ver Berg Gina, heißt in Arabien Sagar. So nennen 
ihn. Die Araber now ie” Hr. Bafcing -Afien ©. 493 
Halt noch (hwieriger ift 2 Corinther 3, 2. f. Man Tag 
diefen Text, wie wir glauben, ſchwerlich beffer übers 
—J— als es ©. 162 f. geſchehen. Dieſe Proben 
d hinreichend, die Leſer zu verſichern, daß fie dieſes 
Nun 2 Werk 
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Werk. des Hrn. D. mit nicht geringerem Vergniger 
und Mugen brauchen werben, ald feine vorigen, Biels 
Leicht gefällt ed dem Hrn. Verf. bey einer neuen Aufs 
lage, den ganzen 3ufammenbang bed Texted, da wo 
es nöthig ift, mit zu erklaͤren. Solte Epheſer 6, 10. f. 
(©. 197 f.) von den böfen Geiftern zu verftehen feyn ? 
Es fey und erlaubt, unfere HeberfeRunng davon, dem 
Hru. D und andern Kennern zur Prüfung vorzules 
gen. "Uebrigens, ermanner euch durd) die Allmacht 
Gortes. eget die göttliche Waffenrüftung an, damit 
4 die Ranke des Verläumders befiegen koͤnnet. Denn 
r habt nice allein mic gemeinen. Wienfchen (euren 
heidniſchen Mitbürgern) zu Fämpfen, fonvern aud) 
mie den Obrigheiten, Stattbaltern und Regentes des 
Seidenthums; und mit jenen mächtigen Bosheiten (dem 
anftecfenden böfen Beyfpiel und (chandliden Grunds 
fAßen eurer Mitbürger. Siehe Kap. 5, 3:11.) Und 
Swear über nichts geringeres, als den Preiß der himli⸗ 
schen Güter (Kap. 1, 3.). Go nehmer denn die Wafs 
fenrüftung Gottes, damit ihr an dem Tage des Streits 
snutbig fteben, wohl fechren und fiegen'möger, Stehet 
da, umgürter mit der AufrichrigFeie, beFleider mic dem 
Bruſtharniſch der Gerechtigkeit, und befchuher mic der 
Fertigkeit in der friedliebenden Gefinnung des vangelii. 
Beſchuͤtzet eud) mit dem Schilde ves Vertrauens auf 
Gort, womit ibe alle die feurige Pfeile des Boͤſewichts 
auslöfchen Bonner, Auch nehmer den SGelm ver Gofs 
Mung des ewigen Glids, und dae Schwerdt des Geis 
fies, naͤmlich die Religion. | 
Bon eben diefem Hrn. Verfaffer haben wir eine 
mere Auflage der Predigten über die Serlichteis Gottes 
in der Vatur, eben daſelbſt 1774. in 8. 322 Seiten. 
Diefe drey Predigten haben wir ſchon Anz. 1771 St. 
155 ausführlich befchrieben, und fie jedem Chriften « 
ur Erbaung, und dem angehenden Prediger als Mus 
er empfohlen, Der Hr. D. bat fie bier, mit noch 
neun 


\ 


36. Stüd, den 23. Mär} 1776. 301 


neun andern ähnlichen Inhalts und Güte vermehret: 

z. E Betrachtung des Waflers; vom ruhigen Schlaf, 
Speifung der Wenfchen. Kluge Auswahl, beu:liche 
MWorftellung und ſchickliche Anwendung zeichnen fich 
auch bier aus, 


Mit Bergnügen fehen wir die ununterbrochene 
Fortſetzung der allgemeinen Bibliothek für das Schule 
und Erziehungsweſen, wovon die beyden Stuͤcke des 
erften Bands angezeigt find ( Gel. Anzeigen 1773: 
©. 846. 1774. ©. 878.). Der zweyte Band i 
{don 1774. und der dritte 1775. jeder in zween Strike 
fen geliefert worden; die Recenftonen, unter welchen 
einige durch gute Urtheile und Anmerkungen fic) auss 
zeichnen, koͤnnen wir nicht wieder anzeigen, alfo nur 

ie vorausgehenden Abhandlungen und die Nachs 
richten. Im 11.3. 1, St. von der collegialifchen Vers 
traulichkeit der Schullehrer, einem Beforderungemits 
tel der Schulanftalten , mit guten eingeftreueten Ans 
merfungen: nähmlich fie würde dienen deu Eifer, bie 
Begeifterung und Leidenſchaft für die Schule, in denk 
Lehrer aufzufachen, Um dem Neid unter Collegen zu 
unterdrücken, follten die Befoldungen hinlaͤnglich ſeyn 
ober eine fo-viel mögliche Gleichftellung in den Bes 
foldungen eingeführet werden (Erſteres tft zu wünfchen 5 
letzteres iſt gut gemeint, aber nicht wohl weder mögs 
u noch rathfam). Damit nicht ein College dem ans 
dern die Privatftunden durch Ranke abgewinne, 
wünfcht der Verf., daß die Privatftunden gemeins 
aftlich getheilt und von der Obrigkeit vorgefchries 
en werben möchten (wieder nureine Seite: So wers 
Den die Privatitunden bald anfangen, dad Monopos 
lium eines oder ded andern Eollegen zu werden, und 
aufhören, ein Mittel zu feyn, einzelnen Lehrlinger 
ihren befoudern Bebürfnifen gemäß uachzubelfen“ 
u 3 Beant⸗ 
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Beantwortung einer etwas wunderlich gefaßten Wns 
froae: ob es mit der kollegialiſchen Vertraulichkeit 
eftehen Finne, daß ein Lehrer Privatiften aus der 
andern Claffe annimmt ſ. w. Schreiben über das 
Schulweſen in Eſthland, und infonderheit Nachrichs 
ten von der neuen academifchen Ritterfchule in Res 
gal. Undere, fihon gedruckte, Schuleinrichtungen. 
a. St. Schreiben über die Schulegercitien, mit eins 
efcbalteren ndthigen Beyerinnerungen. HI. B. 1. St. 
Sehreiben, von den Widerfprüchen der beutigen foges 
nannten Schulenverbeffernng. Der lebbatte Verf. 
wird (noch zu früh) ungebultig, daß fich die Folgen 
gon allen den Berbefferungsvoridlagen nod nicht 
geigen. Es it freylich nicht überall fo leicht, Mittel 
Merbefferung bes Rangs und dee Befoldung zu 
nden, ohne welche ſich dod) fo viel ald gar nichts 
anfangen-läßt, Ilfeld wird unter die wenigen guten 
Schulen gerechnet, und Münchhaufeng Aſche gefegnet. 
Don der Hartnädigkeit eines Kindes, wie ihr zu bes 
gegnen fey. Das Receniff &. 279 hätte der Verf. 
wohl faum dem Muthwillen eined Scholaren verzeis 
hen ſollen. Solte man überhaupt einem gefrantten 
Schriftitellee niche zu gute halten, wenn er fich mit 
einiaer Empfindlichkeit beflagt? bat der Recenfent als 
fein Recht empfindlich zu feyn? 2. St. Gefchichte 
der Erziehung und des Unterrichts den ich meinen 
Kindern gebe: aus dem Hannov. Magaz. 1772. gie 
Schulnachrichten find dießmal aus bereits gedruckten 
Blättern audgezogen, 
2 1 Moaftricht. ‘ : 
Sehr fauber, und mit parififchen Leitern, find 

A. 1775 abgedrucdt; adverfaria medica, vom Hrn. 
. D. Merger, Steinfurtifchem Landphyfico. Es 
nd fünf Abhandlungen. 1. de laefionibus capitis, 
Die meifte Gefahr bey den Kopfwunden entitehe aus 
der Erfchütterung des Gehirns. Wider den le eat, 
RE er 
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der ſich durch eine lebhafte Cinbilbungstraft habe hins 
reiffen laffen, oft die gemeinften Wahrheiten zu laͤug⸗ 
nen, und Muthmafungen dagegen aufrichten zu wols 
len: er hat mit unrecht geläugnet, dag der ES chlagfluß 
vom Drucke entftehe, den das ausgetretene Blut im 
Gehirn verurfacht. Das Zucken auf der gefunden Seite, 
baé man bey Hirnwunden oft wahrnimmt, erklärt Hr. : 
M. dadurch, Daß eigentlich die Erichätterung des Ges 
hirns eine Lähmung bewuͤrkt, und daß diefe Kihmung 
allemahl auf eben Der Seite ift, die die Wunde erlits 
ten hat; und daß alddann der frene Theil ded Gehirns 
nad ben Gefeen der Sympathie, und weil'ähnliche 
Theile einander zu Hilfe kommen, in Zidungen ause 
bricht. Dem Hrn. V. ift es felber wiederfahren, daf von 
einem von einem Pferde erlittenen Schlag er fünf Tage 
lang ohneSinnen gewefen ift,u. auch jer ſich von nicht® 
erinnern fan, bad in diefen fünf Tagen vorgegangen 
wäre. Bey Dem ausgetretenem Gebläte muß man nicht 
gleich verzagen ; fehr viele Menfchen find gerettet more 
den, denen Das Blut inner halb der Hirnfchale ausaenofa 
fen gewefen ift. Cin Durchlaufgehört nicht unter dieFols 
gen der an dem Kopf erlittenen Wunde, Cin Verſuch, 
in weldhem Hr. M. unter die dice Hirnbhaut einem. 
Hunde Menſchenblut eingefprist hat: dieſes Blut ift 
ang verfchwunden, e8 foll aus der Blafe und dem weib⸗ 
idyen Gltede geronnen feyn. Senac habe die Kraft ver 
Hinleitung zur Ungebühr aus hydraulifchen Schlüffen 
verneinen wollen, die doch durch die Erfahrungen ges 
nuafam beftatigt fey. Von den Schwärigkeiten beym 
Durchbohren der Hirnfcbale: es gebe Fälle, in welchen 
die Knochen fehr dünne feyen, Das ausgetretene Blut 
laffe fic) durch Argneymittel auch wohl heben, und ers 
fordere nicht eben ſogleich das Durchbohren. Hr. Me. 
babe es fclbft gliclich gehindert. Zur Ungebühr haben 
die Wundärzte einen Spalt in der Hirnfchale für uns 
vermeiblich iddtlich angelündigt. 2. Ein © 
Tite 
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Hrn. P. Neubauer in Jena: de virtute nervorum eo- 
rumque in corpus humanum imperio, Die Nervengeis 
I nimmt Hr. M. nicht an, und widerlegt die für dies 
felben angebrachten Gründe: er verwirft bie befonderen 
Eigenſchaften beds in den Kopf gehenden Blutes, giebt 
auch nicht zu, Daß das Mark des Gehirns eben in Fas 
fern gebildetfey. 3. deantagonifmo naturae folenni 
diatribe. Hr. M. glaubt, jeder Muftel, der eine Bewe⸗ 
gung bewirkt, babe aud) einen andern Muftel, der ihm 
thiberftebe, und daß durch dieſen Widerftand eben die 
wedfelwerfeBewegung undNachlaffung bewuͤrkt werde. 
Die todte, die lebendige und bie nervichte Kraft der 
Mufkeln. Nicht vom Fort(dreiten ded Reizes entftehe 
Die wechfelweile Bewegung der Herzhdlen und der Vors 
kammern, fondern aus einem underänderlichen Gefese, 
das den Vorkammern nicht zulaffe, zu eben der Zeit fich 

ufammen zu ziehen, zu welcher die Herzhölen fich zus 
ammen ziehen. Der Magen babeden untern Mund und 
die fogenannte Klappe deffelben zum entgegengefester 
Muftel, und die Klappe fey eigentlich ein Schließmuftel. 
Die dinnern Därme haben die große Klappe beym Eins 
tritt in den dicken Darm zum Antagoniften; und die 
Blafe ihren Schließmufkel. Die Gaamenblaschen fcheis 
nen fic) Durch eine innere Kraft zufammen zu ziehn, 
wann fie der fonft gefchloffenen Defnungen der Saaınen= 
roͤhrchen Widerftand überwinden follen. Die Mutter 
habe ihren Antagoniften. 4. Sechs Gefhichte von 
eingedugelten Pocken, die A. 1773 zu Burgfleinfurt aufs 
gezeichnet worden find. Man hat die Haut ziemlich tief 
eingefdnitten, fo daB dad Blut heraus lief, und zum 
zwenten mahl, nach 48 Stunden neue Giftfäden aufs 

elegt. Ein Kind ift doch nad) der Fnoculation in Zuͤk⸗ 

ungen geftorben. 5. Ein langfamer Tod, woran bie 

Berhärtung und Verbeinerung bes Schlundes 
fchuld war. Sit 181 Seiten in gros 
Octav flark. 


ITITECIEEECCC... 
Hierbey wird Zugabe 11. Stuͤck ausgegeben. 
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Goͤttingen. J 


9 n ber den 16 März gehaltenen Verſamlung bee 
| Societdt der Wiffenichaften, las Hr. Profeffor 
Johann Beckmann eine Nachricht von ben Vers 
ſuchen vor, die er angeftellet hat, um verfchiedene 
tinländifche Hölzer dergeftalt zu beigen oder zu färben, 
bag fie, ftatt der ausländifchen, i" den: eingelegters 
Tiſchlerarbeiten gebraucht werden koͤnten: experimenta 
ligna tingendi, ad opera teffellata quae adhibentur. 
Mach eintgen Nachrichten von der Verfertigung diefer 
Art Arbeiten, führte er verfchtedenes von der Gefchichte 
diejer Kunft an. Wegen der Aehnlichkeit mit Ben w-it 
Fünftlichern und mühfamern mufivifchen Arbeiten, iff 
es freylich wahrfcheinlich, daß fchon die Griechen und 
Lateiner, dergleichen werden gemacht haben; inzwi⸗ 
fchen gefteht Hr. Beckmann, daß er feinen überzeite 
genden Beweiß desfals in den Schriften der Alten 
Do finden 
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finden koͤnnen, wie benn auch Scheffer, in feinem Buche 
von der Mahlerey, nur vermuthet, nichts aber erwies 
fen hat. Vermuthlich hat man anfänglich nur die von 
Matur gefärbten Hölzer gebraucht, ohne dem Holze 
diejenige Farbe durch Kunft geben zu können, welche 
die Zeichnung verlangte; und das fcheint auch bie 
Urfache zu ſeyn, warum bie Kuuft der eingelegten 
Arbeit erft ausgebildet worden, und in die Höhe ge: 
kommen ift, feitdem man durch die Handlung, aus 
Heyden Indien, Hölzer von verfchtedenern und ſchoͤ⸗ 
nern Farben erhalten hatte, alé Europa hervorbringt. 
Jetzt, nachdem der Luxus aud) die eingelegten Sachen 
allgemein gemadt hat, geht fehr viel Geld für india: 
nische Hölzer verlohren, unter denen manche find, wovon 
das Pfund theurer, als das Pfund. des. beften Kupfers 
bezahlt wird; da man dod bey Verarbeitung des 
leßtern, alle, auch die Fleinften Abfälle, imgleichen 
die abgenußten oder altmodigen tupfernen Geräthe, 
wieder nußen fan, welches bey’ dem Holze, woran 
nur die Engländer, Holländer and, Franzoſen gewins 
nen, nicht gefchehn fan. Das Uebel’ wird noch das 
Durch vermehrt, daß wir Deutiche, feitdem die Engs 
länder da8 Mahagony: Holz allenthalben einzuführen 
gemußt haben, nicht etwa nar dad robe Holz, fone 
ern vielmehr die daraus in England verfertig: 
ten Gerdthe ſelbſt, kommen laffen, wodurch denn 
unfern Tifchlern nichts als die PVerfertigung der ges 
meinften Sadyen übrig bleibt, bie alfo faum Brod, 
vielweniger Aufmunterung zu den Meifterftücken ihrer 
Kunft. haben koͤnnen. Belegenli ward angeführt, 
daß may in ber Bergftraffe jaͤhrlich 10000 Gulden für 
Nußbaugız Holz loͤſet, welches wir felbft auch ziehen 
koͤnten. "Durd diefe Betrachtungen tft Hr. Beckmann 
zu den Verſuchen, wovon wir einige Nachricht geben 
‚wollen, veranlaffet worden. Nachdem er bereits vers 
Achiedene angeftellet hatte, erfuhr er erſt, was Roubo, 
in 


in feinem vortreflichen Werke: L’art da menuifier 
ébenifte, von dieſem Gegenftande gefchrieben hat, 
und zugleich dad von ihm etngeriictte Urtheil des Hrn, 
Macquer über die Farberey der inländifchen Hölzer, 
Die er, nach einigen unternommenen Berfuden, für 
- anthunlich erklaͤrt hat. Hr. Beckmann führte dawider 
an, daß es zwar fdwer fallen müffe, Hölzer derge⸗ 
ftalt zu färben, daß fie auch inwendig die Farbe deu 
Dberfläche zeigen, Daß ed aber anc fchon hinreichend 
fen, wenn die Bretterdhen oder Schnitzel ein 
viertel oder höchftens eine halbe‘ Linie dick wäreny 
dag man auch fo gar glasartige Steine färben koͤnne, 
wie dd Fay in den Schriften der Parifer Afadencte 
gelehrt hat; daB der Bergeryſtall vom Rauche des 
Arſenicks und bed Spiedglafed durchaus roth gefärbt 
werde, und baf man bereits verfchiedene Hölzer ges 
nngfam zu färben verflünde, movon er Beyipiele ane 
gab, und dabey vornehmlidy die fchöne ſchwarze Farbe 
rühmte, welche die Eingebohrnen in Gujana dem fehr 
feften Letternholze beyzubringen wiffen. Die Beforgs 
nif, daß die Farberey die Sachen zu fehr vertheuren 
möchte, fcheint fo wichtig eben nicht zu feyn, wens 
man weis, daß die fchönften netäfelten Boden meby 
Toften, al8 fie koſten würden, wenn fie mit Silber odes 
Bold ſtark überzogen waren. Wan: zeigt noch im 
Rom, Siena, Neapel und in andern Städten Itas 
‚ hens — Urbeiten vor, welche Johann vow Ves 
rona verfertigt at, und welche man für die größten 
Meiſterſtuͤcke diefer Arc hält. Diefer Künftler, der ctw 
Mind aus dem Dlivetaners Orden war, und. vom 
Pabft Fultus II. nad) Rom gerufen ward, um einige 
Säle bes Vaticans, die Raphael von Urbino bemablte, 
gu verzieren, foll Mittel gewußt haben, Hölzer, und 
war inländifche, auf allerley Urt zu fürben. Hr. 23. 
at aber desfalls Feine weitere Nachricht auffinden 
fdnnen, ald une die Tradition, daß Sohann fich vers 
Do 2 {dies 
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ſchiedener Oehle und ber Säuren bedient, habe. 
Deswegen hat Hr. B. zuerft einige Verfuche mit Dehl 
gemacht. Er hat vornehmlich Ahorn: Holz genommen, 
weil fich dieſes fehr gut zu dünnen Tafeln fdyneiden, 
und fehr fein verarbeiten läßt, weil man darauf Die 

fremde Farbe fehr genau erfennen fay, and weil au 
aumnfere Tifchler eben diefed Holz vorzüglich gum Beitzen 
wählen. Es nimt durch und Durch, auch bey einer 
Dicke von einer viertel Linie und darüber, eine rothe 
Karbe an, wenn man es mit Xerpentingeift und Dras 
enblur, und eine fee (dine gelbe Karbe, wenn man 
es mit Gummi-Gutte langfam fot. Bermifcht man 
beyde Pigmente, fo erhält man allerley Abfälle, unter 
denen manche dem fchönften. Mahagony:Holze nichts 
nachgeben. Zudem vermehrt dad Oebhl die Feftigkeir 
bes Holzes, und verſchoͤnert die Politur. Es tft dabey 
nothig, den Zerpentingei(t fo lange kochen und vere 
duͤnſten zu laffen, bie, as Holz.in der Auflöfung zu 
Boden fink. Aehnliche Farben erhält man, wenn 
Man Holz mit Weingeift oder Brandtewein und Oras 
chenblut, oder mit beyden zugleich langfam kochen 
läßt. Der Rerfuch, der dach viele Wahrſcheinlichkeit 
für fich zu haben ſchien, Hol; in Goldfolution einzus 
weichen, und bernad in-Zinnfolution zu werfen, gab 
zwar eine rothgelbe, auch wohl eine Purpurfarbe, aber 
die weder fhin, noch tief eingedrungen war, Nicht 
mehr wird erhalten, wenn das Holz erft in Zinfolus 
tien, und hernach in Goldfolution eingeweicht wird, 
Morzäglic) ift dem Hrn. B. gegluͤckt, fehr gute ſchwarze 
Ben bie über die Erwartung tief eindringen, zu 
nden. Wuffer der einen, die durch Hilfe des Vis 
triotähls entiteht, und die wir der Kürze wegen übers 
eben, berühren wir folgende, wozu ihm die befante 
mpathetifche Dinte Gelegenheit gegeben hat. Da 
der Dampf der Schwefelleber auch fehr dicke und 
dichte Körper durchdringet, und die metallifchen rs 
: en 
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den färbt, fo fam ed nur darauf an, ob ein Holz ges 
nug von metallifchen Theilen einfaugen würde. Um 
dieſes gu verfuchen, weichte Hr. B. verfcbiedene Ars 
ten, Dol; in mancherley metalliſchen Aufldjungen einige 
Tage ein, und warf fie hernach in die Auflöfung .iner 
mit Arſenick vermifchten erdichten Schwefelleber. Er 
bereitete {egtere alfo, daß er zu einem Theile naluͤr⸗ 
lichen Operments, ungefahr zween Theile quten unzer⸗ 
fallenen Hein geftoffenen lebendigen Kalks, und ſechs 
bis acht Theile Eochenden Waſſers that, und die Aufe 
ldfung. durch Loͤſchpapier laufen lief. Wie Arten 
Holz haben auf diefe Weiſe eine ſchwarze Farbe anges 
nommen, am beiten aber geräth fie, wenn man Bleys 
gucter oder die Silberfolution nimt; denn alddanı 
wird, aud) wenn das Holz eine halbe Linie dick ift, 
durch und durch eine vollfommene Schwänze erhalten. 
Alle die übrigen metallifchen Wufldjungen leiften wes 
niger, und der weiffe Ditriol giebt par feine Schwärze; 
wie denn auch die Zinkerde von jener arfenikalifchen 
Schwefelleber aus der Salpeterfäure ganz weiß, und 
aus der KRochfalzfäure nur etwas gelblider niederges 
fdlagen wird. In. dem meiffen Niederfshlage des 
weiſſen Goslarifchen Girriols, bemerkt mau einige 
ſchwarze Theilden, die von einem fremden Metalle 
berzurühren (deinen. Die gemöhnliche Schwefelleber, 
aus zween heilen Schwefel und rinem Theile Weins 
fteinfalz , leiftet weit weniger. Diefe Ark zu färben 
läßt ſich auch bey (chon zugefchnittenen Hoͤlzern arts 
wenden, indem die Oberfläche nichts leider. Die Pos 
litur falt auch auf diefen dichter gewordenen Hölzern 
fehr gut aus, und vermuthlich werden fie auch dent 
Ungriffe der Gnfecten weit weniger ausgeſetzt feyn, 

Hiebey ift Hr. Beckmann auf Die Vermuthung ges 
rathen, Daß ſich ein ähnliches Verfahren auc) woh! bey 
wollenen, baumwollenen und leinenen Zeugen, ins 
gleichen bey Leder, anmenben Jaffen möchte. ngeache 
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tet ihm bie Zeit gemangelt hat, die Verfuche weit gee 
nug zu treiben, fo zeigte er doch an einigen Proben, 
bag wentaftens alle Sachen aus Wolle, wenn fie erft 
in einer auch nur ſchwachen Auflöfung des Bleyzuckers 
eingeweicht,und hernach in eine Auflöfung einer Schwe⸗ 
felleber gebracht werben, eine vollfommene Schwärze. 
annehmen, die weder durch Kochen mit Seifenwaffer, 
noch durch die Luft, im geringften vermindertobder ver- 
ändert wird. Diefe Weife ſchwarz zu färben greift bie . 

euge keinesweges an, wie doch die gemeine Farbe aus 

itriol und adftringirenden Gaften thut, bie aud 
heiß angewendet werden muß, wesfals man vers 
muthet, daß die Engländer ben Manchefter und ans 
dere Waaren, die vorzüglich Dauerhaft find, Kalt fär: 
ben. Nächft der Wolle nimt Baumwolle diefe fchwarze 
Farbe am beften an, weit weniger aber Leinen; dens 
noch vermüuthet Hr. Bedmann, man würde, 
wenn man dedfals Verfuche, wozu er Vorfchläge ges 
than hat, anftellen wolte, audy dazu Mittel finden. 


Srantfurt und Leipzig. ' . u 

Delictae Topo - geographicae Noribergenfes; 
oder Geographifche Befchreibung der Reichsſtadt Vuͤrn⸗ 
berg, und derfelben in dem Gochfürftlich sBrandenbur: 
giſchen Tertitorio fituirten Begend. 3weyte, und bin 
und wieder verändert und vermehrte Auflage 1775. F. 
Diele Deliciä find guerit im Anfange des r9ten Jahr⸗ 
hunderts von dem Nürnberger Rathsfchreiber Fohann 
Müller entworfen, nachher aber von J. P. Glad und 
J. P. Andres zu Schwabach umgedndert, und nun 
wiederum verbefjert, und mit Noten verfehen worden. 
Die Abänderungen betreffen die Stellen, weldye nach 
dem Nürnbergifchen Syftem, der Gerechtiamen des 
Brandenburgiichen Haufes entgegen gefeßet waren, 
und veraulaſſen in der erften Borrede von 1733 einige 
Musdricte, die der Hr. Herausgeber wohl, aus ale 
ung 
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tung für bie Ehre ihrer Berfaffer, hätte unterbräden 
koͤnnen. Die zweyte Borrede redet von den Schriften, 
die bey Gelegenheit der cnopfifchen Charte herausges 
fommen find, und die Anmerkungen erläutern und 
ergänzen verfchiedened, was im Texte unvolfommenee 
agt if, Die Delictd find bisher fo felten gewefen, 
aß thre neue Ausgabe, den teutjchen, und beſonders 
ben fräntifchen Geſchichtkundigen ohnfehlbar anges 
nehm feyn wird. Die darin mitgetheilten Nachrichten 
find fehr gut, und haben ihre Beweisftellen neben fic. 
Sie erfireden fi) bid auf die Todtenregifter, and 
Derzeichniffe der Vorgeſetzten der Klöfter, und bis 
auf die Beliger der Landhöfe. Auch ift von der Stadts 
verfaffung zu Nürnberg darin geredet. Auf der lege 
ten Seite wird zur Anpreifung bes Werks angefühe 
ret, daß ed mit netten und accuraten Landdarten aus⸗ 
efertiget fey; diefe finden wir aber weder auf dem 
Ei, noch an einem anderen Orte unfers Gremplars 
bemerkt, 


Caſſel. 


Weber die von der Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗Caſſeliſchen 
Geſellſchaft des Ackerbaues und der Künfte für das 
Fae r 1775 andgefeste Preißfrage, welche den Münzs 

ß betraf (ſ. G. A. 1775 St.), waren zwölf Abhands 
lungen eingelaufen, davon fieben den gegenwärtigen | 
20 et uf vertheidigten, die übrigen fünf aber den 
24 Sl. Fuß als vortheilhafter für Heffen anfaben oder. 
doch die Auskunft anriethen, beyde Münzfüffe neben 
einander in Gang zu bringen. Die Mehrheit der 
Stimmen in der Gefellfchaft hat den Preiß einer Ubs 
handlung , die unter die erftern fieben gehörte, zuer⸗ 
fannt, deren Derfaffer fic) nach erdfneten Zettel, Hr. 

rang Helfrid) Knobel fand, Rath und Inſpector zu 

chwarzenfels. Einer andern Abhandlung, die uns 
ter 
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ter ben fünf andern war, ‚mit ber Devife: Qui nun- 
quam male nunquam bene, ‚warb das Acceffit ere 

theilt; dte nebſt Der Preißfchrift abgedruckt werden 
foll, wofern der Berfaffer ſich nicht ausdräcklich das 


gegen erklären wird, 
Carlerube. 


Auf Verordnung des Durchl. Marggrafen, follen 
- Quffer den befondern Anweifungen, welche die bier Stus 
Direnden gemieffen, alle Theile der Phyſik, Sem ganzen 
ublicum Öffentlich in befondern Stunden auf eine 
aßliche und brauchbare Weife erklärt werden. Durch 
die Huld des Regenten, ift zu diefem Gebrauche ein 
anſehnlicher Vorrath von Werkzeugen vorhanden, der 
noch immer vermebrt wird. Hr. Joh. Lor. Boͤckmann, 
ord. Prof. der Math. und Phyf., hat zur Tpeilnebs 
mung an den auf höchften Befehl anzuftellenden Verſu⸗ 
‘chen und Erfärungen, in einer Schrift von 52 Octavſ. 
eingeladen, an deren Ende der Entwurf der Vorles 
fangen über bas Weltinftem, die den Anfang machen, 
benygefügt it. Das ſchoͤne Geſchlecht, die fämtlichen 
Glieder des Hofes, der Gelehrte, jeder Diener des 
goin der Künftler, der Landmann, jeder Bürger, 
inheimifche und Frembde, jeder Freund und Liebhas 
ber näglicher Kintniffe, wird hiezu von dem Fürften 
eingeladen. Hr. Pr. B. weiß gründiiche mathematifche 
Einfichten, faßlich und reizend vorzutragen. Durch 
fein Bemuͤhn, wird alfo Diele Anftalt des vortreflichen 
rften, wahre Käntniß der Natur, die fo einen bes 
trächtlichen Theil der Vernunft ausmacht, unter Un: 
fludirte verbreiten, und fie werden dadurch manche 
Gelehrte befchämen, für welche Phyſik, wenn fie nod 
was bey dem Worte zu denden glauben, nur eine 
Sammlung von Kindereyen zum Zeits 
vertreibe ift. 
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von 
gelebrten Gaden 
| unter der Aufſicht 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
38. Stuͤck. 
Den 28. März 1776. 


Göttingen. 


SB: der äuleßt gehaltenen Berfamlung ber Sos 
§ tietaͤt der Wiffenfchaften zeigte Hr. Profeffoe 

. Job. Beckmann aud: Proben eines Acht roth 
gefärbten Leinend, und eines, nach türkifcher Urt, 
roth gefärbten baumwollenen Garns vor. Hr. Prof. 


. Bekmann hatte in feiner Abhandlung über den Ges 


brauch des Gaflord zur Leinenfärberey, welche int 
fechiten Bande der Nouor. comment. Societ. Gotting. 
abgedructt tft, angezeigt, daß man gwar in Frauke 
reich, Leinen Acht oder dauerhaft roth fürbe, nicht 
aber, fo. viel ihm befant fey, in Deutichland, Cs © 
verfteht fich von felbft, daß dadurch mit geldugnet 
worden, daß cin Deutfcher dergleichen bisher geleitet 
babe; nur erfährt man ſchneller über ganz Yuropa, 
was ein Frangos einmal geleifter hat, oder leiften zu 

p koͤnnen 
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koͤnnen geglaubt hat, als in Deutſchland ſelbſt, was 
Deutſche erfunden, und Auslaͤnder von ihnen gelernt 
haben. Die Probe war dem Hrn. Beckmann von 
dem lutheriſchen Prediger Hrn. J. §. W. Spatz aus 
Speyer überfchickt, und von dem Hrn. Pfannenfchmid, 
einem Mitgliede des dortigen Stadt-Raths, der wes 
gen der verbefferten Eultur der Färberröthe belant ift, 
und von dem auch davon, vor einigen Sahren, Gas 
men und Pflanzen für den hiefigen oͤkonomiſchen Gars 
ten verfchrieben worden, gefärbt. Das Leinen hat 
völlig die dunkelrothe Farbe des ungewafdenen türs 
tifchen Garns. Auf dem Schnitte tft es weiß, und 
die Faden find auch da, wo Kette und Cinfchlag fich 
decken, nicht gefärbt. Das Garn aber ift von der 
Sarbe ganz durchdrungen. Im Scheidewaffer ver: 
hält fidy anc) legteres völlig wie das Achte türfifche 
Garn; das Leinen aber wird nach wenigen Minuten 
ganz gelb. Mit Seife eingefchmiert, und. mit Sei⸗ 
fenwaffer gefocht, weicht auch bas Garn von dem 

törtifchen nicht ab. Hingegen das Leinen verkehrt 
ſehr viel von feiner Rithe, färbt das Seifenwafer 
ſtark voth, und gleicht alddann in der Farbe dem fehr 
oft gemafchenen tuͤrkiſchen Garn, Mehr Werfuche 
fonte Hr. Beckmann mit den überfchickten Proben, 
weil fie fo gar fparianı abgefchnitten waren, nicht an⸗ 
ftellen; allein auch aus dem angeführten erfennet man 
fchon, daß die Kunft des Hen. Pfannenfchmids, Leis 
nen roth zu fürben, vieles Yob verdiene Wir win: 
fchen ihr die franzöfifhe Belohnung, dod mit ent: 
gegengefehter Bedingung. S. Anzeigen 1775 ©. 482. 


Paris. 


Noch der zweyte Theil von dem Werke des Hrn. 
Meer fur la Legislation €F le commerce (wovon 
ber erfte Theil 1775, 128. St. angezeiget Ift) iſt nach⸗ 

gus 
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zubolen. Da Hr. N. weder auf eine allgemeine Sreyheit 
im Kornhandel, noch auf ein beftändiges Berbot dex 
Ausfuhr fchlieffen will, fo betrachtet er hiernächft die 
Ginfdranfungen, unter welchen er glaubt, daß ber 
Kornhandel ftehn folte. In einem beftändigen Ges 
fese finne man keinen Preiß feftfegen. Wider die 
Engliſchen Bountied ein fehr fubtiler Einwurf. Cs - 
würde dafelbft Korn ausgefährt, weil ed um 27% 
Die Maaß zu haben war, wozu das Land 38. Bounty 
gab: ware dieſe Bounty nicht gewefen, fo würde 
eben dieſes Getraid auch audgeführt worden feyn, aber 
freylich um den Preiß von 24 L. Hier hätte Hr. MN. 
fic) erinnern follen, dag die Bounty dem Korubauer 
27 8. für fein Mang verfchaft, da er fonft nur 24 L. 
‚gezogen hatte, und ihn folglich aufmunterr, fein 
Kornland nicht liegen und nicht in Gras ausarten zu 
laffen. Hingegen fällt ihm der natürliche Einwurf 
bey, diefe Bountn hat alfo den inwendigen Kornpreiß 
in Engelland erhöhet, und dennoch feyen die Manus 
facturen in ihrer Blüte geblieben, wozu er dann ans 
dere Urfachen ausfindet. ber wann er die Englis 
{hen Kornpreife nachgerchlagen hätte, fo würde er 
efunden haben, daf die Bounty den Kornpreiß ta 
ngland nicht erhöhet, und vielmehr erniedrigt hat, 
weil das Land durch die Wufmuntesung mehr Korn zu 
tragen tüchtig gemacht worden ift. Cubtil ift ed auch, 
warn ein Mangel im Korne entftünde, fo würde 
England leichter für feine feds Millionen Einwohner 
(bey 10) das nötbıge Getratde einzufaufen finden,: 
alé Frankreich für 24 Eben auf daß Fein Mangel nie 
entftehe, find die Bounties, und bie Aufmunterungen 
den Acker aufs höchite tragbar zu machen. Iſt Hr. 
N. gerecht, wann er den Finanzierren den Kornkauf 
erlaubt, und findet fich hier nicht ber Fall, wo der 
Befiger ded Kornd wider den Berzehrer die allergog⸗ 
er⸗ 
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Obermacht hat? Ob es nüglich fey ben Kornlauf auf 
Die Märkte einaig einufihr nten. Gewiß ift es, daß 
; der verzehrende Thetl der Nation hier auch im Aus 
kanf des nöthigen Getraides erleichtert wird, und in 
einem Tage anfaufen fan, was er fonft in den Gas 
‘tern herum in etlichen Tagen zufammen fuchen mifte. 
Dennoch ift Hr. N. mit dem Gefeß nicht zufrieden, 
das allen Korneinkauf auf die Märkte einfchräntt: 
e& verbindere 3. E. alle groffe Speculationen flarter 
Ankaͤuſe bey dem niedrigen Preife des Kornd. Er 
will nicht, daß die Regierung fic in den Kornvors 
rath einmifche, den er wünfcht: eben die Bewegun⸗ 
en der Regierung würden den Kornpreiß erhöhen, 
bald man an derfelben einige Unruhe bemerkt: dod) 
gefteht er, daß es Zeiten geben finne, wo die Regies 
rung allerdings diefes Borraths fich annehmen mifte. 
n einem beftändigen Gefetze Finnen Feine Prämien 

f die Einfuhr gefeet werden; die Schicklicfert 
derfelben hängt allzu ſehr von den Preifen in Franks 
reich und in ganz Europa ab, Eine Vertheidigung 
Der Monopolten und Vorrechte; die Vorzüge, aber aud) 
Bingegen die Schwürigfeiten bey der jährlichen Abaͤn⸗ 
berung eined Korngeſetzes, da die Minifter des neuen 
Jahrs nicht die Weisheit und die Arbeitfamkeit der 
Minifter eines andern Jahrs befizen, und alles 
wandelbar wird. Endlich das vorträglichite dauer⸗ 
Gafre Gefeß , denn vollfommen fan es nicht werden, 
und über etwa zehn Sabre lang muß es nicht in Kraft 
bleiben: nur allzu oft habe man in Frankreich einem 
Geſetze die Gewalt für hundert Jahre gegeben, die es 
nur ein Fahr lang hätte behalten follen. Zum Grunde 
mifte doch in Frankreich ein allgemeines Verbot der 
Ausfuhr bleiben. Die Ausnahmen koͤnnen darinn bes 
fiehn, daß man blos dad Meel auszuführen erlaube: 
und nicht eher alé bis 240 Pfund um 20 8. zu haben 
find, Man mug dabey forgen, doß in den Sinden 
| er 
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der Becker ein Vorrath bleibe, der für einen Monat 
lang, und nur zwifchen den Monaten Januar und 
Sunius beftimmt würde: als wodurch ber Becker bes 
fteben finte, wann der Preiß nur um tho erbdbet 
würde, Wider die Einbildung, der Nugen der Eıgens 
thimer fey im Verhaͤltniß des größern Preifes. Zu 
allen Zeiten mifte die Korneinfuhr ins Reich erlaubt 
bleiben. Go lange das Getraide unter 30 2. wäre, 
fo folle e8 erlaubt feyn, an allen Orten Korn zu kau⸗ 
fen; aber einzig auf ben Märkten, wann der Preiß 
über 30 2. fliege: doc) auch alddann auffer dew 
Märkten, wann der Uuffauf für eine andere Proving 
des Reiches gefchähe. | 


Reipsig. 


Die Nechenkunft; in zween Thellen von N. 
Schmid. In der Dykifhen Budhandl, 1.Th. Die 
gemeine Redhenfunft 328 Octaofeiten. IE Th. Die 
Algebra für das gemeine Leben 194 S. Diefed Buch hat 
vor andern das Eigne, daf Hr. Sch. nach den Spee 
ciebu8 und nach dem Begriffe von Verhaltniffen und 
Proportionen den Gebrauch der Kettenregel fehr aus⸗ 
führlich erklärt, auf den er faft alles, was in der ges 
meinen Rechenfunft vorfimt, bringt, fo gar, daß er 
fagt: er habe die Regel Detri, und ihre Abtheiluugen, 
bie verkehrte Regel Detri, die Regel de Quinqueu. 

f. f. ald unnige Meitläuftigkeit weggelaffen ( Ste 
find nähmlicy allerdings in feinem Bortrage der Kets 
tenregel enthalten , und die Frage ware nur: ob es 
beffer iff, von ihnen auf Die Kettenregel über zu gebn, 
oder fie als befondere Fälle derfelben anzufehn. Der 
Recenfent würde das erftere wählen, indeffen läugnet 
er nicht, daß alles, fo wie Hr. Ec. ed vorgetras 
gen, verftandlidy ift). Die Hauptfchwürigkeit: in 
welche Golumne die Glieder zu ſetzen find, bat Dr 

Pp 3 Sau, 
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Schm. urd fechs Eurze und deutliche Regeln zu hee 
ben gefucht,, fie find in der That bey den gewöhnlis 
chen Anwendungen hinlanglidy, uud man wird wohl 
nicht beffere geben Fönnen, wenn man nicht die Ord⸗ 
nung der Glteder lediglich nad) den mathematifchen 
Begriffen der Proportionen einrichten will, Durch 
Diefe Begriffe giebr fie fidy ohne befondere Regeln, wie 
ſchon Wolf bey Gelegenheit der verfehrten Regel Des 
tri erinnert bat. Hr. Schm. aber, ob er gleich die 
Gründe der Rechnungen fehr richtig und faßlich vor: 
getragen bat, fand dod, vermuthlich denen, welchen 
fein Unterricht beftimt tft, Vorfariften nöthig, bey 

enen fie nicht allemahl an diefe Gründe zurüc zu 
Deufen brauchen. So giebt er ihnen auch mit Rechte 
240 ©. eine zuverläfjige Regel, wie man fich bey Bes 
rechnung von Flächen und Körpern mit Hinfchreis 
bung der Ruthen und Fuffe zu verhalten hat, weldye 
Hegel freylich jemanden entbehrlich ift, der ſolche Be⸗ 
rechnung in der Geometrie gelernt bat. Cine groffe 
Menge Erempel der Kettenregel dienen nicht nur zur 
Mebung, fondern auch viel brauchbare Kenntniffe von 
den mancherley Dingen zu geben, auf die fie fich aus 
wenden läßt. Auſſer dem, was man in jeder Ariths 
metif fucht, und von gegenwartiger ſchon angezeigt 


‚ Of, wird and) von Dectmalbricen und der Zinsrech⸗ 


a 


nung gehandelt, Die Algebra fängt mit der Bud: 
ftabenredbnung an, wo bey den Potenzen aud) die 
Yusziehung der Quadrat: und Cubikwurzel gelehrt 
wird, die Auflöfung der Gleidungen geht bis auf die 
quadratifchen. Eine Menge von Aufgaben, aud) uns 
beftimmte, wo bey einigen, die zu der fonft fogenänns 
ten Regel Zekis gehören, auch die Zahl der möglichen 
FKalle zu beftimmen, gewiefen wird. Hätte Hr. Schm. 
einige Aufgaben aus der vorhergehenden Rechenkunſt 
algebraifdy aufgelöfet, fo würde folded, den prafti= 
{hen Mugen ber Algebra zu zeigen, viel beygenagn 
aben. 


38. Stud, den 28. März 1776. 319 


hätten. Dergleihen wäre 3. E. VBermifchungsrechs 
nung unter Bedingungen, wodurch fie für die gemeine 
Rechenkunſt ſchwer wird. Cin Benfpiel, das Hrn 
Schm. ohne Zweifel ald etwas fchweres tft aufgegebem 
worden, fteht 238 ©. Man hat 75 Mark Gold, das 
von die Mark 224 Gran Gold, 36 Grain Silber, das 
übrige Kupfer halt, wie viel muß man dazu Ducas 
tengold und Kupfer nehmen, Goldgulbengold zu mas 
den? Hr. Schm. fucht eine Beſchickung, die beynahe 
wahr ift, findet ihren Fehler, vermindert diefen Feh⸗ 
ler durch eine neue Rechnung, und treibt fo dieje Bere 
minderungen durch fortgefete Rechnungen weiter. 
Die Methode ift richtig, wird felbft bey aftronomia 
fchen und anderen Aufgaben von Mathematikverftäns 
digen gebraucht. Indeſſen ift etwas beynahe wahres 
dburd) fo mühfame Umjchweife zu fucben, nur dem 
nöthig, der feine Algebra verfteht, oder fie nicht anwens 
den will, Eineleichte Buchftabenrechnung giebt durch 
Aufldfung von ein paar einfachen Gleichungen die 
Antwort für unzählige (olde Fragen, davon die vora 
gegebene nur ein kleines Exempel iff. Dergleidher 
Aufldfung fteht (chon in Newtons Ar. vn. Prob. 8, 
Wenn man die Buchftaben in beftimmte Zahlen übers 
feßt, laffen fi), die Rechnung zugleich ſehr bequem; 
und fehr fcharf zu führen, die Logarithmen brauchen, 
deren Nahmen freylid) wenig Münzwaradeinen bes 
fannt feyn mag, die aber bey den unterirdifchen Plas 
neten eben fo gute Dienfte leiften, ald bey den himm⸗ 
lifen. Hr. Schm. bat in feinen Buche von dew 
Meltförpern (chon gezeigt, wie viel Ge(hicllicfeit er 
befitzt, Lehren die manchen Leuten fehr ſchwer vorfoms 
men, bergeftalt vorzutragen, daß fie nicht nur leicht 
verftanden und mit dem Gedadtniffe gefaßt, fonderte 
aud ihre Beweife wenigftend einigermaaffen eingeſehn 
werden; dieſes hat er auch in gegenwartigem Werke 
geleiftet, und in Abficht auf die GrdndlichFeit noch 
09 
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vollfommner, weil hie mehr nöthig war, und ed ift 
alfo fehr dienlich, daß ein Anfänger fic) daraus mit 
Meritande eine Fertigkeit im Rechnen erwerben kann, 
bie der Grund zu höhern Kenntaiffen tft. 


Lo Reipsig. 

Hilſcher hat A. 1775 in Octad auf 134 Seiten 
abgedrudt: D. Georg Chriftian Arnolds, eines Arztes 
zu diffe in Broßpohlen, Tractac: de parts [erolino 
524 dieram in fingulavi graviditate & puerperio. 
Hr. A. giebt und bier ein ganzes umftändliches Tages 
bud) einer langdaurenden Schwangerfihaft, und der 
dabey geduferten Umftände, famt einer Erflärung der 
Urfachen und jedes Zufalles. Die Frau empfieng den 
3 März, hatte am Ende ded April ziemlich häufige 
Mild und fühlte den 22 Junius die Bewegung des 
Kindes, die Milch verfchwand aber wiederum, und 
Die Brüfte wurden fchlapp: e8 zeigte fi) im Decems 
ber eine Blutſtuͤrzung, und erft den 19 Fenner ftellten 
fich die Geburtäfhmerzen ein. Das Kind war unges 
wöhnlich grog, 25 rheinifche Zoll lang, und fehr volls 
fommen, aud) dad Blättchen eng. Es erfolgete ein 
Milchfieber, und eine Reyhe von Befchwerden, die fame 
den gebrauchten Mitteln bier erzählt werden. Hr. U, 
fchreibt hier die erften Zufälle einer Geſchwulſt und 
anfängenden Berhartung in der Leber zu. Er gedente 
dabey einer Frau, der die Brüfte allemahl im zwey⸗ 
ten Monat voll Mild worden, und die Leibesfrucht im 
vierten Monate frühzeitig abgteng ; biß fie mit wieders 
holten Aderläffen die Mile zurück gehalten und Dadurch 
das Kind zu feiner Vollfommenheit gebracht hat. Ein 
Fall, in welchem die Nachgeburt zurückgeblieben war 
und von ihr felber abgieng. Bey der Groffe des Kindes 

und deffen allzu feſten Bau vermuthet Hr, A., 
daß allerdings ed 324 Tage möge 
getragen worden ſeyn. 


‘ 
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Böttingen. 


98 m Vandenhoͤkiſchen Verlage iſt kuͤrzlich fertig ges 
worden: Neueſter Reicheſchluß über einige Vers 
befferungen dee Fayferlicben und Retchécammers 
gerichtd, mir einer Borrede zu näherer Erläuterung 
des fammergerichtlicben Prafentationswefens vom ges 
heimen Juftibrath Pürter zu Göttingen. Wegen der 
beträchtlichen Veränderungen, die das Reichsqutach⸗ 
ten vom 23 Oct. 1775. nebft deffen kayſerlicher Ges 
nebmigung für das Teutſche Ctaatérecht und dem 
Reichsproceß enthält, ift diefer Abdruck zum Behuf 
“Der Borlefungen über bende Theile der Rechtsgelehr⸗ 
famfeit beftimmt. Unter andern ift auf bevorftehende 
Dftern (chon die Anzahl der 25 Affefforen am Cams 
Qq merges 
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mergerichte Zu ergänzen beichloffen; . baher die hier 
vorgeſetzte Borrede die Materie von ben Präfentatios 
nen zum Gegenftande genommen, die darin nach ihs 
rein ganzen Zufammenhange aud einander gefeßt und 
erläutert wird. Sie erklärt infonderheit den Urs 
fprung der kayſerlichen Präfentätion, und woher ed 
fomme, daß der kayſerliche Präfentirte feinen Nang 
unter den chürfürftlidden habe, mie auch daß nicht 
von Allen Kreifen ein Präfentationsrecht ausgeuͤbt 
wird. Sie erzehlt ferner den Erfolg des bisherigen 
Prafentationswefens, fo wohl nach) dem Weftphälis 
ſchen Frieden, als nach dem Reichefchluffe von 1719. 
und 1720.3 und fie zeigt infonbderbeit wie fich der 
Miderfpruch heben laffe, daß die im Weftphälifchen 
Frieden befchloffene Zahl von 50 Affefforen 1719. auf 
die Hälfte, jedoch mit Inbegriff zweyer inzwifchen 
noch hinzugefommenen churfürftlicden Präfentationen 
gefeBt werden; und wie nunmehr die bisher ungangbar 
gebliebene alternirende Präfentation der evangelifchen 
Kreife in Gang zu bringen feyn mbdte; wie aud 
endlich was noch in Anfehung der Bertheilung der 
Senate und der erhöheten Cammergieler bey Vollzie⸗ 
bung def jebigen Reichsfchluffes ſich für Anftände here 
vorthun dürften. Die Vorrede beträgt 48 Quartfeiz 
ten, und der Abdruck des Reichsſchluſſes eben fo viel, 


London. 


Auf Unfoften des Verfaffers find A. 1775. abs 
gedrudt: Travels through Portugal and Spain in 
3772. and 1773. by Richard Twiff F. R. S. groß 
Quart mit ſieben Kupferplatten, eine fehr faubere 
Auflage. Dieſe Lander werden weniger als andere 
Theile von Europa befucht, und find deswegen nad 

ihrem 
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ihrem innern Zuftand auch weniger Befanut. Hr. T. 
bat, ald ein Liebhaber von Mabhlerey, mit einigem 
Begriffe von der Naturgefchichte, gereifet, und tft 
überhaupt etwas furz und trocken, vermnthlich aber 
uverlafig. Er fängt feine Reife zu Liffabon an, 

Aber welche Stadt und. bey Portugal hberbaupt er 
fehr kurz ift Um den vormaligen vom Erdbeben sexs 
Rörten Pallaft herum bauet man jeßt neue mit geras 
den Winkeln. einander durchfchneidende breite und 
gerade Straffen. Die Börfe ift fertig, font aber liegt 
mancher Theil der Hauptftadt noch. in feinem Schutte, 
Portugal hat Feine Zeitung, und es ift verboten devs 
gleichen zu ſchreiben. Die Waſſerkkitung zu Wleans 
tara, Deren gröfter Bogen die ungeheure Höhe vom 
332 Schuh hat. Bellem. Das Hoftheater, werauf 
feine Weibsperfonen fpielen dürfen. Sn Porrugal 
gebe es viele ‘Priefter, die verfchnitten feyen. Etwas 
von der Fünigl. Familte. Das Frauenzimmer (mink. 
fih nicht. Der königl. Pallaft ift ein fchlechtes hoͤl⸗ 
zernes Gebäude. Cin fehr: groffer Elephant, zwey 
und zwanzig Schuh bod, und. zehn Zebra werden, 
im fonigl Thiergarten gehalten: die leßtern bat man, 
niemals fo zähmen können, daf fie einen Wagen hate 
ten zichen wollen. Die Finfamfeit der portugieftfchen 
Landftraffen, ohne Häufer und Herbergen, fo daß. 
der König einige Haufer zum Behuf der Reiſenden 
hat müffen bauen. laffen. Das Schloß St. Julian, 
das den Tagus verfichert, führt 205. groffe erzene 
Kanonen. Mafra, der königliche von weiffem Mars 
mor gebauete Pallaft dafelb(t, von einen Deutfchen, 
Mamens Friederichd, erbauct. Hr. X. fagt,, ber 
Chriftorden fey der vornehmſte Ritterorden, und 
bald darauf tragen ihn auch nad eben dem V. Vils 
larbmeifter, Muftcantern, Rammerdiener. Der Abel 
{ey nicht erblich (der hohe Adel nobility ) und der 
Qq 2 König 
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König gebe Marquifentitel und dergleichen wie in Ens 
land die Ritterorden, fo daß fie nur perſoͤnlich feyen. 
Man rechne Yiffabon zwiſchen 3 und 600000 Seelen. 
Miles Gold, alle aeftichte Arbeiz ift beyden Gefchlechs 
fern zu tragen verboten. Etwas von den Producten 
dieſes ichönen Landes. “Die elende Urfache, warum 
man.den Tagué nicht habe fchifreich machen wollen. 
Das Franenzimmer fey voll Feuer und Munterleit. 
Das Nonnentlofter von Odivelas, Has vormals als 
ein Serail für den König (nicht den jeßigen) anges 
feben wurde, jest find die Nonnen alt und bäßlich. 
Sin adbliches uͤbexaus reiches Klofter, das 180000 Erus 
faden einzunehnten bat (Hr. T. hatte doch den Na⸗ 
men Diefes Klofters nennen follen : vermuthlich iff es 
Alcobaca), Oporto. Eın einziger Pomeranzenbaum 
Hat in einem Sommer 60000 Früchte getragen. Das 
befeftigte Aimeida. Spanien. Die Wirthshaufer 
feyen brer be ffer als in Portugal. Salamanca habe 
4000 Studenten. Seine Gebäude Cin ſpaniſcher 
Eifel (em Hengſt) bat au der Stelle dod 33 Pf. - 
St. gegolten. Galladolid, die Schule der Advocaten 
und Rechtsgelehrten in Spanien: in diefer Stadt 
feyen über 4400 Rewer verbrannt worden, Doch ge 
ſchehe dergleichen feit 14 Fabren nicht mehr. ie 
Priefter, da fie desHrn.T. wenige Andacht für die Ueber⸗ 
bleibjel der Heiligen gefehen, haben felbft mitlachen 
eholfen. Die Nachricht von den reifenden Schafen 
n Spanien, aud dem Abbe‘ de la Porte, einem faft 
nicht allzu guverlagigen Reifenden von Haus aus. 
Die vortreflidhe Wafferleitung zu Gegovia. St. Gls 
Dephonfe. Den 12 März fror es doch in Caftilien Eis, 
Der Pallaft zu Sr. Ildefonſe, der von Backfteinen 
gebauet iff. Die Bildfäulen in ben Garten. Eine 
| Nachricht vom Pater Caimo, deſſen italiänifch gefchries 
bene Reife, in vier Octavbinden, in allen battens 
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fchen Ländern verboten fey. Drey ganze Bande bes 
treffen bloß Spanien, Der vierte Portugal, Enaland, 
Holland und Frankreich, Hr. X. bat den Manu A, 
1769. zu Rom gefannt. Das Klofter und der Pallaſt 
des Efcurial in einer nadten Gegend. Die Bitdfaus 
len und Gemaͤhlde. MWeitläuftig von des Celline bes 
rühmten marmornen Crucifir. Cine Madonna des 
Raphaels in Kupfer geſtochen. Die h. Kinder deg 
Raphaels und Tittans find alle voll Feuer und Wieys 
nung. Die Glory des Tittans. Cine Klage ber 
das Verftimmeln und Bermunmen der fdyöniten Ges 
mählde und Bıldfäulen,, das in Eatholifchen Ländern 
vorgeht. Madrit it vortreflich reinlich, und reinlis 
cher ald felbft die holländifchen Städte. Der finigf. 
Pallaft, der fchiufte, den Hr. T. keunt: er ift goo 
Schuh lang. Einige verdrüßliche Anmerkungen über 
den fchlechten Zuftand des Gartens, der Waffers 
werke und Bildfiulen zu Verfatlled. Aus einer Mauer 

u Madrit hat Hr. X. dre Färberrötbe fproffen ges 
eben ſie ltebt in Helvetien die Steinhaufen). Das 
Geripp eines fpanifchen Luſtſpiels. Die vielen Ges 
mühlde bed Rubens, im Nonnenklofter zu Loeches. 
Das fchmelzende Blut in der Kirche der Sleifchwers 
dung, das am Tage ded St. Pantaleons vor ſich 
geht. Zu Napoli habe Hr. T.vorund nach dem Warns 
der de8 heil. Januarius an dem Blut des Heiligen 
Feinen Unterfchied feben Einnen. Die Grandes und 
andere Perfonen , die fi) vor dem Könige bedeckew. 
Einige alte Häufer, denen diefes Vorrecht zuzugehds 
ren fcheint, und die e8 dennoch nicht genieffen, nennt 
man cafas agraviadas. Hr. T. hat die Zigeuner, die 
gar oft Wirthshaufer halten, weder fo diebiſch nod 
thre jungen Weibsleute. fo leichtfertig gefunden als 
andere Reifende. Toledo, Die Kunft gute Drgenflins 
gen zu verfertigen, tft verlobren gegangen, und man 
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bezahlt für eine alte Toledollinge 6 bid 7 Guineen. 
Araniucz. Der König in Spanien hat viele Büffel zum 
Karrenziehen und der Großherzog zu Florenz bat bis 
64 Kameele. Das (chine Reich Valencia. Die neue 
angefangene vortrefliche Landſtraſſe gegen Mabdrit. 
Hier ſah Hr. T. Meisfelder. Alicante mit der guten 
Rheede. . Der jeßige König hat unweit diefer Stadt 
eine Inſel Tabarca bewohnen laffen, und dahin lau⸗ 
ter loxgefaufte Sclaven geichieft, Bie aber bey ber 
groffen Dürre und Unfruchtbarkeit der Inſel fich kuͤm⸗ 
merlich init dem Berfertigen von Geilen nähren. In 
allen groffin Städten von Spanien find Findelhans 
fer, wohin ober aud wohl arme Handwerfsleute ihre 
ebelichen Kınder ſchicken. Gegen Murcia. Hier wur: 
de. den 12 May der Weiten geſchnittten. Die Unfis 
‚berbeit der Straffe zwiſchen Carthagena und Graz 
nada, mohin auch der Statthalter unferm Hrn. X. 
durch einen Soldaten begleiten. laffen, weil die Ban- 
diten dieſe einfame Straffe unficher machen, fo daß 
fehr oft die Reifewägen in irgend einem Städschen 
- warten müffen, bid fich eine Anzahl fammlet, die 
den Räubern gewachfen ift: mit einem Eoldaten aber, — 
Der zwar giemlid) theuer, und des Tages jeinen Pia: 
fter fodert, iff man fiber. Hr. T. glaubt, man (ebe 
bon der Sierra nevada, nordwarts von Granada bis 
in die Basbarey hinüber. Granada habe bis goooo 
Einwohner. Ein P. Fohann Flores hat eine ziem⸗ 
lime Sammlung von mohrifchen Altertbimern , die 
er gern abfegen würde, aber die in Granada nies 
mand verlangt. Vom dortigen Marmor: auc ein 
grüner fey dafelbft überaus ſchoͤn. Der blinde Abers 

glauben der Brübderfchaften (Maeftranze). Die 
* Kolonie von Deutichen in der Siena Morena, die 
der jeßige König gelanımlet hat. Cordua. Andalufien. 
Hr. T. wohnte einigen Bällen bey, die von dem daſi⸗ 

gen 
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gen Udei gegeben wurden, denn dreyßig alte Famis 

lien leben bier in groffen Anfehen: thre Aufführun 

ift frener und ungezwungener, fagt Hr. T., ale felb 
in England, nnd mit Vergnügen fah er hier englis 
ſches Hausgerathe, englifdye Kutſchen, und fo gar 
englifche Sagdbunde. Die Eichel der immer grünen 
Eiche fen faft fo gut zu effen ald die Kaflanie. In 
Spanien hat Hr. T. feine Wanzen gefunden. Gis 
braltar. Die Anzahl der englischen Einwohner fey 
zwey taufend. Un dem Berge giebt es Affen (rechte 
pitheci der Alten, die Hr. Büffon für verlohren aus⸗ 
sebt). Hr. T wollte nad Fez reifen, aber der 
. Ran ler verbot eben damals allen Curopdern, in feine 
Lande zu fommen. Ein Stiergefedt von der Eleis 
nern Art zu Cadir mit einem Kupfer, Die Ochfen 
feyen Bein und (eben wie Kühe aus, feyen aber dens 
noch grimmig genug. Ein Mann wurde dod) auf 
die Hörner genommen, und gefährlich verwundet. 
Hier fey die befte franzöfiihe Schaubühne, die Hr. 
T. aufferhalb Franfreich gefehen habe, Xerez vers 
kauft dod) jährlich zwanzig taufend Fäffer Wein, das 
Faß zu 50 Thaler, Sevilla, die gröfte Stadt in 
Spanien. Miele hollandifche Schiffe ge in den 
Quadalquivir: Strom herauf, fic) mit Wolle zu belas 
den, welches aber geführlich fey, da diefelbe, wann 
man fie nicht oft genug lüfter, leicht Feuer fange 
und (don mandes Schif in Brand gelegt habe. Hr. 
T. hat bier wohl unrecht gelefen, nicht a Sevilla y 
. a Leon fondern a Caftilla y aLeon nuevo mondo dio 
Colon. Die königlidye Schnupftobaffabrif, die eins 
zige von diefer Art in Spanien, ein ſehr anfehnliches 
Gebäude, fteinern, das 750 Schuh ind Gevierte 
hat. Die Luftift fo voll des Icharfen Dunfted, dag 
Hr. X. nicht über einige Minuten ausdauren fonnte. 
Bon Eadir gieng Hr. T. wieder zur See nad Engs 
and 
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Iand zuruͤck. Einige vermifchte Anmerkungen über 
Spanien. Die Reihe, durch welche die Weiffer 
durch die Permifdhung mit Schwarzen (dwar; oder 
aud) zu Halbmobren werden: diefe Reihe fcheint nicht 
zuverläßig. Con Mulatte zeuge mit einer Spanierin 
einen Yibino,. und Diefer wieder mit emer Spanierin 
einen vollfommenen Schwarzen. Wir find verfichert, 
eö follte hier ein vollkommen Weiffer ftehen, da die 
wiederholte Vermifchung ded möürterlichen Geblüs 
tes fiberhand nehmen, und die Schwärze uͤberwin⸗ 
den muß. Yun Spanien fey die franzdfiiche Kleiders 
tract ganz eingeführt. In gang Spanien finde man 
eine Menge Mefferfchleifer, Tablettenframer, Kepler, 
die etwas Geld fammlen, und dann in ihr Vaters 
land nad Frankreich guridgeben. Die Zahl der Eins 
wohner in Spanien beläuft fi) auf 6452000 Crs 
wachfene. Eine fehr Furze Geſchichte von Portugal, 
und nod) eine firzere von Spanien. Die Stuns 
den und Entfernungen auf der Reiſe. Nachrich⸗ 
ten von der fpanifchen Litteratur, zumal von dem 
Dichtern, und ziemlich viele Weberfegungen aus dens 
felben, aud) aus dem Gamoens. Andere 
fpanifche Bücheranzeigen; 








Hierbey wird Zugabe 12, Stü ausgegeben, 
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Breslau. 


ntwürfe der Predigten in der Gauprkirdhe zu Se. 
Bernhardin, von Joh. Timorh. Jermes, Probft 

zum heil. Geift, Paftor zu Et, Bernhardin, 
und Affeffor Eonfiftorii. — 1775. Das erfte Quars 
tal von Udvent bis Neminifcere 1776. Selbſt diefe 
kurzen Entwürfe zeigen einen Dann von Geift und 
Kenntniß; der im theologifden Fad fo etwas Bors 
ügliches leiften kann, als er in andern bereits gelets 
et hat, Deutlichkeit und Beftimmtheit bed Vortrages, 
forgfältige Bemerkung des menfchlichen Herzend, und 
Kraft des Ausdrucks, find fo feltene Cigenfdaften, 
dag man fie bey jedem Subject, wo man fie findet, 
auf alle Weife anpreifen und cultiviren mug. Man 
fiehet Har, daß ein Localzwang den Flug feines regen 
Geifted zurächält. Dem ſchreiben wir das Ullegoris 
firen des Testes, die Erpreffung deffelben, die Cim 
Re gange 
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gänge und andere Formalitäten der gewöhnlichen Ho: 
‚miletit gu. Es wäre uné eine Freude, wenn diefe 
Anzeige das Publitum auf die Verdienfte eines Man⸗ 
nes aufmerkſam machte, der nad unferen jetigen 
Bedärfniffen, der Religion wichtig werden kann, 


London. 


Beyde Dilly haben A. 1774, in zwey gr. Octav⸗ 
bänden abgedrudt: Political Difquifitions or an in- 
quiry into public errors and abufes eflabli/hed upon 
falls and vemarks. Diefes weitlduftige Werk, das 
wir nicht ohne Nutzen, aber dennoch mit vielem Vers 
druß gelefen haben, iftoon einem Party writer gefchries 
ben, der doch, wann man thn aus angefehenen, als 
Freunde von ihm angeführten Männern beurtheilen foll, 
von einer beffern Klaffe ift alé die gewöhnlichen Staats⸗ 
männer aud Grubftreet. Aber dennoch hat er mit 
Denfelben gemein, Daß er die ganze Sache, wie ein 
Advorat, nur auf einer Seite anfieht, alles dahin 
Tenft, was er beweifen will, und überhaupt ein ganz 
übermäßiges Geſchrey über die vermepnte Gefahr ers 
weckt, worin England durch die Uebermacht der Krone 
feyn fol, Er ift en Republifaner: zwar will er die 
Sraatéverfaffung , weil fie einmal fo ift, nicht ftürs 

en: aber ald eine Republi? würde England, feiner 
Mennung nad, weit gröffer, geehrter, mächtiger 
und die feyn. Seinen Begriffen nady ftreben 
~ alle Minifter darnach, dem Hofe eine ununfchränfte 
Macht zu verfchaffen, und dazu das Parlement felbft 
zu gebrauchen, und zu erfaufen: die Lords find ohne⸗ 
dem Diener des Hofes und für den Staat unbraud: 
bar (die wahre Sprache des langen Parlements ), 
Seine Bewunderung für dieſes lange Parlement, 
Das Carl den 1. geftürzt hat, ift unendlich, nicht nur 
wegen des Zleiffes, Thatigheit und der weifen Anftals 
J ten 


40. Stik, ben 2. April 1776. 331 


ten beffelben , fondern vornämlich auch wegen Unei⸗ 
gennlgigteit und Tugend. Das Parlement ift der 
ediente ded Volks, in welchem letztern die oberfte 
Madt unveränderlic wohnt: des Volkes Befehlen 
muß es gehorden, und ein Repräfentant nicht feine, 
fondern derjenigen Gedanken vortragen und betreiben, 
die ihn abgefandt haben; fo lehrt der Ungenannte, 
Wann bas Parlement feine Pflicht gegen dad Volf 
nicht mehr erftattet, fo muß dieſes leßtere fich felbft 
helfen, und deswegen dem Parlement die lange Dauer 
beuehmen, die ihm eine übermäßige Macht giebt, 
und ed jährlicy verändern. Mit diefen Grundfägen 
eingenommen, hat der Ungenannte die debates und 
die ftate papers alter und neuer Zeiten gelefen, und 
aus denfelben dasjenige gezogen, was ihm dienen 
fann, das Volk zu entzünden, obwohl eben die Hefs 
tigkeit, mit welcher er feinen Zweck betreibt, ihn bies 
weilen verleitet, ganz widrige Schlüffe aus der Ges 
fcyichte zu ziehen. Ein Fremder muß diefes Werk 
mit der größten Zurüchaltung lefen, wenn er fid 
nicht mit ungegründeten Klagen wider den beften Koͤ⸗ 
nig, und wider das vielleicht nur allzu fchwache Mis 
niferium einnehmen laffen will, Was kann man aud 
von einem Dann erwarten, der und in der Vorrede 
berausfagt,, das audiatur et altera pars fey in Staats⸗ 
faden unnöthig. In diefem erften Bande, der 51g 
S. enge gedruckt ausmacht, findet man zuerft die bes 
fannten allgemeinen Sidneyiſchen Lehren von der Nas 
tur der Regierung , als eined Zuſammentrittes gleich» 
vermögender Menfchen, die freymillig einige unter 
ſich erwählt haben, Denen fie einen gröffern oder 
Heinern Theil der ausübenden Gewalt anvertrauen. 
Die Demokratie fen die Staatöverfaffung der Natur: 
aber dad Doll felbft zu verfammlen gebe nur in fleis 
nen Staaten an, gröffere muͤſſen durch ausgefchoffene 
verwaltet werden, bie Das Bolf vorftelen, Eine uns 
Rr 2 vollfous 
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vollkommene Vorſtellung der alten Republiken. Die 
Griechen waren urſpruͤnglich ein Jaͤgervolk, das ei⸗ 
nen Fühnen Jaͤger zum Haupte wählte: die Freyheit, 
die Raͤthe und die Republiken ſind weit neuer; Ho⸗ 
mer kannte lauter Könige. Noms Fehler, ſagt der 
Angenante, war, daf dad Bol felbft ſich verſamm⸗ 
lete, felbft bereichen wollte. Schweitz, unrichtig. 
Die Mehrheit der Stimmen vermag nichts wider die 
Gefinnung eines einzigen Ortes, er bleibt unabhäns 
‚gend und fren, fie gilt nur, wann ed die gemeine 
ſchaftlichen Unterthanen betrift, und and da find 
die Gefchäfte ausgenonmmen, die den Landeöfrieden 
angehen. Die Staatsverfaffungen findinHelvetien äufs 
ferft verichteden, theils hoͤchſt demokratiſch, denn 
halb und endlich ganz ariftofratifch. Wher der Bes 
weis, groffe Staaten Finnen ganz gut Durch eine Res 
publik beherrfcht werden, den dee Ungenannte eben 
von Noms Veyfpiel hernimmt, fchließt offenbar wis 
der ihn. Nom odereine Republik fonnte nicht mehr 
die allzu weit ausgedehnten Provinzen verwalten: 
-man darf nur bes Cicero Briefe lefen, wie elend die 
Regierung für die Unterthanen, und für Rom jelber 
war. Die Parlemente. Gleich anfangs greift man 
die jebige Negierung an, weil dad vorige Parlement 
ben Wiltes in Kraft eines Geſetzes audgefchloffen hat. 
Eine Reihe von Fehlern, die vom ehemaligen Parles 
ment begangen feyn follen. Der unglicklide Fall, 
in weldyem das Volk andere Gedanken hat, als das 
Marlement. Uber zu allen Glide nicht der jesige 
Tall, da deutlich, bis auf einige wenige Städte, die 
"ganze Nation ihre Rechte, fo wie bas Parlement, ges 
handhabet haben will. Aber felbft in bed Wilkes Fall war 
-e8 nod) nicht der dritte Theil der Matton, der Flagte, 
fo bemüht man auch war, Unterfchriften zu verichafs 
fen. Die Norhwendigkeir, dads Parlement in ein Vers 
haͤltniß gegen dad Voll zu bringen, welde eae 
"a's ellt, 
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ftellt. Ein Mann muß in Großbritannien 3000. vors 
flellen. Die Wahlfühigfeiten findaber, wie ausführs 
lich bier gewie(en wird, fo ungleich außgetheilt, daß 
oft ein Dugt Männer, ober aud) nur ein baufalligeg 
Haus einen. Übgeordueten ind Parlement fickt, und 
hingegen Städte von 4000 Seelen gar fein Recht has 
ben, jemand abzuordnen. Man finder beym Rechs 
nen, daß 3723 wählende 234 und alfo faft die Hälfte 
ber Parlementöglieder erwällen. Ein harter Auss 
fall wider die vielen, Ubgeordnete einzufenden berech⸗ 
tigten, lecken in Kornwalls ehemals hatten die Ss 
nige dad Recht, den Flecken zu wählen, der einen 
Abgeordneten einfenden fohkte (fühlt denn bier dex 
Ungenannte nicht, wie viel die Krone wur an diejem 
Rechte verlohren hat?) Cromwell wollte doc die Wahl⸗ 
gerechtigkeit einfchränfen, und. die Anzahl der Abge⸗ 
orbdneten , mit Cinbegrif des gänzlich mit Britaunten 
vereinigten Irrlandes, auf goo. feben, Kornwall aber 
auf 12 einſchraͤnken. Dann eine lange Abhandlung 
wider bie langdaurenden Parlemente. Zuerſt eine 
Declamation , Hergenommen von dev Parlementen 
Ulfred’s und der füchfifchen Könige, die fich freylich 
alle halbe Sabre verfaumleten, aber aud) nur Bers 
fammlungen der Edeln und einiger Geiftlicden waren, 
von welchen alle Bürger auf ewig ausgefchloffen blies 
ben. Lange blieb die Dauer des Parlements unges 
wig; unter Carl I. da das Parlement (don fehr mas 
tig war, wurde diefe Dauer auf drey Sabre gefesrs 
aber eben diefes patriotifhe Parlement beftätigte ſich 
zum ewigen oberjten Staatörathe. Unter Georg I. 
wurde bie Zeit auf fieben Sabre feftgefest, und fie 
bleibt es noch, nur bag einige mahl der König das 
Parlement im fechften Jahr aufgehoben hat. Hier eis 
ert num der Ungenannte wie ein Sawbridge: das 
arlement werde durch dieſes Lange Gigen zu maͤch⸗ 
tig, es entgehe den firafenden Augen des Volkes, 
Ä | Rr 3 und 
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und Berede ſich, fein fen die Macht, und nicht derjes 
nigen, Die ed abgeorbnnet haben. Alles wuͤrde wieder volls 
fommen in Ordnung kommen, wann nur das Parlement 
alle Fahre erwählt würde, Die Höflinge würden fein 
Geld mehr auf die Wahl werden, kein Gewaͤhlter würs 
de fich unterfteben, wider die Gefinnungen des Dols 
kes zu forechen. Er erinnert fich nicht, wie tus 
multzarith und aufrührifch die Wahl bes lettern 
Darlements der K. Anna war, ehe Die fieben jahre 
Platz batten, und er weiß nicht, wie wütherifch in 
den helsetifhen Demofratien die Wahlen dfters find, 
wo doch alle Ehrenftellen eben nur auf ein Jahr hinges 
geben werden. Er vergift, wad er von der Veraͤcht⸗ 
‚lichkeit der Flecken eben gefagt bat, die doch eine 
ganze Hälfte ded Parlements erwählen, und wie fichts 
arlich diefe Lente durch Wein und Geld fic umfchaffen 
laffen. Seine Abſicht ift bloß eine Demokratie einzus 
führen, die dann eigentlich eine Dligarcie von Des 
Magogen wird, worin der Unterfchied von einer venes 
tianiſchen Oligarcie bloß in der Derdnderung der 
Namen ber Machtbabenden befteht. Cs ift unbegreifs 
lih, wie man indeffen beftändig bas Volf zur Aufleh⸗ 
nung anfeuren Fann, indem man thm vorfagt, die 
Krone gewinne täglich über das Voll. Das fagt man 
“ denjenigen, die wiffen können, wie defpotifd unter 
den Tudorn, unter den leBten Stuarten, England 
beherrfcht worden ift, wie viel die Krone von ihrer 
Macht und von ihren Einkünften und VBefigungen uns 
ter der Braunfchmwergifchen Linie nachgegeben hat, 
wie fie fich völlig auf die vom Bolle zu erwartende 
Civillifte hat einfchränfen laffen, wie fie dad Recht, 
Birger anzunehmen, wie fie nod neulich das Recht 
die Richter zu verändern, aufgeopfert bat, wie fie 
in ftreitigen Parlementswahlen den Entfcheid aus 
ihrer Macht gefetst hat, wie augenfcbeinlich der Kb: 
nig und das Parlement nicht aur in Pamphlets, gone 
: ern 
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Bern in den Reden, bendes im Parlement, und in 
den Vorftellungen der Stadt London, mishandelt were 
den; wie bey den offenbarften Befchimpfungen des 
beften Königes die Richter zu Weſtminſter die eingezos 
enen Hufrübrer mit einem Ignoramus entlaffen has 
ens wie felbft feine Heftighert ein Beweis fey, die 
Macht der Krone fey nicht mebr groß genug, die dufs 
ferliche Ehrerbietung,, die dem Haupte der Nation, 
and) beym Sidney; gebührt, behaupten zu koͤnnen. 
Endlich koͤmmt des Verfaffers Schluß. Cr will das 
Parlement nicht unr jährlich verändert, fondern aug 
Diejenigen von der neuen Wahl ausgeſchloſſen haben, 
die im vorigen Parlement, gefeffen find; daben abet . 
alle mögliche Bediente der Krone gänzlich ausſchlieſ⸗ 
fen, und folglich bas Reich burch Männer beherrichen 
laffen., die es nicht kennen. Es ift unwahr,, Daß das 
Wolf vor ber magna charta bad Recht befeffen habe, 
dbrliche Parlemenre zu wählen. Der König berief, 
te Edeln und Bischöfe kamen durch ihr eigenes Recht 
um Site, bas Bolf aber hatte feine Vorftelling ; 
eine Mahl. Wiederum ift ed-lächerlich zu Tagen, 
der Credit und das Anfehen der Nation fey beſtaͤndi 
efallen, feitdem die fiebenjührigen Parlemente cing 
hort feven. Der Geldcredit ift feitdem fo groß were 
ben, daß in einem einzigen Jahre ded letzten Krieged 
mehr Geld der Krone vorgeſtreckt worden tft, als vor 
Georg I. Zeiten in dreyen. Das duffere Anfehen der 
Krone ift auch wefentlich niemals fo groß gewelen, nachs 
dem England feine Macht wider beyde Hauler Bours 
bon fo thätig bewiefen bat: und allemal muß man die 
Britten erinnern, die ehemaligen Zeiten fenen nicht 
mehr, da Defterreich und Bourbon in beftändigen 
Kriegen mit einander lebten, und die übrigen Mächte 
ihren Beyftand ihnen hoch anrechnen konnten. Ueber 
die Frage: foll ein Parlementöglied nach feinen eiges 
nen Gedanfen fprechen, oder nad) den Gedanken fets 
_ Rr 4 wer 
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ner Aborbnnenden ? ftcllt man fich leicht vor, der Uns 
genaunte werde das Parlementöglied an bie Befehle 
des Fleckens weifen ( nur nicht des Fleckens in Korn⸗ 
wall, und der einzelnen Häufer und Ruinen) aber 
wo nähme aud in vielen andern Flecken dann 
das Volk die Einfidht ein, zum voraus Aber die Maaß⸗ 
regeln abzufcblieffen, obne den innern Zullans des 
Reiched, Der Kammer, die duffern Umflände anderer 
Mächte, ihre wahren Gefinnungen, die Beweife ih⸗ 
ver echten Sreundfchaft, oder die billigen Gründe 
um Mißtrauen und tanfend andere unvermeidlide 
batfachen zu wiffen, worauf ein vernünftiger Pas 
triot fic) entfchlieft. Sollen alle die Gründe und 
Gegengrinde, die ein. Parlemeutsglied anhört, in 
Die Luft geredet ſeyn, und er blindlings den offenbar 
ſchlimmen Rath wählen, . dieweil ihm der, nad feis 
ster eigenen Einſicht, beffere vorgelegt. wird? Der 
Derfaffer misbilligt ja, ‚daß zu Rom das Volk felbft 
bat berrichen wollen, da doch in einer einzigen Stadt 
alles Licht fich vereinigte und leicht zu erhalten war: 
er. will nun das Schidfal der Nation durch das Volk, 
oder durch die Bürger zu Boßiney entfchieden haben. 
Denn wann das Volk vorfchreibt, fo ift das Parles 
mentsglied nichts weiter als der Copift, dem man 
in die Feder diktirt. Chen die Snftructiong , die von 
eit zu Zeit den Parlementsgliedern gegeben worden 
ind, bezeugen, daß, wo dergleichen nicht gefchieht, 
er Ubgeordnete feinem eigenen Lichte folgen muß, 
und den Willen feiner Ubordnenden nicht einmal fennt. 
Durke, der Redner der Oppofition, bat fich doch 
hierüber deutlich erklärt: er halt ſich nicht für den 
ann feiner wablenden Stadt, fondern für einen 
Senator von Großbritannien. Wir übergehen mit 
Ueberdruß die abicheulichen Ausdrücke, die der Vers 
faffer wegen der Ergänzung der Civillifte ſich erlaubt, 
nachdem der König feine Rechte auf die eroberten * 
elu 
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fon der ‚Nation gefdentt hatte. Vieles wider die 
acht bes Parlementé. Und wie viel gröffer war 
nicht die Macht, die Carl des I. langes Parlement 
fid) anmagte, deffen Thaten dennoch der Verfaffer 
alle fir. lͤblich anſieht! Uber er macht einen grofjer 
Unterſchied zmiichen der Macht, die dem Parlement 
gehört, wann ed dad Vertrauen des Volkes hat, und 
—5 derjenigen, die ihm bleibt, wann er, der 
ngenannte, in anderen Gedanken ald das Parlement 
tft, denn dahin läuft dod) diefes angeblide Bers 
trauen bed Bolfes heraud. Das Parlemeut foll wes 
der bas Cigenthum noch bad Gefeß angreifen: und 
. einmal habe dad Volk eine Macht, die e& niemanden 
mittheilen koͤnne. Er geftcht, das Volk felbft habe 
zu allen Zeiten die Macht des Darlements (aus Cifers 
fucht gegen den König) erhöber, glaubt aber, nun⸗ 
mehr mäffe man wider Die Lebermacht des Parlements 
fic) verwahren. Eine Menge Fehler des Parlements 
(in ältern Zeiten, auch ded langen Parlementé,) oder 
mweniaftend Klagen des Verfaſſers über einige Ents 
fchlüffe bes Parlementé&. Er verlangt daß jeders 
mann. einen Zutritt zu den Berfammlungen des Pars 
lementé frey habe, und daß man den Abdruck der de 
bates. nicht hindern folle: Das Wolf fey berechtigt, 
wiffen zu wollen, was feine Diener in feinem Namen 
vornehmen. (hier und. faft im ganzen Buche verwirrt 
der Ungenannte zwey Dinge, das Wolf oder die 
idealiſche Summe aller Bürger Großbritanniens, und 
dann einige Glieder diefer groffen Bürgerfchaft, des 
nen unmdglich, wie unfer V. überall vermeynt, die 
Rechte der oberfien Macht zukommen können.) Wie⸗ 
derum Hagt er über den Unfleiß der Parlementsglies 
der, der in der That bis zum Erftaunen geht; da 
dod), wie er aus der Geſchichte zeigt, Die wichtige 
fien Ratpfchlüffe oft mit fehr wenigen Stimmen ers 
firitten worden find, Selbſt ein Entfchluß, auf wels 
Rr 5 hers 
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dem die Thronfolge bérnhte, wurde 1702. den arften 
Fanuar mit einer einzigen Stimme erzwungen. Dann 
Das Beftechen des Parlements Cin abfurder Uuss 
fall wider die Civillifte, al8 woraus man 200 Hers 
zoͤge, oder 250 Grafen erhalten könnte Will denn 
der VB. die Monarchie ganz umſtuͤrzen? oder einen 
König ohne Einkünfte haben? Die Krone, (die taus 
fenderley Rechte theils verlohren, theils felbft aufges 
opfert hat) fey dennoch mächtiger alg nie, ob fie 
wohl nur durch ihren Einfluß auf das Parlement herrs 
fe. Und dann eine Klage über die Verſchwendung 
des Hofes, da als Georg III. einige Einrichtungen in 
den Tifchen, und andere zum Sparen abgefehene 
Veränderungen verfügte, das Geſchrey allgemein 
über die Sparfucht gewefen ift. Alte Beyfpiele vers 
dorbener und feiler Parlementen, und ungerechter Ents 
ſcheidungen der Wahlen. Taufenderley andere nichts 
beweifende Miffethaten ebemaltger Parlemente, ans 
meichen bloß erhellet, daß das Berderben der Nation 
oft fehr groß gewefen iff. Die Mifferhaten der Stuars 
te, und die wenigen Früchte; die dem Sinne des Vers 
faſſers nad, Durch die Staatöveränderung des Jahre 
1683. erhalten worden find, mit vielen heftigen Klas 
gen wider K. Wilhelm felbft. Einige harte Ausdrücke 
wider die .Aufchlieffung der Diffenters, Ueberall 
bringt der Verfaffer die Reden der Misvergnügten, 
als Urkunden, an. 


Daris. 


Der neuliche (St. 22.) Rapport des Hrn Pors 
talé ift bey Mequignon neu aufgelegt worden mit dem 
Titel: Obfervations fur les Effets des Vapeurs me- 
phitiques fur le Corps del’homme, et fur les moyens 
de rappeller a la vie ceux, qui en ont ett fuffo- 
qués, ‘groß Octad von 60 Seiten. Wir werden nur | 
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bad Neue anzeigen. Hr. Portal wiederbolt in ber 
Morrede, feine Abficht fey gewefen, die Schadlicfeit 
ber gewöhnlichen Hälfgmittel zu zeigen, mit welchen 
man gemeiniglich Dievom Koblendampf erftidien Mens 
fen zu retten fucbt. lle erhigende Dinge, fagt 
Hr. Portal, tnébefondere auch der Tobadadampr, 
die warme Aſche, alles Reizende. und vermegnelidy 
Herzſtaͤrkende ift hoͤchſt nachtheilig, und fest fein Vere 
trauen auf das Kühlende, auf den Eßig, auf das 
falte Waffer, und auf das Cinhauchen in die Runge, 
Der Tobaksdampf insbefondere blähet den Unterleib 
auf , wie man in den Leichen gefeben bat; fo beftig 
auch, daß das.Uthemholen daben nothwendig dufferft 
leiden muß, und dann fane man ja die Darme reis 
zen, ohne fie auggufpannen, wozu Hr. P. den Eßig 
als ein Klyftier anrathet, als von welchem Mittel ex 
auch im Sulllagfluſſe die hetlfamften Würkungen wahrs 
genommen bat. Als einen Anhang bat er verfchiedene 
bier einfchlagende Wahrnehmungen abdrucen laffen, 
Sn der Normandie hat ein Wundarzt feine Tochter 
durch reichliches Beſpruͤtzen mit faltem Waffer gerets 
tet. Eben der Koblendampf hat einen Ungenannten 
faft-erftict, den aber Hr. Portal mit EBigfiyftieren 
und mit falten Bädern gerettet hat. Bey sweyen ans 
bern Perfonen find reizende Kloftiere, eingegoffener 
hig, und wiederholte Aderlaffe vergebens verfucht 
worden, Jr den Leichnamen waren die Blutgefaffe 
des Gebirnd ſtrotzend voll Blut; fo waren ed audy 
die Augenfchlagadern. Die Harnblafe war voll Harn; 
weldes aud in Schlagflüffen öfters wahrgenommen 
wird, und der Leib blieb, wie bey den Kohlendampfs 
erftidten, fehr lange warm. Zulegt ermabnt Hr. Pors 
tal die Hebammen, den neugebohrnen Kindern beys 
gufpringen, die febr oft ihren Mund, ihre Nafe und 
ihre Luftröhre voll Schleim haben, der das Athems 
holen hindert. Das fraftigite Mittel, das er eu Ä 
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mit Nutzen angewandt hat, und das Hr. Dufet mit 
gleichem Bortheil verfucht hat, befteht im Einblafen 
Dev Luft in den Mund vermittelft einer Röhre, Hr. 
Barbie hat mit eben dem Mittel, wiewohl nicht ohne 

sähe, ein Kind errettet, ans deffen Munde ift bans 
figes ſchaͤumichtes Waſſer, und aud durch Huften 
und Brechen viel Schleim abgegangen. 


Halle. 


.: Bon dem Naturforſcher haben wir das vierte und 
fünfte Stuͤck empfangen. Jenes iſt noch U. 1774. 
bey Gebauers Witwe und Gebauer auf 249 S. mit 
vier Kupferplatten herausgekommen. Mehrentheils 
Betrift es die Inſecten und die Verſteinerungen. Hr. 
Goͤtze hat Wahrnehmungen über die Raupen geſamm⸗ 
let, die zwifchen zwey Seiten der Blatter fich vers 
deckte Wege machen. Hr. 3. Eruſt Imm. Wald) bes 
ſchreibt einige aus der Inſel Otabeitt von den Hrn. 
Banks und Solander mitgebrachte Mufcheln, die 
aber eigentlich nur Spielarten find. Er handelt auch 
von der Ergänzung der Seefterne, und widerlegt die 
Erklärung der neu aumwachfenden Theile durch vorher 
Da gewefene Keime. Hr. J Frid. Gmelin von den 
Pflanzen, die aus Sufecten bervorfproffen, aud von 
ſchaͤdlichen Kräutern in den Aeckern, die er befchreibt, 
und ihren Nusben, den fie fonft haben koͤnnen, babey 
anzeigt. Es find einige feltene Arten darunter, wie 
bas Tordylium, eine vermuthlich neue Caucalis, die 
Hr. G. die fchwäbifche nennt. Einige Anmerkungen 
des Hrn. Meineke über Inſecten. Cr verfeßt einige 
Schmetterlinge in andere Klaffen. Er glaubt dod, 
zuweilen ftehe das Weibchen eine ziweyte Paarung aus, 
Hr. Kleemann Aber einige Schmetterlinge. Man wis 
derlegt des Hrn. Giinthers Meynung, daß die unges 
wöhnliche weiffe Farbe an gewiffen Vögeln ben allzu 
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dicken Theilen wd einer Schwachheit zuzufchreiben 
fey. Hr. Wald befchreibt eine nackte Schnecke mit 

elbem Saum , und einen feltenen Nachtichmetterling, 

r. Gmelin fegt fein Derzeichniß der thieriichen Vers 
fleinerungen fort, die man im Würtenbergifchen fins 
der. Hr. Schröter endigt das Verzeichnis der um 
Weimar gefundenen Schneden: und Hr. Walch führt 
Verfteinerungen inSafpis an. Er nimmt wahr, daß 
man See: und Landthiere felten bey einnander antrefa 
fe, wovon wir dod) in den ftbiriichen Reifen Aus⸗ 
nahmen finden. Bom veriteinerten Holze mit vers 
fleinerten Conchylien angefüllt, das Hr. Bauder 
entdedt hat. Hr. Buchholz von einer aus verbranus 
tem Heu vermuth.ich entfiandenen Schlade Gin 
Auszug aus Parfinfons Reife, worin ein Verzeichuiß 
von 81 mehrentheild nüglichen Gewächfen fteht, die 
man auf Diaheiti gefunden hat; man muß fib aber 
an bie englifche Ausfprache erinnern.  Crwas ute 
ftändlich if bier der Brodtbaum famt der verſchiedenen 
Weiſe beſchrieben, wie man ihn nuget. Cr gehoͤrt 
nicht gum Palmengefchlecht. . 


Im fuͤnften Bande, der A. 1775. nachgekommen 
iſt, find 260 Seiten und drey Kupfer. Hr. Goͤtze hans 
belt nod ferner von den Würmern, die fic) einen 
Weg durch das Innere der Blatter freffen, aus eiges 
ner Wahrnehmung. Etwas von den Heufchrecden, 
Hr. Walch von den Aftreiten, mit einer merhodifchen 
Eintheilung und Berzeichniß derjelben: fie koͤnnen 
ſich nicht anders ald durch Sammlung (aggregation) 
vermehren. Hr. Öründler von einem Kaͤulenſchwamm, 
der aud einer todten Raupe gefproffer ift. Hrn. Schrös 
ters Gefdidte und jpftematifche Cintheilung dere hile 
felmuffeln, Des Hrn. Hauptm. von Araswald Nach⸗ 
richt von den Pommerſchen und Meklenburgiſchen 
Derfteinerungen, die im Feuerftein, Kale] und Mers 
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elfteinen oder eifenartigen Kalchfteinen gefunden wers 
Ben. Er merft an, daß man durchgehende in diefen 
Gegenden andere. Mufchelverfteinerungen finde als 
in Sachſen, und fchreibt die Urſache einer groffen ies 
berfebwemmung zu, die die Mufcheln aus Gothland 
in das nordifche Deutſchland, nicht aber höher ind 
Rand hinauf, gebradt bat. Hr. Meineke von einis 

en Arten Thon. Es ift doc) befonders, daß in den 
Sräuterfcbiefern der Ubdru eines Krautes nicht eins 
fac ift, fondern wohl vier und fünf mal in der Dicke 
des Steind wieder vorkoͤmmt. 


Paris. 


La Colonie en desx parties, imitée de Vitallen 
et parodite fur la mufique dw S. Sacchini, iſt 
von der italiänifchen Bande den 16ten Muguft 
1775. aufgeführt, und wie gewöhnlich bey der Wits 
we du Cheſne abgedructt worden. Der und unbes 
kannte Berfaffer hat die Ifola d’Amore verbeffert, 
und nad den franzöfifchen Sitten eingerichtet. Wuns 
berlih bleibt das Schaufpiel immer. Das Grieg, 
baG eine jede unverbeyrathete Weibsperſon binnen 
acht Tagen heyrathen folle, hat ein Original in eis 
nigen Inſeln des Archipels. Es iff aber ganz wis 
ber uniere Sitten, bag Belinde, ein Frauenzimmer 
vom Stande, fich anftellt, ald wenn fie einen Bez 
dienten, einen Gartner, gebeyrathet batte. Ends 
lich ift die ganze Gefchichte das Horatziſche Donec 

ratus eram tibi. Mariane wird fehr erniedrigt, 
e hat eö aber verdient. 


Reipsig. 
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Leipzig. 


Bey Erufius ift W. 1775. in Quart auf 107 &, 
abgedrucdt: Verſuch einer mineralogifchen Befchreibung 
der Geafichafe Genneberg churfächfifchen Antheils, durch 
Sriedrich Gottlob Glafer, WBicebergmeifter zu Suhl, 
Markſcheider re. DieferAntheil liegt am Hange des Thuͤ⸗ 
singer Waldes gegenNorden und begreift die vier Aems 
ter Schleufingen, Suhl, Bendhanfen und Kuhndorf, 
die hier auch fehr genau auf einer Landcharte vorges 
fiellt find. Die Gebürge und Landftriche nach dem 
herrfchenden Geftein, fo wie derfelbe Granit, Schies 
fer, Saudftein oder. falchidt ift. - Der Schneekopf, 
der höchfte Berg diefer Gegend: man fucht auf deine 
felben wohl nicht Gold, wohl aber hohle Kugeln, die 
voll farbichter oder auch farblofer Kryſtallen, und 
auch ſchoͤner falſchen Amethyſten find. Der Schiefer 
oder Knauer insbefondere. Durchgehends hat diefe 
Gegend Eifenerze in Ueberflu§, zumal rothen Cifens 
ftein, von dem einer der vornehmften Gänge rothe 
Crux heißt. Der Speditein, er ift bier nicht feis 
fenartig anzufählen, zieht etwas Waffer an fi, 
wird im Glaben hart, laßt fich gleich aus der Erde 
gegraben fchneiden und fchaben, wird aber in 48 — 
Stunden {don hart, und gehört zu ber beſondern 
Erde, dte den Grund bes Epfomfalzes ausmachts 
zwifchen ihm und dem Jaſpis tft eine ununterbros 
chene Stuffenreihe. Das etwas filberhaltige Kus 
pfererz in der gildenen Rofe, die A. 1769. aufges 
nommen worden if. Zwiſchen dem Sandgebürge 
und Kaldhgebürge finde man bier allemal Thon. Die 
Steinfohlen. Einige Gefundbrunnen, zumal der 
vom Hrn. D. Steuerlein bejchriebene zu Schleufins 
gen. Gin anderer vom Hrn. D. Glafer bey Bens⸗ 
haufen entdechter alcalifcher, eifenhafter wn oc \ 
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fchweflichter Quell, - Die. Salzwerle und die Vers 
muthung ded Hrn. Glafers, daß ein beträchtlicher 
Vorrath an Steinfalz in der Mahe fey. Un Gips, 
ber nach Hrn. Züchfeln das Unterlager der Mufchels 
Zalchgebürge, und der Grund der Salzquellen ift, 
. mangelt ed auch in ber Gegend nicht. Ein Bers 
zeichniß der metallifchen Erze, Steme und Verſtei⸗ 
nerungen. Gold giebt Hr. ©. keines zu, wohl 
aber Kupfererze und Eifenerze verſchiedener Art, 
Die Sohle zu Suhl, 2 Loth im Pfunde haitend. 
Der ehemalige Flor der Hiefigen Crfenwerfe, vors 
naͤmlich im_funfzehnten Jahrhundert. Nach dies 
fen Zeiten find ein Theil der Gruben erfäuft wors 
den, wie denn überall die Echachte wegen des vies 
len Waffers nicht angelegt werden können, die meis 
. ften Gruben find verlaffen worden, und fo ift es 
mit vielen Gruben gegangen, die man fett dem legs 
ten Frieden hat aufnehmen wollen. Die jebigen 
Zechen mögen im Quartal taufend Flor. abwerten. 
Sonft merft Hr. G. als ein gewiffes Geſetz an, 
daß die guten Erze in der Scheidung des Gras 
nits und Sandgebürged, und aud noch in der Nabe 
im Sandgebürge anzutreffen find, und daß der 
Grubenbau mit Stollen betrieben werden muß, die 
ohnedem bald weit führen, weil die Ges 
bürge fehr fteil find. Ginige 
Urkunden. 
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Goͤttingen. 


oui Commentarii Societatis Regiae Scientia- 
N rum Gottingenfis Tomus VI. ad a. 1775 

ift bey Dietrich 1776 abgedruckt tn Quart. 

P. I. 187 ©. P. II. 108 ©. mut 12 Kupfertafeln. 
Die enthaltenen Abhandlungen zeigen wir wieder une 
dem Inhalte nach an, und verweiſcn auf die Blaͤtter 
in dieſen gelehrten Anzeigen, wo fie umſtaͤndlich aus⸗ 
gezogen fin, Die pbhyfifden und mathemarifder 
machen wieder den gröften Theil aus, und find der 
Zahl nach neune. Des Herrn Präfidenten von Galler, 
zwente Vorlefung über die Geichlichter, Gattungen 
und Werfchiedenheiten der Getraidearten: dießmal 
das Geſchlecht der Gerfte, des Rockens und des Has 
bers (G. A. 1775. St. 136). Herr Prof. Aurcayı 
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Bejhreißung einiger weuen und feltenen Pflahzen 
( t. 24.) nebft ihren Zeichnungen (auf 6 Kupferta⸗ 
ein). Herr Prof. Wrisberg, Beobadtungen und 
Verfuche mit der Lungenprobe ungebobrner Rinder. 
Here Prof. Bichter, einige Wahrnehmungen vom Ötas 
phylom (St. 36). ‘Chen derfelbe, über bis seinges 
Hemmten Bride (146Et.). Herr Prof. BetHmann, 
Derfuche mit dem Gebraudse ber rothen Farbe des 
Saflors auf Finnen (57 St.). Herr Prof. errleben, 


chemiſche Unterfuchung bes gravenhorftifchen : Jauns 


on St). Herr Hofr. Bäftner, hydroſtatiſche pris 
ngen von Miſchungen aus zwey Materien (43 St.). 
Herr Prof. Meifter, zweyter Theil der Abhandlung, 
wie weit Die Kenntniß der Optif bey den alten Künfts 
Tern gieng: dießmal von den bildenden Künjtlern in 
erhobener Arbeit und von der Baukunſt, nebit einer 
Unterfuchung über die vitruvifche Scamillos impares 
(130 St.). Der zweyte Theil enthält die phrlolo= 
logifch = hiftorifchen, drey an der Zahl: Herr Conſiſto⸗ 
rialr. Wald, von den Sarabaiten, einem Moͤnchsge⸗ 
Selecte.(8¢ St.). Herr Hofer. Geyne, von dew Vez 
berbleibjeln einheimischer Religion und Gottesdienftes 
auf den etruſciſchen Kunſtwerken (115 St.). Herr 
Prof. Murray der ältere, über den Pytheas von Mars 


Feille (118 St). Ungehangt ift bas vom Hrn. Hofr. 


Sehen auf eben diefen zu Anfang des jeßtlau-enden 
ahres felig verftorbenen Mann, abgefaßte Elogium, 

b es gleich erft in den folgenden Band gehörte. Die 

orrede, melche gleichfalls den Hrn. Hofr. Henne zum 
Derfaffer hat, giebt von den Ungelegenheiten der Coz 
cietat, dad. verfloffene Jahr uͤber, Nachricht. Bis Mis 
chaelis 1775 führte bas Directorium der fel. Hr. Prof. 
Murray; worauf daffelbe der Hr. Hofer. Kaftner 
übernahm. B-rlohren hat die Societat ein auswaͤr⸗ 
Riges Mitglied in Biefigen Landen, den Hrn. Bicecanys 
er 
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ler Dav. Ge. Strube. Die neu aufgenommenen find 
u feiner Zeit fchon angezerget worden (G. A. 177 
1170). Eben fo find über die Preißfragen un 

bie an die Societdt eingefchickten Auffäge die G. U, 

vorigen Jahres nachzuiehen. 


Mayland. 


Idee full’ indole del piacere. 1774. 100 ©. 8vo, 
Ungeachtet wir diefe Heine Schrift erſt fpat erhalten 
haben, fo holen wir fie Doch nach, weil fie befanter zu 
werden verdient, als fir bis jest in Deutfchland ges 
worden ift. Ihren Verfaſſer Fent man felbft in Ita⸗ 
lien nicht, wo fie fonft viel Aufſehens gemacht hat, 
und mehrmalen ift gedruckt worden. Die gegenwärs 
tige Ausgabe ift nicht die erftes wenigſtens giebt ed 
nod eine Ältere von 1773, wie wir aus der wider fie 
gerichteten Streitfchrift feben. Der Berfaffer ift ein 

ann von vielem Scharfſiun und feinem Beobads 
tungsgeiit, der aber von allen Schriftftellern, die über 
die angenehmen Empfindungen geichrreben haben, nun 
Defcarted, Maupertuis, Wolf und Sulzer kennt, 
Seine Grundſaͤtze find ihm daher faft ganz allein eis 
genthämlich und fo fonderbar, als die Ra:fonnements 
aller der Selbjtdenfer zu ſeyn pflegen, die Die Beobache 
tungen und Gedanken ihrer Vorgänger entweder nide 
nugen wolten, oder nicht nugen fonten. Er fängt 
feine Unterfucbung über die Natur und Entitebung des 
ergnägens mit der Eintheilung aller Empfindungen 
su pbyfifde und moralifhe an. (5.9) Phyiiich nennt 
er diejenigen, Sie durch eine unmittelbare Impreßion 
auf unfere thieriſche Mafchine erzeugt werden: mos 
raliſche aber folche, bey denen man Feine unmittelbare 
Einwirkung wahrnimt. Beyde Arten von Empfin⸗ 
dungen erhalten, wenn fie mit Luft oder Unluſt verges 
Gs 2 fells 
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— ſind, den Nahmen phyſiſcher und morali⸗ 
cher Vergnuͤgen oder Schmerzen. Er beweißt aus 
einem Beyſpiele von der Betruͤbniß uͤber den Verluſt 
eines Freundes, daß moraliſche Schmerzen aus der 
Furcht künftiger Uebel entſtehen: und aus einem ans 
dern Beyfpiele von der Freude über ein erhaltenes 
wichtige Amt, daß alle moralifchen Vergnügungen 
durch die Sofnung künftiger Güter erzeugt werben, 
Mus diefen beyden Erfahrungen zieht er den allgemeis 
nen Daß: daß alle moralifche angenehme und unans 
genchme Empfindungen allein aus Furdt und Hofs 
nung entfprüngen. Unfere Freude über Erfindungen 
in den Wiffenfchaften fowohl, als über vollbrachte gute 
Handlungen haben wir allein dem Vorausfeben der 
unzähligen Vortheile zu danken, die wir uns ins Finfs 
tige dadurch verfchaffen werden. Menfchen alfo, 
die weder ber Hofnung noch der Furcht fähig waren, 
würden nur allein phyfifche, aber gar Feine moralifche 
Vergnigungen und Schmerzen zu empfinden im 
Stanoe ſeyn. Hofnung (SG. 22), die einzige Quelle 
moralifcher Verguiigungen, Ut die Wahrfcheinlichkeit 
in einen beffern Zuftand zu Eommen, als der gegens 
wärtige ift: fie feßt alfo ftets Das Bewuftfeyn eines 
mangelnden Guts, folglich ein wirkliches Uebel, oder 
irgend einen Abgang unferer Gluͤckſeligkeit voraus. 
oralifches Vergnügen fan daher niemals ohne ein 
gear ige Uebel, oder das unangenehme Bewufts 
yn eines fehlenden Guts, da feyn. Den Beweis 
führt er aus einer Fiction. Ein Regent, der von feis 
nen Unterthanen fo geliebt und von feinen Nachbaren 
fo fehr verehret würde, daß Liebe und HNochadtung 
feiner eigenen Ueberzeugung nach, gar feines Zuwachs 
fe& mehr fähig waren, ein foldyer Regent würde uns 
möglich alg Regent, neue moralifde Vergnügungen 
genieffen Eönnen, weil ihm alle Hofnung eines befies 
7 sen 
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ren Zuftanbes benommen wäre. Nicht nur in diefem, 
fondern in einem jeden andern Falle, iſt moralifche 
rende nie von einem vorhergehenden moralifchen 
chmerze getrennt: fie beftcht allein in dem Aufhds 
ren, und zwar in bem plöglichen Aufbören eines mos 
relifhen Schmerzes, weil allmälich verſchwindende 
unangenehme Ginpfindungen mit feinem merflider 
Perguiigen verbunden find. Moralifches Bergnügen 
ift. um defto griffer, je ftärfer der Schmerz und je ges 
fdjwinder deffen Vernichtung ift. Weder höchft glücke 
liche noch unglüdliche Menfchen würden eines moras’ 
lifchen Schmerzes oder Vergnuͤgens weiter fähig feyn, 
weil die einen gar nichts zu fürchten, Die andern gar 
nichts zu hoffen hätten. ‚Eben fo unläugbar fcheint 
ed unferm Berfaffer, daß Menfchen in eben dem Vers 
haͤltniſſe weniger moralische Veranuͤgungen foften, im 
welchem fie.weniger Schmerzen leiden, und daß alfo 
unter allen tugendhaften derjenige der glüdklichfte fey, 
und fidy am meiften feiner Tugend freue, der vorber 
der Lafterhaftefte war, und durch Lafter am meiiten 
lite. Aus dent Gabe: daß die moralifche Freude aus 
einem plößlich aufhörenden Schmerze entftehe: folgt 
nicht, daß Schmerz wiederum in einem plößlichen 
Derfchwinden des Vergniigens beftehe. Das lestere 
fan deswegen nicht (enn, weil fonft weder moralijchee 
Schmerz nocd) moraliicdyed Vergnügen in einem Mens 
ſchen zuerft entftehen Fünte, da beftandig eins das ans 
dere vorausſetzen wirde. Man fan niemals zwo 
moralifche unmittelbar aufeinander folgende angenehme 
Empfindungen erhalten, ohne daß nicht die eine vow 
der andern durch einen moralifchen Schmerz getrennt 
wire, Eine traurige Erfahrung lehrt auch, daß der 
Menſch viele Sabre lang dauernde Leiden ertragen 
fan, ohne jemals eine Rethe ganz reiner und mit 
Schmerzen untermifchter Freuden zu genieffen. Wir 
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koͤnnen und Saber viel leichter und finlicher Fdeale 
som Elend, 3. B. vom Tartarus, als Ideale von Glücks 
feligkeit fchaffen. Auch die phyfifchen Vergnügungen 
8.55) beftehen, eben wie die moralifchen, in einem 
plöglichen Aufhören irgend eines Schmerzens. Bey 
vielen ift ed unläugbar, 3. B. bey den Vergnigungen, - 
die uns die Stillung eines heftigen Hungeré oder 
Durftes verjchaft. Menfchen kennen diefe Quelle von 
Sreuden, und verurfachen fich freywillig Schmerzen, 
am durch dad plögliche Heben derfelben Vergnügen 
zu erlangen, wie beym Gebraud) des Tabacks, Senfs 
wfw. Wir alle leiden beftandig unnennbare Schmers 
zen, deren Sit wir nicht genau wiſſen; bergleichen 
müffen in einem jeden Menfchen fich finden, weil fers 
ner einen durchaus gefunden Körper hat, und Unorbs 
mung oder Unvollkommenheit in der thierifchen Mas 
\ febine nothwendig Schmerz nach fic zieht. Das Aufs 
hören Siefer unnennbaren Schmerzen, tit die wahre 
Urſache der phyfifchen Vergnuͤgungen, vor denen 
"Schmerzen am weniaften beraegangen zu fenn (dets 
nen. Ganz gefunde und vergnigte Menſchen würden 
nie fchöne Künfte erfunden haben; und er glaubtauch 
beobachtet zu haben, daß völlig gefunde Menfchen ges 
gen die Reiße derjelben am wenigften empfindlich find, 
wie man befonders bey theatralifchen Borftellungen 
an fid) und andern bemerken koͤnte. Er kehrt den 
Satz: bus Narren alüdlich wären, um, und fagt, ee 
gluͤckliche Menichen Narren würden, weil fein Bedürfs 
niß fie antrtebe, Mittel zur Minderung von Schmera 
gen aufzufuchen. Der große Zweck aller ſchoͤnen Künfte 
ift dieſer, Beine unangenehme Empfindungen zu ers 
regen, und fie plöglich aufhören zu machen. Muſik 
braucht Mistine, die Dichtfunft dann und wann rauhe 
Derfe. Ein Wert, worinn eme ununterbrochene Reihe 
erhabener und fchöner Gedanken fich fande, wren 
gefal- 
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en, wenn es nicht Hin und wieder dunkel wird 
gröffere Theil (©. 83) der Menfchen (cage Vers 
gnuͤgen mehr wad) feiner Lebbaftigkeit ald Dauert 
and zieht baber Diefelbige Quantität von. Bers 
gnuͤgen in wenige Augenblicke concentrirt, einer gleich 
ffen, aber durch einen längern Zeitraum vertbeilten 
unme vor. Se mehr Menichen denken und gedacht 
Haben, deſto beffere Rechenmeifter ded Vergnuͤgens 
werden fie, und vergleichen Vergnuͤgungen nicht 
bles der Lebhafrigfett, fondern auch der Dauer nad, 
Er ſchließt endbtuh damit, daß Vergnigungen mehr 
eine negative Griffe, Schmerz bingegen etwas pofb 
tives fen; und daß die Zahl der Leiden im menſchli— 
en Leben dieZabhl der Freuden nothwendig überfteigen 
milffe, weil eine jede werdende Freude ans einen verp 
fchwindenden Schmerze erwachfe, und Aberdem now 
eine unfägliche Menge von Leiden allmälig aufhoͤrten 
ohne durch ihren plößlichen Tod Vergnügen zu ge 
bähren. Wir entbalten uns aller Bemerkungen fiber 
die Raifonnements unfers Verſaſſers, da wir durch 
einen vollftändıgen Auszug unfere Lefer in den Stand 
geſetzt haben, ſelbſt zu urtheilen, 


Rothenburg. 


Horunfldtt druckte A. 1775 auf 39 Seiten-abe 
Von den Arzneykraͤften der Befundbrunsen und ihrem 
gehörigen Gebrauche. Bey den meiften Eauerwafe 
fern fey eine fehr feine unflüchtige Eure, aus der 
Art der Vitriol s und Schweielfüure; bey einigen ans 
dern gehöre fie doch eher zur Kochſalzſaͤure. Faſt alle 
Mineralwaffer enthalten ferner ein Laugenfalz, oder 
eine alcaliihe Erde. Bey vielen tit ein Bercdl mit 
der Säure verbunden: mar riecht auch in Demfilben 
den Geruch der faulen Eyer, der aus dem Alcali dene 
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ſteht, ‘der die mineralifche mit Schwefelfaure verbune 
dene Fettigheit angreift und auflöfet. Miele führen 
Eiſen, das im fäuerlichten Schwefelgeifte aufgeldſet 
4ft; viele: auch fchmadlofe Spatblätchen. Der feine 
Schwefelgeiſt thue auf die Nerven der erften Wege, 
aft was die Geijter gegohrner Getränke: ftarfe die 
erven, ldfe fchleimichte Safte auf, und Dämpfe die 
Balle oder auch die andern Arten Schärfe. Die als 
salifchen Salze Idfen den Schleim aud in den Dris 
fen und Eingeweiden auf, und führen ihn durch den 
Harn weg. Der Cifenvitriol ftärket die Nerven, 
Kusdefondere balte der Spabrunn an flüchtigem 
Schwefelgeift etwas mehr, an Eifen und Alcali aber 
etwas weniger ald der Pirmontifche, doch vermige 
jener zumeilen etwas mehr, und thue auf die Vera 
gen eine ftärkere Würkung. Der Driburaifhe Brunn 
bat minder Eifen aber mehr Bitterfalz. "Der Schwals 
Hacer und andere Sauerwaffer find fchwächer. Die 
Kräfte der Brunnen, die keine Eifen führen: fie dies 
men mehr, wann eben nicht bie Stärkung der Faſern 
erfordert wird, und wann man Verffopfungen langs 
fam und gelind auflöfen foll: hieher gehört der Gels 
teriche,, der Zönigfteinifche Brunn und andre mehr. 
Das Sedligifche und dad Seypſchuͤtziſche Bitters 
wafer ſchwemmen die Unreinigkeiten der erften Wege 
weg; lofen aud) den Schleim auf. Wir übergehen 
- die diaͤtetiſchen Regel beym Gebrauche der : 
Ä ESauerbrunnen. 





GR 2S BD 353 


Goͤttingiſche Anzeigen 
| von 
gelehrten Sachen 


| unter der Auffiche 
dee Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 








42. Stud. 
Den 6. April 1776. 














oo Mayland. 
NPs die im vorigen Stäce angeführte Schrift 


Idee full’ indole del piacere find heraus ges 
fommen: Offervazioni al libro- Idee full’ 

indole del Piacere - Lettera Anonima ad un amico. 
Bologna 1775. 68 GS. 4 Der Verfaffer disfer 
Streitfchrift it feinem Gegner von feiner Seite ges 
wadfen; er hat nicht mehr gelefen als diefer, und 
viel weniger felbft gedacht. Er widerlegt and nicht 
einmahl die erften Grundfäße der fehr genan zufams 
menhängenden Theorie feines Gegners, fondern hebt 
bin und wieder einen einzelnen Gedanken heraus, um 
fih darüber Inftig zu machen. Er fängt damit an, 
feinen Widerfacher einen unmetaphyſiſchen Neuerer zu 
nennen, deffen Erklärung vom Vergnügen nicht beffer, 
als Descartes, Wolfs und Sulzer ihre fey. Wenn 
aber aud das Vergnügen in einem plößlichen Vers 
Zt {wins 
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fhwinden des Schmerzes beftände; fo mifte der 
Schmerz nach der befanten Regel der oppofizione 
contraria in einem plöglichen Aufhören des Vergnuͤ⸗ 
gend beftehen, weldyes der Gogner doch läugne. Auf 
eine gar nicht anftdndige Art zankt er in der Folge 
mut feinem Gegner noch über einige, feiner Mennung . 
nach nicht aut gewählte, Benfpiele und Ausbruͤcke, 
und glaubt thn ganz durch den Einwurf niederzufchlas 
gen, daß nach feinem Syftem Gott gar keiner moras 
fiidven Vergnuͤgung fähig fey, weil er Feine Schmers 
zen leide, und feine Hofnung einer beffern Zukunft, 
habe. Er will ed zwar and chriftlicher Liebe nicht 
wagen, feinen Gegner ſchlechtweg einen Materialis 
fien, einen Anhänger des Spinoza und Helves 
tius zu nennen; untetdeffen koͤmt es ihm Doch verz 
dächtig vor, daß er Gott nur das groffe, und nicht 
bas vollkommenfte Wefen nennt, und daß er von der 
Seele nirgends als von einem einfachen Weſen, fons 
bern nur ald von dem beffern Theile ded Menichen, 
- and dem Principio der Empfindlichkeit vedet.. 


Wdine: 


Anima delle Beftie impugnata &c. Opeta di 
Carlo Paroni. 1774. 8vo. 254 Seiten. Die Lehre 
von den Seelen der Thiere muß jeßo eine Mode⸗Un⸗ 
terfuchung in Sstalien ſeyn, weil inter Berfaffer nod 
fünf feiner Landslente anfihrt, die Aber eben diefe 
Materie gefchrieben haben, deren Nahmen und Schrif: 
ten aber in Deutjchland entweder gar nicht oder fehr 
wenig befant find (©. 34. 36. 85. 111. 113.). Gr 
hat alle wichtige und unwichtige Werke der Auslaͤn⸗ 
der über feinen Gegenftand gelefen, und erflart fich für 
Die Karteftanifche Hypothefe: daß die Thiere gar feine 
Seele hätten, fondern bloffe empfindungslofe Mafchis 
nen waren, Er theilt feine Schrift in zwo Abfchnitte: 

' im 
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im erftern fucht er die der feinigen entgegenftehenden 
Meynungen zu widerlegen, und im zwenten jeine 
Behauptung durdy Gründe auffer Zweifel zu fesen. 
Er bemerkt anfangs auf die gewöhnliche Art, daß 
die Materie unmdglich denken Fönne, und wählt fich 
Darauf Boullier (Eſſai fur l’ame des betes) vor⸗ 
züglich zum Gegner, der verfibirdene Rangordnuns 
gen von einfachen denfenden Wefen, oder Geiftern 
annahm, und den Thieren geiftiges Wefeu von der 
unterften Klaffe zngeftand, Die nur confujer Vorftels 
lungen fabig wären, niemald auffer aller Verbindung 
mit einem Körper eriftirten, und nad) dent Tobe des 
Thiers entweder in eines Zuftand von Grefühllofigkeit 
zurück fünften, oder von der Gottheit in andere 
Thierleiber geſchickt, oder endlich gänzlich vernichtet 
würden. Der Art nach verfchiedene Geijter fan man, 
fagt unfer Verfaffer, nicht annehmen, weil dad. Wes 
fen aller Geifter im Denken befteht, und fie felbit alfo 
nicht durd) diefen wejentlichen Vorzug, fondern alleine 
nur durch 'wirtliche Gedanfen von einander unterfchets 
den Binnen. Wären alfo Die Seelen der Thiere gets 
flige Subftanzen, fo mijten fie, wie alle Geifter, 
denken, und die mit der Faͤhigkeit zu denfen unzer⸗ 
trenntich verbundene Vorzüge haben: fie müften Urs 
theils: und Schließkraft, nebft Frenheit des Willens 
befiten, die der Vorausſetzung unfers Verfaſſers nad) 
in der (gar nicht beftimmten) Denkfraft eden fo nothe 
wendig eingefchloffen find, al& Die übrigen mefentlis 
chen Eigenfchaften eines Körpers aus der einzigen 
Ausdehuung folgen. Cs iit ferner feiner Meynung 
nad) lächerlich, den Thieren Empfindungsvermögen, 
und feine Vernunft, feinen Verftand zu geben. Eine 
jede Empfindung (fenfuzione) fey ein wahrer Gee 
Danke: Gedanke finde aber niemals ohne Neflection 
‚(wieder unbejtimt) ftatt, und wo diefe fey, koͤnne 
ja auch wohl die Fähigkeit zu urtheilen. und zu 
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fchlieffen fich einfinden. Nichts ift verworrener als 
die Stelle, wo er die erfchaffenen endlichen Geifter 
gon dem unerfchaffenen zu unterfcheiden fucht (S. 52) 
Gott, fagt er unter andern, ift un atto puriflimo, 
der allein durch fich felbft, und nur fich ſelbſt denft: 
ein jeder erfdjaffener Geift hingegen ift un atto im- 
perfetto, der nur allein durch die Kraft der Gottheit 
denkt, welche fein wirkender Verftand und fein Gott 
if. Es Elinat feinen metapbyufifchen Ohren fremd, 
daß Seelen, dergleichen Boullier annimt, ftets von 
einem Körper abbangen follen. Ein Geift, der un: 
endlich über die Materie erhaben ift, follte fich ftets 
von dem fo weit unter ihm ftehende Körper leiten 
laſſen! Nod) viel weniger fan er fic) e8 denken, daß 
gewiffe Geifter jemals aufhören follten, wirkfam zu 
fenn. Deffer ift die Bemerfung, Daß man aus 
folden Geclen, dergleichen B. den Thieren giebt, 
nicht alle ihre Handlungen erklären koͤnne: und dag 
aud) eine der Vernunft ahuliche unbelante Fähigkeit 
‘gu eben dieſem Zwecke unzureichend fey. sm lesten 
Falle würden nemlich die Thiere felbft den Menichen 
überlegen feyn, weil fie ohne Unterricht und Erfabs 
rung vieles verrichten, mas der Menfch mit Hilfe 
beyder, entweder gar nicht, oder auch fehr fpät, 
nachahmen fun. Die Gleidfdrmigkert in den Hands 
lungen eines Thiers während feined ganzen Lebens, 
und aller Thiere derfelbigen Urt zeigten Ener, daß 
das in ihnen wirkende Principium Feine der menfchlis 
cen Vernunft abulide Kraft fen. Miele Thiere koͤn⸗ 
ten mehrere Wochen lang ohne Gehirn und Kopf, die 
man alé die einzigen Sige der Seele annehme, 
und folglich auch ohne Geelen leben. Endlich erhelle 
aus dem DBenfpiele der Polypen, die in viele. Stücke 
zerfchnitten fich in eben fo viele vollftändige Geſchoͤpfe 
bilden, daß diefe Thiere wenigſtens Feine Seelen 
haben fdnten, weil man bey Ddiefer Erfeinung 
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entweber annehmen miffe, daß in ihnen viele Seelen 
wohnten, die auf den angeführten Fall einer Zerfchneis 
dung, einen jeden getrennten Theil wieder beleben tins 
ten, oder daß die Gottheit auch in ein jedes Polypens 
Stick durch ein Wunder Seelen fende, welche Vors 
ausſetzungeu beyde einem jeden hoͤchſt unwabrſcheinlich 
vorfomnten müften. Da alfo materielle Seelen nicht 
denken, und unzufammengefeßte Seelen in den Thies 


ren nicht angenommen werden Eönten; fo bliebe weis 


ter nichts übrig, als mit Defcartes die Thiere für 
bloße kuͤnſtliche Maſchinen zu erklären. Er rheilt (©. 
139) ihre Handlungen in natürliche und willtührliche 
({pontanee ) ein: jene wären in Thieren, wie im 
Menfahen, unmittelbare von der Seele unabhängige 
Wirkungen ded Förperlichen Mechanismus: diefe, zu 
denen er die Bewegungen der äußeren Glieder rechnet, 
entflünden aus den Eindrüden der Gegenftände auf 
die Nerven, und aus ben durch die leßtern erzeugten 
Zufammensiehungen der reizbaren Mufteln. Wn den 
Thieren fänden fich daher alle Bice und Folgen von 
Empfindungen; nur hätten fie feine wahre Senfas 
tionen, weil ihren Seelen die einzigen Principta aller 
Senfibilität mangelten. Ihre Leidenfchaften hält ev 
für bloße mechanifche heftige Bewegungen ded Bluté, 
um derentwillen man Beine Seelen in den Thieren ans 
nehmen dürfte, weil die meiften Leidenfchaften felbft 
im Menfchen auf eine ähnliche Wee ohne Zuthun, und 
felb(t wider Den Willen der Seele (aber nicht ohne Em⸗ 
pfindung ) entftinden, Gedächtnis und Einbildungss 
fraft liefle fich auch ohne Denken (fenza il penfiero) 
erklären. Erinnern und imaginiren feyen frenlid 
Handlungen der Seele allein: doch hätten Einbils 
dungsfraft und Gedächtnig ihren Sig im Gebirne, 
und finten daher auch wohl im Thiere feyn. (Hier 
hilft fic) der Verfaſſer allein durch feine Furze und uns 
beftimmte Sprache durch.) Die Handlungen, die die 
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Thiere, ohne zu empfinden und zu beitfen, verridte 
ten, ; müften denen nicht mehr fo wunderbar vor: 
‘Fommen, welche wuͤſten, welche erftaunliche Handlun⸗ 
‚gen, Nachtwwandler, ohne Selbfthewnftfeyn ausführ- 
ten. Die Thiere, fchließt er endlich, werden nicht von 
Seelen, fondern durd die höchfte Weisheit ihres 
Schöpfer, vermittelſt Mrperlidjer Gefeße geleitet. 
CVielleicht würden Defcartes und feine Anhänger wee 
niger Schwierigkeiten in Der Vertheidigung ihrer Leh⸗ 
we, und weniger Wibderfpräche gefunden haben, wenn 
fie Die Thiere freylic für feelenlofe aber doch mit Em: 
‘pfindlichfert begabte Mofchinen angefehen hätten, bie 
durch ihre Merven. finuliche Eindrüce empfangen, 
dieſe eine Zeitlang erhalten, und nach beyden handeln 
Zintens in denen ferner die Gottheit gewiffe innere 
Organen zu gewiffen Handlungen fo präformirt hätte, 
daß fie Diefe ohne Unterricht und Erfahrung, vielleicht — 
ohne deutliches Bewuſtſeyn, verrichten künten.) 


Unrecht. 


Eine wichtige Streitfchrift des Hm. Profeffor 
Segaar, mit feinem Refpondenten Hermann Ronaarts, 
der fic) als Verfaffer unterfchrieben hat, müffen wir 
noch vom vorigen Jahre anzeigen: Diatribe acade- 
mica de emendandis plurimis vet. fcriptorum grae- 
corum locis, vti & de Hecatombis Homerique 
Oceano. Sey van Paddenburg, 94 Seiten. Erft 
einige Kapitel Verbefferangen verdorbener Stellen, 
und zwar in den Fragmenten der Pythagorder, fo wie 
fie von Gale gefammlet find; in dem Etymologicon 
M. und dem Harpocration, jedes aus dem andern; 
im Sfocrateds, und zwar Stellen in den Reden vom 
‘Frieden und dem Panegyricus nad) Anleitungen der 

-Miederholungen in der Rede vom Umtauſch. Dann 
Das vierte Kapitel von ben Hecatomben. Hr. R. rete 
. - -- e 


e 42. Stic, den 6, April 1776. 7 350 


tet wider bie gemeine Ableitung des Worts ixerexär — 
gon hundert Stieren her; fie fey nicht grammatiſch 
richtig, und das Wort finde fidy.in Fällen gebraucht, 
wo weder an Stier noch an’ die Zahl hundert zu den⸗ 
fen fey. Es fey von ixaros, dem alten Beynahmen 
des Apoll abzuleiten, und bedeute ei feyerliches Opfer: 
für den Apoll (von IXUTOS y IXKTOLMOSy ixeTEves , nnd 
endlich ixarosGor, und alfo- sxareußn Sucria, facrume: 
Apollinare, : Beym Honter komme es aud funfzehn 
male von einem -folchen Opfer Sor; nachher aber wie 
jedem andern, -( Das ware Ivar ixarıı and Dem Pine‘ 
bar beym Strabo IIL p. 232. B. fHeint den Hrn. Ser 
nicht beygefallen zu ſeyn; wenigitens erhellet daraus, 
Saf der gemeirie Begrif von der Hetatombe (chon zuf 
Pindars Zeit dblid) war.) Noch ein Kapitel -vond 
Oceanus Homers, wotinn alle Stellen tm Dichter,. 
in welchen der Ocean genennet wird, und alles dad ges 
ſammlet ift, was man ehemals darüber gefagthat; eine: 
noch jugendliche Arbeit. 0 a 
London. a 

A critical inguiry into the ancient and modern‘ 
manner of treating the difeafes of the urethra with 
an imprabéd. method of cure by Jeſſe Foot, Surgron 
it U. 1774 auf 65 Seten tn gros Octav herausges 
fommen. Sm gröfteri Theil bes Werks befchäftigt ſich 
Hr. Foot mit der Prüfung aller ber Rathe, die bis 
Hteher wider die Verftopfung der Harnröhre gegeben 
worden find, bom J. B. Montanus an, der zuerft des’ 
unreinen Fluffes gedacht habe, bts zu unfern Zeiten. 
(Alerander Benedictus hat diefen Fluß 60 Fabre früher), 
Was Hr. 5. wider den Lotfeau aus dem Dionis fast; 
ift nicht ganz billig. Lotfeau heilte des Königs Fleiſch⸗ 
warze mit einem ftechenden, in einem holen Suchftabe 
verborgenen, Werkzeuge. Wider Hrn. Daran merkt 
hingegen Hr. 5. nicht mit Unrecht an, Daß gwar feige 
aus gerollten Xeinen gemachte Kerze einen Pt 
_ a e, 
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Babe, in dem ‘fie nicht brechen fan, und Dennoch nicht 
zu bart ift: daß ex aber aus feinem Geheimniß zu 
giel macht, daß Sharpe’e Kerzen eben daffelbe thun, 
was des Hrn. Daran’é feine, und daß in dem gefuns 
beiten Menfchen eine Kerze einen Zuflußerwecken würbe, 
Hr. D. alfa mit Unrecht rähme, feine Kerze bringe nur 
hen franfen Theil der Narnedhre, und niemahls den 
efunden, zum Eitern. Wsdenn giebt Hr. F. eine Bes 
cpreibung des Uebels, das er zu heilen unternimmt. 
rſt fliege der Harn mit einem ununterbrochenen 
trome, und bleibt dann gar zuruͤck, fo Daß es ndthig 
wird, die Blafe zu durchſtechen; und nun, etwas (pate, 
fagt er von welcher Krankheit die Rede fey: zuerft von 
der Fleiſchwarze, die aus einem Geſchwuͤre entſteht, nach 
Hem ein Theil bes innern Ueberzuges ber Harnröhre 
gerftirt worden if. Dann von ſchwuͤlichten Geſchwuͤ⸗ 
zen: von eben ſolchen Werhärtungen oder Bändern, die 
aus Geſchwuͤren entftehn, Die in entgegen geſetzten Stel= 
fen der Röhre find: einem Schwamm: einer Verhärs 
tung der groffen Drüfe vor der Blafe: einer Geſchwulſt 
hes Schnepfenkopfed. Hier erinnert Hr. 3. wider Hrn. 
Goulard, ed koͤnne ganz wohl ein Schwamm aus der 
fatten innern Haut der Harnröhre entflehn, ba ders 
eichen wohl aus der vordern Augenhaut fproffen; und 
Bann fimt des Hrn. 5. Rath. Da in der Gröffe des 
Uebels keine Kerze einen Eingang findet, fo bringt er 
an ihrer Statt eine Saite (catgut) in die Roͤhre; deren 
Spiße fo verwahrt ift, daß fie nicht reizen fan; und 
nad) und nad) vergröffert er die Saite, die ohne dem 
anfchwillt, und von fitch felber die Röhre erweitert. 
Wider die unnatürlichen Bänder dient eine Bleykerze: 
“ wider die Gefchwüre bad Sißen über bem Damp 
von warmen MWaffer. Zulest die Ges 
ſchichte ded glücklichen Gebrauches 
der Saite. 
QQ Gente 
Hierbey wird Zugabe 13, Stück ausgegeben, 
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und Sofeph den zweyten, römijchen Kaifer; 

in der koͤnigl. deutichen Geſellſchaft zu Goͤtt. 
bey der Aufnahme in diefelbe, gehalten von P. Carl 
v. Bruckenthal ans Siebenbürgen ; bey Dieterich ges 
druckt, 42 Seiten in groß Quart mit einigen Bignets 
ten. Das vorzäglichfie, und eigentlich das einzige: 
Lob groffer Regenten, ihre Lander glücklich zu mas 
chen, ift der Inhalt diefer Rede, wo fich hiftortiche 
Kenntniffe in Schilderung des Altern, zum Theil uns 
ter andern PBeherifchern weniger froben Zuftandes, 
und lebhaftes dankbares Gefühl für die Urheber des 


jebigen zeigen. 
Daris. 


Hiftoire naturelle generale et particaliere par 
M. le Comte de Buffon, tome troifitme, ift A. 1775 
u 
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in der koͤnigl. Druckerey in groß Quart auf 609 ©. 
beranuégefommen, . und begreift die Fortiesung der 
vermifhten Abhandlungen, davon wir den Anfang 
yorm Sabre angezeigt haben. In diefem Bande fins 
det man wiederum eine Anzahl von folchen Abhands 
lungen. 8. Zuerft vier über bas Feuer. Ueber die 
Zeit, die erfodert wird, einen Körper durch und Durch 
glühend zu machen, und dann über die Zeit, in wels 
cher er wiederum abkuͤhlt. Zuerſt beweifet der Here 
Graf, das Feuer fey ein würklicher Körper, und 
Habe wie die Luft feine Schwere. Das Eifen erfore 
dert um glühend zu werden, fo viel Keuer als der zIu 
oder 600 Theil ded Gewichtes des Eiſens beträgt, und 
beym Weißglühen bid auf atx. Jn einer eifernen 
Stange bat er gefunden, die Oberfläche kühle fich 
nad) dem Glühen 42 Minuten fpärer ab, und die 
anze Glühung währe 140 Minuten, die Stange. 
loupe) war oval, 13 Zoll lang, 8 Zoll breit und 
eben fo dick, fie wog or ‘Pf. 4 Unzen, nachdem fie 
abgekühlet war. Bey einigen andern Verſuchen ift 
der Erfolg ungefähr der nehmliche geweſen: je dicker 
bie Stange war, je länger behielt fie die Hike, faft 
im Berhaltnig der Dicke. Aus diefen Verfuchen bes 
rechnet der Hr. G., wann die Crdfugel von gegoffes 
nem Eiſen ware, fo würbe fie 1342. Jahre erfordern, 
bie fie aus ihrem glühenden Zuftande fo weit fic) abs 
gekühlet haben würde, dag fte bid in den Mittelpunkt 
ihre völlige Harte wieder angenommen hätte; ein 
Ungefähr hat dabey Plag. 9. Einige andere Vers 
fische über das Eiſenſchmelzen. Es gebe zweyerley 
Eifen, das nordlicdhe ſchwediſche fpatichte, das ſich 
vom Magnet (hon im Erze an fich grehen läßt, und 
dann das franzöfiiche aus abgeftumpften Körnchen zus 
fanımengeicste, das fid) vom Magnet ald ein Erz 
nicht anziehen laßt. Jenes Eifen fey, wie der Hr. 
G. glaubt, im Feuer entitanden, dtefed legtere aber 
im Waſſer, und fey folglich neues. Aus den bar * 
iſchen 
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diſchen fonft für fehr ſchlecht gehaltenen Cifen (in den 
:benachbarten Helvetien hiret man fidy davor, zumal 
bor den Nägeln) hat der Hr. Graf vortrefliches Cis 
fen geſchmolzen, und daraus guten Stahl verfertigt; 
dad ganze Cijen tft Durch und durch dichte (nerf) ges 
worden, aber allerdings giebt eben das Gewicht Erz 
weit weniger gutes Eifen, faft tm Berbältniß wie 280 
zu 300. Weit beffer find andere Verfuche gelungen , zu 
welchen ber Hr. G. zwey Eleine Defen hat machen - 
laffen , die doch 14 Zoll hoch waren, und deren Höle 
eine Pyramide war: er brauchte dabey nur den ſech⸗ 
fien Theti Kohlen. Die ganze Kunft gutes Cifen zu 
machen, befteht in etnenr langen und finfenweife vers 
mehrten, und wiederum verminderten Kener, und 
der Hr. Graf ift völlig verficbert, daß alles von der 
Behandlung, und nichts von der Güte des Erzes abs 
hängt, und daß man in Frankreich vollfommen fo gus 
tes Eiſen ald in Schweden machen würde, wenn man 
die Kohlen und das Holz in eben fo niedrigem Preis 
hätte. Bon der Probe der Erze: man muß die Erde 
vom Eiſen abfcheiden, die auf der Unze bis anderts 
balb Quentdhen 55 Gran und das Eifen 3 Quentchen 
66 Gran ausmacht (das franzdfiiche Quentdhen hat 
72 Gran). Eiwas vom Paden: der Hr. Gr. will 
es nicht febr gewaltthatig und Deswegen bie Hintmer 
hice mit Eifen bewafnet haben. om a es 
gieht Erze, die verdorben werden, wenn man fie mit 

khichten Theilen uͤberladet, deren fie ſchon zu viel 
haben. Unfer Gerfaffer meynt fonft ed mit dem Cte 
ferichmelzen zur höchften Vollkommenheit grad 
und den M. Robert übertroffen zuhaben. Das Ges 
bläfe ehut vieles zum Roblenfparen, inden man es 
im Unfange febr langiam, zu fechd Streichen des 
Blafebaigs in der Minute gehen läßt, und nach und 
nad) bis auf ı2 Streide in der Geſchwindigkeit zus 
Rimmt, Man habe bey Moubar auch fibirifdres ges 
wuͤrfeltes Cifen gefimden; - -OGuted Eifen zu erhalten, 

en Uu 2 koſte 
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Fofte ungefähr den Vierthel mehr, als das gemeine 
fofter. Die angenommene Werle, das Eifen in groffe 
Maffen zu gieffen, fey fehlerhaft, und in Steyermark, 
Spanien u f. f. braude man. diefen Gus nicht. 10. 
Dom Gieffen und Bohren der eifernen Kanonen: die 
angenommenen Proben feyen nicht genugfam die Ges 
fahr des Berftens abzuhalten, und diefer Proben uns 
geachtet feyen auf den Schiffen groffe Unglicke wie: 
erfahren. Es fey ganz unrathſam, zwey oder Orey 
Ströme Eifen für ein einziges Geſchuͤtz zuſammen rins 
nen zu laflen, und er habe eben dergleichen Kanonen 
ganz aluͤcklich mit einem einzigen Ofen gegoffen. Das 
bdreben der duffern Oberfläche der Stake fey (chads 
lich, weil gerade. dev duferfte Theil des Stuoͤckes das 
beffe und hartefte fey. Die Gründe und Gegengründe, 
ob die Stuͤcke Dichte zu gieffen und zu bohren, oder 
hohl gu, gieffen nützlicher fey. Den groffen Febler 
babe pad Bohren, daß die Urbeiter mit Fleiß das 
fchlechtefte und weichefte Eifeu auswählen, weil das 
ute den Bohrer zu fehr angreift Das Wägen des Eis 
Eins alé ein Mittel, die Gite deffelben zu beftimmen 
des Hrn. dv. Buffon beftes Eiſen wiegt 520. da das 
feblechte nur 461 wiegt. Des M. de Montalembert 
obrer fey einzig für einzelne. Stuͤcke dienlich, und 
des Hrn. Maris nar für erzene Kanonen. Die Sprös 
digkeit der franzöfiichen Kanonen möge aud wohl 
vom Stufeifen (Fer de Roche) herfonmen, das 
man baju aebraudt, und nicht wie in Schweden vor⸗ 
her geröftet habe. | 
Hier riden wir einige Abhandlungen ein, bie 

mit den vorigen zufammenhängen. Der Hr. ven Bi; 
bedienet fich nunmehr eined Gedankens des Hru. von 
Mairan, deffen ganze Grunde wir niemals haben bes 
greifen nod mit den allergemeinften Berfuden vers 
gleichen koͤnnen: die Erde fen felbft namlich die vors 
nuehmſte Urfache unferer Wärme, und die Sonne trage. 
nur ein ſehr weniged dazu bey: auf der andern Seite - 

i 
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tft nach der ehemaligen Muthmaffiing des Hrn. v. B. die 
Erde (und die andern Planeten) aus der Sonne im 
geſchmolzenen Zuftande gefpruugen, und zu einer Aus 
gel geworden, die ferner in ihrem eigenen Gleiſe ſich 
um die Sonne bewegt hat. Ihre Hiße war damals 
fo groß, daß nod) jetzt vieles davon hbrig bleibt, fo 
dan die Erde die gegenwärtige Wärme fchon vor uns 
gerähr 74047 Jahren angenonmmen bat. Diefe Ve 
rechnung fest der Hr. G. nunmehr auf die andern 
Plaueten fort, und findet die Zeiten aus, in welder 
jeder Planet von ihrem gemeinfchaftlichen Urfprung 
ber fid abgekühlt hat. Bis gu eben der Wärme, 
die jegt in Der Erde herrfcht , ift der Mond in 14176. 
fer Mercur in 50351. der Maré in 28018. bie Ve 
nus in 88815. der Jupiter in 237838. und Saturn 
in 129434. Jahren gefommen. Nemlicy die letztern 
Plancten werden in diefen Fahren fert dem groffen 
Tage ihres Eutſtehens zu der Wärme der Erde hers 
unter fommen. Jetzt herrfcht in der Erde eine von 
biefem glühenden Stande übrige Wärme, die 50 
nral ftarfer ift ald diejenige, die von der Sonne 
eutſteht. Der Mond wurde in dem erften Zeiten von 
ber groffen glühenden Erde beträchtlich erhitzt, aber 
alle diefe Wärme ift läugft verlohren, und nun (hod 
lange in biefem Zrabanten fo gering, daß fein Thier 
und fein Gewaͤchs, jo wie wir diefelben feinen, anf 
Demfelben leben kann. - Saturnus hingegen tft, un⸗ 
geachtet feiner oroffen Entfernung von der Zonne; 
dennoch wegen der Gröffe feinerMaffe, und auch Ju⸗ 
piter zum Unterhalten der Gewächfe und Thiere viel 
zu heiß. : Mercury fann aud noch beyderley zengen.- 
Der Hr. v. B. koͤmmt hierauf wiederum nach vielen. 
Berechnungen zu diefer Schätung ber Wärme auf 
Die Zeit, im welcher die Planeten zu ihrem gegens 
wärtigen Grade der Wärme wieder gefommen finds 
er (dst fie bey der Erde auf 74532. beym Monde 
auf 16709. -bey-bem Mert auf 54192. bey der Bes 
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nus auf 91643. beym Mars auf 28538. beym Jupi⸗ 
dev auf 240451. und beym Saturn auf 222203. Fabre. 
Bis zum 25 Theil der jeßigen Wärme und folglich 
zur Unfruchtbarkeit wird die Erde in 183123. Jahren 
gelangen, eine ziemlich braminifche Frift. Die ans 
Dern ‘Planeten müffen wir hier übergeben. Bon dem 
soffen Syftem der Welt. Zwiſchen dem Syftem ded 
irind, und dem von unferer Sonne, miffe eine uns 
ermeßliche Wüfteney: feyn, worinn vielleicht andere 
Zometifche Körper herum irren. Hier koͤmmt wieder 
bie geringe Wärme vor, die die Sonne auf unferer 
Erde zeugt. Wie gehr ed denn nun aber zu, wane 
eine hohe Felfenwand gegen Mittag einem Thal die 
Gonnenftrablen entzieht, und ihm felbft hoͤchſtens 
Theil der Wärme benimmt, daß dennoch diefes 
hal mit ewigem Eije bededt, und nicht, wie ed 
paw ber Hpporhefe fegn follte, die Wärnre deffelben 
biog vom 54 Grabe ungefähr auf 53. herunter ges 
fest wird, fondern auf o. und unter o. füllt? Wars 
un find feine Beweife der unterirdifchen Warme in 
den Gruben und Grüften, und warum die Wärme 
der Erde in einen geringen Tiefe vom Tage an allen 
Orten gleib? Wie fanu man fagen, die Sonnens 
marine fey an allen Orten auf der Erde gleich, da 
fie doch den heutigen gemeinen Erfahrungen zufolge, 
gen den Pol hin mitten im Sommer, und nur eis 
sen Monat lang, dennoch das Gis nicht fchmelzt, und 
ben Dritthel der Wärme unter der Linie aude 
macht, wann man diefe auf 83 Gr. an der Sonne 
nud jene unterm Pole gegen 32 Grade rechnet? Der 
Hr. Gr. ſucht ſich zwar durd) ein gewiſſes Zuſammen⸗ 
‚ziehen der Oberfläche der Erde zu belfen, das unter 
m Pol das Ausduͤnſten der Wärme hindere. Aber 
dieſes tft. offenbar ein Zirkel! Warum ift die Erde 
nuter dem Pol zufammengezogen? wann fie e6 ja iff, 
fo ift fie ed bloß durd Die Kälte, und wann die See 
unterm. Pol offen ift,, fo ift diefer dujammenges gene 
9 | ta 
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Stand gar nur eine Einbildung. Die warnıen Quels 
len und die Volfane find and viel zu eingeſchraͤnkt 
und klein, als daß fie ein allgemeines Feuer im Suns 
nern der Crdfugel beweifen könnten. ine andere 
Duelle der Wärme für die Erde findet endlich der 
Hr. ©. am Reiben bes Mondes um die Erde, und 
bier erſchleicht er heimlich einen fehr wichtigen Schluß. 
Die Erde, fagt er, ift in ihren Anfängen zuerft glüs 
bend, hernach heiß und dann lange warm gewefen. 
Die Mohren finnen eine ſolche heifje Erde vertragen, 
nicht aber die weiffen Menfchen, folglidy find die Moh⸗ 
ren die älteften unter den Dienfchen. Aber diefe ches 
malige groffe Hike ift allzu unerwiefen, und dad 
Entfteben derfelben aus der Sonne allzu unwahrfcheins 
lidy, als daß fic hierauf das geringfie bauen lieffes. 
Die ehemaligen vier Abhandlungen über die Starke 
des Holzes und die Würkung des Froftes folgen ends 
lid, aber unfere Kürze läßt uns nicht gu, fie zu vers 
folgen. 
Lion. | 
Mit der falfchen Auffchrift Umfterdam ift A. 1775. 
Andreae Picquerii praxis medica: pars poflerior auf _ 
315 ©. ingr. Octav abgedruckt worden, wortn die übris 
gen Krankheiten auf eben die Werle abgehandeltwerden, 
wie im erften Theil die vomKopf und der Bruft, Indem 
langdaurenden fo genannten Herzweh rubme Hr. de 
Haen die higigen geiftigen Mittel artqufebr. Bey der 
Schwachheit des Daums feyenäufferliche Mittel, auch 
aufgelegte zerriffene Tauben, heilfam gewefen, Der wah⸗ 
re Erfinder der Hünchenbrühe wider den rohen Abgang 
der Speifen fey ThomasMico, ein Arzt von Balencia und 
Hr. Seguer, der diefes Mittel befannt gemacht hat, ges 
bees ziemlich verändert an. Bey dem dürren Bauchs 
grimmen Flagt Hr. P. wiederum den Htn. de Haen an, 
erfchreibe den Murbmaffungenund Syftemen zu viel zus 
gu der fchweren Darmmwinde babe nach genuglanen 
Cts 
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Aderlaſſen nnd Erdünnern der Verfaffer zwoͤlf Gran der 
Koloquintenmorfellen (trochifc, alhandel ) in swey Uns 
zen frifd) gepreßten Leindles mit ber gröften Wuͤrkung 
gegeben, und eine Menge verdorbenen Unrathe unten 
aurgeführt. Richt eigentlich trete der Unrath der dicken 
Daͤrme zuruͤck, und werdeweggebrochen,fondern Die Därs 
pie werden mit verdorbener Dlaterie angefüllt, und auch 
Diejenigen Säfte, die fonft in den obern Theilen dee Gee 
bärms feinen Geftan? annehmen, werden in diefenFallen 
eben fo uͤbelriechend, wie fie es fonft im unternZheile wers 
den follen. Hr. P. habe Seitenſchmerzen gefeben, dre 
bloß byfteriicb gewefen, und mit antihyſteriſchen Mitteln 
ebeilt worden. Den Scharbock heile ın Spanien der 
adbungen oder Brunkreßſaft mit der Eſelsmilch: alle 
Metalle aber, Cifen, Spießglas und Quedfilber ſeyen 
ier ſchaͤdlich. Wider den Hrn. v. Swieten : daé Zerreifs 
lymphatiſcher Gefaffe in der Waſſerſucht, und ſelbſt 
diefe Gefaͤſſe ſeyen noch ungewif. Das Walfer auf eins 
mal abzuzapfen fey doch nicht rathfam. Doch fey derjeni= 
emit dem Steine behaftet, von bem Sandabgebe (ein 
Pehriat, den dic meiften Aerzte verwerfen). Der Citer, 
deſſen Abgang mit bem Harne die Schmerzen gehoben 
babe, fey nicht echter Eiter, fondern denifelben ähnlich. 
Diaz hat fonft wohl von den veneriichen Sleifchwarzen, 
einer Krankheit, undLieutaud von einem natürlichen Huͤ⸗ 
elinder Mündung der Harnröhre gefprochen. Allers 
ings gebe ed wahre faure Waſſer, wie in Spanien die 
Quelle zu Pecertallano,und folcheWaffer feyen wider den 
Stein heilfam. Mit hibigen Mitteln wider die Uebel der 
Mutter miffe man behutjam umgehen. In verfeiedenen 
Fallen, die Hr. P. auszeichnet, fey auc der Gebrauch 
des Cifend fhädlih. Gu Murterfrankheiten und im 
Scharbock fey nichts heiljamers als das Landleben mit 
genugfamer Bewegung des Leibes. Es gebe hyſteriſche 
Weibsperſonen, die einen ftarten Aderfchlag um den 
Mabel und auch im Rücken fuͤhlen. 
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Bremen. 


>: n Cramers Derlag ift des Hrn. Vicepräfidenten 
— von Pufendorf Umſchreibung und Erklaͤrung 
des hohen Liedes, nebſt andern bibliſchen Crs 
Härungen, herausgegeben von Dr. Conrad Heinrich 
Runge, auf 206 Seiten in Quart herausgelommen. 
Der Hr, Vicepräfident giebt dem Hoheliede eine geifts 
lide Deutung, von der Bermählung Chrifti mit feiner 
Kirche, und fo, daG eigentlich das Grab Chrifti das 
Brautbette fey. Der Standort ded Gedicts ift alfo 
das Grab Chriſti: die redenden Perfonen find Chris 
fius, Engel, abgefcbiedene Seelen der Gläubigen bes 
alten Teftaments, die Kirche des alten Teftaments, 
die Kirche bed neuen Teftamentd. Wie Died ausge⸗ 
führt fey, laͤßt fich in berienigen Kürze, die wir uns 
Xr Vy fern 
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fern Recenfionen vorgeichrieben haben, nicht fagen. 
Mur fo viel, einer eigenen Ueberfegung des Hrn. V. 
aus, bem Grandtert fteht die den geiftlichen Sinn ents 
wicelnde Paraphrafis gegen über, und unten Anmer⸗ 
Zungen, in denen mannichfaltige Selehrfamkeitherricht, 
fonderlich aber die Hieroglyphen vft zum Zweck des 
Hrn. BW. angewandt find. u verwundern ift ed als 
Aerdings, bey einem fo befchäftigten Manne von ganz 
anderem Metier fo viel Kenntnig des Hebräiichen,, defs 
fen, was über das Hohelied gefchrieben ift, und denn 
nod) die Velefenheit in Profanfchriftftellern vereinigt 
zu finden. Der Recenfent tritt feiner Erklärung nicht 
ey, aber er fann nicht unterlaffen, dies hoc) zu 
ſchaͤtzen. Auch die Schreibart bes Hrn. Vicepräfidens 
ten, gar nicht die jeBt gewöhnliche, verdient cine Ans 
merfung: es ift wohl gewiß, Daß er fehr don denen 
abgehet, die bad Hohelied entweder moralifch erflas 
ren, oder gar ald uncanonifch Herwerfen, und daß 
thm beydes nicht gleichgültig vorfommen faın, ift 
eben fo gewiß: aber nicht ein einziged unhöfliches 
Mort entfabre ihm, niche Tinmal etwas polemifch 
Ausfehendes, fondern er ſchreibt bloß ferme Mey: 
nung. Der angehängten Schrifterflärungen find 15. 
da wo von Philologie die Rede ift, nimmt der Ir 
Vicepr. das hieroglyphiſche Syftem an, welches jez 
Bem der drey Nadicalen eine eigene Grundbedeutung 
tebt. Dies Syftem, bas nach des Hrn. Dicepr. 
eynung nicht bloß im Hebrdifden gilt, Tondern 
burch alle Sprachen geher, hat er in einem nod nicht 
gedruckten Buche ausgeführt. Auch hier tft nun 
war der Recenfent nicht. gleicher Meynung, Die 
bhandlungen find, vom Zu der abgefchredenen 
Seelen, — ber 45. 68. 22ftE Pfelm, — von den 
vier Thieren, — Erklärung der durch Verhaͤrten 
und Verftocen iiberfesten Worte, — von den Naz 
‘men, El, Schaddai, Fehova, von Kadoſch, phim 
| im, 


4 
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phim, Sus, Aſchaſch, Ruach, Olam. Sollte dev 
Recenfent etivad ausfuden, dem er beytrete, fo wäre 
es die bidher in Schriften noch nicht ausgeführte Crs 
flarung von Cop Ww Sef. 6. Räuchernde: nur 
würde er bey diefer Uebereinffimmung , zu der Der Bus 
fanımenhang beynahe zwinget, dad Wort anders auss 
ſprechen, naͤmlich ald Participium, Sorefim, 


London. 


A treatife on childbedfevers and on the method 
of preventing them being a fupplement to the bookg 
written on that fubje — two diff. the one on the 


‘brain and nerves, the other on the fympathy of 


nerves, and of different kinds of irritability, by Tho- 
mas Kirkland M. D. (dem Wundarzt, der neulich , 
die Doctorwiirde erhalten zu haben fcheint) ift bey . 
Baldwin U. 1774. auf 180 ©. in groß Octav abges 
druckt worden, r. 8. fiebt gern die Sachen auf eis 
ner andern Seite an, ald feine Vorganger. Dieje Neis 
gung mag ihn hin und wieder etwas auf Irrwege 
verleiten, fie bat aber dennoch ihren Nußen, und ift 
dem blinden Gehorfan gegen das ſchon Geſchriebe ne 
vorzuziehen, 1. Von dem Gehirn und den Nerven: 
bas gallertige Wefen, das mit den Mujfelfajern vers 
bunden ift, fey eben da8 Gehirn, (nämlich das Mark 
aus den Nerven, eine Muthmaffung, dawider vieles 
gelagt worden ift, und zumal daß es veizbare Thiere 
fo wie Pflanzen giebt, die weder Gehirn noch Ners 
ven haben, daß aud die hoͤchſt reizbare Natur der Fas 
fern mit dem allertrageften Brey des Marked wenig 
Aehnlichkeit haben kann), Er Hr. R. habe in Haas 
fen, Ochfen und Schafen die Fajern des Hirnmarks 
efucht, aber nie gefunden.’ (Eigentliche Faſern 
fiebt man in ber Markhant de8 Auges, bie ein Theil 
; Kr Dya des 
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des Sehenervens iſt; aber Streiffen, die den Faſern 


hoͤchſt aͤhnlich ſind, uͤberall im Gehirn der Menſchen 
und Thiere, zumal der Fiſche). Das Mark ſey alſo 
eine Gallert ohne Faſern, und der Herr von Haller 
babe eben diefes eingeftanden. ( Man muß hier uns 
terſcheiden. Sichtbar find. die Streifen vieler Theile 
des Gehirns, und den Fleifchfafern in allem ähnlich, 
nur nicht jede mit einem eigenen fadichten Wefen ume 

eben, das aber doc in der Markhaut des Auges 

ch findet. Uber wahrfcheinlih und murhmaglich 
macht die Nehnlichfeit der Nerven mit den Streifen 
des Hirnmarks bie fajerichte Natur des Marked. Da 
aber Hr. Kirkland die Fajern felbft in diefer Marfhaut 
Hes Auges angreift, fo fehlt er gänzlich wider bie 
Anatomie. Diefe Fafern find in vielen Fiſchen und 
im Haafen fehr offenbar und unläugbar, und wann 
dieſe Haut, wie er felbft fagt, das Gehirn felbft 
ft, fo zeugt er wider feine Meynung, auch das Ges 
Hirn beftehe aus Faſern. Daß die Empfindung unter 
Den gebundenen Nerven nicht verlobren fey, tft eine 
unrichtige Auslegung einer wahren Erfcheinung: das 
Gefühl geht verlohren, koͤmmt aber durch die Verbins 
dungen der Nervenfafern wieder. Daß die Fafern 
des Gehirns nicht unverändert in den Merven fortges 
ben: dennoch fann man diefe Fafern im vierten und 
andern Paare aus den Gehirn bis in die Mufkeln 
unvermijcht verfolgen. Das Gehirn fey einzig im 
Thier reizbar. Hr. K. will nur fo viel fagen, ed bringe 
einzig die Eigenfchaft, reigbar zu feyn, in die Fafern 
bes Muſkels. Denn an ihm felber fehlt ja dem Gee 
Hirn das vormehmfte Kennzeichen der Meizbarkeit, 
die Verkürzung; aber aud) jenes ift eine unerweis- 
liche Muthmaffung: an fich felbft reizbar ift indeffen, 
auch nach Hrn. Kirkland, bloß die Muftelfafer. Wo 
hat Hr. K. gefunden, daß das Unterbinden der Schlag» 
adern groffe Schmerzen verurfache? Nur wann zus 
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gleich Fleiſch und Nerven gebunden werden, und je⸗ 
nes iſt allerdings und bey allen Schriftſtellern em⸗ 
pfindlich. Die Nervengeiſter ſeyen eine bloſſe Ein⸗ 
bildung (etwas geſchwind geſagt, ba man durch die 
Methode des Ausſchlieſſens deutlich dahin koͤmmt, 
man koͤnne die Erſcheinungen der Nerven nicht ans 
ders als durch ein flüßiges Weſen erkliren.) 2. Vow 
der Sympathie der Theile. Das Gehirn werde zu als 
ten Theilen ded. Leibes geleitet (ungenau, nicht Das 
Gehirn, fondern das Mark allein), und Dusch dies 
ſes Gebirn haben die Theileihre Sympathie. Hers 
RK. hat gefeben, daß der Magen wegen einer entzuͤn⸗ 
deten Wunde einer abgefebten Bruft, fo reizbar war, 
daß er alle Speijen zurück gab, Ein dfteres Brechen 
wurde geheilt, indem man alte Geſchwuͤre an den 
Beinen heilte. Von einen Entzündung im Anfange 
der Hand entfiund ein heftiger Huften, und vergieng 
mit derfelben. Hr. K. unterſcheidet zweyerley Reiz⸗ 
barkeit, die entzuͤndete und die ſpaſmodiſche. Ein 
Geſchwuͤr durch das Vergroͤſſerungsglas beſehen, iſt 
zur Zeit der Entzuͤndung truͤb purpurfarb, und dieſe 
Farbe Dauert fo lange als die Entziindung. Ein hef⸗ 
tiger Krampf und Mundzwang von einer Verlegung 
der Serfen: die Empfindlichkeit wurde fo groß, daß 
der Kranke die frifche Luft nicht ausftehen Fonnte; des 
Mohnfaft: half nicht, wohl aber der perupianifche 
Balfam auf die Wunde gelegt. Groſſe Frampfichte 
Zuͤckungen, ſelbſt am Zwerchfelle. Vom Zuruͤckbleiben 
eines Auswurfs der Haut, wobey bus Queckſilber und 
die Rhabarbar ſehr ſchaͤdlich war: es entſtunden wie 
Knoten in dem Gekroͤſe, und darauf folgten die Zuͤ⸗ 
ungen unmittelbar, der peruvianifche Balſam half 
aud) bier auf der Stelle, auf Zucker genommen, ald 
in welder Geftalt er traftiger ft, ald in dem Gelben 
som Ey aufgelöfet. Zu den ſympathiſchen Euren ges 
hort bie Stillung der nervichten Engbrüfligfeit,, die 
xr Oy 3 gleich 
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leich erfolgt, wann die ammoniſche Milch in den 

agen gekommen iſt. Es gebe allerdings eine Ent⸗ 

zuͤndung bey hoͤchſt aufgeloͤſetem Blute, und faules 
Blut, irgendwo aufgehalten, verurſache Fieber. 


Nun der practiſche Theif. Den Namen eines 
Wochenfiebers ſolle man nicht einer epidemiſch herr⸗ 
ſchenden Seuche geben, die mit dem Zuſtande einer ent» 
bundenen Frau nicht nothwendig verbunden fey, und 
die Auflöfung des Netzes in eine mildhicte Materie 
fen feine nothwendige Folge des Wochenftebers. Dies 
fed Kieber fey einer vermehrten Reizbarkeit zugufchreis 
ben, die ihren Urfprung in der Entzündung der Muts 
ter habe, und diefe Retgbarkeit daure die ganze 
Schwangerichaft Durch, und fey zur Beförderung der 
Eurbindung nothwendig, fie breite fich aber auf den 
ganzen Leib der Frauen aus, und mache fie den cpis 
demifchen Fiebern unterwuͤrfig. Tindafiges Gefchwür 
in dem Fuffe erwechte eine Entzündung der Lunge, 
die tödtlich war. Cin Beyſpiel einer Entzündung 
der Mutter bey einer fchwangern Frau, die Hr. K. 
mit Glauberfalz und kuͤhlenden Mitteln heilte. Ein 
Benfpie! eines Mochenfiebers, das aud der Entzüns 
hung der Mutter entftanden wars die Milch vergieng, 
und der Unterleib ſchwoll au (die Leiche wurde aber 
nicht geöfnet), Daß die Entzündung der Mutter 
tödtlidy fen, beweiſet der DB. durch verfchiedene Ges 
fihicbte in einer berfelben faffen verfchtedene Stuͤcke 
der Nachgeburt am Boden der Mutter feft, und dies 
fer Boden fchien zerriffen. Doch gebe es aud) Woe 
dhenfieber, worin der Unterleib entzündet fey, die Ur⸗ 
fache fey oft faulendes in die Mutter ergofienes Blut, 
und Hr. K. meynt, er habe beym Berühren folder 
Kranken am Finger ein Stechen gefühlt, wie wann er 
den Finger in warmes Blut tunfte. Buch die eins 
geſogenen faulen Dünfte eines Krankenhaufes Eönnen 

ein 
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eine ſolche Entzuͤndung verurfachen, und die nöthige 
Reinlichkeit in einem Haufe, wo viele Wöchnerinnen 
liegen, fey faft nicht zueshalten. Die entzändete Muts 
ter bringt ein Sieber von der entzünderen Art hervor, 
mit einer weiffen feuchten Zunge, verſtopftem Leibe, 
auch mitBreden. Die Reinigung fteht zumeilen ftill: 
‘log eine groffe Empfindlichkeit im Unterletbe ift noch 
febr fircherliches Zeichen, wohl aber dad Aus⸗ 
bitiben der Mild), zur Zeit, da fie fich einfinden 
follte. Der Schmerz dabey hat eine Aehnlichkeit mit 
den Nachwehen, und. febießt von. den. Lenden um den 
Bauch in die Leiften und Schenkel, mit einem ges 
fhminden Pulfe und Fieber, ohne gänzlich nachzus 
laffen: wann die Empfindung im Unterleibe ijt, fo 
empfindet man eben den Schmerz, wie mann man 
gequetichet worden. mare, und in der Leiche findet 
man ausgetretenes Blut. Das faulende Blut ers 
feunet man an feinem Abgang, und die Zunge ift 
‚ babey trafen und braun. Wann die Urfache des lies 
bels in faulen Dünften ift,, fo fehlen die vorher anges 
zeigten Zeichen, und. Die Reinigung gebt wenigſtens 
tm Anfange ordentlich vor ft. Der Stiefel fen feine 
—— auch nicht ein Fieber, das vom 
verftopften Leibe entſteht. Beym wahren Wochenfie⸗ 
ber gehen die Reinigungen auch wohl zuweilen ordent⸗ 
lich vor ſich. Was die Urt zu heilen betrift, fo kann 
das Aderlaſſen und das Abfuͤhren hier nicht wohl ge⸗ 
braucht werden. Der Zweck iſt die vermehrte Reiz⸗ 
barkeit zu vermindern. Auch der größte Blutverluſt 
bindert die Entzündung der Mutter nicht, wie Hr. 
K. in einem Fall angemerkt hat, da von der lodges 
Aangenen Machgeburt viel Blut verlohren gieng, Das- 
Abführen diene oft wider die Eutzändung, wann bad 
Üderlaffen nichts vermige: er Habe eine Entzündung 
bed Auges mit dem Gitauberjalz geheilt, das er ins 
Auge geblafen habe... Die groffe Neigbarkeit läßt die 
7 Xr Vv a4 Brech, 
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Brechmittel nicht zu, und Kamillenthee oder gemeiner 
Thee waſche den Magen genugfam aus, ohne dem 
bedürfe man des Bredens nicht, wann man die 
Reizbarkeit des Mageus filllen finne, diefes-thue der 
Mohnfaft in Heinen Gewichten, und eben fo der Rams 
„fer, der hingegen zu häufig gebraucht eber entzuͤnde. 
Die Blafenpflafter Fönnen bey einer Entzündung dies 
nen, nicht aber wann Diefelbe febr groß fey. Bey 
einem böfen Kopfe, wo man ein Blafenpflafter aufges 
legt hatte, bat Hr. K. in einem Kranken blutigen 
Urin, eine Steiffe tm Gliede der Erzeugung, und 
Zuͤckungen folgen gefehben. Die Wärme miffe der 
natürlichen fo nahe fegn als möglih, Etwas Blut 
kage er, wann der Puls voll und gefchwind, und in 
Der Niederfunft nicht viel Blue verlohren worden 
if. Bey verftopftem Leibe braucht er Klyftiere und 
Tühlende Salze. Das verfüßte Queckfilber hat er eben 
nicht fo ficher gefunden, und ein Hund ift von einem 
Ecrupel in eben der Nacht verreckt, das Metall hatte 
fics wieder in Kiigelden gufammengesogen, und lag 
m Magen. Es ſcheint alfo das verfüßte Queckſilber, 
wann es nicht gleich abführt, wieder zu flieffendem 
Quectfilber zu werden. Nachdem man einigemal abs 
geführt bat, fo giebt Hr. K. die terra foliata tartari, 
und dreyßig Tropfen Spießglastincur, und wann 
die Reizbarkeit fehr groß ift, ein Paar Tropfen Laus 
danum, in der Wbficht, den Schweiß zu befördern. 
Mann diefer Schweiß folgt, fo fährt er mit dieſen 
Arzneyen fort: fonft geht er zum Gebrauch des rohen 
Ealmiafs Aber, mit Wallrath zu Pillen gemacht, 
und reibt den Unterleib mit flüchtigem Salz und Wafs 
fer. Wann die Krankheit ihren zweyten Staffel ers 
reicht hat, und faulicht worden ift, fo find auflöfende 
Mittel nicht mehr nöthig, Mbderlaffen und Abführen 
aber fchädlich, und das leßtere gefchiehet Durch das eins 
gefogene Faulende ohnedem, Hr, K. halt auch in ber 

Wochen⸗ 
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Wochenkrankheit ben Durchlauf eben nicht für guts 
doch ftopft ex ifn auchnicht, fondern befleißt fid , di 
Meizbarkeit zu vermindern. Die Kochfalzfäure billigt 
er, und hat fie in fäulichten Gefchwüren mit der Fies 
berrinde heiljam gefunden. Anch die Rinde mit vers 
figrem Salpetergeift hemmt den Durchlauf gelind 
und unſchaͤdlich. Wann der Puls ſinkt, fo tft der 
Kampfer an feinem Orte, nur nicht in allzu groffent 
Gewicht. Wann der Durchlauf fehr ſtark it, fe 
braucht Hr. K. die Colombowurzel, die oft Träftiger 
als alle andere Mittel fey: man könne fie mit Mohns 
faft verfegen. Wann bad Fieber vom zuruͤckgebliebe⸗ 
nen faulenden Gebläte koͤmmt, fo reinigt Hr. X. die 
Eingeweide mit Rhabarbar und Colombomwurzel, und 
giebt alddann die Fieberrinde, und die Mittel wider 
die Faͤulung. Don einem heftigen Fieber, das bey 
einer duffern Berwundung von dem ausgetretenen 
und faulenden Blut entftanden iff, und wo Hr. 8. 
eben das Stechen in den Fingern gefühlt bat, wovon 

‚wie gefprechen haben. Wan brachte das faule Slut 

‚ weg, es blieb noch ein Durchfall, aber der Krante 
genaé bald, Chen diefed Stechen fühlte der V. bey 
einer MWöchnerin, Die faulendes Blut in der Mutter 
hatte. Hier ift die Fieberrinde mit dem verfüßten 
Galpetergeift nothwendig, zuweilen and) die Schlans 
genwurzel. Auch im Fall das Wochenfieber aus vere 
ftopften Reinigungen entftanden wäre, misbilligt 
doch Hr. K. den Gebrauch ber Myrrhe. Wann die 
faule Luft Schuld hat, fo giebt er fo viel bon James⸗ 
pulver (aus Epießglad) ald abführt und Brechen 
madt. Die Fieberrinde hemme die Reinigungen 
nicht, fie befördere bey den Wunden das Anwachten 
bes neuen gejunden Sleifche8, da hingegen die zufams 
menziehenden Mittel nur einen Abgang von dünner 

Sauche verurjachen und Vitriolgeift den Schweiß hems 

Xe Vp s me. 
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oh! glaube. Die fauer gewordene Mildy gehe oft 
n grünen Stülen ab, und man könne ihr auch mit 
Abfuͤhren helfen. Ein Fall, da bloß die mangelnde 
Leibesoͤfnung ein Fieber verurfacht hatte, und die 
Mild verichwunden war: ein Paar Kipftiere machs 
- ten alles gut. In währender Schwangerſchaft müffe 
man den Leib offen erhalten, und eine fühlende Les 
bensart komme der Entzündung vor. “Wann noch) 
‘fiber der Arbeit fich Zeichen der Entzündung in der 
Mutter zeigen, fo könne auch dann zumal die Ader⸗ 
läaſſe und das Abführen noͤthig feyn: dag Rafen und 
bie Zidungen über der Arbeit der Niederkunft habe 
man mit fühlenden Mitteln und mit Mohnſaft gebeilt. 
Beydes allemal gleich nad der Entbindung. Die Nach⸗ 
eburt herauszuziehen, und aud bingegen allemal 
Ben Abgang derfelben der Natur zu überlaffen, könne 
ſchaͤdlich ſeyn. Wann eine Zichung fie zurückhalte , 

fo diene der Mohnſaft. Man habe doch die Nachs 
geburt fo bart an die Mutter angewachfen gefehen,, 
dag man. fie unmöglich ohne derſelben Verlegung abs 
Khfen konnte. Ein mittelmäßiged Binden um des Leib 
fen anzurathen, nicht aber ein allzu hartes Binden, 
Geronuenes Geblüt gehe mehrentheils bloß durch ets 
was Spagieren ab. Das Milchfieber zu verhiten 
folle man die Brüfte ausfaugen. 


= Dab Milchfieber fen nicht fo tddtlich, als man 


Hamburg. 


. . Afmus omnia fecum portanss oder fämmtliche 
Werke des Wandsbederbotben I. und II. Theil Hams 
burg bey Bode 1775. 232 Octavfeiten mit einigen 
Kupfern. Die meiften diefer Auffäge find fchon im 
Wandsheckerbothen mit Beyfall gelefen worden, Ges 

anfen 
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danken bey Gelegenheit neuer Buͤcher, allerley meiſt 
moraliſche Betrachtungen, Sinngedichte, und ans 
dere Feine Gedthte. Man hat Hr. Mathias Claus 
ding allerdings zu danken, daß er das Gute, wels 
hes er hier gefagt, durch diefe Sammlung allgemeiner 
macht, als es durch ein Zeitungsblatt werden konnte, 
Der Wandsbeckerbothe fudte groffentheils aid durch 
bie Einkleidung feiner Gedanken zu gefallen. Die 
Gedanten floh find eines unftudirten Mannes, der 
aber guten natülichen Verftand, und ein rechtfchaffes 
ned, empfindfames Herz befiet. Auch) in den Stil 
eines ganz gemeinen Mannes eingelleider, lieft man 
ſo was ein oder ein Paar mal als eine Nenigheit, in 

bie Lange aber könnte man den Einfall wohl abges 
braucht und nun langweilig finden, und die Warde der 
Gedanken felbft finnte wohl unter dbiefem Ausdrucke 
verfannt werden. Kluge beurtheilen freylich dex 
Werth des Mannes nicht aus der Kleidung, aber fie 
finden doc) auch nicht eine vorzügliche Klugheit darim, 
wenn ein Mann fich fdjledrer, ald er könnte und 
follte, fleidet, uur um wad Befondered gu haben, 
Wer glaubt, ex miffe fich durch folche Beſonderhei⸗ 
ten auszeichnen, fett ein Miftrauen in wefentlide, 
vielleicht Doch) bey ihm befindliche , Vorzüge, und wels 
ches auc nicht gut ift, erweckt vielleicht Nachahmer, 
oder eigentlich Originale, die das find, was er fico 
nur ftellt. Hr. El. hat daher wohl gethan, daß er 
nicht alle Auffäte im Bothenftile hat wieder abdrus - 
den laffen , und die wieder gedruckten mit viel andern 
abwechſeln läßt. 


Marburg. 


9. 1775. it im Verlage des Hrn. Verfaſſers D. 
Frid. Sof. Wilh. Schröders neue Sammlung der De 
io 
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KliotbIX für die_böhere Naturwiſſenſchaſt und Chemie 
erſter Band auf 454 ©, abgedruckt, und fol auf Una 
rerſchrift bin — porben. In dem jegt vor 
und liegenden Bande find die folgenden Stüde: 1. 
Boerhaaveus Schutzſchrift für die höhere Chemie: ihr 
hr weit ausgedehuter Gebrauch in der Arzueywiſſen⸗ 
ft, dex Farbefiunft, dem Düngen, der Metallurs 
gie, der Kriegestinft, | Doc) glaubt Boerhgave wes 
niger als fein Herausgeber, der allerdings in den 
Gedanten fteht, die Menfchen feyen von höhern Geis 
fern in den Künften unterwiefen wordée. Man führt 
a8 Beyipiel Swedenborgs, und Schröpferk in Leips 
gig zum Beweiſe au, daß wirklich bie Menfden nody 
unfern Zeiten mit deu Engeln einen Umgang haben 
dunen: He S. glaubt auch bas Unfidtbars und 
Feſimachen. 2. Seine Geſchichte der älteften Chemie 
nd Srtofofie. ober fo genannten Zilofofte ber Aegyp⸗ 
Hr: mörin er mit neuen Gründen aus den alten 
Quelleij die Weisheit und die Keantniffe der Alchemie 
Isbefoudere bey Sraleapntiern erweiſet. Die Schrift 
iſt leſenswuͤrdig. Schon bey deu Engeln fängt er 
an, die vor der Sindfluth mit ben Menfchen befanut 
gewefen find. Alsdanw leitet er die Weisheit der 
tenfchen vor der Siindfluth auf die Uegyptier, und 
zumal den Namen Chemie von Cham ab. Bom Ofte 
aned habe Demokritus feine Wiſſenſchaft gehabt, vou 
Dem zu des Plinius Zeiten noch echte Schriften vors 
Banden gewefen ſeyen, die auch Bitruvins hochge⸗ 
Fchaͤtzt habe. Bon der genieinen und von der heims 
ich gebaltenen Wiffenfchaft der Xegnptier. Abraham, 
ein chalbäifcher QWeifer, babe mit den ägyptifchen 
magiſchen Prieftern Freundfthaft gemacht, und fie 
haben einander. wechſelsweiſe ihre Kenntniſſe mitges 
heilt, er fey der Meformator und der Stifter der 
Wiffenfcpaften in Aegypten. Joſeph fey Faun, hove 
un 
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und Hermes, man erkenne ihn an der ausgeſtandenen 
Nachſtellung feiner Brüder. Manethon habe die 
Schriften ded zweyten Thoytés in drey ſtarken Baue 
den gujanmengetragen. Wud ihm haben Julius 
Afritanus, Cufebius aus Pampbhylien, und Geore 

ins Soncellué einige Rachricten hergenommen, Mo⸗ 
* fey in den aͤgyptiſcheu Schulen zum Propheten 
eingeweihet worden, eine Art von MWeifen, ‚Die von 
den übrigen Prieftern, und auc) von den Zauberern 
for weit unterſchieden gewefen fey. Die Berweife der 

gnptifpen Chemie. Die aralte Verfectigung des 
echten Salmiaks, da hingegen der Gravenhorſtiſche 
Salmiak zu chemifhen Arbeiten untüchtig fen Die 
mit Eifen gelbgefärbten Galmiafblumen baben die 
Aegyptier aud gekannt, denn wads Fünnten fonft die 
fafrangelben Salzblumen ſeyn, deren Plinius gedeutt 2 
Sie faunten aud den vom unfrigen unterfchiedenen 
Galpeter. Die colofjaliihen Steine fenen durch 
Kant zufammengefchmiolzen ‘worden.  Diofcorides 
fey am Hofe der Cleopatra gewefen (das war ein Als 
terer Diofcorided, wicht der Derfaffer der Bücher 
de materia medica), Der Uegyptier Glasarbeit. 
Sore uralten Bemühungen nad emen: Mittel, die 
Unfterblichkeit zu erlangen. Aſclepiades fey ein mas 
gifcher Arzt, und aus der orientalischen Schule ges 
wefen. ie gelehrten Acgpptier haben unter etnans 
der eine geheime Sprache und eine geheime Echrift 

ehabt. Der Labyrinth zu Perfepolis fey nach dem 

eguptifchen durch aͤgyptiſche Künftler nachgeahmt 
worden, Don den Wegypttern haben die Juden, die 
goldreihen Colchier, die Chaldaer, und auch die 
ſiolzen Griechen ihre Wiffenfchaft gehabt, die aber 
bey den legtern nicht recht gefrudtet habe. Das 
aurum factum des Plinius fey gemachtes, und nicht 
gegrabened Gold; und ohne diefe Kunſt hätten die 


Uegys 


382 Gouoͤttingiſche Anzeigen . 


Megyptier niemald zu ihren groffen Reichthuͤmern 
gelangen Finnen. Bom Puch der Hebrder, oder 
Gon dem alten vom unfrigen unterfchiedenen Antimos 
nium, Die Verfertigung des (allerdings gegrobes 
nen) Goldes aus dem Diodorus, die or. ©. für 
eine Goldmacherkunſt anfieht. 3. Des Syneſius Aus⸗ 
Jegung einer Schrift de8 Demokritus von der Tins 
ctur ded Goldes und Silbers an den Priefter Diofcos 
ud. Synefius habe 250 Sabre vor Chriſti Geburt 
‚gelebt: (zu derfelben Zeit hatten wohl die Griechen 
und Aegyptier nicht Kenntnig genug von römijchen 
Dingen, daß fie einen Claudianifchen Arfeni zu the 
ren Kunftftücken erfodert haben). Mir geftehen, 
daß diefer Synefius mit feinem Rhaponticum, cilici⸗ 
fhem Safran, Ariftolohie und Hundesmilh, als 
ber Materie ber Goldkunſt mit feiner Unagallis, feis 
nem weiffen und rothen Wachskuchen, weiffen und 
rothen Monde für uns volllommen,unbegreiflich ift, 


London, 


Kearfley und andere haben U. 1775. fauber in 
Hein Octav auf 128 Seiten abgedruct: Sterne’s let- 
ders to his Friends on various occafions, to which is 
added the hifloryof a watch coat. Gin harter Brief 
Aber den Biſchof Warburton. Sterne zeigt fich 
fonft überall voll Menſchenliebe. Er bedauert gar 

ſehr, daß fein Bicary fich geflüchtet hat, weil dad 
Pfarrhaus mit allem dem Morick zugehörenden Ges 
säthe abgebranut war: fo wenig hatte der Mann 
eine Rechtsklage von unferm Yorik zu befürchten , 
bag derjelbe enzfchloffen war, den Unglücklihen zu 
fih zu nehmen. Eine wehmüthige Erinnerung feiner 
verfiorbenen Gordelia, Eine edle That, da ein are 

mer 


” 
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mer Mann 8o Pfund und fein Alles in einem Schulb⸗ 
zettel durch die Feuchtigkeit verlohren hatte, der auf 
einen ungerechten Schuldner lautete; Sterne. war 
glüklicy genug, von dem harten Manne eine neue 
Schuldſchrift zu erpreffen. Cin anderes mal bradte 
er den Verführer einer jungen Schönen dahin, daß 
berfelbe fic) anbot, fie zu ebliden, wollte aber Doch 
lieber, daß feine junge Freundin in der Schande 


bliebe, als daß er fie einem Unwirdigent zum Cigens 


thum überlaffen batte. eifrige Liebeserklaͤrun 
Yorick's gegen eine Me. V. Seine Klagen über feis 
nen alten Huften, der ibn zu den befafinten Reifen 
ang, und feine Hofnung, in der Ewigkeit glächs 
lich zu ſeyn. Eine allegorijche Erzählung, deren 
Sinn wir nicht verftehen Eönnen: fie geht aber einen 
ierigen Beiftlicben an, der unerfattlid) nach neuen 
Prdbenden ftvebct: PYotik felb(t erjcheint auch in der 
fargrifhen Geſchichte. Won diefen Briefen ift ber 
reits eine deutſche Heberfegung bey Weidmanns Erben 


und Reich zu Leipzig 1776. 8. erfchienen. 


Paris. 
GCoftard, der Buchhändler, hat ein von ihm 


| felber gefchriebenes Buch in groß Octav abgedruckt: 


le genie du pontife en anecdotes, penfées et traits hi- , 
floriques de Ganganelli. Pabſt Clemens XIV. der 
hier 5. Vincenz Unton Ganganellt heißt, war der 
Sohn eines Arztes, und. ein Edelmann, fein Vater 
hatte fi) zu S. Archangelo geſetzt. Er flieg ſehr bald in 
der Hochachtung feiner Brüder, fo daß man ihm Die 
Generalftelle de3 Ordens antrug, die er ablehnte, 
Benedict XIV. hielt ihn fehr werth, und lobte feine 
Beſcheidenheit bey den groffen Verdienften. Clemens 
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XIII. ernannte ihn zur Cardinalwuͤrde, dennoch bil⸗ 
igte Ganganelli deſſelben Maafregeln in Anſehung 

drey Kronen nicht, denen er uͤberhaupt, wie vor⸗ 
mals Lambertini, ſehr zugethan war. Seine Guͤte, 
Freudigkeit und Menſchenliebe, ſeine einfachen Sit⸗ 
ten, feine Duldung: dennoch reinigte er Rom von 
ben Quadfalbern, und erlaubte niemanden als den 
ordentlichen Aerzten Kranke zu beforgen. Muftupha 
IH. bielt viel auf thm. Georg II, foll ihn ges 
Braucht haben, eine Verföhnung mit dem Herzog 
gon Cumberland zu bewirfen Leine unwabrfdeins 
liche Anekdote). Seine Regierung, und die Bers 


- tilgung der Sefuiten, nach einer langen Prüfung 


der Sade. Seine Gedanken waren milde, eins 
fihts = und erfahrungsvoll, und allemal gemäßigt. 
Er war den Grangofen fehr gewogen, und glaubs 
te, die Stalidner verabfaumten bey der Poche die 
Sachen, weil fie die fchöne Sprade auszuzierem 
ſich allzu fehr bemähten. Die gewohnte Nachricht 
vom Gonclave, und die Cardinale, die zur Zeit 
des legten bey Leben waren. Pius VI, war der 
leBterwablte Cardinal, und hat wider die Gemohns 
heit, den Namen feines Befoͤrderers, Clemens 
ded XIV. nicht angenommen, 








Hierbey wisd Zugabe 14, Stü ausgegeben, 
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Goͤttingen. 


aſſtons⸗ Predigten, nebſt einen Anhange, von 
Gottſried Leß, Doct. und Prof. der Theologte. 

T 1776. in Octav 322 Seiten. Die paſſions⸗ 
Predigten ſind nach einer zwiefachen Methode gemacht; 
Der exegetiſchen und dogmatiſchen. Zu der erſten Are 
gehoͤren die Achte, welche die ganze Leidensgeſchichte 
im Zuſammenhange vorſtellen. Der Hr. Verf. erläus 
tert darin gewiſſe gröffere Abſchnitte der enangelifchen 
Erzaͤlung, begleitet jeden Theil deffelben mit kurzen 
moralifchen Reflexionen, und hebet fodenn eine Mates 
rie zur weiteren Abhandlung aus 1) Schäzung und 
Gebraud) des Tods Jefu, über Luck 18, Zt. f. und 
söphefer 3, 8. f., als eine Einleitung. 2) über Job, 
13, vom Fußwaſchen, Wobon der Verf. eine beruhigens 
bere Vorftellung, als bie gerzͤ huliche iſt, zu Beben vers 


be te 
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fucht. 3) March: 26, 1525. von der Derrätherey Jud, 
welche ungleich gelinder beurtheilet wird. 4) March. 
26, 26:46., Einſetzung des heiligen Abendmahls und 
Geelenleiden Jeſu. 4) Matıh. 26, 47:58., Verbör 
Jefu vor dem hoben Rath. 6) Matth. 26, 69.+27, 
30. Verleugnung Petri, und Vechör Jeſu vor. Pilato. 
7) Matth. 27, 31:Ende, Ereuzigung, Cod anv Bes 
gräbniß, 8) Auc, 23, 33:46. Zunft, frob und felig 
3u fterben. — Don dogmatiſchen Patfions s Prebigten 
find, am Schluß, ©. 297. f. vierebeygefügt; zwei, über 
ı Pete. 1, 2:24. von dem Verdienftlichen der Leiden 
Jeſu; und, dem Einfluß diefer Lehre in dae Leben. 
Die zwo andern; was es fey, würdig der Lel3fung Jeſu 
leben? und, von dem chriftlichen Troft bey der Trennung 
Yon den linfrigen Durch den Tode. — Der Anhang enthäle 
1) chriftlicbe Topesberrachung, 2) Gewicht der Lehre Jeſu 
von dem Leben nach dem Tode, 3) chriftlidhe Anweifung, 
ans das Abfterben der Unſrigen zu erleichtern, 4) über die 
DBeflerungsmerhode des Chriftenchums,5) von der chrifts 
iden Grosmuth, 6) cheiftlidjes Verhalten gegen unfere 
Seinde, und 7) chriftliche Ehrfurcht gegen ſich ſelbſt. 
u Leipzig. — 
Sophiens Reiſe von Memel nach Sachſen, iſt zu 
feiner Zeit in unſern Blaͤttern angezeigt worden. 
Eine zweyte ſehr fauber gedruckte und von Junius 
verlegte, ſtark vermehrte Ausgabe, in ſechs Bänden, 
mit faubern BVijnetten und zweenen Kupfern tir fes 
dem Bande; verdient eine Anzeige unter den vorzügs 
lichen Producten unſers Deutfchlande. Der Der: , 
dem der Lefer feine waͤrmeſte Hochachtung nicht-vers 
fagen fan, giebt fich nunmehr als einen Prediger zu 
erkennen; wie glüdlich würde es um unfre Sittlich⸗ 
Feit ftehen, werin alle Prediger, jeder auf feine Art 
und in feinem Rreife, zu derſelben nur einen Theil von 
dem bepteligen, tat dieſes Buch auf gut gebildete Ges 
mither wirken muß. In einer Annterfung zum viers - 
na ten 
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ten Banbe, nennt er ſich völlig: Herr Joh. Timoth, 


Zermes, Ecclefiaftes bey der Hauptfirche zu Breslau, 
Inſpector und Profeffor am Realgymmaflo; am 
Schluſſe des Werks fehen wir, daß er den legten Theil 


feines Amts abgegeben hat. Die Anlage tft übers 


Haupt geblieben, wie fein vorigen war. Der Verf. 


‚will die Sprödigfeit, dies Gemifch von Eitelkeit, Eis 


genfinn und Hochmuth, verhaßt machen und beyher 
den Borurtheilen gegen den geiftlichen Stand Ziel 


und Maaß fetten. Die Hauptfituationen der Sophie 


führen auch dahin;doch find mehr andre beyaebradt, 
bie nicht gerade zu zum Zwecke zu führen ſcheinen. 
Aber dann hat er aud andre Hauptftüche der Moral 
in feinen Plan aufgenommen, und endlich einige folche 
Städe nicht durch Handlung und Begebenheit, fons 
dern blos durch Dialog oder Abhandlung ausgeführt. 
Dieß hat eme UnzahlEpifoden erzeuget, und verfchiedene 
epifodifche Charakter hinein gebracht. Verſchiedene 
biefer Charakter find in den Zuſaͤtzen, denn von dieſen 

haben wir eigentlid) nur eine Anzeige zu geben, wets 
ter ausgeführt, verſchiedene neue find hinzu aefoms 
men. Sede diefer Epifoden hat für fidy einen Zweck, 
mehr aber doch einen fittlichen ald einen poetifchen 


oder fchriftftellerifchen, welcher feyn würde, die Ers 


z&hfung mannigfaltiger und unterhaltender zu machen. 
Shre Stellung, die Wahl der Situationen und die Abs 
wechfelung ermunternder, rührender und erbauendes 
Auftritte, hat aber dod) diefe Wirkung, und fan nur 
eine Folge Ors Nachdenfens feyn. Allein dad Werk 
ſetzt Doch Lefer voraus , die nicht in einem Othemzug, 
nod zum Zeitvertreib, oder wie die Kinder lejen, dea 
nen nur daran gelegen ift, bald zu wiffen, wie Die Sa⸗ 
che ablaufen wird; Lefer diefer Art werden bey der 
beftändigen Unterbrechung der Handlung unzufrieden 
feyn, werden den Faden verliehren, und unter der 

enge anderer gleichlaufender Faden den rechten ai 

| wieder 


388 Goͤttingiſche Anzeigen 


wieder finden fönnen: aber, ein Buch, bas man auf 
einem Niederfag durchjagen foll, hat der Verf. offers 
bar nicht fchreibenmwollen. Eher wolte er den andern 
Weg gehen, und gewiffe gemeinnigige Sittenlehren, 
die er fic) ausgezeichnet hatte, und die, für fich abge⸗ 
handelt und unter einem ernftera Titel heraus gegeben, 
nackt und ungeſchmuͤckt vorgetragen, der große Theil 
des leienden Pubiict nie der Aufmerkſamkeit gewuͤrdi⸗ 
get haben würde, ben Lefern unvermerkt vor die Mus 
gen bringen, und ein Buch liefern, das zu mehrern 
geiten in unterbrochenen Stunden mit Nachdenken und 
ußen gelefen werden finte? Die mehreften eptfodi: 
ſchen Zufäße, ersablenden und raifonnirenden Juhalts 
wollen wir anzeigen, Gleid) vorn gerein eine Cenfur 
über einen Prediger, ganz in der Sprache der weiblis 
chen Lafterung, und gleich darauf ein fingendes armed 
Weib; eine rühsende Stelle! Cine Mote über den 
Zweykampf, „und der Möglichkeit, ihn mit Ehren zu 
vermeiden; die nächtliche Scene zu Gufterburg, tft 
bier mehr zum weiblichen Wohlſtand geftimmt, aber 
‚ob fie mehr befriedigen wird, ob fie an und für fid 
das große Rad abgeben fan, das die ganze Mafchine 
in Bewegung fest, wiffen wir nicht zu jagen. Ein Ges 
prid) ded Geiftiichen und eines Amtmannd bey der 
aufe, das fidy mit der wichtigen Bemerkung endis 
get, was für Anftalten zu einer beffern Morbereitung 
zum Predigerftande erforderlich wären. Eine Anna 
Grob tritt auf, und weiterhin thy Sohn, Benfpiele 
von tummen Bauerftoly der Reichen und verdorbner 
Kinderzucht. Endlich eine große Epiſode: Puffs 
Briefe an Wacker, welche zur Gefchichte des wackern 
Mannes gehören, und feinen gutherzigen ſchlichten 
altdeutfchen Charakter ins Licht fegen: feine Guts 
thätigkeit gegen die jüdifche Familie, gegen die beys 
den Studenten Radegaft und Nübezabl, eine Orie 
- ginalergablung, Wie weit die erſt uufchuldige Liebe 
er⸗ 
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verführen Tan, eine lehrreiche Erzählung eines jungen 
Hfitciers, vieleicht für Die jungen Herren, denen fie vor⸗ 
phate nußen folte,etwas gedebnt; aber doch dem nics, 
er daraus Nutzen ziehen will. Der erſte Theil hat 6506. 
Zwenter Band: Der Seger mit feinen Anmers 
tungen, ift in diefer neuen Ausgabe zurück gewiefen. 
Eine ziemlich abentheuerliche Antwort an die Tram 
Anna Grob, mit Ueberfendung der Schnallen: doch 
die gauze Schnallengefchichte gefällt uns nicht, und 
nimmt und einen großen Theil der, dem Lefer fo nbs 
thigen, Achtung für die Heldin dtefer Gefchichte ; es iſt 
eine von den Situationen, in denen wir Sophien fo. 
ungern gefehen haben. Eine Erzählung von einem 
verrückten Profefforsfohn, welcher dadurch ruhige 
eiten befam, wenn er Fremde von einer gewiffer 
tldung fah, und in der Folge feine Cur, die der 
Prof. T. unternimmt. Diefer Here Kibburs und die 
ganze verarmte Familie giebt gu einer grofen Anzahl 
epifodifcher Erzählungen Anlaß. Der hier vorkom⸗ 
mende Buchhändler tft auch ein deutfch Originals 
und die Annıerfung ©. 178 ift dad vernänftigfte, was 
fid) über den feltfamen Einfall, daß jeder Autor fein 
Buch felbit verlegen foll, fagen laßt, es braucht nug 
geringe Einfichten,um wahrzunehmen, baß fo etwas wes 
der möglich noch gut ſeyn würde. Gute Vorfchläge 
zum Beßten der Familten der Landprediger. Ein ans 
derer Borfchlag, Studirende von fhlechter Aufführung 
nicht zu relegiren, fondern an die nächfte Garuifog 
abzuliefern. Der arme Mann mit den Feuerfteinen, 
aud) eine rührende Epifode. Cin Brief eines wohls 
. thätigen Profeffors, mit dem rührenden Liede: Ich 
grüffe Dich du Tag der Freuden x, Dergleichen eins 
gefireuete Lieder machen oft eine angenehme Webers 
rajdjung in diefem Werke; fie find nad) bekannten 
Compofttionen, welche auch angezeigt find, eingerichs 
tet. Diejenigen, welche eine fromme Empfindung 
. 2353 aude 
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auddriiden, zeichnen fich vornehmlich aus. Es gebe 
Städte, wo man nicht leicht viele Treundfchaft firs 
den koͤnne; und unter diefe rechnet der Berf. die Uni⸗ 
Herfitäten. Wieder viel Gutes über den geiftlichen 
Stand. Cine ſchlechte und eine gute Kinderzucht. . 


Sammlungen brauchbarer Abhandlungen, aus 
Hed Hrn. Abt Rozier Beobachtungen uͤber die Natur 
‚amd Kunfl, 1.9. Bey Wetdmanns Erben und Reid. 

44 Octavfeiten, 12 Kupfertafeln. Der Abt Rozier 
Tape in Frankreich alle phyſiſche Neuigkeiten befaunt 
zu machen. Seine Sammlung enthält alfo mit Aus» 
züge aus Büchern, Urberfegungen aus dem Deutfchen 
nder andern in Deutfchland bekannten Sprachen. 
Dergleichen Stücke find hier weggebtieden, und es ift 
nur das ausgelcfen worden, was in Deutfchland bez 
Fannter zu werden verdienet. Hr. M. Chriftian Ernft 
Münfch, von dem wir zu anderer Zeit eine mit vieler 
Einficht abgefaßte optifche Abhandlung angeführt has 
ben, hat diefe fo nuͤtzliche Wahl getroffen, und durch 
Die Ueberfeßung felbit gezeigt, Daß er die Sachen nebit 
Heyden Sprachen fehr wohl verfteht; auch hat er hie 
und da Anmerkungen beypefügt, wo er feine Schrifts 
feller berichtiget, und andere gute Erinnerungen beys 

ringt. Es ware zu wuͤnſchen, daß Ueberfeßungen 
ausländifcher Buͤcher, befonderd von Wiffenfchaften, 
immer auf diefe Art bewerkftelligt würden, Die Webers 
ſetzer müßten aber freylicy auch fo viele Käntniß und 
Eifer befigen ald gegenmwärtiger, beffen Genie‘ und 
Bis alle Aufmunterung verdient. Das Verzeichniß 
‚ ber hier mitgetheilten Abhandlungen nimmt vier Octas⸗ 

feiten ein. Es wäre gut, wenn fie gezählet wären, 
nützlich iff bey jeder angezeigt, aus welchem Monate 
des Originals fie genommen iff, 


Die 
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- Die fchon vor mehrern Fahren vom Hrn. ale 
Puͤttmann veranitaltete Sammlung der Heinen Schrife 
ten des ehemaligen Prof. Gottfr. Maſcov, if in dem, 
Derlage von Weidmanns Erben und Reid) endlich 
Zürzlich erſchienen: Gottfr. Mafcovii opufcula iuri- 
dica & philologica, Recenfuit, praefatus eft & 
animadverfiones nonnullas adfperfit I. L. E. Pütt- 
mannus. 528 Seiten, gros Octav in zwey Bändchen 
oder Thetlen; Davon der erfte adjt Streitfchriften, 
der andere Reden, Ankuͤndigungsſchriften f. w. ents 
Halt. Die Sticke einzeln anzuführen, wire uͤberfluͤßig: 
verzeichnet waren fie beretts in der Memoria Gottfr. 
Mafcovii, dte 1771 erfchien. 
Mody im vorigen Jahre hat bey Fr. U. Boͤhme 

der Here D. D. J. Fr. Glafer feine Preißſchrift, wre 
die Feuerloͤſchanſtalten in den kleinen Städten, und 
auf den Dörfern, zu Verhuͤtung groffer Feuersbruͤnſte⸗ 
u verbeffern find, mit Anmerkungen wid Zufägen era 
fiver und verbeffert, wieder abdrucken Taffen. Die 
chrift Haben wir damals umſtaͤndlich angezeiget, als 
die hiefige koͤnigl. Eocierät der Wiſſenſchaften thr dei 
Preig ertheilt hatte (G. Anz. 1774. 144 St.) , ‘fie 
tard bald hierauf in das Hanno. Magazin einged 
druckt; verdiente aber allerdings nochmals abgedruckt 
gu werden. Das, was für eine Preißſchrift damals 
zu umfländlich ſcheinen fonte, wird nun ftatthaft und 
ſchicklich. Die Beybringung der vielen Heimen Unte 
ftände, entiduldiget Hr. G. nun damit, daß bey eis 
net. abzufaflenden Local: Feuerorduung fie als Mates 
riälien dienen follen, aus denen man eine (chickliche 
und anpaffende Auswahl machen. Einne. Auf das, je 
einfacher, defto beffer, fibeint der Hr. D. ben feinen 
Näthen und Entwürfen Immer noch nicht zu achten. 
Uber viele einzelne nügliche Bemerkungen und Vors 
{lage find allerdings in den Zufäten beygebracht, 
andere 
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andere find umftändlicher erläutert. In den Feners 
Lfcyordnungen folte ein befonderer Unterricht für 
die Teuerbefichtiger eingerücht feyn, Wieder von 
des Hrn. D. Holzanſtrich; von feinem Brandtuche 
zum Auffangen. Erinnerungen über die andere mitges 
frinte Preißichrift des Hrn. TZ. A. Heinemann. Der 
Druck macht 148 Seiten in groß Octav, 
Dreßden. | 
Don dem bekannten Brief bes Plinins C11. B. 
17.3.) worinn er fein Laurentiſches Landhauß bes 
faeeibt, haben wir einen Abdruck mit der deutfchen 
Meberfesung vom Hrn. Hofbaumeifter und Profeffor 
Her Baukunſt Krubfacius in Händen, der bereits ches 
mals {don eine Schrift über dieſes Landhauß heraus⸗ 
egeben hat. Der gegenwärtige Abdruck tft anfehns 
fle in groß Folio gedrudt, und foll Die Probe zu eis 
nem großen Werke feyn, bas Hr. K. herausgeben will, 
Diefes Werk wird die Aufriffe, theild von diefem, 
theild von dem Andern Landhauß des Plinius, dent 
Tufeifchen, und vom Vogelhauß (Ornitho) des Barro 
mit Anmerkungen enthalten, darinn er die Gründe 
feine: Gedanken darlegen wird. Wie wir hören, hat 
er Hr. P. bey dent Vogelhauſe die VBarronifchen 
Maaße mit den Vitruviſchen Gefeßen der ſchoͤnen Baus 
Zunft genau vereiniget, und Urfache gefunden, von bes 
fel. Geßners und des Hrn. geh. Maths von Segner 
Gedanken (in der neuen Ausgabe der Scriptt. R. R. 
fe. G.U. 1774 ©. 733), gar fehr abzugeben. Die Rife 
[ind bereit bey der Öffentlichen Aufftellung der churf. 
demie der. bildenden Künfte vorgeleget worden,’ 
"Won einem fo gelehrten Baumeifter, als der Hr, 
PK aft, LAGt fich etwas vorzägliches 
erwarten. 
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Wien, 
Es ſehr vorzuͤgliches Werk in ſeiner Art iſt uns von 


daher zugekommen: Numi veteres anecdoti 

ex Mufeis Caefareo Vindobonenfietc.— Col- 

legit et animadverfionibus illuftravit lofephus Eck- 
-hel P. I, Il. 1775. gr. 4. Hr. Ebel ift dem kayſerl. 
Cabinet der alten Münzen als Director vorgefest, 
und bekleidet dabey die Stelle eines Profeflors rei 
antiquariae bey der Wiener Univerfitat. Das Werk 
fieher zunächft bey dem Pellerinifchen: aber in des 
Hrn. Eckhels Erläuterungen finden wir, auffer einer 
ausgebreiteten Kenntniß der Münzwiffenfcbart felbft 
und der Belefenheit in den dahin gehörigen Schriften, 
eine kritiſch richtige Kenntniß der gelehrren Sprachen, 
Belefenheit nach dem Grundterte, wie man fagen 
möchte, und nicht nach der Ueberjegung, und richtis 
gen Geſchmack des Alterthums, zugleich einen guten 
Uae latets 


/ 
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‚Iateinifchen- Ausdruck, alles Eigenfchaften, die man 
‘hen den groffen Münzgelehrten nicht leicht findet. 
Das man, bey dem Münzftudium, nur die noch nicht 
befannten Münzen zeichnet und fticht, auf die bez 
fannten aber bloß verweift, und nicht in den Febler 
fällt; ‘den man in der Naturgefchidte begehet, da 
einerley natürliche Körper in mehrern foftbaren Wer: 
fen wiederholtwerden, ift fehr zu billigen; um defto 
ſchaͤtzbaror werden dergleichen Nachträge, welche noth: 
wendig feltene Stüde enthalten. müffen. , Qu bedaus 
‚ren ift ed, vornämlich wegen der Ausländer und folder 
Werfonen, die auf das Aeufferliche fehen, daß der 
Merfaffer auf das Aeufferliche nicht fo vie! hat wenden 
finnen; allein fo viel wir wiffen, bat er es ohne 
alle Unterftügung „ und auf eigene Koften herausge⸗ 

eben: und fo verdienet der Druck, befonders wegen 
der Richtigkeit, und die Stiche der Münzen immer 
Empfehlung. Der Kupfertafeln find 17. aber die 
Zahl der befchriebenen Münzen iſt griffer. Die 
Münzfammlungen, wo die Münzen befindlich find, 
‘find in der Vorrede verzeichnet, welche eben hierdurd 
litterärifchen Mugen hat. “Es find das Mufeum Gra: 
nellianum zu Wien, die Sammlungen der Ungariz 
fchen Grafen Vitzai und Feſteticz; (die leBtern beyde 
hat Hr. E. in Ordnung gebracht und dem erftern vor⸗ 
geftanden, bis ed mit dem kayſerlichen Cabinet vers 
“ einiget worden) zu Bononien, das M. des Abbts 
Frombelli, daß großherzogliche zu Florenz, und das 
Fayferliche zu Wien, tiber welches nunmehr an des 
verftorbenen P. Khells Stelle Hr. E. die Aufficht hat. 
Die Ordnung, welche Hr. ©. in Stellung der Maine 
zen in feinem Werke beobachtet , ift die geographifche. 

Im erften Theile: die in den Städten Curopens ges 
prägten Münzen in folgender Reihe: Epanien und 
Gallien, Italien, Sicilien, Xhracien, Macedonien, 
Theffalien, FUyricum, Epirus, Griechenland, Greta. 
, Sm 
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Im ˖zweyten Theile die Müngen, welche in den Städs 
teu Uftens und Africa gepraget worden: Pontus, 
Kleinafien nad) feinen verfchiedenen Provinzen; Sys 
rien, Phdnicten, Paläftina, eine von Boftra in 
Arabien, eine von RKhefina in Mefopotamien; Aegy⸗ 
pten, Cyrenaica, Üyzacene, Mauretanien. Noch 
einige Städtemünzen, aus unbefannten Münzftädten; 
Unhang einiger lateinifben Münzen, alles feltene, 
ober bis dahın unbefannte Münzen. Um won dent 
Werke und der Ausführung, bey dem Zwecke unferer 
Blätter, Doc) einigen. vollitändigern Begrif geben gu 
fonnen, wollen wir als. eine Probe, die zum alten 
Stalien gehörigen Münzen genauer anzeigen: eine 
brongene Münze von Ariminum in Umbrien. mit dem 
bärtigen Haupte, das ein Fegelfirmiger Hut deckt. 
Nicht Ulyß, fondern Vulcan vt eg, wie Hr. E. zeis 
get. Noch dazu ift des Ulyßes Hut eigentlich eine 
halbe Kugel. Der vermeynte Diomed fey ein Soldat 
mit einem gallifchen Schild, wo nicht Mars felbft. 

eun Münzen von Populonium, aus dem medicets 
{den Cabinet, darunter vier, die den Kupfe mit der 
auögeftrecften Zunge haben; erläutert durch die 
eine, auf welcher mit alter Schrift Puplana ftebet. 
Den Kopf Halt Hr. E. für eine Mafle, und zwar von 
der Luna, weil der Name Pup-tuna dabinfibre, 
Caber fo wüßten. wir doch nicht, warum der Volls 
mond mit einer ausgeftrecften Zunge erfcheine, Daß 
es ein altes fombolifches Bild fey, ift indeffen gewiß. 
Eine ähnlihe Maſke (aber mit Schlängdhen) auf 
dem befannten Denar der Gens Plauria zieht er auf 
die Erzählung von den. etrufcifhen Alötenfpielern 
COvid. Faft. VI, 654.) und die Siegesgdttin mit den 
vier Pferden fey eine der Horen, oder der Morgen. 
Nicht weniger erfünftelt ift die ähnliche Deutung der 
gorgonifchen Maſke auf den Münzen der Stadt Cas 
marina in Sicilien durch, die, Ableitung des Namens 
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aus dem arabiſchen Camar, der Mond. Die ganze 
Vorſtellung und Fabel vom Meduſenkopf iſt eine der 
fruͤheſten, und allem Anſehennach urfprünglich bloß 
hieroglyphiſch, für und nunmehr unerklärlih, wie 
fo viel anderes, was erft hieroginphifch war. Ans 
dere ähnliche Masken auf den Münzen von Abydus 
und Neapolis hält weiter unten Hr. E. für bacchifche, 
Eine Münze mit dem Pallasfopfe und mit alter Schrift 
. Bampano (companorum ) wird richtig. auf Capua 
edeutet. Ein Paar audere wichtige Münzen von 
apua. Zuverläßig ift der Kopf auf den M. von 
Muceria eher ein Bacchus als Wlerander der Groffe. 
Drey von Cuma: auf allen weiß Hr. ©. das Befons 
dere wahrzunehmen: 3. ©. auf der einen nad) Bys 
mision eine Gigle K. dad er Kuuranas deutet, und 
Dadurch entfcbeidet, daß diefe Art Münzen nicht nach 
Guma in Aeolten gehört. Anmerkungen über einige 
oſciſche Buchftaben, Fünf verfchiedene Zeichen für 
den Haud) 5. oder®. Daß aber die ofcifche Sprache 
ein Dialect der etrufcifchen gewefen fey, möchten wir 
nicht behaupten.  Gemeinfchaftlide Schriftzeichen 
Deuten auch bey weitem nicht immer auf eine gemeinz 
ſchaftliche Sprache. Ueber die tarentiihen Münzen 
viel gute Unmerkungen; auch über die von Heraclea. 
Eine M. von Metapontum mit der Yebre, auf der 
anderen Seite vertieft geprägt, mie die M. welche 
fih in der Sammlung des Hrn. von Schachmann bes 
finder (ſ. gel. Ung. 1775. ©. 789.) aber keine gefüts 
terte, fondern ein wirklidy Original, Eine andere 
pon Metapontum, Kopf der Ceres mit: Lorne, das 
ein Beynahme der Göttin gewefen feyn muß. Drey 
Münzen von Päftum. Unter den M. von Croton ift 
eine mit den alten Buchftaben, welde Cro bezeichnen, 
dergleichen wir aud) jonft bemerfet haben, aber zus 
gletd) auf der anderen Seite vertieft geprägt, Cine 
gelehrte- Erklärung von einer andern mit der Reini⸗ 
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ung Apolls vom vergoffenenen Blute des Python, 
Dat Bellerophon auf einer andern auf Corinth führe, 
zweifeln wir nicht: aber Urchias, welder Syracus 
erbauet bat, gehört in frühere Zeiten, und das Croton 
beym Dionyß von Halicarnaf it Cortona in Etru⸗ 
rien. Wir können nicht weiter gehen: noch weniger 
laffen fich bie vielen feltenen und einzigen Münzen 
ihrer Art herzählen, aber eben die ausgebreitete 
Gelehrfamfeit und den ridtigen Scharffinn finder 
wir in der Erklärung fo vieler andern Münzen, die 
bisher unerflart oder falſch erflärt waren; fo auf dee 
M. von der Colonia Viminacium werden die beyden 
Thiere, der Löme und der Stier richtig auf die Sige 
na zweyer Legionen gedeutet. Cine M. von Uranos 
polig in Macedonien mit einer Venus Urania. Ein 
wichtiges Verzeichniß aller der Münzen, die in vers 
fciedenen Städten auf Ulerander den Groffen find 
geprägt worden. Weber die argivifche Ubjtammung 
der Stadt Tarfus, und über die aus den Münzen 
pon Gicilien bekannten Triqvetra auf einer M. von 
Tarſus; daß fic) diefe auch auf einer M. von Argos 
finden; daß das befannte Zeichen auf den Münzen vom 
Gaza aud nidyts anders fey; denn auch fie wollte 
argtoifder Abkunft fen. Münzen von Apollonia 
in $Uyricum mit dem brennenden Berge. Der Manz . 
mit der Schlange auf den Münzen von Corcyra, mit 
dem Beywort aves ift Ariftäus. Ein Verzeichnig 
der Münzen, die in den Colonien von Corinth ged 
prägt worden, Die verfchiedenen Etädte mit dem 
Mamen Methone. Münzen verfchiedener Städte, 
welche bas Gepräge der Stadt Athen angenommen 
haben. Die Stadt Tyliffus in Crera, aus einer 
Münze erwieſen. Der erfte Band geht bis ©. 162, - 
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Der dritte Band von Sophiens Reiſen iſt von 

20 Seiten, von denen noch einiges weggefallen 
i ‚zu 612 Seiten erwadfen. Wir führen nur die 
putts oder Epifoden an. Die Wiederherftellung der 
efundheit des hebräifch gelehrfen M. Kuͤbbuts. Die 
Merheyratbung der armen Fungfer Kuͤbhuts mit bem 
guten Eonrector Benfon, durch großmüthige Vermit⸗ 
kelung einer Gräfin; nebenher der pedantifche Cons 
tector Dypſychus, mit feinem Liebling dem Schlei⸗ 
cherus, der dent guten Puf fo manchen Bakelregen 
zuzieht. Verſchiedene Scenen, den Character des 
rechtſchaffenen Puf aufzuſtutzen; einige doch faft Caz 
ricatur. Das Sterbebett eined getauften Juden, 
fet rührend; und der Auftritt eines nishtswürdigen 
andgeiftlihen. Die Folgen der Heyrath des Mals 
qre’ mit der Kofchchen. Die Kindererziehung ber 
Frau Yanfen; die wir in der wirklichen Natur zu fee 
hen wuͤnſchten. Die groffe Epifode im Fündelhaufe 
u Danzig famt der Einleitung dazu, ijt das Stic, 
das vermuthlich am wenigften gefallen wird. Wie⸗ 
derum viele qute Anmerkungen eingeftreuet und ein: 
ewebet. Die Zeit der nächtlichen Srühftunden gebe 
fa immer den Unglüdlichen, die am Berftande lets 
en, einigen Nachlaß ihres Uebel’. Recept zur Cur 
der HNypodendrie. Der gute Paftor Gros über die 
rage, wie viel ein Geijtlicher beytragen fann, um 
weiter berufen zu werden. Die unverftändig fich aufs 
dringende Schwiegermutter; ein fehr lehrreich Haupt⸗ 
Kha. Die Meinen Unekdötchen, zumal von ber burs 
esken Urt, befonders in Hrn. Pufs Geſchmack, Fins 
nen nur einem Theil Lefer gefallen; aber dem Vers 
faffer muß man es geftatten, daß er auf mehr als 
eine Klaffe Lefer rechnet. Biel Rühmliches von Dans 
gig und feinen Einwohnern; mit einer Ehrenrettung 
er 
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der Schlefier. Daß die Ehefcheibung vor dem Ges 
wiffen nicht zu rechtfertigen fey: eine lange und faft 
fpisfündige Ausführung, die eher dienen fann, ſchwa⸗ 
che Gewiffen zu berwirren. Wentgftens ift der Uebers 
zeugung das Uebertriebene in des Seren Kreng 
Reden wenig jutraglid); obne an die midverftans 
dene Anwendung von Grundfagen und Stellen hei, 


Schrift zugebenken. 


Der vierte Band fangt da an, wo die erfte Nuss 
gabe etwas über die Hälfte ded dritten Bandes war, 
Saft läßt fih fürchten, daß die Verlängerung durch 
fo viele epifodifhe Etüde in Der zwenten Musgabs 
bis jeBt (chon einen und dea andern Lefer erm abet 
haben wird; gleichwohl ıft bas Bud) für Lefer, die 
abfichtlich lefen, um fo vieles wichtiger geworden; 
man fieht aud) deutlich, daß dem Berfaffer feine Crs 
zählung hat nur Vehikel zu guten Lehren und Bes 
merfungen feyn follen. Der Hochmuth der Frau 
Paftorin Gros mit Empfindfamteit vergefellfchafter; 
eine feltfame Mifhung. Befrembdlid) muß es jedem 
Refer feyn, daß der Hr. Verf. befliffentlich über die 
guten Eigenfdaften der Sophie, Die er fo liebenss 
würdig gefdyildert hatte, fo gefuchte Schatten vers 
breiter; daß er ihren Charafter nicht ſoutenirt' habe, 
will er nidt an fich fommen laffen; es follte ein 
wanfender Charakter feyn, ‘fagt er. Ein Beind 
vom Dypſychus, nun Märzeis, zu einer neuen Ente 
wicfelung des originellen Charakters des vom Puf. 
Die unvernünftige Schwiegermutter, Fran Kübbuts. 
Anfang zu einem academifchen Liebeßverftändniß, das 
von Puf in der beften Blüte vernichtet wird. Ein 
Gewitter, ale Offenbarung der Majeftät Gottes. Das 
Sterbebette eines Kindes ; mirdem Benachrichtigunggs 
briefe an den abmefenden Vater. Aber die Unterfus 
dung, ob das Kind für ficy oder für die Sünden der 
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Meltern leide, faben wir nicht gern —Alle Beftins 
mungen der Abfichten Gotted diefer Art von einem 
Menſchen können nie anders alé viel zu kurz fallen, 
und die unendliche Weisheit in enge menſchliche Gräns 
en einfchränten. Schön und lehrreich für junge 
aͤgdchen ift der fechzehnte Brief. Nun tritt aud 
der junge Hr. Gros auf, reifend mit einem Hofmeis 
fter. Die angenehme Gefchichte des Unzugs eines 
neuen Paftors auf bem Lande, des Hrn, — 
und darin eine ſeltſam misverſtandene Liebeserklaͤrung 
durch ein Papier, das zu einem Voͤgelchen fuͤr Kin⸗ 
der gefaltet war. Der Verf. tadelt den Gebrauch, 
das Hauptwort in Perioden bis an das Ende zu ſpa⸗ 
ren. Daß dergleichen gedehnte Perioden verwerflich 
_ find, bat feinen Zweifel, aber würde es nicht auch 
ermüdend feyn, das Hauptwort immer voraus zu 
hören? Doch der Verfaſſer zeigt durch fein eigen 
Bepfpiel, daß hierin ein Mittel iſt. Ein ander 
. Sterbebette des würdigen Conrector Benfon. Die 
Fortſetzung der gegen das Ende des erften Bandes 
Abgebrochenen Geſchichte der erft unfchuldigen Liebe 
des jungen Officierd, durch das verfolgte Mägdchen 
feibit: die Vorzüge des niedrigen Standes; das 

Unnarürliche unferer Modetracht; die Würdigung 
une meiften pg a iene en —* Ge⸗ 

echt, die den Gellertſchen ſo un⸗ 
ch find, 
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u re nets 7. 1 , 
Maeſtricht. ur 
WM ettres ecrites 4 un ami pendant le fejour que 
W , les, Traupes Frangoffes ont fait. a Zeile ef 
~~ 1757, et1758. bey du Hours. 1775 ; 239 Octavs 
feiten. Die Briefe find vom Hrn. de Roqueé, refors 
mirter Prediger zu Zelle Kür den Ort, wo fie ges 
ſchrieben find, und für andere, die ähnlihe Schick⸗ 
fale gehabt haben, find fie fchon durch die Erzaͤh⸗ 
ung überftandener Leiden unterhaltend; daß fie aber 
von beſondern Vorfällen ded lesten deutſchen Kriegeds, 
von Charakteren der Heerführer u. f. w. Nachrichten 
ertheilen, bat auch eine allgemeine Aufmerkfamteit 
auf fie gezogen ; felbft einen Beyfall, wie ded Königs 
in Preuffen feiner ijt, zu erhalten, hat der Verfafler 
dads Glick genoffen. Hr. de Roques hat dem Orte 
feines Aufenthaltes, und felbft auswärtigen, 3. Er. 
an Hb Bremer 
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Grenier Kauflenten, die dafelbft Waären Hatten, 
Qroffe Dienfte geleiftet. Bey ſeiner Geſchicklichkeit 
mit den franzöfifchen Feldheren umzugehen, und dem 
Eifer, welder diefe Gefcbicklichkeit in Bewegung 
fette, iftihm obnftreitig auch das alte Anfehen feiner 
amilie in Frankreich zu ftatten geforituen. Das 
Bemußtfeyn bloß aus Menfchenliebe, Bemühungen 
die fo viel Gutes flifteten, unternommen zu haben, 
aft ihm für diefelben die angenehmfte Belohnung. Eins 
zelne Proben diefer Fleinen Schrift brauchen defto wee 
niger bier Raum einzunehmen, da ibe Inhalt und 
Schreibart fo viel Reize geben, ganz gelefen zu 


werden. . 
Wien. 


Im zweyten Theile des Werks bes Hrn. Dires 
ctor. Eckhei numi.veteres anecdoti folgen die Mün- 
en der Städte in Afien. Der Anfang von Pontus. 
Der und beftimmte Raum erlaubt nur Proben und 
Benfpiele. Cine Mange von Germanicopolss in Pas 
phlagonien mit dem Fl. Eanthus, beffen Verehrung 
{fo dafelbft muß angenommen gewefen feyn. Die 
Babe von Perfeus findet fih häufig auf den Städten 
n Pontus; bie Ableitung der Perler von ihm, wa 
alfo dort angenommien; Denn die Könige von Pontud 
leiteten ihr Gefcblecht vom Achaͤmenes in Perfien ab. 
Leber den Veidius, Auguſt's Ärengelaffenen, aus 
beffen Namen auf den M. von Caͤſarea in Bithyniert 
der Kopf Auguft’3 zum Kopfe des Ovidius Nafo ge⸗ 
worden ft. Das Wort zargeı, Patrohiis ‚auf Dis 
thynifden Mänzen. Cine Bithyniſche Kintgin Oras 
baltis. Die verfchiedenen Namen, weldye Strato: 
nicea in Carien geführt hat. Eine M. von Magidus 
in Cypern mit der Schrift . ro) Mayıdızor, flatt Ma- 
yılıar, und Erläuterung diefer Art von Ausdruck auf 
Münzen. Weber Laodicea am Lyeus, umftändlich 
ae in 


48. Stuͤck, ben 20. April 1776. 403 


in einem Briefe au den Hrn. Ubbt Xrombelli über, 
eine Münze von ber Zeit Caracalla. Münzen von‘ ' 
Fconium mit bem Perfeus, fein erklärt aus den Safti - 
Giculi: wir bemerfen bey der Gelegenheit, daß die 
apocryphiſchen Fabeln in diefem und andern fpätern 
Werken, ald Cedren, Malala, im Eutarh, auch auf 
den Münzen von Ajien vorfommen. Cinige Ausnah— 
men von der Regel, daß griechiſche Staͤdte, welche. 
Colonien werben, ihre alte Münzinfchrift verldffen :: 
von Antiodia und Neapolis. in Palaftina allein fine 
den fic fo wohl Muͤnzen, welche die alte, ald, welche: 
bie neue Inſchrift führen. Unter den Münzen, die! 
nach Ufrifa gehören, koͤmmt eine brongene im kayſerl. 
Kabinet vor, mit dem Kopfe der Cleopatra, dann 
ein Crocodil, mit Keas, d. i. P. Canidins Craffuß:; 
alfo lie ein Römer nicht ded M. Untone, fondern: 
ber Cleopatra Bildniß prägen" Die Siglen dabey 
lM, A, T. liegt Hr. ©. Tun. Maæqxov Auroxgarogos Tera! 
su. Bon dem Arabien in Aegypten, das fo ofr miß⸗ 
verftanden worden (wovon fehr weitläufig der gelehrte' 
Bryant gehandelt hat f. G. U.1768. ©. 475.) Nod 
müffen wir den genauen richtigen Druk, aud) im. 
Griedifden, ruͤhmen. us obigem wird zur Ges, 
nüge erhellen, daß das Werk nicht nur Muͤnzkennern 
und Liebhabern, fondern für das Studium des Alters’ 
thums, die alte Geſchichtkunde und die alte Gelehr⸗ 
ſamkeit überhaupt, wichtig fey. — 4 


Leipsig. Ä 


Noch die bender letzten Vande von Sophiens: 
Reife find ihren Zufäßen nach anzuzeigen. Der’ 
fünfte fängt mit den erften Blättern Des vierten Bane’ 
des der erftien Ausgabe an. Der Paftor Radegaft' 
und Marianne Märzeis finden nun einander wieder 3? 
doch bald nachher opfert fie ihre Neigung der Erhal⸗ 
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tung der unſchuldig liebenden Jucunde auf. Immer 
noch traurige Folgen von jener erſt unſchuldigen Liebe 
Ses Oberſten am Ende des erſten Bandes (die Ges 
ſchichte des Grafen v. P. ift, fo viel wir wiffen, 
son feinem Geiftlihen). In einer Anmerkung fagt 
ber Hr. V., es habe ihm gefchienen Beruf zu feyn, 
her tibertriebenen Moral, der Pedanterey, und nes 
benher der abgoͤttiſchen Verehrung des Predigerftans 
hes und der fo unbilligen Derachtung deffelben fic 
zu widerfegen. Es (deint alfo, daß verichiedenes, 
was unferm Begriffe nach übertriebene oder fpikfüns 
Dige Moral ift, bloß im Charakter der handelnden 
Perſon und nicht mit Billigung des Verfaffers geſetzt 
if; von den Uhndungen und den Anzeigen des Zus 
Tünftigen durd den Mitteldienft der Engel duffert 
Bri Sanffen Meynungen, die man verzeihen fann, 
0 lange fie niemanden aufgedrungen werden, In ets 
ner Anmerkung, eine Unweifung, eine Predigt zu 
Difponiren. Sophiens Verfude zum Selbfimorde 
überlaffen wir dem Hrn. V. zu vertheidigen, uns 
waren jie in einem weiblichen Charakter, und zwar 
Diefer Art, fehr widerlid). Ueber die vielen lateinis 
ſchen Stellen und Motto it ©. 526. eine eigene Uns 
merfung ; vermuthlich gehet diefe auch auf das einger 

mifchte Sranzöfifche. | 
Secfter Bands hes von Puf Verfud, die Jo⸗ 
hanna Pirfh dem Hrn. Riebezahl zuzuführen: ded 
tegtern WUntrittsrede zu feinem Schulamte, in eine 
‚Anmerkung eingefcbalte. Der arme Radegaft, von 
feiner Marianne entlaffen, verliert feine Fucunde und 
flirbt an der Auszehrung: diefen wadern Geijtlicden 
beftraft der B. alfo febr hart; zwar fagt er: er trage 
die gewöhnliche Strafe der jugendlichen Thorheit, Daß 
en sich zu früh in eine Verbindung mit einem Mägds 
Wen eingelaffen hat. Geſchichte der Juſtchen und ths 
res Mannes, eined Uutmannd, welder fid oi 
nimmt, 
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nimmt, ein von feinem Vorgänger ausgefaugtes und 
zu Grunde gerichteteds Amt wieder herzuftellen, aber 
mit Befolgung zween fehr ſchwerer Säge der Selbits 
verläugnung : das Boͤſe thätlich herftellend zu heben, 
und ein merfwürdiges Opfer des chriftlichen Patrios 
tifmus zu werden. Man muß bedauren, daß es dem 
V. an Zeit, Rube und Heiterkeit aefehler hat, fein 
Werk zu endigen. Dod) find die Summarien der Bes 
gebeuheiten famt dem Schluffe,, den fie haben jollten, 
angehänget: mitnod ein Paar Fragmenten von Bries 
fen, welche die letzten im Werke hätten feyn foilen, . 
Hier erftaunen wir, die Sophie dem M. Kuͤbbuts 
verheyrathet zu feben; fo auch die Wirtwe Beufon an 
den Hofrath Schulz. Vermuthlich wollte der Verf. 
bloß feine Kunftrichter zum beflen haben; bey der ers 
ften fieht man zwar die fittliche Abficbt: die Prude, 
Sophie, foll auf das empfindlidfte beftraft werden: 
c8 fol nicht genug feyn, daß fie gwen Liebhaber vers 
liert , fie fol auch in die Lage gerathen, Daß fie zus 
greifen und einen Manu heyrathen muß, der ihrer 
nicht würdig war; unter allen Charakteren nimmt fig 
Puf bid ans Ende am meiftenaud. Hr. von Leß* geht 
ab, vbne zum Schluß der Geſchichte etwas beyzutras - 
gen. Hr. Gros bleibt und immer ehrwärdig, und 
wir gönnen ihm feine Julie von Herzen. Bey einis 
gen Charakteren hat der B. nocb Umftände in der Folge 
eingeſchoben, welche die Veränderung erklären follen, 
die fich in derfelben äuffert, 3. E. bey der Frau von 
Berg, Daß der GV. wirklidhe deutfche Sitten und 
Charafter untergelegt bat, erklärt er felbit mebrmas 
len; und diefe Warme für fein Vaterland rechtfertigt 
fid nod) mebr, wenn man an das Land denfer, wo 
die Begebenheiten hinverlegt find. Daß die epifodis 
fhe Erzählungsart dent Verf. zu feinen Abſichten bes 
avem gewefen tft, Lage fich nicht in Abrede jeyu: aber 
Berwirrung im Gemüthe ded Lefers, zumal in den 
' bb 3 letztern 
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legtern Theilen, war dabey unvermeidlid. Go gieng 
es nus mit Der Marianne und der Hanuchen. Daß 
ein groffer Theil der Begebenheiten und Stiuationen 
nicht in der erften Anlage bed Verf. begriffen war, 
und nur während der Ausarbeitung aufgeftoffen oder 
aufgeluchr ift, tt offenbars; verfchiedenes tit, wie 
ber Verf. felbft fagt, durdy Anlaß von Zufchriften ents 
flauden, da man feine Gedanken über gewilfe Kapi⸗ 
tel der Moral verlangte. Der VW. ſieht es felbft ein, 
daß der Kunftrichter nicht damit zufrieden feyn Fann, 
und veripricht ben einem dritten Abdruck das Werk: 
Epifoden in fechd Banden, zu nennen; doch. der Titel 
ware immer das geringfte. Hr. H. fcheint tiber die 
Art, mit der man feine erfte Ausgabe beurtheilt bat, 
nicht zufrieden zu fenn. Wir find in Sournalen zu 
ſchlecht bewandert; aber eine muthwillige Behandlung 
gerdiente ein fo würdiger Schriftfteller gewiß nicht. 


Lyon. 


Nuovo methodo per le [cuole publiche di Italia 
774. 156 Seiten 8. Es ift dies feine obrigfeitliche 
Kerkhrift; fondern nur ein Vorſchlag eines Patrivs 
ten, durch die nach Abfchaffung der Clericorum 
regul, denen bisher da8 Erziehungdgefchäfte in Stas 
lien überlaffen war, nöthigen, und noc nicht ges 
machten neuen Einrichtungen veranlaffet. Er fchreibt 
ſehr (hin, baut auf adte pfychologifche und polis 
tifche Grundfäge, und ſcheint wirklich ausgebreitete, 
dem weiten Umfang feines Gegenftandes angemeffene 
Einfichten zu befigen. Er theilt die Öffentlichen Er⸗ 
ziehungsanftalten in gemeine Schulen, Schulen für 
Bildhauer: Mahler: Bau: und Zeichenfunft, Lycea 
oder untere Schulen für künftige Gelehrte, Akade⸗ 
mien verbunden mit den gelehrten Gefellfchaften, und 

Univer: 
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"Univerfirären. In Unfehung der untern Schulen ents 
halten die Borfchläge des V. nichts Beſonderes, und 
‚geben nicht fo weit ald die neueltin Cutrdrfe und 
nftalten unter une. Er ſchraͤnkt den Unterricht 
der gemeinen Schulen aufs Lejen, Schreiben , Rech⸗ 
nen und Moral in furzen Eigen ein; audr foll darin 
feiner fiber dad rote Fahr bleiben. In Dew Lyceen 
follen anffer ter Mutterſprache Franziti{m, Deutfch 
und Englifch gelehrt, und fpäter erft ın einer hoͤbern 
Elafe das Latein; letzteres fo gar erit nad) der Logit 
und Metaphyſik (worunter der Verfaſſer weiter nits 
verfianden wiffen will, als einen Lockiden Unterricht 
vom menjdliden Berftand, und wozu er auch den 
Anzug aus Todes Verfuch als Lehrbuch vorfdyligt). 
In den Akademien follten die Mitglieder der geichrten 
Geſellſchaften Unterricht erteilen in der Mathematik, 
Phyſik, Chymie, Naturbiftorie, in ben griechiichen 
und den orientaliichen Sprachen, Alrerthümern, Hts 
ftorie und Diplomatif, dem Natur: und Völkerrechte, 
er Kirchenbiltorie und Moraltheologie. Die Trens 
nung diefer Akademien und der dahin gerechneten Lehre 
fiühle von den Univerfitaten, wo, nad) dem gemeis 
nen Ausdruf, die Brodwiflenfchaften dann nur ges 
lehrt werden, und die Gradus ertheilet, hält der V. 
für ſchlechterdings nothwendig. ~ Er führt unter ans 
dern zum Grunde an, dag mittelft der in Stalten (chor 
fehr häufigen gelehrten Geſellſchaften ſolche Akademien 
an mebrern Orten leichter erreicht werden fünnten, und 
Daher viele nicht mehr nöthig haben würden, wie bids 
ber; vft noc febr jung, auf entfernte Univerfitater 
zu gehen... Es laͤßt cd aber vermuthen, def den V. 
wohl noch emige Urjachen, die er nicht anführt, zu 
diefem Vorfchlag fonnten bewogen haben. Bey keiner 
dieſer Anftalten vergifit er von der Difciplin zu hans 
dein. Bey der Anzeige der zu lehrenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten thut er bisweilen felbft in die Gründe oder irgend 
eins 
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‚ein Hauptſtuͤck derfelben einen treffenden und (chars 
fen Blick; 3. B. bey der Politik in die Lehre von dem 
verſchiedenen Urten der Auflagen, beym Rechte der 
Natur in die Lehre von der uriprünglichen Gleichheit 
aller Menfben. Auch in den vorläufigen Betvachs 
tungen über den Einfluß. bes Blima auf dad Natu⸗ 
‘vell, und der Erziehung auf die Sitten, kommen feine 
Bemerkungen vor. Befremder hat und am meiften 
Die Länge der Zeit, die er einzelnen Theilen der Ges 
Jehrfamfeit beym Unterrichte auf Wladentien und Unis 
verfitäten beftimmt; vier Jahre fir die Kirchenhifte- 
rie, drey Sabre für die Pandeften, dann fo viel für 
das Canonifhe Recht. (Cs muß ja nicht aus den 
Porlefungen allein aller Unterricht gefchöpft werden). 
Db eine folcde Aufficht der Univerfitdrslebrer über 
ihre Zuhörer ‚daß jeder allg Tage ein Verzeichniß der 
Feblenden an den Director fchicken follte, nebſt den 
monatlichen Prüfungen ,„ ind Werk gelebt werden 
Zönne; daran. läßt fich auch noch fehr zweifeln, wenn 
gleich ded Verf. Univerfitäten wegen der Ubjonderung 

der Afademien, weniger zahlreich und fonft 
noch von den unfrigen verfchies | 
den feyn fonnten. | 
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Hierbey wird Zugabe 15. Stuͤck ausgegeben. 
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Goͤttingen. 


err Joh. Carl Vollbort, aus Nordhauſen, wel⸗ 

cher kürzlich zum koͤnigl. Repetenten der theos . 
logischen Facultät ernennet worden, vertheis — 
digte, zu Erlangung der Magifterwürde, am 26 März, 
ohne Vorſitz, eine Streitfehrift: de Olympo Thefla- 
liae monte deorum fede, bey Dietrih, auf 38 S. 
Wie die griechiichen Dichter auf den Einfall gelom> 
men find, den Wohnſitz der Götter auf den Olymp 
% verlegen, ift eine Frage, die man fic) natürlicher 
Weife macht, wenn man auf den Uriprung von Tichs 
terideen auégehet. Es Fönnen phyfifche, es fünnen 
biftorifche Umftände Deranlaffung gegeben haben, 
Der Hr. M. Vollbort hat einen gelehrten Fleiß bes 
wiefen, indem er einmal alle griechifcben Nachrichten 
von dem Berge Theffaliens in den alten und in den 
| Cec | neuern 
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neuern Schriftftellern aufgefucht und unter eine Ue⸗ 
berficht des Ganzen gebradt hat. Eigentlich it es 
eine Reihe Hügel, die fic) taufend Schritte von der 
See an anfangen und Oftwärts fortlaufen. Die bee 
nachbarten Gegenden und Berge, unter welchen der 
Dlymp fich durch feine Höhe ausnimmt. Xenagoras 
hatte fie gemeffen und zu 103 Stadien angegeben, 
alfo 6350 alterömifche Fuß, oder 5816,8 parifiiche Fug. 
Wire Solin zuverlaͤſſig, fo verdiente feine Nachricht 
Aufmerkſamkeit: daß oben auf dem Gipfel weder Re: 
‚gen nod Wind zu fpüren fey: ein Altar des Fupiters 
he auf bemfelben, auf dem die Afche bas ganze Jahr 
‚unverändert liegen bleibe. Wein eben das erzählt 
Mela vom Athos; Anguftins und des Upulejus Aus; 
agen find von nach geringern Anſehen; und in neuern - 
eiten ſahe Brown Wolfen und Schnee auf dem Berge; 
(wiewohl Lucans weiter uuten angeführte Stelle, die 
auch Claudian nachahmt, doc) einige Beftitigung zu 
eben fcheint.) Pflanzen, zwar nicht des Olymps, aber 
Ber benachbarten Geg:nd, aus dem Brown. Er hegte 
ehemals viele wilde Thiere, nfonberheit Löwen, aber 
Feine Wölfe; ob jeßt, ift unbekannt. Beywoͤrter des 
Olymps im Homer und im Virgll. Nun folget die 
mythologiſche Befchreibung des Sty. Als die Vers 
anlaffung, daß die Dichter ihn zum Gdtterfig gemacht 
haben, giebt der Hr. M. kürzlich an: weil die frühee 
ften Dichter, unter den Pierern, einem früh cultivirten 
bracifchen Volk, von denen wir den Orpheus, Linus 
nnd andere kennen, am Fuffe des Berges gelebt haz 
ben. Thſſalien ift überhaupt das Land der früheften 
Kabel. Das Local des Bergs felbft, der dem Jupi⸗ 
ter geweihet war, trug vermuthlich befonders dazu 
bey, daß er der Gdtterfig ward. Seine innere Eins 
gichtung, bey dem Homer, fey nad) den Pallaften der 
alten Helden copirt. Boivins feltfame Vorſtellung 
vom Olymp, Der Gigantenftreit; auch diefe at 
| i 
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tft aud dem Local erwachfen. Den Olymp unterfchets 
den die Dichter vom Himmel in mehr als einem 
Ginne; wie aus bengebradten Stellen erhellet. 
Mehr Berge die Olymp beiffen: (ein Wort, das mit 
dem Nahmen Alpen verwandt zu feyn fcheint.) Hrn. 
M. Vollborts gelehrte Kenntniffe der griechifchen und 
roͤmiſchen Sprache, mit großem Fleiffe verbunden, 
machen Feine gemeinen Erwartungen, 


Stockholm. 


Don der auf Königl. Befehl veranftalteten neuen 
Schwedifchen Bibel - Ueberfegung find nun einige, wie 
a8 Titelblatt fie nennet, Proben heraus; ein Außs 
drud, der verfpridt, daß Erinnerungen angenoms 
men und Verbefferungen gemacht werben follen, 
wo man fie nbthig finden wird. Die erfte enthält auf 
1x Quartbogen das erfte Buch Mofe, unter dem Tis 
tel: prof: Ofwerfatrning af den belige Skrift, pao 
Gans Bongl, Mej.ts Waadifte Befallning. Stockholm 
1774. Proben zu geben, nach denen die Lefer felbft 
prüfen finten, verbietet der eingefchränfte Raum uns 
ferer Blätter: alfo blos das Refultat der Unterfuchuns 
gen bed Recenfenten. In Ubficht auf die Gace eine 
nifit vielem Fleiß und Kenntnig, ohne die geringite 
Spur einer Neuerungs(udht verfertigte völlig eclectifche 
Verſion. Man fieht, auc) dad Neueſte ift Den Ueber⸗ 


feern befaunt gewefen, und von ihnen gebraucht, fie - 


treten ihm aber nur ba bey, wo ihnen die Gründe 
einleuchteten: an einigen Stellen, wo der Recenfent 


laubt, eine andere Ueverſetzung ware-richtiger gewes 
en, muß er fie Doch loben, fie nicht angenommen zu 


haben, weit die Gründe dafür noch nicht befannt ges 
macht waren. Das dünkt und heißt eclectiich erflären. 
Die Schreibart ohne modernifiren doch vom altförs 
mifchen meiftens frey une gefallend, an einigen an 
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ten recht artig und fo der glückliche Ausdruck gefuns 

den, daß man beym Eritifiren ein Vergnügen empfins 
der. C8 ift wahr, einiges vielleicht etwas antike ift 
noch bisweilen übrig, aber entweder am rechten Ort, 
wo fich alte Feyerlichkeit ſchickte, -oder doch fo felten, 
daß ed dem Lefer gegen das übrige abfticht und als 
Ausnahme auffalt, Von den übrigen Proben nächftens, 


Danzig. 


Bey Flores Zur Minderung des menfchlichen 
lendes, 182 ©. 8. Unter diefem Titel hat ein uns 
genannter Berfaffer drey Abhandlungen drucken lafs 
fen; 1) Beantwortung der vom Rußifch - Kaiferlichen 
Redtscollegto zu Mofcau aufgegebenen Fragen, einige 
Hauptpunkte der Eriminaljuftiz betreffend; 2) Ueber 
Die befte Derforgung der Armen in Deutfchland; 
3) Ueber die geiftlihen Stiftungen der Chriften. 
Der Verf. fchäzt feine Arbeit felbft nicht von der Seite 
des Neuen; fondern nur in Abficht ded Nutzens, dem 
Die mehrere Ausbreitung und Einfchärfung fo wichtis 
ger Wahrheiten hoffen laffet. Und diejer läßt fich 
um fo viel mehr von ihr hoffen, da des Verf. Schreibe 
art gut ift, und in feinem Vortrage Wärme und Ber 
{Hhetdenheit mit einander verbunden find. Die auf: 
gegebenen Fragen find a) Worauf gründet fich das 
Hecht der bürgerlichen Strafen? Der Verf. antwors 
tet: Auf bas ergene Belte eines jeden Staatsmitglies 
des. Richtig; doch gründlicher die Sache aus einans 
der zu feßen, wirden wir fürs erfte geantwortet has 
ben «) auf die urfpringlidjen natürlichen Vertheidis 
gungsrechte, 8) auf die Unterwerfung unter die Strafs 
geiehe. b) Welches find die beiten Mittel ein Vers 

rechen zu entdecken und den Thater zu überzeugen? 
Der Verf, bemerkt nur die Unficherheit der gemeinen 
im Rechre angenommenen Anzeigen; und wag gue 
| ers 
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Vermeidung übereilter Becbuldigungen nöthig tft. 
£) Ueber die Tortur; die Frage ift auch für einen 

Entwurf einer Antwort ga flüchtig behandelt, bloffe 
Declamation. Was in diefer Materie gefcheben folte, 
und, fo viel wir wiffen, noch nicht gefchehen ift, wäre 
Die genauere Beftimmung der Schranken des rechts 
mäffigen Gebrauchs der Tortur. Echlechterdings fie 
zu verwerfen, reichen alle bisher vorgebrachte Gründe 
nod nicht zu. d) Ueber die Todesftrafe. Einige 
gründliche Bemerkungen. Aber bag die meiften Bers 
brecher einen ftarfen Zörper haben, fo daß fie dem 
kurzen Schmerze des Todes harınddig die Spige bieten; 
tft. eine nicht genug durchdachte Stelle. e) Dom 
Maaße ber Verbrechen und den Strafen. Statt der 
Todesſtrafe jetzt der Nerf. mehrentheils fchwere Ges 
fangnifftrafe mit vierteljährigen, halbjährigen 2c. 
Öffentlichen Ruthen(treichen. Sollte daß eine gelins 
dere oder eine nachdrücklichere Strafe ſeyn? das letz⸗ 
tere wohl eher. Auf das, was die Gefangenen mit 
ihrer Arbeit verdienen koͤnten, ſcheint der Verf. im — 
‚allgemeinen viel zu viel zu rechnen. Gegen die dffents 
lichen H. häufer dürfte des Verf. Grund, daß bie 
Anſteckung Dadurch vermehrt werden würde, wohl 
aud) nicht der rechte ſeyn. Daß bey einer folden 
Meranlaffung und Öffentlichen Anftalt noch wenigere 
ihre Unfchulo bewahren würden, ift der Grund, den 
wir dagegen haben. Straffenraaber, die fic vom 
Diebftapl nibren, will der Verf. doch wie Mörder 
beftraft wiffen; wider die ihm font wohlbefannte Crs. 
innerung des Montedquien und der K. Kayſerlichen 
Inſtruction. f) Von den Mitteln, den Verbrechen zus 
vor zu fommen. Beffere Erziehung tt das Mittel, 
wobey fic) der Verf. am längften aufhält. Er bringt 
die ganze Erziehungsfunft auf drey Regeln, daß Kins 
der gehorfem find, nicht lügen und nicht ſtehlen. (Wenn 
die erfte Regel im vollften Sinn genommen wird; fo 
Gec 3 macht 
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macht fie wohl auch die andern benden überflüßig. So 
wie aber die beyden neben ihr fteben; wifiten wir 
nicht, warum nicht viele andere eben fo gut?) 2) Die 
befte Verſorgung der Armen in Deutfchland, berubet 
auf den Hauptſatz, daß ein jeder Ort ohne Ausnahme 
und bey der fchwerften Verantwortung feine Armen 
verforgen muͤſſe. Die Vorfchläge zur Ausführung 
find einleuchtend; und überhaupt hat ung diefer Aufs 
faß am beften aerallen. 3) Gn dem Verſuch über die 
geiftlicben Stiftungen der Chriften wird denn doch 
das Uebel, fo die Klöfter dem Staate bringen in einis 
gen Stuͤcken zu hoch gerechnet. Sind ihre Einkünfte 
denn ist ganz füreden Staat verlohren, und kom⸗ 
mien fie nicht größtentbeild in Circulation? Und wenn 
aud) aleich auffer Streit tft, daß Menfchheit und Tus 
gend und gememes Wohl mehr Darunter leiden als 
gewinnen; fo wollten wir doch nicht gern, um ihre 
Aufhebung befchleunigen zu fünnen, den Grundfaß eins 
führen, daß Regeutent zu allen Veränderungen, welche 
das Wohl ihrer veränderten Staaten erfordert, vere 
pflichtet und berechtiget waren. Klugbeit und götts 
liche Borfebuna werden ſchon die Mittel anweiſen, 
. bie erforderlicben Veränderungen zu Stande zu brins 

en; ohne dad ed nöthig feyn wird, die Achtung für 
Verträge und Grundgejeße der bürgerlichen Gefells 
{Haft darüber bey Seite zu fegen. 


Amfterdam. 


Don Her bey F. Houttuyn heraus fommenden 
matuurlyke hiftorie volgens het Samenflel van Lin- 
saeus ijt das dritte Stich (der dritte Band) des zwey⸗ 
ten Theils, noch U. 1774 heraus gefommen, mit wels 
chem die Gefchichte der Baume zu Ende geht, wornach 
danu Hr. H. zu den Sträuchen und Stauden fchreiten 
wird. Diefer Band ift 720 ©. ftarf, und hat fechs —* 

pfer⸗ 
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pferplatten. Die meiften Bäume find fremd, die denn 
Hr. 9. aus den Urkunden befchreibt, und zuweilen aud 
eine Anmerkung beyfügt ;iısbefondere aber an andern 
Schriftitellern nicht eigentlich, was er beffer gefeben, 
warnt, fondern einige Elcine Undeutlichteiten oder Wis 
berfprüche anmerft, und auch feinen Ritter nicht vers 
font. Daß swey ganz verfchiedene Baume dad foges 
nannte Gummigutt liefern, tt Doch unerwartet und faft 
unwahrſcheinlich. Männliche Linden find folche Stams 
me, die erft im fiebenden oder achten Sabre Früchtetras 
gen ‘die männliche Linde der alten Echriftfteller ift wohl 
eher eine Ure Nüftern mit großen Blättern). Die Ges 
würznelfen hat Hr. 9. in verfchiedenen DiHfchnitten 
and mit bem Bergröfferungsalafe wahrgendnimen. Daß 
man im Kelde die Staubfäden und den Staub ſchon 
entdecken fan, und daß Me Frucht auch fehon fichtbar 
ift. Bon den fogenannten Konigsnelfen, die zuweilen 
auf Amboina wachſen, gleich ſtark von wärzhaften Ges 
tnch find, aber blog in einer Achre von Schuppen bes 
ftebn. Eine, wie uns vorkoͤmmt, ganz neue Zrichnung 
der Blume des Cacao, nad) einem Zweige, den ein Hr, 
MNichter aus Oftindien gebracht hat: fo wie fie durch 
das Dergröfferungsglas fich zeige. Der Nahmen Glas 
braria foll aus einem Verfehen entftanden feyn, da das 
Holz eigentlich nicht glatt, fondern leicht heißt. Aber 
daß Hr. H. levisnicht für glatt erkennen, fondern laevis 
will gefchrieben haben, ftreitet wider den griechifcben 
Urfprung vom Worte rcs. Die Blume des Cayeput⸗ 
baums mit dem Vergröjferungsglafe angefehen, wo 
Dann nicht bom Cardamom die Rede iſt. Die Kritik 
über die Birkenblume war um defto unndthiger, da Hr. 
9. billig nicht die ältere, fondern die neuere Auflage 
der hift. ftirp. helv. vor fid) batre haben follen, worinn 
der Uinterfchied der Blume der Birfe und der Erle deut⸗ 
lich ift, fo daß die leßtere wirklich drey viertheilichte 
Blumen, die Birke aber vier von einanbengbgeän nenne 

ups 
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Schuppen hat. Die Kaftanien wachſen hauptfächlich 
im Wallig, im Gouvernement Xelen und in Zugifcher 
Walder Wiefen, und fehr gut und ſchmackhaft, doch 
machen fie nicht, wiewohl im Apennin und den Ces 
Henne, die Nahrung der Einwohner vornehmlich aus. 
Noch ungerechter muthet der Verfaffer einem Schrifts 
fieller, der zuerit die Tannenarten genau beftimmt hat, 
gu, ev. habe ‚die Tanne der Deutichen mit der Fichte 
verwechfelt. Die Wahrheit iff, Daß die rothe Tanne in 
Deutfchland Sichte, die weiffe Tanne, und die gemeine 
Fichte (Pinus genevenfis) Kiefer genenut wird, und 
Der Kiefer Staubfäden find freylich sweyfady. Die 
Weide S. 460 ift entweder eine eigene Urt mit unges 
mein groffen geöhrten Blättern, oder eine fehr ents 
fernte} Ausartung der Saalweide. Der Sevenbaum 
——— auf den Alpen und auch in den In⸗ 
ſeln der Aare, wohin die Saamen aus den Alpen moͤ⸗ 
en geſchwemmt worden ſeyn. Allerdings ſey das 
— des Eibenbaums dem Viehe ſchaͤdlich. Sonſt hat 
Hr. H. wahrgenommen, daß dad Abtropfen der Eichen 
die Blaͤtter des Ahorns ſchwach gefaͤrbt hat, und muth⸗ 
maſſet, es muͤſſe im letzteren etwas vitrioliſches ſeyn. 
Die Arabiſche Mimoſa komme mit der Pluknetiſchen 
durch den Hrn. von Linne‘ angeführten Zeichnung 
nicht überein. Wann ein Strohhalm in eine Feige ges 
ſteckt, die Reiffung derfelben befördert, fo wird es wohl 
durch Feine DBeftarfung der verborgenen weiblichen 
Blithen gefhehen, welde Muthmaffung der Zwang 
des Syftems dem von Linne’ abgendthiget hat. 
Ficus Beniamina wird wohl Beniamica 


heiffen follen, 
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I. “50, Stuͤck. 3. u 
Den 25. Upril 1776 
2 Gsoͤttingen.— 
on der Konigin Majeftaͤt hat. hieſiges Obſerva⸗ 
wk .torium eine toſtbate Uhr zum Geſchenke erhal⸗ 
na ten, welde eigentlich als ein Zaͤhler ben Beob⸗ 


achtangen dient, aber fo eingerichter tft, daß ſich 
Dard fiddler Augenblicke einer Beobachtung angebew 
laſſen, ohne ſolche aufzuſchreiben. An ihrem Zifer⸗ 
Dlatte: befinden ſich vier Paar Weiſer, jedes Paar fav 
zafammengehörige Minuren und Secunden , und noch 
einer, der Achttheile jeder Secunde angiebt:. Ste wird 
durch Bericht getrieben, und von einem- Pendel tev 
Alert, das Biertheile einer Secunde fchläge. Wen - 
Keim: Gange tft, kann man durch Niederdruͤckung 
won Stiften ein Paar Weifer nach dem andern ſtehen 
hades, dieäbrigen gehen fort; nur wenn das viertt 

ry Odd Paar 
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aar gehemmt wich, ftebt alles zufammen ſtill. Go 
de: fich voterw Re Ubficht erreichen, andy den Wee 
ern nee Bdoegung geftatten, und wieder hemmen, 
bid die Uhr abgelaufen iff. Sie geht etwa 2 Stuns 
den. So wohl der finnreihe Mechanifmus, durch 
den fig gan Erwaͤhnten fähig it, al8 auch die Kunft 
und cA e in der Ausarbeitung , verbienen Bewundes 
zung. Wuf deny Ziferblatte find alé Verfertiger Jus 
fin Bulliamy ult Sohn genannt.” Das Gehdufe 
tft, von Mabagony ely, vier engltfde Fuß bod, qu 
den vier Füffen mit Echrauben zu genauer Stellung, 
welde nad einer zu oberft befeftigten Waflerwange 

erichtet wird. ine Glasplatte verftattet, den Gang 
Se Pendeld und fonft Unterfchiedenes vom Bane 
zu (eben. u 






Orford; ~ 


. Bow. den Travels in Afia minor — by Richard 
Chandler, Fellow of Magdalen College and of the 
Society of Antiquaries hattes wir früher follen Wache 
sicht geben: da dad Buc in wenig Wochen bey Weids 
manné Erben und Reid, - wie wir hören, th eis 
mer deutſchen Ueberſetzung erfdeinen wird.” EB 
iff 1775. in, gro 4. auf 285 Seiten gebrudt, Dew 
Hrn. Chandler tennen wir als ein Glied der Reiſege⸗ 
—8 die 1764. auf Koften der Gefellfchaft der 
tlettanti .nady Afien und Griechenland: gieng.. (G. 
G. A. 1770. 54 St. 1775. 10 St.) Jn der Vorrede 
tft die ihnen ertheilte Vorſchrift (Inſtruction) einges 
ruͤckt: 2000 Pf. waren für die Reiſe ausgeſetzt. Bon 
Stuarts Ruins of Athens haben wir allerdings nod 
die Fortſetzung zu erwarten. Gegenwaͤrtiges Werk 
iſt eigentlich das Tagebuch der Reiſe im alten Foe 
nien, Garien und Phrygien, ein zweytes von der 


Reife Dusch, Griechenland. joll now folgen. - Daß ss; 
Tau: nz em 
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ein Tagebuch iff, muß man nicht vergeffen, wenn 
man verichiedene Nachrichten nicht zu gering oder MM 
emein oder ber Abficht nicht anaemeffen finden wil 
—* Schreibart iſt lebhaft, geſchmuͤckt, und der Ton 
der Erzaͤhlung gut unterhalten, ſo, daß man nicht er⸗ 
mangelt, Antheil an den Schickſalen der Reiſenden 
zu nehmen und ihren Schritten zu folgen; indeſſen 
wird auch der Fleiß, den der D. auf den Ausdruck 
gewenbet hat, ſichtbar; zumeilen wird man Ihn fei 
tind ungelent nennen. Wir wollen die vornehmſt 
Stile der Erzählung auszeichnen. Gleich anfan 
iff die Fahrt durch die Srraffe von Gibraltar, ſehr 
wighleriſch befchrieben: der prächtige Aublick der u 
tergebenden Sonne im arlantifchen Ocean, Wir üb 
eben den Verfolg der Bteile bis auf die Einfahrt 
ber Hellespont. Lefer der Alten, infonber cit Dek, 
iter, koͤnnen bier das Bild faffen, das fie gegens 
wärtig haben muͤſſen, wenn fie 3. Ey. den ome 
mit rechter Empfindung leien wollen. Die Meinew 
. Vorfälle, die der Reiſegeſellſchaft aufftofien, geben‘ 
uns nichts an; nur ihre Bemerkungen: fo viel fie ſich 
Außzieben laffen, Bey den innern Schlöffern, auf 
Der Kuͤſte Alles, fliegen fie aus; das dieffeitige 
Schloß liegt now etwas füdlich unter dem alten Boye 
dus, an einem Fluͤßchen, das beym Strabo Rhodius 
beißt, Cynoſſema gegen über; welches der Grabhuͤ⸗ 
ge der Hecuba iſt. Cihe Heine Eycurfion auf dew 
fer von Europa am thracifthen Cherfonwef. | Temes 
dom Sie fahen groffe Caravanen Kraniche, ‚die b 
Näherung des Winters von Thracien in ſchoͤner Orde 
mung abzogen ,’ verniuthlidy auf Aegypten zu. SIE 
ländeten am Ufer von Troja; nahe beym alten Hafen‘ 
von Aleyandria Troas. Die (Hine Außicht gegen 
aelten ey untergebender Sonne: fie fahen den Athos 
Deutlich: Beſchreibung von ber fuentes Stadt: 
get ſtehen die Mauern, a ve en 5 inwenbig:ift 
* 2 ie 
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bie Ausſicht wie von einem vernachlaßigten Park. Eine 
hnliche Befchreibung, auch eine.biflorifche vom alg 
en Zuftande, hat Hr. Ch. bep allen übrigen Stids 
‚ ken, die er befucht, beygefiigt. Chemali ftehet wa 
onft Golong, Tenedos gegen über. Sigeum; jegt 
taur Kioi, auch etwas von der berühmten Steins 
fehrifta die Hr. Ch, wegzubringen rath; ingleichen 
gon der andern ,. welche der Gefaudte Montague 1718, 
weggeichaft .bat,., bie nun zu..Cambridge ftehet (ſ. 
ishull Ant, p. 49.) on einer fernern Reife naw 
Ser Qvelle des Simois und de8 Scamanders hält die 
eigenden Die Furcht vor Raubern zurüd. Das Fabra 

A fleuert wieder nach der Europäifchen Küfte, bi 
Jens. Nach ihrer Rückkehr nad) dem innern Schle 
nter Abydus) auf der Kifte von Ufien, trift ein 
alifch Schif , ber Delawar, ein, das fie nad Seip 

Bringet. Scio: die fo genannte Schule Somers, i 
Gp offener Tempel der Cybele: das exhobne, Werk 
». bey Pocock’ unridtig gezeichnet ( P. Il. xxxvis.) 
mora. Die Gegend um die Stadt: der Fluß 
Reled. Der Meerbufen, die Meränderungen deffel 
bard das von den Fliffen, infonderheit vom 
ermus, angefette Land, und Weiffagung von den 
olgen, die Ries einmal für. die Schiffahrt und die 
andlung haben wird. Ale Unmuth des Friblings 
war ſchon im Desember ſichtbar: am neunten März 
Kömen pie Kraniche wieder: zurüd. Gegen Ende 
Boer ene bis Unfang des Auguſts thun unfere Cups 
n bta „ 







nder..eine Eleine Reije auf Clagomend, Erpibri , 
eos, .Lebedud, Colophon, Epbhefuss. eine anbere - 

sehr inländische. von Smyrug nach. Ephefus "hatten 
¢ im October gethan, . . 
Nur duige merkwuͤrdige Bemerkungen: Clazome⸗ 
nd {inne nicht da geſtanden haben, wo jetzt Vurla 
if, fondein auf einer Inſel, die Alexander Durch je 
ni u n 
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sen Erdwall (Mole) mit dem Ufer verband. Auf 
des Lords Ledifpenfer Landfig bey High + Wyckehan 
iſt ein ichöner Portico angelegt, völlig nad) den ges 
aueſten Verhältuffen der Bauordnung des Tempels 
68 Bacchus zu Teos. . Eine Menge geographiſche 
Reftimmungen von Bergen, Fliffen, durch das ganze 
Buch laffen fich hier nicht beybringen. Wenn Cohen 
fus.in fpätern Gefchichten feit dem funfzehnten Jahr⸗ 
hundert vorfdmmt, fo ift das nabe Ujajaluc zu vers 
fliehen: deſſen Anlegung nod mebr veraulage hat, 
das alte. Cpbe(us von allen alten Trümmern zu ents 
Hliffen. Die Localbefehreibung von Ephefus tft ſehr 
puftandlid.  Durdaus keine Spur vom Dtanew 
gempel finder ſich. Die heilige Maria fcbeint an dip 
Stelle der Diana getreten zu ſeyn: - grog ift Die Pas 
nagia, war ein natürlicher Uebergang bom Ruffe: fret 
aft die Diana von E. Don Ephelus aus die Mei 
auf Milet; und der Tempel der Brauchiden , deffer 
Muinen in den Joniſchen Altertbuͤmern zu (eben 
find, mit einer zweyten Heinen Reife eben bahim; 
gegt nahmen fie deu Weg lanaft. den Ufer bin ak 
ben Ort, wo bie Panionia ehemals mögen. gefeyert 
worden feyn; dann auf Prienes wo die Ruine 
wou dem Tempel: der. Minerva Polias merkwuͤrdi 
genug. waren; auch find fie im vorgedachten We 
gezeichnet, - Mous, mit beträchtlichen Weberbleibfels 
ines Heinen Tempels des Bacchus. Wiel Spurem 
von griechiſchen Minden in deu. legend. Die gee 
galtige Veraͤnderung bed Bodens. am Einfluß ded 
aͤauders in die Gees Miler, Priene, Myins , wär 
Hea fonft Seeflädte, . jest. liegen fie tief im Landes 
Der DB, haͤlt es wahrſcheinlich, daß das Land immer 
mehr anſetzen / und, endlich Mycale mit Samos vers 
einiget werden. wird. Fortſetzung jener Reiſe vom 
Rempel der Anand ber und dem Borgebirge Poſidium 
Gus. durch dad. alte Ban auf, Safad, Mylaſa, 
7 Ddd 3 Strates 
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Stratonicea und auf dem Ruͤckwege, auf Cabranbda s 
überall alte Ruinen. Bon Myus aus wird eine nee 
Seife in Dad Innere de6 Landes auf Carpufeli, wo, 
‘mit Pocock, der DB. die Ruinen von Alabanda 
feben glaubte, Magueſia, Cultanbhiffar, — 
und Nyſa, ganz nah dabey. Ueber Nyſa hinau 
nordwaͤrts zwiſchen dem Meſſogis und Taurus, lag 
die berühmte Wrefe Homers, Auer Aris, jetzt dirs 
zer Boden. Immer widtiger wird die Reife über 
Karura, wo Phrygien anfieng, auf Cfei-hiffar (Lace 
‘Bicea) und Pambuck ( Hierapolis). Wn beyden Ors 
ten finden fich- beträchtliche Ueberbleibſel: am -letzterk 
dunoch merkwürdig die heiffen Quellen mit ihre 

Auernftationen. Die Stelle im fo-genannten Qoiith 
Ins Kalaber von -der Luna und Endymion (X. BW 
£748. vf.) gebbrt bieher, und wird fchön erläutert! 
Beſchreibung der Gegend weiter hin bis an die Qoels 
Jen ded. Mäanderd, wo Eelänä jest Iſchekleh flund; 
aus den Alten und Neuern. Cin kuͤhner, aber nicht 
ungereimter, Gebanke, die Gee fey ehemals dia hier 
Ser gegangen, zwifchen den Gebuͤrgen Meffogia and 
Raurus. Herr Chandler mi Jenen Gefibrren 
ſah fic) durch. ubele Begegnung dev Aürfen abgeſthreckt, 
weiter zu gehen, und nahm ben Weg zumidt ‘auf 
Smyrna über. Philadelphia; durch einen Thee des 
‚alten Katalekanmene, Sardes und Magneſia am Sr 
Pylus. Bey Satdes erkamiten fle noch den See Gy⸗ 
gia und die Grabhigel ‘der alten Lydiſchen Koͤnigeß 
ave bas Nachgraben vermuthlich wech manches z 
Borfchein:bringen- Uunte.- Die Niobe glaubt HE 
Gh. am. Berge Dlpylus gefehen gu haben, eine Tart 
chung des Augẽs duird Licht und Schatten an einer 
:gewiffen Seite des Berges unter einem: gewiffen Gee 

chtöpunkte, : Die Metfenden fanden fih in groffer 
Werlegenheit, je mehr fie fic Smyrna näherten ‚weil 
bafelbit, die Pet wüthete: zum Glacke trafen oe 
.. ne 
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ber Stadt ihre Freunde an. Nachricht vou ber Peft 
Daß fie fic mit dem Auguſt endiget, beftdtigte ff 
amd diesmal. Hr. Ch. folget der Meynung, dag 
fie burch ‚Heine Thierden erzeugt werde, die 1ährlidy 
nady Smyrna gebracht werden, fich in den menfch» 
lichen Körper ſehen, nachher durch die groffe Hi 
umlommen.. Gleich im Auguf traten unfere Reije 
thre Fahrt auf Uthen an, Die beygefügte Charte 
gon Aleinafien ift fehr wichtig; obgleich einige feine 
Unrichtigkeiten uns vorgefommen And, die fic) aus! 
dem Terte ergeben, 3. Ex. Der Rhodius follte zwiſchen 
Mbydus und Dardanué flieffen. Einige grammatifche, 
Unrichtigkeiten alé Udroniitium, die Nemeſes f, w. 
find eher Druckfehler. | 


Carlercub, sy 


Ben Maclot ift A. 1775. in Octav auf 176 ©. 
bgedructt: Guftav Sriederidy Jaͤgerſchmidts Unterricht 

, fhe die Hebammen in den Badiſchen Landen, erſter 
Theil. Die Geburtshilfe. Hr. Schweickart fagt iv, 
der Vorrede, auffer der Theorie babe Hr. J. dens, 

. or. Sraun aefolgt, und Hr. 3. ruͤhmt felbft den, 
ſtand dieſes Arztes und des Landwundarztes 
tt in Durlach. In fechs bis acht Wochen hoft 


r. J. eine Hebamme zu unterrichten, nur muͤſſen 


Diefen Unterricht nicht mehr ald viere auf einmal 
nieffen (und in fchweren Fällen giebt Hr. I. den 
Gebammen gar keine Rathe, fondern ſchickt fie zu 
Ben Geburtshelfern zuruͤck). uerft eine Furze Zer⸗ 

glieberung der Geburtöglieder, bed Beckens, 
chwangerſchaft, und ihrer ziemlich Dunkeln Zeichen, 
als wozu Hr. %. bloß die beharrliche Erweichung des 
Muttermundes, und die Bewegung des Kindes 
neben bem Aufſchwellen des Leibes zählt, Die Oe 
ur 


bid Sin. Am; so. St., ben ax. April: 1770. 


burt. Die natärliche Lage. Der. Abgang der Macha 
geburt. Die Zeichen, daß diefelbe an den unrechten 
Orten felt (ibe, alé welche Seite fich viel ftarter ars 
bit, und minder zuſammenzieht. Die Wehen, 
ie unnatuͤrlichen Geburten, die Fehler des Beckens. 
Die fchiefe Gebährmntter, ihre Zeichen, and das bas 
Bey nörbige Verhalten des Geburtdhelfers.: Die uns 
rechten Lagen ded Kindes. Das Einwiceln der Nas 
(uur, bad Hr. 3. in den leichtern Fallen abwi⸗ 
elt, und in Schweren die Schnur abſchneidet. Die 
Handgriffe der Wendung. Hr. J. bindet auch beg 
&iner hervortretenden Achfel eine Schlinge um den eis 
men Fuß, bringt den andern dann auch herbey, uud 
zieht an denfelben das Kind heraus. DerWerkzeund 
gedenft Hr. J. fonft nicht, und will den Gebranch 
derfelben, wie es .fcheint, Feiner Hebamme anver⸗ 
trauen. ve ve 
J eo Ze Fr 
ine gewiffe gelehrte Zeitung hat mich febe sw 
Gerfichtlich zum Verfaffer der Rarakrevifti? der Bibel, 
bie in Halle herauclimmt, machen wollen. So wer 
nig ich mich aber 'auch diefer: Arbeit ſchaͤmen duͤrfte ¢ 
fo wenig kann ich mir die Ehre davon zueignen, die ihe- 
xem wahren Derfaffer ganz allein gebühret. Id) bes 
arbeite zwar diefen Theil der hel. Schrift wirklich „ 
aber ich babe auch in der Borrede zur neuer Ausgabe: 
eines Lehrbuches der chriftlichen Moral bereits die 
Urfadyen angezeigt, warum ich 8 erf nach vielen 
Jahren wagen werde, dem Publikum’ eine : 
J Probe davon vorzu⸗ = 
et . 5", legen. i .t 


D. “ob. Det, millet. 
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Öttingen. 


Syyon.des Hm. D. Leß Erklaͤrung der Gonrages 
‘gvangelien (fiebe Anz. 1775. Eeite.+186. f,) 
aft nun der Reft, vom ıften Advent bis zum 
Trinitatis Sontage herausgefommen. Das ganze 
Werk madt 710 Seiten in.gros 8. Der dort anges 
gebene Plan liegt auch hier zum Grande. Die ſchwe⸗ 
ren Terte, ald von der Derfuhung Chrifti Matth. 4. 
find etwad ausfürlicher abgehandelt. Die fogenanten 
denen Reden. Jeſu nebft dem Geber Joh, 13:17. fins 
det man ganz überfeßt und erläutert, hin und wieder 
find wichtige Stüde der Rılirion vollitdndig vorges 
tragen; alé ©. 427 f. von der Kinderzucht; S. 165 f. 
Pflichten der Herrfch.iften geaen ihre Dien(thot en. 
Bey Erklärung der Falten: Evangelien, findet man 
drey Paffions s Predigten eingeichaltet, 
u Eee Roms 
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pers U Fakt 0 10 EEE FEB 
21 97 PB Meo At tes du — 
Mit Vergnuͤgen haben wir ein neues Werk gele⸗ 
’ fen, das die beyden Dilly. 1774 in groß Octav 
auf 908 ehr abgedructt —ã a ift : 
f s of the general di/pen[ary fot.part 
of +E yetre 1793 and 1794 by John Coakiy —** 
phyfician tothe general difpenfary. Uns gefällt bie 
menfchenfreundlicbe Gefalligkert, mit welder Hr. L. 
die Gelaffenbeit bezeugt, die er bey wohl. 1700.4 
men Kranken überhaupr 5 ungeachtet alles thre Ele 
des, ald Arzt wahrgenommen hat. Denn das Elend 
TE, angefehen der beträchtlichen Armenfteuren, zumeis 
Jew fehr groß, da diefe Steuren nicht fo Müglich ans 
gewendet werden, ald e8 zu wünfchen wäre. Dads 
eneral difpenfary iff eine neue milde Anftalt, die 
. 1770 ihren Anfang genommen und einen Arzt, Hrn. 
Hulme erwählt hat, und beren-unterfchriebene U.1273 
ſchon auf 300 geftiegen waren, worauf aud Hr. &, 
als ein Gebilfe des. allzu befchäftigten Hrn. H. ans 
genommen worden iſt. Man beftellte hiernaͤchſt eingu 
undarzt, und diefed Difpenfary hat bad bejoubdere; 
daß die Kranken groffentheile inibren eigenen Haͤnſern 
befucht und beforgt werden: dabingegen andere Kranke 
bloß bey dem allemahl im Haufe der Sefellichaft fize 
ben rate fich Rath erholen können; in diefent 
Beaute wohnt vin Apotheker, der auch die Geſchaͤfte eis 
ned Secretaird verfieht, und die vorgefchriebene Arze 
neven audfertigt. Ans der Erfahrung , Die Hr. 2. in 
Diefer Anftalt erworben hat, find dann die jebiger 
Memoirs entfianden , eines der guten Bücher, die in 
Engelland feit einiger Zeit herausgekommen find. 
I, von den Fiebern, die mit Faulung begleitet find 
(wozu Hr. &. auch die Fieber mit Entzündung zählt, 
mit Ausfchlieffung der nervichten Fieber). Wider 
die paradoren Meinungen eines Alexanders bleibt Dr 


« 
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2. bey dem angenommenen Glauben, daß .die fume 
pfichten Gegenden Ficber, und bösartige Fieber, zeu⸗ 
gen (und indem fo gefunden Helvetien find die einzig. 
mit bösartigen Wechjelfiebern gevlagten Gegenden unz 
Gverdon und Roche ftehende Zeugen), Hr. L. hat. 
fic) belehrt, ein faͤulichtes Fieber mit -30 Puljen im 
der Minute, auch mit Rafen und fichtbarem Athem, 
eye nicht zu fürchten, warn nur dad Fieber bloß. 
auliht und ohne Entzündung iff. Er leeret were 
den Körper aus, und giebt alddaun, ohne auf einige 
Nachlaſſen des Fiebers zu warten, die Fieberrinde ein, 
denn alle Berfiunmiß ift hoͤchſt gefährlich. Ein ſtars 
fer Schweiß ift fut allemahl in folchen Fiebern (chads 
lid), und Hr. & läßt ohne Bedenken und ohne erfah⸗ 
renes Nachtheil den Kranken aus .dem Bette nehmen, 
den Schweiß zu unterbrechen. Man muß aber. dig. 
Sieberrinde in genugiamen Gewichte nehmen, und in 
einem wirklich faulichten Fieber find vier Loth ig’ 
einem Tage nicht zu viel. Mehreutheils giebt doch 
Hr. L. die Rinde abgefocht und das feinere Pulver: 
mit durchgerungen. Die zweyte Hilfe ift die fühle 
Luft... Hr. Franklin ſtehe ale Morgen früh auf, und, 
ohne alle Kleidung ſetze er fich eine haibe Ztunde bins 
gewiß febr. unfanctoriih. In Kinderpocden und im: 
anderen giftigen Fiebern fühle der Kranke die Heils 
fraft eines Fühlen Durchzuges ſehr bald. Das Getränk. 
muß ſaͤuerlicht ſeyn, und das gemime Vier Porter, 
läßt Hr. L. ganz gerne jeinen Kraven zu. Hierauf 
folgen verfchiedene Krankengeſchichte, in weldyen die 
Julepe ohne Kraft, und zumahl der mit Krebsaugen 
entfräftete Yimonenfaft, ohne Wuͤrkung gew-fen find, 
und wo bald der Wein, buld das Birrivlelirier und 
die Fieberrinde, diefe mit einigen wuͤrzhaften Mitteln 
in Kräuterwein eingeweicht und ael.igert, und baupts 
fächlich doch die friſche Lust heiljam geweſen find Die 
bösartigften Fieber finde man in ſchmalen Höfen, und 
. Eee 4 blind 
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Bind zugehenden Straffen. Fn fchlimmen Fällen ” 

gynt der Verf. 150 und endlich 160 Pulfe, die auf - 
n Gebrau feiner Mittel bald auf- 130 und noch- 
weiter herunter fallen. Bey mangelnden Schlaf giebt 
er aud wohl Mohnſaft. Auch bey ausbrethenden 
Flecken hat er den Durchzug der Luft erlaubt. Ueber⸗ 
haupt gelangen die Kranken , die burch das warme 
Bett und die ftarken Decken entfräftet worden find, 
Bey dem Gennife der frifcben Luft febr bald zu Kräfs 
ten. Einen fteifen Hals hat der Durchzug wohl eher- 
serurfacht, den aber Hr. 2. gering ſchaͤtzt. Die Fies 
Berrinde mit der Säure halte mehrentheild den Leib 
offen. Ein neuer Rath, der auch vom Hrn. Sims 
gegeven worden ift, It ed, die Fieberrinde in den 
nfällen, und hingegen aygenehme Julepe in dem 
Zwiſchenzeiten ber Unfälle zu geben: man ſoll dabey 
mit einem minderen Gewichte der Rinde auskommen. 
er Duin in faulen Fiebern erfordert die Rinde. Wie 
r. L. bey groffer Faulung die Kranken redyt mit Wols 
luft neben einem offenen Fenfter figen gefehu habe. 
Diejenigen zu tröften, die befürchten, man werde 
Bald den Vorrath der Rinde erfcipfen, verlichert er, 
Die kuͤhle Luft allein fen eben fo Fräfrig,und man heile 
ein faulichted Fieber eher mit derfelben ohne Rinde, 
als mit diefer ohne Kühlang. Lente die nicht aus Dem 
Bette fich helfen fonten, hat man an die freye Luft 
tragen laffen, und fie find bald ohne Mühe herum 
gegangen. Ueber die Harte une Gläubiger, die wes 
en geringer Gelber nuͤtzliche Bürger einfperren, und 
n Lebensgefahr flürzen, und von der liebreichen Neis 
ung ber Gefangenen gegen einander. Die mitWafs 
br abgekochte Rinde thue mehr zu Fleinen Gewichten 
fters genommen, ald zu aroffen Gewidten. Da 
aus Dumpfiger nicht erneuerter Luft fo offenbar faus 
lichte Sieber entſtehn, fo fcheine die Nothwendigkeit 
der frifchen Luft offenbar. Mon ber wBirtung bee 
j obus 
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Mohnfaftes: Niemahls hat Hr. 2, finden koͤnnen, daß 
:er die Säfte erbünnere. Eine Weibsperfon, die in 
14 Jahren bid 63 Pf. thebaifche Tinctur eimgenons 
men babe, fey bey eben fo diem Blut geblieben, wear 
‘man ihr eine Uber gedfner habe, als der gefundefte 
Menſch. Der Mohnfaft würfe wohl nicht auf das 
Blut, fondern auf die Nerven, doch erfchlappe er Die 
Schlagadern. Diefir Saft befige bended, eine ſtil⸗ 
lende und dann aud) eine reizende Kraft. (Oa der 
‘Perf. diefer Auzerge van ſchon lange einen. beftäubis 
gen Gebrauch vom. Mohnfart gemacht hat, fo ift ibm 
Die eigentliche Wuͤrkung deffelben fehr bekaunt: der 
Mohnfaft an fic. felber weckt auf, Bindert den Schlaf, 
armuntert und. madt die Begriffe lebhafter, erhält 
eine gelimde Ausduͤnſtung; und erft nach 24 bie 36 
Stunden erfolat eine Erfchlappung,, der Schlaf und 
eine Entkräftung ; aber die Schmerzen der Reize tide 
er fo zu fagen im Augenblicke.) Vernuͤnftige Negels 
über die Fälle, im welchen der Gebrauch des Mohn⸗ 
ſaftes anzuratben iff. Ein Fall, in welden man 
wegen der Zuckungen bis 240 Tropfen der thebaifden 
Tinctur in 4 Stunden geftiegen ift ; aber ein Schlags 
flug machte der Gur ein Ende: man fand ben deg 
Defnung uichte verlegt. Der Krante war verſtopft ge 
blieben ß lange er den. Mohnfaft nabm, und diefes 
Derftopfen iit freylich eine der gröften Unbequemlich 
Zeiten beym Gebrauch des Mohnfaftes. Hr. 2. räth 
deswegen an, bey Dem anhaltenden Gebrandye dieies 
mächtigen Mitelé von Zeit zu Zeit gelinde abzufüh« 
zen, auf daß der Mohnjaft fich nicht aufhäufe (von 
fic) felber Dänfter der Mohnfaft, wann feine Würs 
kungszeit vorüber ift, mit einem bem Kranken empfinds 
‘baren unangenehmen, obwohl nicht ſtinkenden Geruch 
weg). Alle Tage braucht ein gewiffer Mann ı8% 
Tropfen: (vermuthlid) Kaudanum), und dabey nimmt 
er alle Morgen tin gelind abführendes Mitel, er hat 
raus Cee 3 damit 
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:Bamit eine Krankheit mit Zucungen ‘und einen Ans 
fang des Unfinnes bezwungen. In einer Krankheit 
‘mit Zuckungen, worinn weder dad Electrifiren, nod 
sbie troftlofen Zinfblumen etwas vermocht haben, übers 
"Banden zehn Gran Opium im Tage das fürchterliche 
Webel. Ein allgemeiner Kranıpf mit Erflarrung wid 
endlich den Blafenpflaftern’ und dem Schweißtreis 
‚benden Eliyir 5; bende diefe Mittel (das Elis 
‘gir mit Mohnfaft) und die fpantfchen Fliegen mögen 
pr Reteung des Kranken beygetragen haben. Wann 
Ber Mohnfaft feine Kraft durch den ganzen Leib aus⸗ 

gebreiter hat, fo thut der Efitg nichts mehr. Worn 
einer Urt eines Auffates, Der mit rothen Flecken ans 
Faugt, aus denen, wann man fragt, ein binned Waffer 
ginnet: bie Oberhaut geht ab, ein neuer fchuppichter 
Musbrud folget bald, und nad und nad wird der 
ganze Leth damit uͤberzogen: diefer Ausbruch fällt auch 
aea, und wächlet wıeder an. Diefes Uebel ift febe 
Hartnididt und weicht den Blafenpflaftern nicht, wohl 
Wber der mit Waffer abgefodten innern Rinde des 
Ruͤſternbaums: Hr. L. erzählt hier verfchiedene Krans 
Zenaeichichte, wo diefes Mittel geholfen bat, nachdem 
Machholderholz mit Waſſer abgekocht, auch die Rinde 
and das Queckftlber nichts vermocht hatten. Man muß 
Daben den Leib offen erhalten. Eine wichtige Schuß: 
ſchrift für das Einpfropfen der Kinderpocken, zumahl 
auch wider ded Hrn. Raft’3 nicht genugfam beants 
Wwortetin Abhandlung. Es ift nemlih gewiß, daß 
gu Loudon feit etwa zwanzig Jahren mehr Menfchen 
on. den Rinderpocten fterben, ald vornrablé; diefe 
mehrern Todten fchreibt man der Durch dasCinpfropfen 
mehr audgebr.ireten Krankheit ber Kinberpoden gu. 
Hr. 8. merkt zuerſt an, dag Me Mafern, als eine 
ähnliche, aber durch Fein Einpfropfen vermehrte 
Krankheit, eben auch an Toͤdtlichkeit zu eben der Zeit 
dugenommen haben, Es iff auch möglich, baß mebe 
if 2 entre. 
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Merve (et dem! Erupfropfen angeſteckt werden, well 
Hie Kranken an die free Luft gehn, und die Gemeins 
{Haft mit den gefunden frener worden iſt. Aber Hy. 
E. giebt eine andere (ebr befondere Erklärung ¢ er meynt, 
e8 gebe-mehr lebende Kinder‘, die d:n Pocken ausges 
kit feyen,; werl man die MWöchneriunen beffer bes 
Handle,’ and auch die Kinder vernünftiger beforge; 
fo daß ganz allein in einigen Öffentlichen Anſtalten 
Abis 5000 fraufe Kinder. verpflegr, und allerdings 
mehreutbeild erretter werden... Auch alauft-er, dek 
Zufluß ans den Provinzen in die Hanptftadt fey aud 
dieleriey Urfachen grbiies worden, und dre Stadt vers 
groͤſſere fich auch taͤglich, zumadl durch‘ die Aufnahme 
der Handlung, und am fchuellsiten iw den ‘legten 30 
Jahren (wir glauben hingegen, das verderbre Leben, 
bie vielen hitzigen Getraͤnke and ba&- faftige Eſſen; 
babe die Sefabr bey den Kinderpocken vernichrt:.' Des 
Hru. L. Weife, die natuͤrlichen Kinderpocken zu bes 
forgen. Sn den fchlimmften Fällen, bey zutüchges 
triebenen und einfallenden Blatter mi! Zuckungen und 
braunem Harne, hat er mit eingeſchmiertem Quecks 
fiber den. Ausbruch wieder hergeitellt, und nicht 
swar allemahl,' wie: er aufrichtig gefteht, aber Doch 
oft den Kranken gerettet. Das Einſchmieren benimmt 
aud) bey eingepfropften Pocfen die fonft an den Ars 
men: geroöhnliche Entzündung. Syn diefem letztern 
Kalle läßt er Morgens. und Abends einen Zoll weit 
um die Wunden dad Queckfilber einfchmieren, und 
noch allemahl find die Kranken gluͤcklich durch die 
Krankheit gelomen. - Das Blut wird fo wenig durch 
bad Queckſilber aufgelöfer, Daß es vielmehy bey der 
Einſchmierung ordentlich jtodıcht wird. In den nae 
tärlichen und bdsartijen Pocken fihmiert Hr. 8. eben 
das Metall ein, giebt dabey die Säure, und vergönnk 
ben Kranfen bie freye Luft; der Speichelfluß ift zus 
weilen ſtark, aber unſchaͤdlich. Man habe auch in 
. Eee 4 Kran, 
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‚Rrontenhäufern wahrgenommen, daß alle Rrarten, 
die in währendem Speichelfluffe mit den Kinderpocden 
befüllen worden find, auch glücdlich durchlommen. 
Dingegen baben auch die Kinderpocen in der geilen 
euche bey einer hurhckgetretenen Leiſtenbeule dre bes 
fien Dienſte gethan. Selbit bey braudichten Winds 
geiümulfien iſt das Queckfilber in den fchlimften Pole 
enſaͤllen zuträglich gewefen, und ein anfaıgender 
Speichelfluß it allemahl zuträglich; doch giebt Hr. 
2. dubey Die Vitriolfäure Ueberbaupt halt er das 
Queckfilber für ein Gegingift der Pocken. Der Keichs 
huften. Niemahls habe der Schierling in diefem Webel 
gefenchtet, die Uderlaffe finde nur bey ſtarkem Fieber, 
luten und aufgetriebenen Gefäfen Play. Die 
Brechmittel koͤnnen zur Erleichterung der Yunge be 
tragen. Da auch in dieſem Uebel die Cingewei 
der Bruft, zumahl aud dads Gritenfell, und die Haut 
der Lunge oft entzündet find, fo können die ſpaniſchen 
Se dienlich ſeyn. Uber ein anderes Mittel hat 
r. Burton (Hon A. 1738 in Dork gebraucht, die 
fpanfchen Fliegen mit Kampfer und Fieberrinde. is 
eine Tinctur gebracht, fo daß aus zwanzig Granen 
liegen un) drey Quentchen Fieberrinde⸗Extract eine 
ixtur gemacht wird, Davon man dem Kinde alle 3 
bid 4 Stunden acht bis zehn Tropfen giebt. Mit dies 
fern Mittel iſt Hr. B. ſehr gluͤcklich geweſen. Hr. B. 
miſcht 3 Loth Fieberrinde mit einer halben Unze von 
einer paregorifchen Mixtur aus Mohnſaft, und einQuints 
Gen ſpaniſche Sliegen, und giebt davon zu Kleinen Ges 
widten drey bis viermahl des Tages: felren hat der 
Keichhuſten feds Tage lang dem wirkfamen Mittel 
wideriianden. Hr. Millar beftättigt die Sicherheit 
Bes Mitteld: auch Die Flieqentinctur. Verſchiedene 
Krantenfülle: wann man, der Schmerzen im Harne 
wegen, zu gelinde mit dem Gewichte ber Fliegen tft, 
{9 daure die Gur länger, Andermahl Gat deg nee 
r 
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Brechweinſtein, zu Heinen Gewichten, beffer als biz 
Fliegen gethan. Am Ende ber Cur braucht man die 
Winde allein, Hr. & 5 


auch von 12 Koch mit Fies 
be:rinde abgefodten Do 





Woofer, 3 Loth paregortfchen 
Elisierd und 1 Qumtchen Fliegentinctur des Tages 
anderthslb Löffel nehmen laffen. Aufrictig erzähle 
er einen Fall, wo zwar der K:ichbuften gewichen, das 
Kind aber an der Echwindiacht geftorben it: die 
Zunge war ganz aus Knoten zuſammen gefegt und 
nicht entzündet. Da die Predgmittel allein nicht whe 
fen wolten, half die gewöhnliche Berfegung mit ber 
Pliegentinctur. In einem andern Kranken war die 
nge ganz entzündet und auf beyben Seiten wieder 
in einem anderen die Lunge wie aufgeblafen, und im 
Herzbeutel viel Wafer, das wie Molfe anefahe. Diele 
Galle, wo die Entzuͤndung fo deutlich geherrſcht hat, 
batten die Uderläffe erfordert: und Hr. & hätte am 
liebften die Auffere Droffelader geöfnet. Er befürchtet 
fonft, die fühlende und erfchöpfende Art zu heilen 
Zane zu hectifchen und feroflechten Zuftänden leiten. 
Vermiſchie Fälle. Hier erſcheint der Schierling in ew 
nem beffern Lichte: im wirklichen Bruſtkrebſe hat Ae 
2. mit dem äufferen Gibrauche diefes Krauted und mik 
dew trocknen bis zu 2 Duentchen im Bier gegebenen 
- Blättern, die Kranke gebetlt. Eben fo würkfam war 
der Schierling in eınem Krebfe unter der Zunge und 
an.den Lippen; auch in hartnäckigen Kopfichmerzen; 
Die Seifeufalbe (iu den englifchen Apotheken) bat ets 
ne bedenkliche fchmerzhafte Geſchwulſt hinter den Oh⸗ 
zen geheilt. Weiffer Vitriol bat ein lanadaurendes 
Herzklopfen weggenommen. Ginige Bepfpiele, wo 
das Wergolden.ciuen Speicheifluß erregt hatte. Eis 
nige Wundärzte find durch das nen eines Ges 
ſchwuͤres an einem venerifchen Cirper angeftectt wors 
den, oder auch bey der Geburtshilfe au verbächtigen 
Weibern. Die entwickelte Gift hat Hr. L. in eines 
ees Zungens 
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Lungenſucht / nachdem einSiterbalg geborften war, fchäbs 
Lich gefunden. Berfchiedene Beyipiele von Lungenfüchtis 
ger wo. DieLunge well worden war: auch war ein Theil 
Lunge zu Eiter geſchmolzen; ‘die Kranken murben 
durch tre Fühlende Cur und Sie gute Luft nod) am mete 
Ben erleißtert.. Bon einem halb. tauben Mann, der 
vr flarte Töne hört, die Nähe:aber: oder die Ente 
K enuns nit unterfcheiden tan, wann er Den tönens 
Ben Körper nice ſieht. Mit einem Stocde, den er 
iſchen die Zähne nimmt, fan ev zwar die geringiten 
tmeiche, aber feine Worte unterfcheideit, feine Frau 
Herfteht .er. an der Bemegung der Lippen... Bon dea 
Rondonfchen Todten nud.Gebohrnen Verzeichniſſe. Eis 
mige Recepte für das Diipenfary. . Darunter iſt der 
ttlofen: Syonig und Eſſig, und ein Sieberpulver von 
mermebl und Brechweinftein. - 
pies 8 f * 


Bo 7 _. Padua. 


Ben. . rs oo ‘ 
~.° Qon hier haben wir eine neue Ausgabe des Hos 
az in Händen, welche über die gemeine Claffe von- 
Musgaben der claffifhen Schriftfteller in Stalien ale 
fevdings in etwas hinaus gehet. Q. Horatius Flac- 
zus. ä Franc. Dorighello Patauino illuftratus, Editio. 
prima, To. L. IL. III. in der Druckerey bed Seminas 
Cit .1774. gr. §. Die ganze Ausgabe tft auf den Sas 
nadon gebauet, faft wörtlich überfest;- und fo weit 
verdient Hr. D. Dank von feinen Yandöleuten, daß 
er.jenen in das lateinische Aberrragen bat, und Uns 
leitung. giebt, mit. einigem: Geſchmack und Gefühl der 
oray zu leſen. Aber ein richtig Urtheil und richtige Er⸗ 
drung find auch gar (dine Figenfchaften eines gue 
few Auslegers, und der richtige fihere Blick des Gans 
gen und des Verhältiiffes einzelner Städte zu deme 
felben, gründliche Sprachkunde und nod) mehr, Kennts 
wif ber poetiſchen Sprache, und tafonberheit ue Pi 
— rifchen 
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eifchen Ausdrucks, find nicht immer mit bem. Gefühl 
poeriicher Schönheit verbuuden Gar zu ofte ift das 
ber feine Auswahl aus den Erklärungen feines Bors 
gingers. nicht die gluͤcklichſte; oft nod) weniger ſein 
eigener Beytrag. Zum Beyſpiele mögen einige der 
ſchoͤnſten Oden dienen: 3 E. III, 29. Aus Sanabon 
wird dad Lob diefer Ode, dann die unbedeutende 
Nore wider Dacier über cadus non ante verfus, und 
fo eine Reihe Anmerkungen mehr beygebracht, auw® 
®. 12. famum, es bedeute magna quaeque Romae 
decora (le vain eclat) das glauben wir nicht: eB 
ift der Rauch, der in groffen Städten die Luft fo ſehr 
anfült. 9 15. bey fine aulaeis, fine tapetiis, fol 
died von tapete tapetia, feyn? Doch dergleichen koͤmt 
manched von: Scvthonia nix, und Ähnliche Din fr 
fo auch eine Menge übel gefchriebene Nahmen: sft 
tridated, Dityrambos, Pedagogus, mögen wohl 
Druckfebler ſeyn. Im Griechifchen fieht es infonders 
bett ſchlimm aus: in ſua para uoepuc, Wer aber nicht 
im Griechiſchen bewandert iſt, genießt im Horaz nur 
einen Schatten von Vergnügen, und Fan ſchwerlich 
ein erträglicher Ausleger ſeyn. V. 23. verbindet er 
Sylvani quaerunt dumeta wie Sanadon; febr unridhe 
tig. V. 25. foll ein fchöner Gegenfag feyn: Vieh u 
Menfdien ſchlafen, Mäcen allen wache, halte Feine: 
Mittageruh. Eben fo-folat er dem ©. im folgenden 
in allem dem unzeitigen Wise Bey 55. foll auf 
Anton gefehen feyn, der den Athenienfern einen Brauts 
fchat von 2000 Talenten abforderte, da fie aus Schmeis 
cheley ihm die Minerva beyngelegt batten. 57. f. wird 
auch hier erflart, ald wenn er das bedrobete Schif 
verlaffen und in einem Boote fich retten wolle: aber 
e6 ift ein Gegenfaß: er wünjche den Sturm in keinem 
mit feinen Gütern befradteten Schiffe zu leiden, fons 
dern fich licher in einem Beinen Fahrzeug Durch Die 
Wellen: durchzuarbeiten. Sm folgenden ga, 12, De. 
on car 
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ear qua violens; wird, wie anhremehr thun, falfch 
verſtanden: Sn Apulien, b. t. in Stalien foll man meis 
nen Nahmen verewigen. Nein, es bezieht fich auf den 
Dichter, er der aus Apulien gebürtig war, foll gepries 
fen werden. "Und fo fehlt es in den übrigen oft au 
zichtiger: Sprachkenntnig,  Geid im folgenden 
V, 1,6. flefere fub iugo ponere hominem — mol- . 
bus, nempe qui tantum abeft, vt ferre poflit o- 
imnia dura fub vexillo huius Deae, vt potius amnia 
facilia & mollia ferre neqneat. eines vou benden 
Findet Statt. Comiflabere foll, fagt er, fo viel feyn, 
als celebrabere, und IV, 2, 53. auf ein Opfer an den 
Uuguft ald Gott gehen. IV, 3, 19. O mutis quoque 
pifcibus, fey in Rädfiht auf die Schildkidtenſchale 
gefeßt, (die zum Reionanzboden der Lyra dieute) 
aber auch bad ift gezwungen. Es tft Igrifche Sprache 
flatt: Maͤchtige Muje, die du aud den begeiltern - 
Tanft, der vorher noch fo wenig Dichteranlage zu has 
ben ſchien. IV, 10, 2. pluma wird fonderbar erklärt 
vom Flügel: wenn dein Stolz verflogen feyn wird 
mit den Urfachen zum Stolz der Jugend f. w. Das 
ganze Gedicht pflegt man in einen falfchen Gefichtes 
unct zu ruͤcken; Dach das gehört hieher nicht. 
er Test tft ganı aus Ganadon genommen, aud) die 
verfchiedenen Leßarten, die hier voraus an einander 
gedruckt find; auch bad: Leben Horazed ind Kurze ges 
pen; Borreden, vor ben Oden de Lyrica poefi, de 
tyris & Satira Romana, de Epiftola pedibus li- 
gu: vom Tehrgedichte; : alles in dem gewöhnlichen 
Kreife der Begriffe. Dem Dan. Heinfius will er and 
fein Lehrmeiſter den Ruhm nicht laffen, daß er eine 
. "(läuaft verworfene) foftematifche Stellung des Briefs 
über die poetifche Kunſt zuerft vorgebracht habe; etn 
Staltdner, Anton Riccoboni, habe fchon ein ähnliches 
gen. ‚ Unbang zur poetifcben Kunft, ein kurzer 
J grif einer. Poetik. Ein weitläufiges Begifter due 
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Erlaͤuterung der hiftorifchen, mythologifchen und gene - 
geaphifyen Worte und Umflände, die im Horas done 
men, J 


| ‘ j Qeipsig. 


Yn J. C Müller Buchs und Kunfthandlung 
aft kürzlich eine fleine Schrift in 8. auf go, Seiten 
Hom Coftume an Dentmälern ans Licht getreten, bie 
einen jungen Derfafler-von vieler Hofnung im Face 
ber ſchoͤnen Kinde verräth; unter ber Zufchrift an den 
würdigen Herrn von Hagedorn, unterfchreibt er ſich 
M. Gottlieb Beker. Figentlidy ift feine Abſicht ar 
Statuen, welde ald Ehrendentmäler gefebt werden, 
dad antife Coitume in der Kleidung zu vertheidigen; ein 
folded Dentmal Ht fein bloß hiſtoriſches Werk, dad 

enane Abcopirung Der Tracht evforderte, fondern ein 

ichterifches , dad den höhern 3week hat, den Mans - 
ber allgemeinen Bewunderung und einem unvergeßs 
Tichen Andenken aufzaftellen, und dieſem höhern Zwecke 
muß auch die Bekleidung untergeordnet feyn, daß fte 
zur Hochachtung beyträgt, aber den Helden nicht lis 
herlich macht, weiches bey der modernen Kleidung - 
eine unausbleibliche Folge ſeyn würde Die alte 
Kracht habe fo gar etwas allegoriiches, indem.fie den 
Helden als einen der großen Römer oder Griechen 
vorfielle. Verſchiedenes über die Ullegorie eingemifcht, 
Der Vortrag ift angenehm und biumenreich; mehr 
Beitimmtheit und Nichtigkeit der Gedanken und ded . 
Ausdrucks wird die Zeit geben, Ä 


In eben diefer Mülleriichen Buch: und Kunſt⸗ 
Handlung erjcheinet feit einiger Zeit ein neues perios 
bifched Merk: Litteratur und Kunft: wovon drey. 
Sticke, jedes zu 6 Bogen, einen Theil ausmagen 
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Den erfien haben wir vor. und: es iff ganz anf die 
franzoͤſiſche Litteratur eingerichtet, giebt febr ftarke 
Yuszüge aus den neuelten franzöfiichen Schriften ung 
yon ben neueften franzöfifiben Kupf-rischen; und bat 
Die nächite Beziehung auf die gedachte Bub- und 
Kunfthandlung felbft, welche einen franzöfifchen Buche 
handel: erfichtet bat. — _ 


Sie liefert auch noch ein poetiſches Wochenblatt, die 
Mufe, das vielleicht, in einzelnen Blättern gelefen, unt 
etwas unterhaltender feyn fan, uud ein neues französ 
ſiſches Theater, dad die veueſten franzöfifchen Theaters 
ſtuͤcke in bas deutfche uͤberſetzt liefert. Die Sticke 
werden audy einzeln ausgegeben, und von diefer Ark 
haben wir die befanuten und ehemals im Original ans 
gezeigten Sticke, den Schublarren des Eſſigkraͤmers 
vom „Herrn Mercier, und Joachim von Herrn Blin de 
Gainmore in Hinden.  , : on 


: | Quedlinburg. 


. Eine Heine Schrift von dem gelehrten Rector des 
Biefigen Gymnaſiums Herrn Stroth 1776., als eine 
Gtreitſchrift, zur Erläuterung der Theocritiſchen Idylle, 
die Fiſcher (a1. Gd.) gedruckt, verdient eine Anzeige, 
Diefe Idylle hat in der erften Hälfte verfchiedene 
Schwierigkeiten, zum Theil aud) wegen Unrichtigs 
Zeit des Tertd und Mangels an Hülfemitteln ihe 
zu verbeſſern. Die Conftruction von exelavev wird 
ut erläutert; auch die Fifcherwerkzeuge: darunter 
And ande ein unbefannt Wort, für welches aber doc 
noc) Fein guverlaffiges (auch heym Pollux nicht, wels 
cher fo viel Fifcerwirter anführt) gefunden iſt, ale 
etwa Ana wie Reifife muthmaßte; und doch fieht man 
icht, wie das in asde hätte übergehen koͤnnen, aber 
e 


= 31. Oth, den 5 Ir a776s) 4a 
es Tan. auch hieß gi eigen Fiſcherwort geweſen ſeyn⸗ 


aaa möchte Hr. S. in xawy verwandeln, ware Du 
17. Meroxrd, und. V. 26. arzuram Oder ehgadior (vom 
agender fÜr.crdarlor. Wir übergehen-andere Verfuche 
zum verbeffein. . Aber bie Erklärung vow bem fo miß⸗ 
verflandenen V. 36. ro de Auxsıa ir agerurng macht dent 
Hrn. Verf. Ehre: fein Licht haben, wir aud) nicht; ja 
das haben fie nur. im Stabehaufe,. wo die ganze 
Macht eine Lampe brennt; - frevlich haben ſie ang 
Mitte! dazu, um das Del zu bezahlen, 
| | Su ag 


Zen LEE 
Bey Schwickert 1776. in 8. iſt gedruckt: T. Lua 


efetii Cari de rerum natura libri fez cum interpres 
tatione & notis Thomae Creech.: Editionova emens 
datior. ‘Der Verleger bat. diefmal einen fehr gutew 


Rath befolget, da er den Lucrez. von Creed) fauber hat 


abdruden laffen. Creech's Behandlung des Lutrez 
tft ein Mufter in. ihrer Art: infonderheit für Human 
niften, Die mit Berftand der Eache felbft zu lefen ſich 
gewöhnen wollen; und in Diefer Raͤckſicht diente feine 


profaifdhe Paraphrafe auch gar viel zur Sache. Dieſe 
ift indeffen hier weggelaffen,, wiewohl auf dem Titel: 


cum interpretatione geblieben if. Welder urfprüngs 
liche Druck zum Grunde gelegt fen, finden wir nichts 
wir haben einiges mit der Orforder Ausgabe 1695, 
verglichen, und finden den Drud ganz genau. 


Münfter. Bun 
Die Schulordnung des hiefigen Hochftifts ver 


dient Hier angezeiat zu werden. Der Churfürftliche 
Befehl dazu, ift Bonn den 22. Fan. 1776. datirt. 


Den Innhalt der Verordnung felbft hat man feit 1770: 
m 


„3 
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mit Nuben gebraucht, Sie empfiehlt dew untern 
Schulen, nach Religion and SGittenlebre,- empirifche 
Pſychologie, Naturgefbidte, Arithmetif und Geos 
metric, Geſchichte, Geograpine, prakrtiſche Logik, 
Deuiſch, Latein, und Griechiſch. Redekunſt, Dichte 
dunſt, und Aeſthetik, die letzten drey, nicht zu machen, 
wns gebohren ſeyn muß, ſondern Brurtbeiiung und 
Geſchmack zu ˖leiten. Go viel wird zu den untern 
Schulen gerecinet:- ‚Die philofopbifchen Claffen treis 
ben Philoſophie und Mathematik vollftändiger, und 
ed wird keinem aus ihnen der Eingang zur Theos 
lonie oder Collegiis Turis geftatret ohne die Philofos 
bie ganz gehört zu haben; die ihres Verftandes oder 
dover Gitren wegen ben Wiffenfchaften keine Ehre 
machen würden, auch vornehmer und reicher Lente 
Kinder follen abgewiefen werden: Jaͤhrlich wird eine 
Eondnitenliite der Schüler eingeſandt. Morfchriften 
zur Lehrart in den erzählten Stuͤcken find nicht febe: 
weitläuftig gegeben, weil man diefermegen (don dew 
Lehrern die gehörige Gefchicklichfeit gutranen darf; 
was aber beygebracht ift, zeigt richtige Einfichten, 
und wohl überlegte Gedanfen. Das Hochftift hat. 
"auch diefen fo wichtigen Theil feiner Gluͤckſe⸗ 
—ligkeit vowgäglich dem erleuchteten Eifer 
des Heren von Fürftenberg zu 
dauken. 


1 A 
— ee 





> ierbey wird Zugabe 16, und 17. Sth ausgegeben, 
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Erlangen. 


er neue Emil, oder von der Erziehung, nach 
bewährten Grunbfügen. Zweyter Theil, bey 
Walthern 1775. 230 Octavfeiten, die letzten 
¥2 nimmt dee Inhalt beyder Theile ein. Der vorhin 
{hon befannte Verfaifer, unfer Hr. Profesor Feder, 
bat fic) genannt, wodurch dem Recenfenten verboten 
af zu fagen, was er von dieſem Buche, als eines 
auswaͤrtigen Derf. Werke fagen würbe: indeffen ere 
fpart ihm dieſes aud) der Beyfall, den das Bud ges 
den Sat. Die Ciutleidung in eine Gefchichte, bat. 
Hr. Pr. F. mit Rechte in diefem Theile weniger nde 
thig gefunden ald im erften. E. hatte in jenem das 
15. Jahr erreicht; über den Character und die Bes. 
därfniffe ded nächitfolgenden Alters ftellt das I. Cap. 
9% iden: Thetis nungen an, zeigt ane 








a * 
» .. 
. | 
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gen Ruben der Religion im Ulter der jugendlichen 
eißenfchaften..: I. Cap. Prdliminarten.gur vernünfs 
tigen und felten Ueberzeugung von der Göttlichkeit 
der chriftlichen Religion, -.fo vorgetragen, daß der 
Lefer, dem das Buch vornähmlich beftimmt it, glaubt: 
das Wiles fey ganz leicht und faßlich,, „mie viel tiefe 
und gründliche Einfichten fo verkleidet Kud, nimmt 
nur der Kenner wahr. Einige einzelne Gedanken in 
Anmerkungen beygebracht, find: Manche Denter koͤn⸗ 
nen wohl Muth und Kräfte genug haben, Feines 
Führers -für fic) in ber Religion au bedürfen. Uber 
wenn ihnen frey ftebt, fo gut fie fönnen, für fidy zu 
forgen, haben fie deswegen fein Recht, fic) zu anderer 
ührern aufzumwerfen. Die, welche bey Unterfuchung 
er Religion fo fehr von ausgemachten Bernunfts 
wahrheiten reden, werben erinnert, wie unbeftinmt 
dieſer Ausdrud ift, eine Anmerkung giebt Beftims 
tungen von ihin. Daß bie Mentchen dad Wunders 
Hare liebten, und dedwegen leicht glaubten, wird nicht 
gan zugeftanden. Ihm ift ber Menfchen natürliche 
egierde entgegen, Alles zu begreifen. Es it mehr: 
Periveilen der Fmagination, als Beyfall bed Verftans 
Bes. Das III. Cap. bringt ©. in eine Refidenz. In 
einer Anmerkung wird gewünfcht, daß auf Schulen 
jungen Leuten von den äußerlichen guten Sitten, die auf 
witjindlide Gewohnheiten anfommen, Nachricht geges: 
Ben wirde, auf Univerfitdten geht es nicht mehr an, 
Diefen Theil der Gittenlebre vorzatragen. (Chriſtian 
Rhomas tas 170% zu Halle über die ehrbaren Sitter. 
Aller Stände veri Bauer bis zum Zürften. : Schule; 
leute, deren Verdtenfte jego vergefiei find, z. E. 
Ehrifttan Weife, Haben auch in Schriften dergleichen. 
Unterricht ertheiſt.) Ein anderer Wunſcheiſt, daß ag: 
Gymnaſien auf der oberften Claffe ate ‘Encyclopadie. . 
oder Grundbegrif aller gelebrren Kemtniſſe und ihres 
Zufgmmenhangs ertheilt würbe; damit nicht anne 
nig d of * es 
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Gelehrte, vielleicht fein ganzes Leben durch, duntle 
ober falfche B griffe bom Innhalte und Abſicht gan⸗ 
ger beträchtlicher "Theile der Gelehrfamfeit bebielte, 
auch junge Leute mit mehr Cinficht ſich den rechten 
Theil der Gelehrfamfeit ausfuchten. Nun folgen int 
VI. Gap. Gedanken über die Reifen, im VIL unter 
ändern Züge zum Bilde eines techifchaffenen Welt⸗ 
mannd. “ym VIII. über die Erziehung bis ins vierte 
seo Das IX. Cap. wünfcht, ohne groffe Hofnung de 

Bunfch erfüllt zu fehn, Prämien für die Schulen, wo 
die beften Schüler gezogen würden, wenigftend ſo 
Die für das befte Stak Tuch (nur daß fic mehr 
Leute darauf verſtehn, das Tuch zu beurtheilen, alB 
Sie Schiller). — nn en 


Wallerſteiin. 


Irn Joſeph Spoͤckbergers Hofbuchdruckerey iff. 
vom Jahr 1771 bis 1775 eine periodiſche Schrift ung 
ter dem Titel: Materialien zur ©ersingifchen alten und» 
neueren Befchichte, in fünf Octavbaͤnden ausgegeben 
worden. Diefe Schrift iſt, in Betracht der. neuen 
Entdedungen, die fie enthält, wichtig, und empfichs 
ler jich aud), durch die Sauberkeit beds Drucks, Pas 
piers und der Kupferftiche. Der Hr. Verf. CJ. Pe. 
Lang, Hodfirftl. Detting - Dettingifcher eet 


¢. 


dufert in den Dorreden, daß er durch diefe Sari 
nicht nur die Gedichte, fondern aud) alle Theile deb. 
Dettingifchen Staatsredhts erläutern wolle. In jener 
Abficht theilt er eine Menge braudybayer Urkunden, Vera, 
gciduiffe aller bisher gedructten und ungedructten bes, 
annten Dettingifchen Urkunden, Auszüge aus gefchrien. 
benen Oettingiſchen Hausgeſchichten und verfchiedene- 
Peine einzeln gedruckte Abhandlungen, die er mit Zuſaͤz⸗ 
en verniehret hat, mit. Bon dem Staatärecht hat er ein 
efonderd Werk ausgearbeitet, welches er, nebft elf 


\ 
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ger ausführlichen Gefchichte bed Oettingiſchen Was 
eng, und einen Band Anmerkuuigen zu unjers Irm. 
Dofrath Gatterer Diplomatifchen Werke nächitend an 
8 Licht zu ftellen veripricht. Er wuͤnſcht, daß eine 
efellfayart eine recht zuverläffige und documentirte 
enealogie und pragmatifche Geſchichte des Dettins 
Hen Haufes ausarbeiten möchte, und macht Hofe 
ung zu einer Dettingifeben Topographie Diefe 
rbeiten werden jest zwar durch die Erdfnung des 
gemeinfchaftlichen Stammardivs (meldyes der Hause 
zwiſtigkeiten wegen, die nun beygeleget find, bidher 
Gerichloffen geweien iſt), erleichtert; Allein fo länge 
ad Stift Nereshrim, Hen (chon 1477 deponirten 
rlefſchaftskaſten der gefammten Gräflidden Haufer 
nicht audliefert, und die nahe gelegenen hohen Stifs . 
ter und Kloͤſter nicht ihre älteften Nachrichten befannt 
machen, wird immer bie Dettingifche Gefchichte und 
tammtafel unvoll kommen bleiben. Der Hr. Verf. 

» daß ein jeder Reichöftand eine Öffentliche Biblios 

ef für feine Rathe anlege, und tritt dem Spieſiſchen 
orfdlage der -antiquarifchen Kreyßcorreſpondenz 
durch Schwaben bey. Im erften Bande findet man 
aufjer den Urtunden einen Proceß fiber der Friedſchatz 
Fer vor dem Dettingifchen Landgerichte 1578 bis 1582 
Bea ift, eine Münzordnung von 1535 nebfl einer 







eichichte des Dettingifhen Münzregald, eine Lans 
Boerordnung für landedherrliche und peinliche Fälle 
er Fahr 1509, Nachrichten vom Baurenkönige zu 
penhofen, einem Mann, der neuangehende Baus 
zen inveftirt und beftätiget, Uussige von der alten 
Gerichtöverfaffung im Reiche aus einer Handfchrift 
des befaunten Zabelbuchs, welches Gellert und Scherz 
Befchrieben haben, Zufäge zu der Buͤſchingiſchen Erbs 
befchreibung. und zu des F. von Senkenberg Gerans 
Ten von dem jederzeit lebhaften Gebrauch des teutichen 
Wärgerlichen und Staatsrechts p. 76 und an “jue 
oO | uction 
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firuction des  Schulmeifterd zu Neresheim-. 1760, 
Nächrichten von den Dettingifchen Landitdnden, zu 
welchen aud) der Teutiche und Johanniter Ordens⸗ 
comtbur ale Erbräthe gehören, eine kurze. Gefchichte 
der Oeftingifden Landgrafen ded Niederelſaſſes aus 
dem Lagville, und einige Auszüge aus dem verkapten 
Gylmann, Mulz und anderen Nechtögelehrten. Im 
zweyten Bande it eine Anpreifung.der Githergemcins 
{haft unter Eheleuten, die in den Oetting : Orttingts 
den Landen bisher nur Herfommens war, 1772 aber 
urd) eine Verordnung, geſetzmaͤſſig geworden ift. 
Ferner eine Abhaudlung. vom UngenoffensThaler , dex 
als eine Strafe bey Verbeurathungen folder Unters 
thanen die ungleichen. Standes find (Ungenoſſen) 
bezahlet wird, und Gelegenheit zu der Erläuterung 
der befannten Ähnlichen Abgabe in anderen teutichen 
gevoingen giebt, die man gemeiniglich nicht von einer: 
trafe ber Misheurath, wie doch gefchehen muß, fons 
dern von dem erdichteten lure primae noctis abjuleis 
ten pflegt. Ferner ene Nachricht vom Verhältnig 
Hed Dettingifchen fürftfichen und graflichen Hauſes 
gegen dad Reich und den Kreis, von dem Zwiſte des 
teutfchen Ordenshauſes zu Dettingen über bie Oettings 
Dettingifche Ankündigung der Landestrauer und des 
Gelduted, von der Berfaffung der ehemaligen Det 
- tingifcen Dorfgerichte und Oberhöfe,, die thr Gute 
adten in Caden, die die Richter und Schöppen 
nicht zu entfcheiden. wuften , gaben, vom Rechte des 
qusſchlieſſenden Weins und Bierfchentend, welches 
nebft dem Gelde für die Erlaubniß deffelben (Ohms 
oder Umgeld) und der Suge wie auch dem Vogelfang 
{show im Jahr 1333 den Grafen als ein Zubehör ihrer. 
Sraffchaft zugelprochen ward; von der Befchaffens 
beit ber lehnbaren Bauergüther, vornehmlich der flies 
genden Feldlehne (liegende Gründe ohne Wohnſitz 
oder Kothe) und Be und Yon bem Rechte 
" ‘3 | 
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der Gritgebinvty” ber’ fäniklicpki Sektingirchen ‘FAR. 
bg Aa a Potenitee e Hoth⸗ 
Fr Denim 


ibtaufroile Kom Fahr 1644, in welder 

] teidung einer Kenticn eldftrafe ben Hos’ 
its gaffer verbothen it, Tanger als yon 12 DIE 4 zu 
eifen, und von 4 bis 6 ju Haye die Biter. der 
inder aber alıgeriejen terdeu, Den Namen üebſt der 
Serurtssimb: Taurzeit vom Bealtiten in ein befondes 
% Protocol tragen ju laffen. ‘Der dritte Baud cnte 
Hält Nachrichten ven dem Hertingifchen Truchfeß: und’ 
Swhenfenamt,. welches ſchon int drey zehnten Jahr⸗ 
hunderte vorhanden wär, ferner vom Kloſter Stabels 
per, jest Zimmern, eier graͤflich Truhendingichen 
iftung, von einigen Kayſerlichen gildenen Pullen,’ 
tulebejoudere einer, die Sigtemund 1431 als rbmisé 
(Ger Rdnig gebraucht hat, und dre hier im Rup ers 
he mitgetheilet ift, uud von verfchiedeuen Dingen 
die bie alten’ Kechte, Gerichtöuerfaffungen, Staais⸗ 
Serfaffungen und aͤhnliche Dinge autttiren, 3. E von, 
dem Regal ber Mühlen, dem Hauptrechte, den Ges. 
draͤuchen bey Freylaffung der Leibeigenen, bem Cats 
tergelde welches von Immobilien an fremde Heres, 
(hatten bezahlet wird, von einem Briefe mit aufzes, 
udten Siegel auf Cumpetipapier vom Jahr 1364, 
amd von dem Protocol über die Verfertigung und 
Vernichtung Inndesherrfchaftlicher Siegel. AmSchluffe 
Aft Jenichens Differtation de feudis Oettingenfibus‘ 
ängehänget. Den vierten’ Band füllen einige Urkun⸗ 
den, vornemlich aber ein kernhafter Audzug aus ded’ 
Sregitzatore "und Rath Defelin, 1622 verfertigten: 
Hiftoriologia Oettingiana, welder fehr ſchaͤtzbar und" 
am defto brauchbarer ift, da das Driginal eigentlich: 
eine Statiftif, die aus Urkunden gezogen worden, 
und fehr vollftändige Rubrifen hat, enthält. «Im 
letzten Bande trift man einen Grundrig der Gefchichte 
der, Oettingiſch⸗ Elſaſſiſchen Landgrafen an, nee sar 
vd fe 
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Schöpflin, eine genealogifche Berichtigung in Abficht 
dieſer Landgrafen, die nicht, wie alle glauben, Graf 
Albrechts Nachkommen, fondern feine Vettern waren, 
Nachrichten. von der Wallerftein « Walerfleinifchen 
Erbfolge innerhalb den Fahren 1679 und 1773 , und 
von der Eintheilung der gefamten Graffchaft in firben 
und fünf Zwölfthede, und endlidy eine Anzeige vom 
des Hrn. Verf. Anleitung zu einer vernünftigen und 
rechtſchaffenen Vormundgchaftsführung für den gemeinen 
Landmann, die nach Anleitung der Ahulichen Abhand⸗ 
lung unferd Hrn. Prof, Claproths, vom Hrn. Verf, 
zu Papier gebracht, nachher den Yemtern zu Erinnes 
zungen, und der lutheriſchen und Tatholifchen Regies 
yungen zur Prüfung vorgeleget, darauf. vom Landes⸗ 
berrn ‘ant 6. April 1774 rechtöfräftig gemacht worden 
iff, und nun von jeder Vormundſchaft gekauft, und 
bey Abnahme der VBormundfchaftsrechnung vorgemies 
fen werden muß. Die leßte Hälfte diefes leiten 
Baudes nehmen fehr. ausfuͤhrliche geographiſche Pers 
m Sacenregifter, und ett Gloffarium ein. 
n dieſen ift eine Dettingifche Genealogie und manche 
Anmerkung und, Verbeferung, au wohl ein und ans 
derer, dem Hrn. Verf. eigener Sag, 3. €, daß das 
Defnungsrecht ein Beweiß der Landeshohett fey, ans 
gebracht, und im Gloffarto findet man verfchiedene 
iöher unbefante Sachen, obngeachtet es nur für 
Layer geichrieben feyn fol. Hierzu rechnen wir bie 
Ableitung des Worts Weyfat, und die Wörter Spevß 
eine Hanbdichrift, Allodiun jährliche Einfünfte, und 
Senodietas hereditaria Erblehnfchaft. 
wwe de . Warſchau. pee 

Don daher haben wir ein Programm erhalten, 
mittelſt deffen die Schulcommitifion, an deren Spige _ 
Srey Bifchöfe ſtehen, die Einrichtung der Provinzial 
fchulen (Scholae Palatinae ) überhaupt und bejons 
ders den Plan bekannt macht, nach welchen a die 
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Merfertiquays zweckmaͤſſiger Hementarbücher Prämien 
von 507150 Ducaten ausgeſetzt find (für bie Logit 
B. 50, die Encyflopibie 100, die Oefononte 150). 
de zeigen von guten Einfichten und berdienen 
Benfall. Der Termin, bid zu welchen concurrırende 
Schriften angenommen werden, ift in einem Anhange 
verlängert worden bis auf den legten Decemb. diefes 


Sabres. ; 
Caffe. — 
Die biefige Gelell(chaft des Akerbaued und ber 
Künfte hat in ihrer Verfammlung am 18. April, auffee 
ebzchn Preifen , welche fie für die Landwirthſchaft, 
r die Handwerker, für die Spinnereyen ‚und für 
die Handlung ausgefest hat, folgende Preißfrage aufs 
gegeben: Welches find die Fürzeften, die gefchwindeften 
und beften Mittel, die in einem Lande unter den wabs 
ren Werth herunter gefallenen Brundftäcde an Gaufern, 
Garren, Landereyen ſ. w. wieder fteigend 3u machen. 
Die Preißfchriften muͤſſen vor Ablauf des Decembers 
jesti en Jahres 1776 unter den gewöhnlichen Bebins 
ngen an den Hrn. Prof. Runde, als beftändigen 
evretär der Gejellfchaft, cingefendet werden. Der 
Preiß ift eine goldene Medaille von zehn Piftolen, 
RE Paris. i 
- Dem unermadeten Fleiß des Hrn. Rizzi Zannoni,, 
eines feby wuͤrdigen Correfpondenten unferer Societät 
der Wiſſeuſchaftea, erften Ingenieur Geographe der 
Murine, ‚haben wir eine neue ſchoͤne Carte bes noͤrd⸗ 
lichen Thetie oom Othmanſchen Reiche, in drey Bläts 
tern zu danf.n; fie fofter 12 Livres und tft auch 
in Straßburg bey Bauer und Treuttel 
| zwbelonmen, 
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He der Wittwe Vandenhoek ift der Wnfang ges 
>’ macht folgendes abzudruden : Lirterarifcher 

Almanach der Deutfchen auf daß Jahr 1775. 
Enthaltend ein ſyſtematiſches Verzeichniß derjenigen 
Schriften, welche die Lirteratur des befagten Jahre 
ausmaden. Zujammengetiagen von Seremias Vic, 
Eyring, Prof. der Philofophie und Cuſtos der Unis 
verfititshtbliothef 1776. grog 8. C8 ift ein Verrerchs 
nif aller Schriften beyfammen, die in Deutfchland 
jedes Jahr über gum Vorſchein fommen, nach threw 
Inhalt und Gegenftande geordnet, daß für viele in 
feiner Art ımmer ein erwünfchted Buch fenn muß. ges 
febt, es ließ fich nur bid zu einem gewiſſen Grad der 
Vollftändigkeit ringen. Seder wird in jeinem Face 
auf einem Blicke dad Neue überfegen; wah die na | 

on $$ | 
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ſicht des Wanzen wird mehr als given Nitzen, mete 
eis eine Betrachtung, darbieten. Das Mihooke der 
Mrbeit hat Hrn. Prof. Eyring nicht abgeſchreckt. Ges 

enwärtiged ift erft der Mfang und enthält auf 84 ©. 

je theologifche Litteratur aL Ts ahd auf 1775 
Auf dad Syſtem cathen wir ham, er aufmerkfam zu 
ſeyn. Das zahlreichtte und ftärkfte Fach der deutfchen 
Kitteratur wird nermuthlich dad thevlogifme bleiben; 
nur der Predigten und Predigtfainmlungen zählen wir 
über £30 Artikel; gewiß zur Erbauung nicht wenig. 
In der Vorrede giebt der Hr. Prof. nähere Nachricht 
von feinem Plan ; er verfpricht deffen Kortfeßung, 
und auch die Beyfügung der auslandijdhen Xittes 
ratur. Uebrigend iff dad Buch zunaͤchſt ald ein mit 
dem hiitorifchen Sournal ocrbundenes Werk angetins 
diget, bas unter Aufficht des Hrn. Hofr. Gatterers 
bereitd zum fechftn Band erwachfen ift, 


Darid. . 


_, Didot.der jüngere hat A. 1772 in zwey Groß 
Hcavbinden herausgegeben: Traité-complet d’anato- 
mie, ou üe/cription de toutes les parties du covps he-' 
main par’ M. Sabatier, Cenftur, de Vacad. R. des 
feiences, de cette de Chir. Chirurgien major des inva» 
fides. Der erfte Band tft von 592 Seiten. Fn dee 
Morrede fagt Hr. S., er habe vormabls des Hru. 
Verdiers Nahmen gebraucht, diefesmahl aber laffe 
er denfelben auf Anrathen feiner Freunde, und andy 
Das wenige weg, wads vom Hrn. Verdier geweſen fey. 
Er zeigt und dann die Quellen an, in weichen er ges 
fehöpft habe, vornemlich in der Natur felber, zumahl 
wegen ber Nerven, die er bloß nach feinen zahlreichen 
aufgezeichneten Wahrnehmungen befchreibe , und des 
am Cantin und Chigot, sweyer: gefchickten junger 

dunes Hilfe genoffen Habe, Unter den fremden 
| Schrifts 
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Schriftſtellern hat er vornemlid den Hrn. von Haller 
gebraucht. Wir wollen nunmehr aud Proben dee 
"eigenen, eber dod) nod nicht gemeinen Gedan!en ded 
Hrn. Berf. geben. : Die Beinhaut gehe von einem 
Knochen zum andern über, und fey eine allgemeine 
Dede def ganzen Gerippes. Der Unwache der langen 
Knochen fange in des Mitte an, fey im Yafange tebe 
Idngfam, und werde alddann fehr fchnell. Das Mav 
fey auch ein zellichtes Wefen wie bad Fett, aber gars 
ter, und laffe fich nicht fo leicht aufblafen. Das Mark 
ey empfindlich, Der Knochen felbft aber faft ohne Ems 
wdung. Un dte flach gedruckten Köpfe gewiffer Ames 
ricanifcher Völker glaubt Hr. S. nicht. Der Kopf 
‘der Keibesfrucht koͤnne wegen feiner übergeblicbenen 
haͤutichten Theile von hinten nach vornen kürzer, nicht 
aber nach allen Richtungen fleiner gedrädt werben, 
ald welded eine toͤdtliche Wärkung haben würde, 
Die beyden Stirnhoͤlen haben felten einige Gemeine 
ſchaft mirreinander (da die gwen Stirnbeine der zars 
ten Kinder ganz unterfchieden find). Die Gruben ix 
‘Der Hirnidjaie ſeyen nicht eine Folge ded Drucks der 
Schlagadern oder Blutbehalter: es fey bloß das vers 
binderte Wachshum ber Theile ber Hirufchale , bie 
auf dieſen Blutgefüffen lienen. Er habe bis vier bs 
len im fogenannten Keilbein geſehn. Ride Hr. Bers 
tin habe die Knochengänge erfunden, durch welche 
Die Adern und Nerven zu den Zähnen gehn, fie fener 
dem Fallopio fdion bekannt gewefen. Bom Rachen⸗ 
bein: deſſen aufiteigender Theil habe bald drey und 
bald vier Theile, zuweilen mache der vordere Theil 
mit einem Stuͤcke ded Siebbeind eine Zelle aus, die 
in den Labyrinth des Siebbeines fich dfne. Wie die 
Streidhe auf dad Rafenbein befchmirliche Zufälle ers 
ween können, indem fte auf die fenfrechte Schets 
bewand des Siebbeind, und dann auf fein Sieb bins 
seichen „ dieſes brechen, Die Geruchnerven zerreiffen, 
. Gag 2 und 
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and die innern Theile zerftören Tonne, Zweymahl 
babe er bie Pflugſchaar auf die liuke Seite bin ges 
Ir umet gefeben. Cine ſchwammichte Borke habe 
alle Zähne: eined ſcharbockichten Maͤdchens wie eine 
emeinfibaftlide Steire überzogen. Er habe einen 
ann gefe:n, dem bende Hundszaͤhne aus dem Ras 
chen hinunter famen und die Zunge verletzten. Wllers 
Din.s haben die Milchzaͤhne eine Wurzel, die nad 
und nach abgefdliffen wird. Nur in dem vordern 
Dheile der Grube, die man als die Pfanne ded Ges 
eres 0.8 Rumnbackens anſieht, ift ein Rnorp-L Wann 
der Kopf gang flach liegt, fo müffe bas Blut durdy 
Die in der Hirnfhale ausgehdlten Gruben wieder fein 
Gewicht binaufiteigen, und ed fey deswegen bey ohus 
ma !tigın Derjonen nicht anzurathen, fte auf des 
Rüden zu legen, indem das Blut alddann nur allzır 
häufig in den Kopf dringe. Man babe wahrgenoms 
men . di das Vertrocknen der Knorpel zwiichen den 
Wirbelbeinen, mit Bertrümmung bes Ruͤckgrades, den 
Mücken der alten Leute o-rkürzen helfe. Allerdings 
ſeyen die Verl Bungen des oberften Theild des Ricks 
rades leicht tdclich, Man tödte Thiere die fonit ein 
—* Leben haben, indem man den Kopf auf eine 
Seite, und den Stiel auf die entgegengeſetzte aud 
firectt und die Wirbelbeine am Halſe verrenket; eben 
Has yej- bebe zumeilen an Kindern, die man an beyden 
Händen wie aufbänge. Die Gebenften fcheinen eben 
Die Urjawe des Todes zu haben, dann das bloffe Ers 
wu. ıen würde langiamer den Tod bringen. Das 
S:bwanzdein zurü-f zu drüden wann die Niederkunft 
ſchwer ijt, fen ein fchlehter Rath, und künne ſchaͤb⸗ 
lich jenn. Won verjch:edenen Darmbrüchen Die 
Sho Abeine weicben allerdings tn reiner ſchweren Nies 
derkunft vow einander, weil ihre Anorpel faftiger 
und weicher werden, und fehr oft gehn die Widnes 
Sinnen eine Zeitlang nicht ohne Müh und Samen 
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Hr. ©. glaubt met, daß Gefäffe durch: das 
Rod) ded Bruftbernes geben. Die Ruorpeln fcheinen 
Doch im Grunde eben den Bau zu haben wie die Auos 
‘en, fie fchuppen fitch auf eben die Weife ab. Das 
Schentelbein fey im Rinde gerade, und frimme fi) 
‘mab und nad durch bas Gewicht des Leibes, nnd 
‘Die Krav: der Mufteln, die das Bein biegen. Pare’ 
bat den Dupe des Halſes diefes Knochens genau bee 
fchrieben,, Doch babe man nicht fehr darauf geachtet, 
‚Houbert aber die Zeichen qenau aus einander Arien 
Pad den Rı.ochen fommen die Mufteln, die Hr. ©. 
faft wie Albinus, Doch nur in 26 Gegenden eintheilt. 
Allerdings ift der untere Theil der fehnichten Aus⸗ 
Dehnung Des ınwendigen fchieren Bauchmufleld einfach 
und geht genz vor dem geraden Muftel bin. Die 
Sehnen diefed legtern Muſkels vereinigen ihn mit den 
Sehnen der beyden ſchiefen Muſkeln, und machen, 
daß alle drey wie ein dreybaͤuchichter einzelner Muſtel 
angefehn werden fünn:n. Die geradın Muffel wirs 
ken in Anſehung der fchiefen, wie die Sehnen derfels 
‘ben, und fohränfen ihren Drud auf die Bruft und 
das Beden ein, und hingegen werden bie fchiefen 
Muſkel zu Gebulfen der geraden. - Wann man den 
Reib auf dem Becken zur Seite wendet, fo fühlt man 
bie Bewegung aller der Bauchmufel leicht, die fich 
‘gu gether Zeit zuſammenziehn. Sn der Schwanger 
Kart , in der Waffer(ucht laffen fich zuweilen die beys 
‚ben geraden Mufkel von einander, und ed entiteht eine 
befanbdere Art von Brüchen,, bie feine andere Hilfe 
‚annehmen als den Druck einer wohl angemeffenen 
‘Platte. Hr. S. hat die Fortfesung eben diefer Mus 
fret bis oben ans Bruftbein auch gefehen. Allerdings 
one der groſſe Bruftmufkel aud zum Emporheben 
der Rippen etwas beytragen. Den untern gezähnten 
hintern Wufkel nennt. er petit, er ift aber gröffer als 
ber obere, Der Wundarzt Guillaume habe por dem 
| Sg 3 Hali⸗ 
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Habicot die wahre Natur der Mufteln zwifchen ben 
Fingern angezeigt. Der Muflel mit zwey Bäuchen 
‚ziehe freylich den Kopf in die Höhe zuruͤck, Diemeil 
‘wir den Mund oͤfnen. Der ehemalige Coracohyoidens 
Fomme zumeilen aud vom Schläff:fbein, wentaftens 
‘hurd ein haͤntiges Wefen. Der Hr. von Haller habe 
'erwieien, daß dad Zwerchfell die Holader und den 
"Schlund zufammen orice. Wider Hambergern, der 
Darinn gefehlt habe, daß er bie ganze Bruft ald einen 
einzigen und gleichförmig mit allen feinen Theilen in 
Die Höhe fteigenden Körper angefehn habe. Es (eye 
ſchwer, Bie innern Muffeln zwifchen den Rippen zu 
:entblöffen, es fey aber doch möglich, und alddann 
bleibe Aber ihre Verrichtuny Bein Zweifelübrig. Das 
Zuruͤcktreten des Blutes aus ber Bruft in die obern 
Adern, dieweil man ausathmet, wird hier ganz Bils 
Tig erzählt. Don den Falten der dicen Hirnhaut am 
:Keilbein. Wir verftehen nicht recht, wie Hr. ©. 
meynt, baß zwifchen dem Gehirne und den Seitens 
theilen derfelben eine Höle entfteht, wie die Hoͤlen der 
‚Kehle feyen: ſolche Hölen find unmöglich, ba ja im 
‘Rebenden alles voll it. Die Höle der durchfichtigen 
wifchenwanb dfue fich leicht in die dritte Hoͤle, fie 
ey mit einem fehr Dünnen Blättchen Hirnmarf und 
mit der dünnen Hirnhant verfchloffen, dennoch Fleben 
die beyden Sehebigel nicht an einander, nur werden 
‘fie durch etwas weiches, und vorn und in der Mitte 
mit einander verbunden. Warum meyut Hr. S., es 
‘fey etwas unbefantes, daß die Querbalfer oder fo ges 
‚nannten Commiffurae aus feinen Faden beftehn? Der 
"ganze marlichte Strich, von dem die Zergliederer 
-einen Theil unter dem Nahmen ber Fiffe der Zirbels 
‘Drife gekannt haben, fen freylib, wie Petit und 
‘Haller fie befchrieben haben, er babe fie aber vorher 
“gefehen, ehe Daß er von ihren Schriften etwas gewußt 
‘Sabe, Vom Entſtehn ber vordern Säulen der Sand 
og er 
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ber aus den Schehügeln. Die Schleimbrife fcheine 
feine Drüfe, und der Trichter fey nicht hol. Bon dee 
Rinne, die das Ruͤckmark theilt: fie war langft. fo. 
befannt, daß wir nicht finden, wad Hr. S. babe 
Baran entdecken können. Die Gefäffe des Gehirns, 
wie beym Hrn von Haller. Das Auge. Die Linie, 
auf der Hirnhaut lebendiger Mohren, die Hr. Kranz 
Petit gefehn hat, und die Gefaffe zu feyn fcheinen.. 
Eu Hecht habe man die zwey Blatter der braunen: 
aut verworfen. Den braunen Schleimring auf dene: 
Glaswejen fernt Hr. ©. and. Diebraune Haut ents- 
einge nicht von der duͤnnern Hirnhaut: und die Gew 
ffe der Einfaſſung der Linfe dringen nicht in ihr In⸗ 
nered. Man fonne beyde Haute der Markhaut niche 
abjondern (in gewiffen Fifchen auch. wohl alle drey, 
bie echre aur, die Fafern und den Brey). Dennoch 
glaubt Hr. ©, einen duͤnnern Ring, der von der Marts. 
haut bis zur Linfe geht, und den Hr. Zinn nicht hat. 
annehmen wollen. . Sm Glastirper habe er durch dem, 
Froſt fich freylich verfichert, daB das Waffer deffels: 
hen nicht in einer-einzigen Maffe zuſammen gefroreny- 
fonbecn in eine Wenge Eleiner Cis(dollen, davon die, 
uſſerſten die größten waren. Nicht in dem- Schaafe 
hat.der Hr, vow Haller die Gefaffe des glafigten Koͤr⸗ 
perd befchrieben, obwohl die Stämme zu fehen find,.. 
fondern in einigen Fiſchen. Hr. ©, vertheidigt die 
Autichten Bander bender Augenlieder: der Hr. vom, 
aller kennt hingegen feine andern als einige groſſe 
Blatter ded fadichten Wejens. Fn dem länglichten: 
Koͤrper, den man Thränenfleifch nennt, feyen fieben. 
Bläschen, dren Paare und ein unpaares. Die Ges 
fälle der Augen genau, und faft wie benm Hrn. vom 
Haller. Die benden Sclagadern der Augenlieder 
feyen wenig befannt (vom Sra. von H. und. ding, 
aber dod) abgezeichnet ). , 


7 Seipsig. 
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Leipzig. J 
Des Kammerraths FJ. Henr. Ludwig Bergius 
neues Polizey⸗ und Cameral⸗Magazin. Erſter Band, 
BW. und B. Leipzig 1775. in Quart auf 376 Seiten. 
Diefe Fortſetzung eines nüßlichen Woͤrterbuchs für 
Kammerfachen fängt ben dem weitlaͤuft: gen Artikel Yes 
ciſe an. Ueberhaupt wird diefe Art von Auflage, dre eis 
gentlic) aus Holland uripränglich iit, mider die Eins 
wöärfe vertheidigt. Ste hat allerdings den Fehler, dag 
e viele Bediente yum Erheben bedarf, und daß die 
drfer unmdglich wie wan hier meynt, mit der Xccife 
beleat werden können: fonit ft fie Trenlich die natürs 
Uchſte Auflage, weilfie fich nach der Grigfe de: Ausgabe 
richtet, die wiederum dud natärlidfte Maaß des Bers 
moͤgens zu feyn ſcheint: und weil man vermittelſt der 
Acciſe die einhrimiſchen Waaren begünftigen und die 
fremden ausſchlieſſen fan, Etwas härter ift die Abſicht, 
Die Unterthanen Durd eine fdywere Uccife vom Kaffee 
dbzugewöhnen. Die Berordnung der Acciſe wegen in 
Schleſien, und der Tarif: famt einem einzugebenden 
Perzeichnif det Veftraften. Hingegen misrath man: 
aanlich Die Uccife zu verpuchten,.ald wodurch der Uns 
rfchleif in der Einfuhr fremder Waaren begünftiget 
wird. Diefer wichtige Artikel nimmt das halbe Buch 
ein. Niabafter ald eine Waare. Alaun, nach der Deuts 
{Hin und Schwediſchen Art zu verfahren. Apotheker⸗ 
ordnungen. Baderordnung: die Bader vertreten, jagt 
— der heutigen Verfaſſung, die Stelle der 
undaͤrzte. Bortenmanufactur: noch U. 1719 verur⸗ 
theilte man einen unzuͤnftigen Bortenmacher durch ein 
Kaiſerliches Patent. Barchent und Canefaſſe. Batiſte. 
Baumwollenmanufacturen, eine der wichtigft-n. Berg⸗ 
policey, auch umftändlich. Bernſtein. Blaufarbenwerk 
ta Sachfen. Blechfabrik. Bley. Durch und durch Hat 
Hr. B. freylicy vorzüglich das Auge auf die - -- 

Preußiſchen Einrichtungen gehabt. 
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Böttingen. 


on ded Hrn. Prof. Richrers chirurgifchen Biblios 

thek ift des dritten Bandes viertes Stick, im 
Dietrichſchen Verlage erfchienen.  Folgende 
Bücher find in demfelben ausführlich angezeigt: 
Pott’s chirurgical Obfervations: Cribb on the Go- 
norrhoea: Abhandlungen der Haarlemer Sefellfchaft: 
Abhandlungen der Gefellichaft zu Blißingen: Com- 
mentarii Societ. Gotting. Tom. VI: Stein vom Rais 
ferf&hnittes Cellai von der Ausziehung des Urins: 
Adverfaria medico prattica Vol. Ill: Gauthier fur 
1’ Dfage des Cauftiques: Journal de Medecine Tom, 
44: Troja de offium regeneratione: Gardane du 
Bureau des Nourrices: Portal fur les Vapeurs me- 
 phitiques. Dieſes Stuͤck befchließt ein Regifter über 
‚den dritten Band. 


Hhh Manheim. 
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Wanheim. 


Bey Schwan iſt A. 1775 in Octav auf 103 ©. 
gebrudt: Befchichte der Steinfohlen und dee Torfes, 
von dem Derfaffer des Lehrbegrife (amelicher oͤkonomi⸗ 
fcher und Bameralwiffenfchaften. Die englifchen Steins 
Tohlen feyen eben nicht. nothwendig beffer ald die dents 
fchen, aber in Deutfchland thue man unrecht, daß 
man die oberften Dachlohlen vorzüglich brauche, die 
Hod die fchlechrteften feyen. Deutfchland fey vol 
Sreinfoblen, und beym heiligen Kreuz unweit von 
Wien brechen die allerfetteften, Wie in den Niebers 
landen die Steinfohlen derhagt worden feyen, weil 
man diefelben in gemeinen Kadelofen habe brauchen 
wollen. Man habe beym Ziegelbrennen unweit Wien 
nicht dDurd den Gebrauch der Steinfohlen, fondern 
durch die verabfaͤumte Brrwitterung des Thons gefehlt, 
In der Steiermark finne man dit Steinkohlen fo gut 
als die englifdyen bey ber Schlöfferarbeit gebrauchen, 
aber holzartige Kohlen ſchicken fich nicht dazu. Were 
fchiedene Herren th Böhmen haben die Steiukohlen 
auf verfchiedene Weife genugt, nugeachter (te dafelbft 
mager fenen, und nicht genug tn Der Tiefe gewonnen 
werden. Man begehe in Böhmen den Febler, daß 
man den Dfen nach jedem Brande erfalten lieffe. Die 
Graffchaft Mark fen überaus reich an Steinfohlen, aud 
die Landſchaften des Klofterd Effen und Werden. Au 
Der Mofel jenen fie minder gut, als an der Ruhr. 
Der Torf. Cine neue Art deffelben, den der Verf. 
den Gebürgtoorf nennt, und der im immern pon troßs 
fen Icheinenden Sandbergen gefunden werde, flößs 
weife liege, fein Hangendes und Kiegendes habe, und 
mit Keilhaven gewonnen werde, man finde ihn im 
Juͤlich und Bergifchen, er fey braun und jerfalke an 
der Luft zu Staub, werde aber mit Waffer in Formen 

gets 
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gebracit und getrodnet. Eine andre Art finde man 
Bergifchen Amte Pde, und heiffe fie Draß, er 
hingegen, der Hr. Verf. beiffe fte Erdfohlen, weil fte 
alle Cigen(aften der Kohlen haben, aber nicht feſt, 
fondern muͤrb feyen, fo dag man fie nur in Heinen 
Stücken an den Tag bringen könne: fie liegen auch 
flögmweije, haben ihr Liegendes und. Nangendes, feyen 
unterm troduen Sande ein bis gwen Ladter dicke, 
geben eine belle Flamme, riechen aber fehr widrig, 
and: können vo. nemlich zum Kalchbrennen dienen. 
Mie man Steinfoblen und Toxf auffume. Der fefte 
Tork verrathe fic durch ftehude eine buute Haut zeis 
ende Waſſer (am beiten durch gewiffe Kränter). 
er Gebuͤrgiorf habe gern eine Dede you weiffem 
Letten, und werde in niedrigen, platten und 
wafferreidhen Gebürgen gefunden. Wiederum die 
Kohlen. Die fetten gagatartigen, pechſchwarzen, 
fpiealichten, nicht unangenehm riechenden Koblen. 
an könne fie zu allem brauchen, dad Eifenerzt 
fhmelzen, Kalch und Ziegel brennen und verarbeiten, 
das. Silber und Gold ausgenommen. Beym Eifen 
chaden fie mit der vitrielifchen Säure, zum Ziegels 
rennen dienen fie nicht, weil fie allzu gerne zufanımen. 
baden, Die balb fetten gemeinften Kohlen, die nady 
Schwefel riechen, die den Schloffern,, auc in Küs 
chen, Caminen und Etubendfen dienen Finnen, und 
ein laugfames anhaltendes Sener geben. Die magern, 
Steins oder holzartigen Kohlen, wovon die leGters 
übel riechen und zum Bitriols und Waunwerke am bes 
ften find. Gang magere Kohlen dienen zu feiner Ars 
beit, auch feyen lang aufbebaltene Kohlen allemahl 
ſchlechter. In der Koblenafche fey ein Sauerfalz. Das 
Zorfaraben. Hierzu rath der Verf. zum Trocknen des 
Mooßes einen mit eihenen Bohlen gefütterten Schacht 
an, mit welchem man bis unter den Torf gehn muß, 
oo N66 2 und 
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und wobdurd fi) das Waſſer zum Wunder verliert: 
dergleichen Schachte miffen nach den Umftänden 
‚mehrere geſenkt werden, und von Zeit zu Zeit muß 
than fie vom Schlamme reinigen. Bey Maunersdorf 
fey ein vieletaufende werther Zorfmobr. Der Gebuͤrg⸗ 
torf muͤſſe mit Stollen und Schachten verarbeitet wers 
den, und man miffe ihn im Schatten trocknen. Eine 
ritik eines U. 1709 heraus gekommenen Unterrichts, 
wie die Steinfoblen abzufchmwefeln: man veritehe es 
im Saarbruͤckiſchen beffer al8 in Engeland. Xorflohs 
len fenen allemahl gum Eifenfchmelzen gut, nicht aber 
pum Kupfer. Der Verf. wiffe Steinfohlen auf eine 

eichtere ort du verbeffern, wolle aber noch nicht die 
prot vieljähriger und foftbarer Bemühungen ents 
ca. 


Tonrs. - 


Vey Vanquer und Lambert ift W. 1774 in Duos 

dez auf 204 Seiten mit zwey Kupferplatten heraus 
efommen; Memoire fur les moyens de reconnoitre 
contrecoups dan: le corps humain EA d’en prevenir 

les fvites par M. Duvergé D. M. ancien Medecin 
tufpefleur des hopitanx militaires de la generalité de 
Tours. Diefe Abhandlung ift A. 1769 nad Toulouze 
geſchickt worden, wo fie einen Preiß verdienen folte, 
den aber feine der eingefchichten Schriften erhalten 
bat. Hr. Duv. rechnet zu den Contrecoups auch die 
Geſchwuͤre in der Bruft, die Gelbfucht, die Vers 
eiterung der Leber und der Därme, die nad einigen 
Allen oder erlittenen Streichen erfolget find. Freys 
ich merft er, wie feine Vorgänger, richtig an, bat 
der Guntrecoup eigentlich nur Plag, wann der druͤk⸗ 
kende Körper nicht an der Stelle, wo er den Kopf 
erreicht bat, ein Loch gemacht und feine Würkung 
auds 
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außgeübt bat; aber überhaupt merkt er an, entfiche 
der Gontrecoup mehrentheild wann der ftoffende Koͤr⸗ 
per nicht eine fehr groffe Gewalt gehabt bat. Fu der 
Hirnfchale haben die Contrecoups minder Plaß bis 
pe 30. und 40. “Jahr, bid zur Zeit, in welcher die 
äthe gänzlich gefchloffen find, und die ganze Hirn⸗ 
fchale ein einziger ununterbrochener Knochen geworben 
tft. Dann kommen fehr zahlreiche fubtil von einander 
unterfchiedene Gattungen der Contreconp, nicht eis 
gentlich fo wie Hr. du V. fie wahrgenommen hat, 
weniafiens fagt er es nidt, fondern wie er aus 
dem Ban der Knochen zu erfolgern fic glaubt berech⸗ 
tiget zu feygn. Wann der Streich mitten aufs Stirns 
bein empfangen worden ift, fo geichieht der Gegent 
ſtoß ( Coutrecoup) in einer von den Linien, die vow 
dieſem Puncte wider einen Mittelpunct gegen den Um⸗ 
fang der Hirnfchale hingezogen werden fünnen. Chen 
auf die Weife trift bey einem Schlage auf die Mitte 
des Hinterhaupts der Widerſtoß Die einem Kreuze 
ähnliche Erhebung diefed Knochens. Sit der Schlag 
auf einen Seitenpunct bed Stirnbeins gefchebn, fo 
iſt Der Gegenſtoß zu Aufferft an einer von dem Puncte 
des Schlages gezogenen geraden Linie, deren Anfang 
im Mittelpunct des Stirnbeins ijt. Wiederum wann 
der Schlag auf die Seite des Stirnbeins gefchebn ift, 
und die Richtung gegen die Nath gezogen wird, die 
‘Diefen Knochen mit dem Schlafbeine verbindet, fo 
geichieht der Gegenftoß wiederum.da wo die Linie Dies 
fer Richtung die Gränzen beyder Knoden durchfchneis 
et. In der swenten Claffe, wann ein ſchwerer Koͤr⸗ 
per mit einer groffen Geſchwindigkeit auf einen Punct 
auf der Seite des Stirnbeing geftoffen hat, fo meichet 
in der Linie, die die Richtung bes Falles befolger, 
in . Naht io bene t und if > ore aufs 
interhaupt geſchehen, fo fonnen auch entferntene 
Hhh 3 Nas 
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Mäthen fich von einander geben. Zur dritten Elaffe, 
Der Schlag gefchieht auf einem Seitenpunct bed Stirny 
Heins, und der Gegenſtoß fpaltet den Scheitelfnocyeg 
von dem Ende des Etirnbeind an, in der Linie die 


Hom Mittelpunct dieſes Veins und durch die Stelle 


Des Schlaged gezogen worden ift. Iſt der Knochen 
im Mittelpunct mit groffer Gewalt, aber (chief geichlas 
gen, fo fan bended er felbft brechen ald das angräns 
be Bein, das in der Richtung des Schlages iff. 
der vierten Claſſe ein Stoß der fait wie eine Tans 
gerte einen Theil cer Hien(chale trift, fpaltet bud ine 
gere Blatt derfelben, und läßt das duffere unverleßt. 
Ein fenfrecht auf den Scheitel fallender fchwerer Körs 
er bricht aud) das innere Blatt. Der folgende Fall 
wegen eines im Kupfer mangelnden Buchflabens 
amveritändlich. In der fünften Elafje der Gegens 
ſtoͤſſe. Der auf die eine Seite des Stirnbeing erupfans 
gene Schlag, der fenkrecht gefchieht, bricht das Pins 
terehaupıbein in Der gegendiberfiehenden Grange 
‘Deffeiben mit der Stelle des Stoffes. Eben fo fale 
tet ein (chief gehuder Schlag, der das linfe Scheitels 
bein trift, bad entgegengefegte Scheitelbein mit der 
Midturg des Echlaged. Wielleicht hat und die Bes 
ieı de bed Hrn. D. Gedanken belannt zu machen, vere 
feitet ſelbſt undeutlich zu werden. Die Zeichen eines 
Gegenftoffes : aud das Berühren mit der Hand, das 
ohne den Willen des Kranken und öfters gefibieht, 
beweißt die verlegte Stelle. Das Schlummern vers 
raͤth auégetretenes Geblüte: und eine Geſchwulſt in 
der Gegend der Näthen bas Auseinanderweichen 
Herfrlben. Eine gedünfene Gefchwalit zeiget oft die 
Stelle es Gegenftoffes an, und 6 ift dienlich, diefe 
Sefdwult durch Babungen, felbit durch trockue 
Schrdpfhoͤrner fihtbarer zu machen. Aud) einige ans 
ſcheinende Vefferung foll uns nicht hindern, oe oe 
eiden 
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geichen eines Gegenftoffes an der Stene deffelben deu 
ohrer anzufegen, fo wie wir ihn aus den obigen 
Regeln ertennen. Aus Ermangelung diefes Durchs 
bohrens gefteht Hr. du B. einen Kranken verlohren zu 
haben. Bon dem Gegenftoffe bes Gehirns, der eine 
Erichätterung ift, Die auf einen Stoß oder Fall auf ire 
end einen Theil des Lerbes erfolget, auch vom Erdbes 
en, oder einem Fall auf die Sisbeine, oder auf beyde 
Hände. Cine andere Erfchätterung hat zur Folge 
jerriffene Gefäffe und ausgetrttened Blut, Diefes 
uegieffen gefchieht allmahl gegen über gerade über 
dem Schlage in der Richtung derfelben. Hier will 
Hr. D. das Beitzen der Markfafern behaupten, 
das zumahl untenher den zwey Paaren der His 
gel des anfangenden Ruͤckenmarkes von Santos 
rint angezeigt worden f(t, das man aber erft nad 
dem Beißen deutlich feben foll, einem bedenklichen 
Hander ein einem fo zarten Theile, der leicht die 
age Diejer Fafern veritellen fan. Ein Beyipiel, da 
dad Gefiht am linfen Auge durch einen Veinbruch ak 
der rechten Seite des Hinterhauptbeins verlohren ges 
angen if. Sr. D. mepnt, alle Erfchätterungen auch 
fn Gebirne muffen ihre Wirfung durd einen Gegers 
flop der Stelle des Schlages gegen über ausüben 
(aber hier find zahlreiche Fälle entgegen, wo die 
Soinen eined Schlages oder Stoſſes (tc) auf eben ber 
eite gezeigt haben die verlegt worden war), Bom 
Einfinten des Gehirns in fich felbft. Die Zeichen der 
Erſchuͤtterung. Zur Gur ift dre Uderlaffe am noths 
wendigften, auch die Blutfauger und das Schröpfen 
Binnen zu Hilfe gezogen werden, nicht aber die Aders 
Läffe am Fuffe, weil Hr. D. fürchtet, dad Uebel michte 
in den Unterleib und auf die Leber geletrer werden. 
Boerhaave habe das Blut abzugapien den eigentlichen 
{pigigen Bohrer (perforatif) angerathen, nine 
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Defnung, die derfelbe verurfache, fey nicht genugſam. 
Siu Fall wo aus dem fortdaurenden Zufalle Hr. D. 
auf eınen Gegenftoß gemuthmaffet, und aud) an der 
Stelle deffelben durch den Bohrer eine Menge Citers 
im Gebirne entdeckt hat; der Kranke wurde aud) ges 
retter und bebielt fein Gedaͤchtniß unverlegt. Won 
bem Gegenftoß den die Bruft und der Unterleib von 
einem auf dem Kopfe empfangenen Streiche leiden: 
ein Fall wo ſchweres Athemholen und ein Eiterbalg 
in der Lunge auf eine Hauptwunde erfolgt zu feyn 
{dhien. Der Kranke ftarb, im Gehirne waren bloß 
die innern Gefaffe ausgedehnt, bie Lunge aber voll | 
Blut und Citer. Hr. Livre’ hat in folchen Fällen 

häufiges in die Brufthöle ausgetretenes Blut wahrges 
sommen. In einem andern Kalle meynt Hr. D. die 
Luft, davon die Bruſt fehr voll geweſen fey (fie ift 
es ja allemahl), habe bie Bläschen der Lunge zers 
aiffen. Cine Sticklugel erfchüätterte den Unterleib 
Hurd) einen Sack mit Erde heftig, den fie auf einen | 
Dfficier umwarf, der Harn und der Unrath verfchlug 
fh, der Kranke wurde ganz gelb, wiederholte Aders 
laͤſſe und ermeichende Bähungen führten Materie 
son allerley Farben ab, und ein Theil der innern 
Haut der Därme gieng, dod) ohne weitern Schaden, 

ab. Der Segenftoß an den Gliedern: am Ober: 
arm ift er am gemeinften. Eiu burger 
Auszug ded ganzen Werks, 
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Böttingen. 


te Vorlefung bed Hrn. Prof. Wrisberg in ber 
tönigl. Gel. d. W. am 10 Febr. enthielt ob- 
fervationes de quinto pare nervorum ence- 

phali, et de nervis qui ex eodem duram matrem in- 
gredi falfodicuntur. Bey aller der Genanigfeit, mit 
welcher die gröften Zergliederer unferes jetzigen Zeits 
alters dad fünfte Paar der Nerven des Gehirns, bas 
fo anerfannte Vorzüge für andere Nerven bes Kdrpers 
bat, unterfucht haben, find dem Hrn. Prof. einige 
Lücken anfgeftoffen, welche ausgefüllt und ergänzt zu 
werden verdienten. “Die ganze Abhandlung befteht 
aus 3 Nbfchnitten , wovon der erfte den Urfprung des 
fünften Paares aus zwey Portionen erflärt. Darin fome 
men die Beobachtungen des Hrn. von Haller, Mes 
ckels und Neubauers mit den feinigen überein, daß 
der ganze Nerv aus ben pedunculis cerebelli ents 
Jii ſpringe, 
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foringe, wo fie in ben pontem varoli übergehen wole 
len, fo, daG er in den meiften Erempeln von feinem 
andern Theil des gröfferen und Fleineren Gehirns irs. 
end einen Zuwachs erhalte. Indem diefer Nerv 
« Coder vielmehr die gröffere Portion deffelben ) aus 
dem pedunculo cerebelli entfteht, und denfelben vers 
Nlaͤßt, um fid in den Nerven zu verwandeln, macht 
Die weiche Maffe des Hirnmarfes einen gelinden Schats 
ten ohne in der völlig gleidfiemigen Nervenfubftang 
das geringfte von Fafern und Fibern entdecken zu 
Iaffen. bis fie bald darauf mit der weichen Hirnbaut 
umgeben in Fibern gerheilt erfcheint. In den kleinſten 
Embryonen von 5, 6. 7. 8. 9. Monaten ift diefe fas 
ferigte Natur des Nervens zu unterfcheiden, wenn 
gleich das cerebellum beynahe flüßig if. Die Ans 
zahl der Nervenbündel fcheint mit dem Alter zuzuneh⸗ 
men: wenn Hr. Wr. bey Eleinen Kindern mit dem 
Mergröfferungsglafe 19. 24. 28. Buͤndelchen zählte, 
fo ftteg bie Anzahl in altern Subjecten auf 36. 44. und 
mehrere, Er hat aber überall fo wohl in der Zah 
der Bündel überhaupt, als auch der Uebereinſtimmung 
derſelben auf beyden Seiten, die groͤſte Unbeſtaͤndig⸗ 
keit wahrgenommen. Meiſtentheils hat man den Ur⸗ 
ſprung des Nervens einfach und ungetheilt angenom⸗ 
‚men, oder wenn man ed anders gefunden, es für Abs 
weichnng und Seltenheit gehalten. Offenbar aber 
entfpringt ber Nero mit zwey verfchiedenen Portionen, 
Die zwar nicht ſo weit von einander liegen, wie dig 
harte und weiche Portion ded fiebenden ‘Paares, die 
man aber in allen Köpfen genugfam getrennt erblichen 
wird. Hr. W. unterfcheidet diefe zwey Portionen 
in die vordereund hintere: die vordere allemal Kleinere 
Portion befteht gemeiniglich aus 3 oder 4 gröffern 
Bündeln oder aus 3 gröffern und ein Paar fleineren, 
die hintere alſezeit nröffere qué 37 gröfferen und eis 
nigen Bleineren. Die Natur hat, diefe 2 Portiones 
0 
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fo getheilt, daß ihr Dafeyn keinesweges von Ser Wille 
Zühr des Zergliedererd abhängt, Niemals hat Hr. 
W. 3 oder 4 ſolche Portionen angetroffen, niemals 
bat der ganze Nero nur aus einer beftanbden. - Wohl 
aber hat die Stelle, wo bie benden Portionen ané 
dem cerebello famen, vartirt. Die Fleinere entfprang 
indgemein aus dem obern und erhabenern Theil bes 
pedunculi in der Nähe der hervorragenden loborum 
cerebelli lateralium ; der gröffere mehr aus der mits 
leren erhabenen inte bes pedunculi, Zwifchen bens 
den Portionen fand fic etn Zwifchenraun von i und 
% Linte breit. Einmahl hat Hr. W. in diefem Winter 
etwas ahnliched bemerft, was Winflow und WMachei 
fchon ehemals bemerkt zu haben serfihern, daß naͤm⸗ 
lit das fünfte Paar feinen Uriprung nicht allemal 
auf die pedunculos cerebelli allein einfhräufe. Hr, 
W. fahe nämlich auf der Anatomie an einer. erwach⸗ 
—* Leiche, daß auf der linken Seite 3 ziemlich ſtarke 
ervenbuͤndel aus der obern Erhabenheit des lobi ce- 
rebelli lateralis entſtanden, die die kleine Portion 
ausmachten, da indeſſen die groͤſſere Portion aus dem 
pedunculo allein kam. — Benyde Portionen tres 
ten gemeinſchaftlich in das für fie beſtimmte eyfoͤr⸗ 
mige Loc) der harten Hirnhaut hinab, dod fo, daB 
i immer leicht von einander zu trennen find. Im 
ortgange drücken fie fich etwas näher zufammen, 
vereinigen fich aladenn in fehr vielen Fallen, in einis 
gen behielten fie ihre Abfonderung felbft in der Hole 
Der Hirnbaut bey, fo, daß die Heinere Portion ohne 
alle erlittene Vermiſchung mit dem Ganglio Gaffert 
in den dritten Aſt des fünften Paares übergieng. — 
Ein jedes Nervenbuͤndel ift als eine Vereinigung meh⸗ 
rerer Eleinerer Bündelchen anzufehen, in welche es 
getheilt werden faun, Dieſe Eleinern und gröffern 
Buͤndel hat Hr. W. in mehr als 30 Leichen von vers 
fchiedenem Alter ſich fo mannichfaltig vereinigen, vers 
Filz fetten, 
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Fetter und wiederum trennen fehen , daß man fie fchon 
für wahre plexus halten miffe, die durch die (chins 
fien Adern bey gut ausgeſpritzten Köpfen und. durd 
die feinften Fifercen verbunden werden. Im sweys 
gen Abſchnitt betrachtet Hr. Wr. die halbmondfoͤr⸗ 
mige Verdickung des fünften Paares, die jet von vies 
fen Ganglion Gafleri genannt wird. Bey den gluͤck⸗ 
lichſten Sinjectionen, deren fich der Herr Prof. bey 
menfchlichen und thieriſchen Gehirnen bedient hat, 
guet er noch nichts, was bier von der Inptenartigen 
atur diefer Stelle ded Nervens überzeugen könnte, 
alle Bemerkungen laufen aber darauf hinaus, Daß 
das Ganglion Gafleri ein plexus fey, doch find viels 
leicht alle Nervenknoten auch wahre plexus feinerer 
Bündel und Fafern. — Die netfdrmige und im 
einander geflochtene Natur der Nervenbuͤndel, welche 
nad der Vereinigung der zwey Portionen in den gaus 
u Stamm des fünften Paares zu feben ift, behält 
er Nero in der Halbmondfirmigen Verdidung (wie 
Hr. W. das Ganglion Gafferi nennet) durch und 
durch bey. Unter diefe Nervenfafern miſchen fich uns 
endlich kleine Gefaffe, von denen die Rithe des Kinos 
tens herribret. Wenn daher beym Cinfprigen der 
Abern des Kopfes diefe feinen Gefäffe zerreiffen, und 
in Die Zwifchenräume der harten Hirnhaut eine Eys 
travafation (wie es bet Ber gitederer nennet ) erfolgt, 
ſo werden diefe feinen Nervenfafern fo von einander 
getheilt, daß man das artige Nes auf das genauefte 
unterfcheiden kann. Gleiche Beobachtung erbältman, 
wenn man aué einem gut eingefprüßten Kopf das 
anze fünfte Paar vom Stamm, bis zu der Zertheis 
ng deffelben in die 3 Aeſte berausfchneidet, und 
nun langfam in reinem Waffer fo lange auflöfen läßt, 
Hts man durch den aufgequollenen contextum cellu- 
lofum den artigen ne&förmigen plexum ber Kleinen 
Nervenbuͤndel durchfcheinen fiebet, Am beften gelingt 
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e8 auf der hinteren Fläche des Knotens. Fm dritten 
Abichnitt theilt Hr. W. feine Bemerfungen mit, die 
er über die vermeynten Yierven gemachte bar, welde 
man aus dem fünften Paar in die harte Girnbaut zu ges 
ben falichlid) glaubte. Diefer Theil der Abhandlung 
hätte (hon vor 9 bis 10 Jahren ald eine fchuldige Unts 
wort des gütigften Auftraged unferes verehrungss 
würdigften Herrn Prafidenten im Publifo erfcheinen 
Zönnen und follen, wenn er nicht durch eine übertries 
bene Bedenklichkeit, ob Hr. W. auch völlig recht ges 
fehen hätte, ware zurüd gebalten worden. Er ere 
cheint nun bey di fer Gelegenheit ( obngeachtet unters 
ffen Hrn. Prof. Lobſteins Beobachtungen bas Wahre 
in diefer Sache ſchon ziemlich beftimmt haben). mit 
defto mehrerem Gepräge der Wahrheit, und mit defto 
röfferer Empfindung der innigften Berehrung für dew 
ge. von Haller, daß auch in diefer Sache die frühes 
n und fpäteften Unterfuchungen die Zuverläßigfeit 
jeiner ehemaligen Behauptungen beftätigen.. Da bey 
er wichtigen Beftimmung der Empfindlichkeit der 
Theile unfered Körpers das Dafeyn, und die Menge 
der Nerven, die fic durch einen folchen Theil verbr 
ten, nicht wenig zur Beſtimmung der Empfindlichkeit 
und Unempftndlichkeit benträgt ‚(0 darf man fic wohl 
Die Mühe nicht verdrüffen laffen, fo wie bey allen 
Abrigen Theilen, alfo aud) bey der harten Hirnhaut zu 
fragen , nicht wie viel Nerven in fie hinein gehen, fons 
Dern ob fie auch welche empfange? Ohne alle weitere 
Umftände hatten Balfalva, le Cat, Aurran und Cos 
tunni Nervenäfte aus dent fünften Paar in die harte 
Hirnhaut geben fehen; Herr v. Haen fie angenommen, 
unjer Hr. Präfident aber immer mit der rubigften a 
verſicht das Gegentheil behauptet. Hr. W. der ſich 
feit 1765. gelegenheitlicy mit der Unterfuchung abgeges 
ben hatte, fonnte {id einige Sabre nicht weder für 
die eine noch für die andere Meynung erklären. Fis 
Fit 3 ausges 
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audgefprägten Köpfen blieben ihm immer einige weiffe 
Faden übrig, die, ba fie feine Fnjectionsmaterie fas 
ten, ihn zweifelhaft liefen , ob er fie für Nerven hals 
ten follte oder nicht. Seit 1769. aber hat Hr. W. bey 
glüdlicher gelungenen Injectionen,, wo gar feine Exs 
travafation im receptaculo Gefäffe, die ans demfelben 
In die Kapfel der harten Hirnbaut gehen, leer gelaffen 
hatte, gefunden, daß alle diefe Faden, welche man, 
wenn fie von Gnjectionsmaterie leer find, für Nerven 
halten möchte, zuverläßige Gefäffe find. Unter den 
verichiedenen Stellen, wo die harte Hirnbaut an den 
Knochen des Sranii Feftfißt, geben feinere Faden burch 
"Heinere Löcher der Knochen ded Kopfes durch, von 
welden bie mehreften ebenfalls Gefälle enthalten, 
Eined’bergleisben ift offenbar für einen Nerven anges 
ſehen worden, der vom dritten Afte des fünften Paas 
reö neben der arteria und vena meningea media in 
die harte Hirmhaut gienge. Der zweyte Fall, welder 
einen in dem irrigen Wahn erhalten fann, man habe 
Merven in die Hirmhaut geben fehen, ift noch verfähs 
riſcher, und von Hr. W. feinen Zuhörern mehrnalen 
geseigt worden, Es treten an mehreren Stellen ans 
ganıen Stamm bes Nerven, ans bem plexu des 
‘Ganglii Gafleri, und aus den Hauptzweigen (doch ges 
{ciebet letzteres feltenct ) einzelne Nervenbuͤndel hers 
Gus, die wärklich durch Eleine Rocher in die harte Hirns 
haut geben, aber nad) einem Lauf von 1. ober 2. big 
‘g Linien wieder herausfommen, und fich mit den Abrié 
gen Nerven wiederum vereinigen. So daß das ends 
flee Refultat feinem Sweifel mehr unterworfen feyn 
wird, die harte Hirnhaut empfängt keine fichtbare 
Merven. Hr. W. zeigte der Societät ein auf die Vor⸗ 
Tefung fich beziehendes Präparat vor, von welchem die 

eichnung von der Hand unfers Kaltenhofers entwors 

n, die Abhandlung begleiten wird. 
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Ziegler hat mit vorgedrucktem Jahr 1776. abge⸗ 
druckt: Anleitung für die Landleute über die Austrock⸗ 
nung allzu naffer Güter, in fo weit diefelbe zur Beförs 
‚derung der Fruchtbarkeit nörbig ift, Octav auf 79 GS. 
‘Die naturforfdende Gefellfchaft zu Zürich hatte fürs 
Jahr 1774. auf das Austrocknen naffer, im Zuͤrchi⸗ 
{en fehr gemeiner Güter einen Preis gefeßt, die Aus⸗ 
zuge aber des eingefommenen hiermit ertheilt, Ein 
Gut ift fümpfig wegen beds von auffenher in daffelbe 
rinnenden Waffers, oder durch fein eigenes. Jenes 
ming man durch einen der Anhöhe nach gezogenen Ab⸗ 
zugsgraben ableiten. Einen Damm gegen einem See 
oder Teich zu machen. Fm Lande felbt halt fic das 
Waffer wegen des thonichten Bodens auf, der ihm 

nicht zuläßt, fich in die Tiefe zu verlierens dergleis | 
chen feuchte Weiden find fehr ungefund : man muß fie 
etwa einen Bierthel eines Schuhes hod) mit Grand 
überfuͤhren: durch die Mitte einen gröffern Abzugss 
graben, aus demfelben aber fletnere Durch dads ganze 
Gut ziehen. Cine im Grunde. felbft entfpringende 
Quelle, die keinen Abzug hat, muß man auffuchen, 
fie liegt mebrentheild höher alé man meynen folltes 
an demfelben Orte aber einen fteinernen oder aus cis 
denen Brettern gemachten Wafferfaften anlegen, und 
mit einem Deckel oon gleicher Art verdecken. Da das 
Land hier thener ift, und der Morgen bis auf 1000 
Gulden zu fteben fommt, fo bringt man anftatt ofnee 
Abzugegraben bedeckte an, dieman in Helvetien Acter 
: (aqueducs) nennt, und aus Steinen madt, die man 
mit Steinen anfillt, und dann mit breiten Steinen 
bedeckt, fo viel Erde aber darauf führt, bis der Pflug 
darüber gehen fann, man macht aud folche verdeckte 
Absugsgraben zweyfach, fo DaB zwey berfelben neben 
einander fortlaufen, Sind folche bededte Ort 
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nicht genugfam, fo muß man freylich ofne anlegen: 
in der größten Tiefe aber einen Teich ausgraben, und 
dahin durd) Kleinere Graben alles Waffer hinleiten. 
Iſt des Waffers weniger, fo ift ein Seigſtern zureis 
hend. Man gräbt einen Schacht der 10 bis 12 
Schuh weit iff, bis in den lodern Grand, der im 
Grunde etwas höher oder niedriger vorhanden feon 
muß, und den der Bergbohrer entdeckt; diefen Schacht 
füllt man mit rinnenden Steinen, die in Helvetien 
faſt überall zu haben find, an, Diefe det man mit 
Moog, Tannäften, und nod) einer Lage runder Steine, 
and endlih mit Erde, und diefer Seigftern ift ein 
bemwährtes Mittel, wann die Schicht, die das Wafs 
fer aufhält, nicht dict ift, und fie ift es felten, es 
aft aud) genug, einen Schacht durch den Thon bis 
in den lockern weiter in der Tiefe befindlichen Boden 
a führen, den man mit groffen breiten Steinen ans 

Ut. Unter den Seigftern bringt man auc Wellen 
son Erde an, aber Quedlilber dazu zu gieffen iff 
ein Aberglaube. in Land ganz auszutrodnen, ges 
ſchieht am leichteften, wann man ed mit Erlen ans 
pflanzt. Wie ein Landmann ein Stück elende Weide 
wieder durch einen der Länge naw gezogenen und 
mit Kiefelfteinen angefülltn,, und dann mit Erbe 
bedeckten Graben, dann mit aufgeführter Erde zum 

Erhöhen zwey Schuh höher gebracht, und 
fruchtbar gemacht b | 
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Göttingen. 


oy. eben derfelben Verſammlung der Eönigl. Son 
' 4 cietär am 10 Febr. zeigte Hr. Prof. Lichrenberg. 
die Urt wie man jest in England Wafer mit 
Luft (wir bedienen uns der Ausdräde des Era 
ders) ımprägnirt. Dr. Nooth glaubte bemerkt zu 
ben, daß die Blaje, die bey Dr. Prieftley’s Vera 
fahren nörbig ift, oͤfters dem Waffer einen urindfer 
Nebengeſchmack gebe. Diefed brachte ihn auf 
die Gedanken, alles mit einem zufammengefehten gläs 
fernen Gefäß ohne Blafe auszurichten. Die Einriche 
tung, auf die er verfiel, war allerley Unbequemliche 
Zeiten, und vornämlich der.fehr groffen, ausge(est, daß, 
wenn man einen Stöpfel, der das Ganze sala 
zu rechter Zeit zu lüften veflumte, die Maſchin⸗ of 
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ters gewaltſam zerſprang. Dieſes begegnete unter ane 
deen auch Hrn. Yorker, einem berühmten Glasfabsie 
fanten, demfelben, von defen Eifer, feine Kunſt auch 
gum Vortheil höherer Wiſſenſchaften anzuwenden, 
man nun reines Flintglas zu hoffen Hat, bad zum 
roffen Nachtheil optiſcher Werkzeuge in England bide 
Der von Leuten verfertigt worden ift , die wenig für 
Ehre arbeiteten. Diefer Zufall gab Hrn. Parker die 
erftere Berbefferuug des Noorhifchen Gefaͤſſes an die 
and, der er bald noch andere, vermuthlich auf Dr. 
filey’s Ungabe, hinzuthat. Ein folded durch 
Hrn. Parker verbeffertes Noothifches Glas war nun 
Dasjenige, womit Hr. Prof. 2. den Verſuch anftellte: 
bas Gefäß befteht aus drey Stuͤcken, die auf einans 
der gefeßt werden. Dad untere hat die Geftalt einer 
Glocke, das mittlere und oberfte find tugelformig. 
Die deyden lesteren haben etwas chnifche, mattges 
febliffene Fortſaͤtze, welche in die ebenfalls mattges 
ſchliffenen conifchen Defnungen der nächft untern Sthe 
de genau einpaffen. Durd) einen gläfernen Stöpfel, 
der in den Fortſatz des mittleren Wufjages einpaßt, 
find febr fubtile Canälchen, kaum von der Dice eined 
Haares, ob fie gleich einen Zoll lang find, gefchnite 
fen.  Diefe verfchließt ein Ventil, das aus einem 
Planconverglascdhen befteht, bas denn, damit es 
sicht von der mit Heftigkeit auffteigenden Luft in das 
mrittlere Gefäß hinaufgefloffen wird, in der Mitte der 
Höhlung angebracht ift, und wieder einen durchloͤcher⸗ 
ten Stöpfel über fic hät, der ihm eben Spiclraum 
genug läßt. Der Fortſatz des oberften Uuffages, wos 
mit er in dem mittleren ſteckt, endigt fich in eine gee 
druͤmmte Röhre, die bid in die Mitte deffelben herun⸗ 
ter reicht, und etwa zwey Linien imkichten bat. Den 
oberiten Auffat fchließt ein Durchbohrter Stöpfel. Das 
Perfahren ift folgendes. In das Bodenſtuͤck a 
J es 
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FAffes wird ſo viel Waſſer gegofien, als noͤthig ift den 
Woden zu bedecken, und mit ihm das Vitrioloͤl bes 
butfam vermifcht, In dieſes Gemiſch wird die puls 
wertfirte Kreite oder beffer pulverifirter Marmor ges 
Khan, nnd die beyden obern Sticke, davon das ung 
fere mit bem zu imprägnirenden Waffer angefillt fey 
muß, aufgefebt. Die von ber Kreite getrennte Xu 
eigt alsdann durch die Beinen Randle nach dem 
after im mittleren Aufſatz, Yerlt Durch daffelbe zum 
Theil durch, fest ſich endlich über ihm, und treibt 
einen Theil deffelben durch die frumme Nöhre nach 
bem oberften Auffas, fo lange bis das untere Ende 
Der Möhre bloß wird, da dann die Luft, bie dur® - 
Das untere Waffer kommt, durch die Röhre nad dem 
bern geht, und fic noch zum Theil da mit ihm vers 
miſcht. Diefes Verfahren ift unftreitig bequemer und 
Teichter ald das befanntere des Hrn. Priefiley. Se. 
Parker giebt zugleich ein Flaͤſchchen und blechenes 
Maas mit aus, um bie Quantitäten des Vitriolbls 
und bed Kreitenpulvers zu beftinimen, die aber ſchon 
genug befanne find. Er verfertigt ſolche Glafer von 
34 bis zu 7 Zhalern; das befchriebene war eines der 
erfteren, und diente, ein halbes - Quartier Waffer zu 
imprägniren. Bey einigen feiner Glifer hat er aud 
die Einrichtung getroffen, daß man dus dem mittles 
ren Stic Wafer zum often absapfen, und in das 
Bodenſtuͤck Kreite und Vitrioldl zubringen kann, ohne 
eben bad Gefüß aus einander zu nehmen, welded, 
bey gröffern zumal, wo bad Unseinandernehmen nicht 
fo fiher, und der Derluft bey einem Unfall gröffer 
‘ware, ald ben den kleinern, allerdings bequem ift. 


Hierauf zeigte Hr. Prof. 2. ein Eremplar der Baus 
gondyfchen Charte von den Südländern vor, auf 
welde ihm Hr. Dr. Forfter den Weg ber beyden 
“ Kit a Sif: 
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Schiffe Refolution und. Adventure mit allen new ent⸗ 
deckten Juſeln, und den berichtigten Lagen einiger [oe 
annten, mit eiguer Hand gezeichnet: hat. - «.: .; 


* " Einige andere Sachen, die der Hr. Pr. der Societät 
Horlegte, follen fünftig mit andern, die er derſelben 


Inch vorlegen wird, angezeigt werden, 


Leipʒzig. 3 
Meidmanns Erben und Reich haben A. 1775. abs 
gedrudt:; Eduard nes Eſq. Reifen. wad Jndien und 
Derfien, sweyter Theil... Die Reife geht von Perfien 
nad England, und. ein Theil der Zujüge ift vom Ue⸗ 

berieger Chrifttian Wilh. Dohbm. Hr. J. fette fete 
Ricreife von-Bafra nad Bagdad mebhrentheils aur 
bem Euphrat, und dann nad Halep durch den nörds 
lichen weg fort, der über Moful bid an, die Armenis 
{chen Gebürge geht, und in fo weit den Vorzug hat, 
baß er durch ein bewohntes Land führt, wo Doch nids 
ganze Heere von Arabern aud) die flärkften Carava⸗ 
nen plündern, obwohl fonft das ganze Tuͤrkiſche Reich 
Hol Rauber ift, mit denen ſich die gierigen Befehls⸗ 
Baber wohl auch einverfiehen. Bon der Reiſe von 
Baſra bie Bagdad nach Latifia hat man hier eine 
Landcharte in der Urkunde Hr. J. reifete zwar mit 
der lebhafteften Begierde, das alte England bald wies 
der zu ſehen: fein Helveticr fann eine griffere Sehn⸗ 
fast nach dem Baterlande bezeugen ald er. Seine 
ninerfungen gehen fonft vornämich auf die Sitten, 
auf die Fleinen Begebenheiten der Reife, auch auf die 
in die Augen fallenden Krüchte der Natur. Des 
Statthaltere zu Halla (in Chaldaͤa) aufferordentliche 
reundfchaftlichkeit.. Etwas vom faulendeu Winde 
amun oder Samiel, der plötlich vorüber geht, me 
jenigen 
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jenigen aber erfticht, ber fic) nicht zur Erbe wirft, 
und der in der kuͤrzeſten Zeit den Körper zur Fdulung 
bringt. Der Bifeof von Bagdad befist swey Samm⸗ 
ungen Römifcher Münzen, die eine voliftändige Reihe - 
Bis zum Konftantin ausmachen. in altes, dichtes, 
hundert Schuh hohes Gemauer, das man für den 
Rhurm zu Babel halt. Leute um Moful, die den 
Aenfel anbeten, weil er fich bekehren, und zu einem 
soffen Unfehen gelangen wird. Cine vortreflide 
anbiehrift des alten Teftamentd faufre Hr. Doidge 
ein Gefahrte des Hrn. J. zu Moful. Die Reife na 
Halep. Diarbelir wurde den Reifenden für fehr greg 
anögegeben, und follte 400000 Einwohner gehabt, 
Burd) den Hunger aber neulidy 300000 verlohren has 
ben. ,. Hr. D. merkt mit allem Rechte an, daß diefe 
Bahlen viel zu groß find, aud) Bagdad wird wohl 
nidt 450000 Einwohner haben, und man Fann übers 
Haupt im Türkifchen Gebiete keine, auch nur in etwas 
uverläßige,, ‚Berechnung der Volfmenge beftimmen, 
—* Aufſchriften mit unkenntlichen Zuͤgen. 
Tauſenderley Neckereyen, die man von den gierigen 
Kürten ‚und auch wohl von den Armeniern, leiden 
muß. Der Jenjitfcheri groffe Vorrechte. Sie wers 
ben nur von einer Verlammlung von ihres gleichen 
beurtheilt, wie die Engländer von der Jury. 


Die Anhänge. Der erfle von medicinifchen und 
ebirnrgifchen Wahrnehmungen mit einer Vorrede 
Hrn. Blumenbads, und vermuthlich vou ihm übers 
fegt. Die Krankheiten, die in Bengala herrfchen. 
Ein fäulichter Durchfall, wider welchen die Reinlichs 
Zeit und faure Mittel, . Geträufe und Speifen die 
beiten Dienfte thaten. Der Scharbod war U. 1754, 
Die gemeinfte Krankheit, er war audy 1755. fehr haus 
fig, und zu Bombay waren he 1756, bon 1374 Rrans 
so. 3 en 
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fen 514 einzig damit behaftet. Zu Madras waren U, 
1756. in act Monaten.847 Kranke im Hofpital am 
Scharbock, Ballenfieber und an andern gallichten Ves 
bein trank: zu Calcutta von 1154 lagen wiederum 
die meiften an der Galle frank, wovon doc nur 52 
. farben, aber U. 1757. in einer regnichten Zeit flare 
ben von 717 bis 180 in eilftehalb Monaten. UWebess 
haupt famen in die Brittiichen Hofpitäler 6062 Meds 
fen, davon 1814 an Durchfällen, am Scharbock 
1103 (woran nur IL verloren giengen) an allerley 
Fiebern 000, an den Poden nur 16 krank waren, 
nnd überhaupt ſtarb nur bie mäßige Anzahl der 241. 
In einer Leberfrankheit, bie auf Bengala aud) wahres 
enommen wird, dient das Queckſilber, doch mit Vor⸗ 
at gebraucht, denn ed’erwecht auch wohl eine ges 
fährliche rothe Ruhr. Beym Scharbock ſchwellt bes 
Geilenfad ungeheuer auf CRampfers hydrocele), 
Eine Warnung, bey einer Seeſchlacht die Werk 
wundeten nicht in dent Zimmer zu verbinden, Bad 
man ben Cockpit nennt. Man bezahle die Wunds 
ärzte, die’ auffer Dienft fommen, allzu Farg -( den 
halben Sold). 2. Anhang Indianiſcher Bäume, Staus 
ben und Kräuter mit ihren dortigen Namen, Heils 
kraͤften und dkonomiſchen Eigenſchaften, ohne fyftes 
matifche Namen. Um Bombay wächt ein. viereckiche 
tes Euphorbium, Eine milchichte Staude, wie ef 
fcheint, von eben bem Geſchlecht, die auf Coromans 
del waͤchſt, und deren Saft ſehr ſcharf it, doch eſſen 
fie die Buͤffel und Ziegen. Die Coneſhierinde: fie fey 
von bem Malabarifchen Gewaͤchs verfchieden, wohin 
e D. Hill zähle. Miele Wahrnehmungen Aber die 
dfte der inländifchen Gewaͤchſe, vom Nachfolger 
unfers Hm. J. dem D. Thomas. Mit der Wurzel 
Gocron wird bie Mild dice, und heilt alddann kr 
tig den Saamenfluß. Sie reinigte -audy. citte A en 
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Beule, und heilte den Krankens man heißt das Ges 
waͤchs aud Glantigugla, Shawlpon und andere Tühe 
Iende Pflanzen werden ald das heilfamfte Fiebermitted 
verfchrieben.. Dad Dunkelgrin und Hellgrün in dev 
Befchreibungen mag vom D. Hill feyn, deffen Bes 
ſchreibungen faft vornämlich in diefen Farben beftes 
ben. Die Scharlachfeige, ein ungeheurer Baum, 
deffen Durchfchnitt von 20 Klaftern ſey. Werfchies 
dene Arten des Arabifhen Gummi. Das Mafler, 
worin man Baummollenblätter abgekocht hat, ift am 
Ende der Ruhr heilfam. Mergufa, aus deren Kbrs 
nern man ein bittered Del madt, das man wider bie 
jeile Seuche einreibt. Ein Arzt aus der Nation dee 
ntu rähmt die fonft giftige Wurzel Decca wider 
das Nafenbluten, zu go Granen genommen: ein ans 
deres Gewaͤchs hat den A. Bofcawen von einem Harte 
näcichten Sürtelaudfchlag befreyet. Einige Blumen, 
fonft ziemlicy botanifch befchrieben, wie Bifangullie, 
die Grudt der Tutpulga oder die Brechen erwecens 
den Wogelnefter: fie treibt auch ben Schweiß, und 
die Tinctur heilt den heftigften Magenfchmerz. Ein 
neues Brechmittel manica longa; ein Saamen, der 
den Geſchmack und Geruch der Specacoanha ha 
Die Küchenkräuter. Cin vermifchtes Mittel aus Opera 
ment, roͤmiſchem Bitriol und gebrannten Perlen, 
bas wider das Fieber zuverläßiger feyn foll, als bie 
Fieberrinde. 3. Dritter Anhang von den Krankhets 
ten, die zu Gambron berrfchen. Die hitigen Fieber , 
phlegmatifcher Natur, die ein VBredmittel, Feine 
Aderläffe, die Molke und Mittelfalze erfodern. Der 
Schweiß am Anfang der Krankheit ift fchäblicy, diens 
lich aber, wann er langfam vorbereitet worden ift, 
Die Schlummerfucht erfodert Blafenpflafter, und 
die gröffere Entkraͤftung, und anfcheinende Gefahr, 
allerdings die Fieberrinde. Es giebt auch zu ©. eins 


tägige, 
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tigige, und aud drentigige, und anhaltende Fie 
Ber; die erften find nicht fo bigig, und das dreya 
fiat e erfodert auch wohl wiederholteds Blutlaſſen, 
a rp fonft febr lange dauren. Dre Rinde that 
allemal gut, waun ein richtiges Nachlaffen wiirks 
lit) da war. Die doppelten driytägigen Fieber; 
Die balbdreytägigen. ann man beym PVerichreis 
ben ter Fieberrinde etwas fcheu ijt, fo fann man 
das Witriolelezier fiber geben, nicht aber die Man⸗ 
delmilch. Wann der Kopf angegriffen wird, find 
Fühlende Kinftiere gut. 4. Bom Hrn. Ueberfeßer: 
eine aefammlete Nachricht von ber Peft zu Halep. 
Die Peft fommt, und fam fon zu des Thucydis 
des Zeiten, aus Aegypten (Aethiopien). Zu 
~~Halep iſt fie im Winter fat unmerklich, nimmt 
im Frühling zu, im Heumonat aber ungeachtet der 
Site ab, undift im Augufimonat verſchwunden. Wie 
& bie Europder in der Peftzeit verfchlieffen, wels 
ches allemal die erwünfchte Würkfung thut. Die 
entfetzliche Peft bes Jahres 1761. die 60000 Men⸗ 
fchen zu Halep wegnahm: welches ungefähr der 
z2te Menich ijt: man hat dod in Europa wohl 
eher den dritten, und fo par den zweyten verlohs 
sen. Die Türken verfchlieffen fid) nicht (doch 
geht der Sultan gern aufs Land und in eines feis 
wer Luftichlöffer). Dieſer zweyte Band ift 485 
Seiten in grog Octav ſtark, und hat vers 
ſchiedene Kupferplatten. 
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ur Halle. . 
Sr und Abftammung germanifcher Wur⸗ 





zelmörter, nach der Reihe menfchlicher Bes 
>. griffe, zum Erweis der Tabelle, die der Preide 
‚schrift über die gwen Hauptdialecte der teutſchen 
‚Sprache angefügt worden ift, von dem Derfaffer der⸗ 
felbigen. Herausgegeben von Joh. Ge. Meufel, Für 
Quedlinburg. Hofr. und ord. Prof.’ der Geſchich 
u Erfurt, im Gebauerifchen Verlage 1776. 436 Quarts 
fies, Der Verfaffer, Hr. M. Artedr. Carl Fuldg, 
aftor zu Mühlhaufen an der Ens tm üßhrteinbergie 


schen, hatte feiner von der koͤnigl. Coctetat der Wiſ⸗ 
‚fenfchaften zu Göttingen 1771 gekrönten Preisfchri 

ber die benden Hauptdialecte der teutfchen Sprache, 

“eine fo genannte Wurzeltabelle bengefägt, Diefe, 

gen und auszts 

türen, 


und die Preisſchrift fe Rp beſtaͤ 


% 
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führen, ift hauptſaͤchlich gegenwärtige Art von Wire | 
“terbuche beftimmt, bey deffen Anzeige man des Raums 
wegen vorausfegen muß, daß jene Bemühuggen und 
Gedanken Hrn. 5. nicht aänzlih unbefaunt find. Das 
Werzeichniß der Subfcribenten ift zahlreich, eine aus 
genehme Erfceinung bey einem Buche, das weder zum 
rodtverdienen, noch zu nachdenkensloſen tändelns 
den wikig fenn follenden Zeitvertreibe gehört. Hru. 
Hofer. Meufels Eifer hat man ohne Zwerfel vieles hies 
hep zu. danken. Die Einleitung beftimmt zuerft, welche 
Mölker Hr. 5. Germanifde nennt. Auffer denen, an 
Die. man (0 hiebey dent, rechnet ex Die Gothen dazu, 
fchließt aber die Slaven aus. Germani hält er nicht 
für Latein, felbft nach dem Cafar und Tacitus für 
tungrifch, und gemein teutfch, ed muß einen Begrif 
von Furcht verbunden haben. Er führt verfdi-dene 
alte Wurzeln an, von deren jeder fich diefes Wort abs 
‚ Teiten Tiefe. Auſſer der, welche Krieg bedeutet; und 
Hon andern auch (don ift angemerkt worden, heißt: 
er, char; Gefchrey, gar, ger; bereit, begierig, 
Bar ‚ ber; ebrenwerth, ger, fer; Auswanderung, 
“gar, bar, Sammlung, Heer, u... w. Nun: Abs. 
theilungen der germanifchen Völker, Unterſchiedenes 
“gon der Gefchichte ihrer Sprachen, die Quellen deren 
Sr 8. fich bedienct, andere Vorertnnerungen. Das 
urzelmörterbuch enthält 222 Paragraphen, na 
fo viel Eintheilungen der Tabelle. rey Abſchnitte 
Degreifen, Confouanten, Spiranten und Vocale. 
Der erſte: KL R, M, N. Der zweyte: Spirante, 
dieſe blafen ‘und hauchen, machen Pronomina und 
Partikeln, fie find folgende: B bläßt, G, H, hauchen 
F beziſcht den Hauch und geht in S, den ganzen Ste 
her über, Der dritte Abſchnitt hat den Vocal I, in 
dreyerley Gemuͤthsbewegungen, Verwunderung, Liebe, 
Widermwillen, O, E, U. Man wird (hon hieraus fehen, 
. ‚wenn man 8 fic) auth nicht ans der Preisfchrift erins 
ar nerte, 
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nerte, daß Hr. 5. bey jeden Buchflaben gewiffe alls 
gemeine Begriffe findet, auf Die ſich die Wörter bes 
geben, in denen diefer Buchftabe als. ein wefentlichen 

heil vorfömmt; das beftätiget er nun mit diejen Woͤr⸗ 
tern, woben denn er auch anzeigt wo er fie ber bat, 
Die Bedeutungen drückt er Lateiniſch aus, wir mäffen fie 
in der Probe, die wir geben. benbebalten, um feine 
Meynung nicht zuverfehlen. Wlfo K, bezeichnet: cavum 
cum praedicati:, dahin gehören os, generatio, vas, 
canna. zuerft, auf cavum, profundum; beziehen 
fi Wörter mit K und mit B, als: Kaf, Kafan, 
excavare; Ruf; mit t, 8, ald: Rut, foveas Kiftes 
mitn, m, als: Kump, gump, jede Tiefe, See; mit 
b, flab, Schacht, metallifodina (der Recenfent 
hat fonft fich vorgeftellt, Diefes Wort fey hier nur Dede 
‚wegen gebraucht worten, weil die oberfte Defnung 
des Schachtes, wo man einfabrt, viereckicht gemacht 
wird, ein Viereck beißt Schacht), mit I; Ful, gul, 
bol, vorago, Hölle, Kolp finus maris, Kolf, voe 
rago. Nun folgen Wörter, wo durch K, vas, cifta, 
angedeutet wird, 3. ©. Kefig, Kufe, Kype, Kober. 
Soviel veritatret der Naum bepzubringen. Mit wie 
viel Scharffinnigfrit Hr. 3. allgemeine Begriffe, unter 
Die fich die Wörter bringen laffen, ausgefunden und 
claffificirt bat, mit wie groffer Belefenheit und Sprache 
kenniniß die Veyfpiele gefammlet find, das lteffe fich 
bier nicht anders zeigen, als dag etliche Seiten von 
Mort zu Wort abgedruckt würden. Der Recenfent 
gefteht, daß cd thin immer noch ſchwer fallt einzus 
fehen, wie (einige Empfindungen bey Serre gefesst), 
gewiffe Töne unjerer Sprachwerkzeuge, mit gewiffen 
oft ſehr abftracten zufanmengefeg’en B:griffen zufams 
men hängen ſolten, oder gar zu glauben, die Mens 
ſchen hätten bey Bildung der Mörter fo tief philofos 
phirt, als Hr. F. über die gebildeten Woͤrter philofos 
phirt, Daß dieſe Philojophie Aber die Wörter, wes 
A gli 2 Nigs 
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nigftend nicht in der Anwendung allemahl ganz ficher: 
ft, davon find die lebten Zeilen des Worterbuchs 
eine Probe. Fn Ciland zeigt Hrn. 5. dieerfte Syllbe: 
innerhalb Wafferd, an. "Wann (führt er fort), das 
Gi, ovum, feine Bedentung nicht umgekehrt von der 
Inſel hat, aliquid intra, fo giebt ed Feine beffere 
Stelle für daffelbe als im 223 Paragraphen, wohin es 
geſetzt worden iff; mirum, animal ex inanimo. Ober 
e6 möchte unter dem F. 218 dem Bearif: gignere, 
ogenies, feinen Plas finden.” Solte es alfo gar 
cher feyn,, aus den Buchitaben eines Wortes angus 
geben, woran der Erfinder deffelben gedacht hat, wenn: 
Diefe Buchftaben unentfchteden laffen, ob er an Inſel, 
Wupr derbar, oder Fortpflanzung gedacht hat? Wenn 
man aber auch in diefer Phyftognomie der Wörter,-fo 
Biel unficheres fande, ald in der Phnfiognomie der 
Menfchen, welches feyn künnte, ohne daß man des⸗ 
wegen gewiffe allgemeine Gründe einer von beyden 
Bhyfiognomien läugnete, fo wird doch der Philofoph, 
der Grammatifer,; der Alterthumsforfcher, der Ges 
lehrte, der verficht, wie genau wahre und vollftans 
dige Känntniß der Sprachen mit Sachenkaͤnntniß vers 
bunden ift, Hrn. 5. Einfichten und Arbeitfamteit ehs 
gen und brauchbar finden. Sein Bud) tft wie ein 
Schatz mühfamer, foftbarer, forgfältig angeftellter Er⸗ 
fahrungen, eigentlicy zu Unterflüßung eines gewiffen 
Syſtems beftimmt. Man Fann von dem Syftem 
Manches an feinen Ort geftellt ſeyn laffen, und doch 
aus den Erfahrungen febr wichtigen Nuten ziehen. 
Da bas Werk nicht alphabetifch geordnet tft, fo fols 
en in einem alphabetifchen Regiiter, jeßtlebende, bes 
fonbers fchriftmäfftge hochteutſche rzelwoͤrter. 
od) ein Verſuch einer Sprach⸗ und Menſchengeſchichte 
aus der Sprache ſelbſt, wo ſich Hr. F. nicht auf das 
germaniſche einſchraͤnkt, ſondern ſelbſt über americas 
niſche Wörter mit Betrachtungen auſtellt. 
. Wien, 
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Antonii de Haen Tomus fecundus rationis me- 
dendi continuatae, ift bey Krüchten nod) A. 1774 
auf 222 Seiten in zwey Anfängen abgedruckt, fo wie 
er zweyerley ganz verfcbiedene Materien abbandelt. 
im erften Thette führt Hr. de Haen fort, wider die 
kuͤnſtlichen Pocken zu fehreiben. Seine Gründe 
nimmt er tbeild aus der minder groffen Gefahr der 
recht behandelten natürlichen Poden, und theild aus 
den Urfachen ber, warum die eingepfropften minder 
bösartig find, ald welded Glick er, neben der Wahl 
der Kranken, vornemlich der kuͤhlen Luft zufchreibt, 
und dem Vermeiden Hhigiger Arzneymittels welche. 
bende Bortheile man ja ohne Mühe auch bey den nas 
türlichen Kinderpocken fich verfchaffen Fan. Auf diefe 
Weiſe kommen die Gefahren und die Hofnungen der 
natürlichen und der künftlichen Pocken fo.nahe zufanıs 
men, daB man nicht Urfache hat, eine doc) allemabl 
mit einiger Gefahr begleitete Krankheit von freyen 
Stüden einem gefunden Menfchen bey zu bringen, 
Den: vielleicht die Natur mit den Pocken verfchont 
hätte. Doch glaubt Hr. de H., die natürlichen Kins 
berpocden ſeyen durch das Einpfropfen gemeiner wors 
den (vormahls liefen verfcbiedene Fabre vorbey, da 
nur wenige Kinder die Pocken auszuſtehn hatten, aber 
ed fam ein mörderifcher Jahrgang, der die verfdons 
ten nachholte. Fest wäre es vielleicht möglich, daß 
minder dergleichen gejährliche Jahrgänge, und die 
Pocken hingegen gletchformiger in mehrere Jahre vers 
theilt wären, dod) zweifeln wir an der Erfahrung). 
Hierauf lehrt uns Hr. de H. feine Werje, die naturs 
lichen Pocken zu behandeln, und den gröffern Theil 
ihrer Gefahr zu befreyen. Erführt gelinde ab, feRt Clys 
fliere, laßt den Kranken am Tage aufferdem Bette blei⸗ 
ben, giebt ſaͤuerliche mittel, verwechſelt bie ‚Luft, 

3 un 


486- - Godttingifche . Anzeigen 


und forget insbeſondere, daß niemahld in einem Zim⸗ 
mer zwey Perfonen fran€ liegen, laßt fie die Hemder 
ändern, verwirft alle Federdecken, forgt, daß bie 
Wärme im Ziminer nicht über Den 63 f. Grad fteige. 
Das können wir doch nicht finden, daß die Baurens 
jungen, die mit ben Kinderpocen herum laufen, fo 
viel glücklicher bavon fommen. Hr. de H braucht 
auch fonft wohl Mittel wider die Säulung, zumahl 
die Fieberrinde und die Mineralfäure. Die Bader 
der Hände und Füffe hält er auch dienlih. Den Ges 
brauch des Mohnfaftes vertheidigt er noch immer, als 
welcher die Blattern am meiften gegen die Haut treibe. 
Den Leib erhält er allemahl offen. Die. Uber läßt er 
an allen Zeiten, wo ed die Noth erfodert. Die Blas 
enpflafter haben wohl eher faft iterbende wieder zu ſich 
felber gebracht, Beym Trocknen der Blattern ift 
. manchmahl die qrifce Gefahr (gewiß genug), die 
bloß durch dad DBlutlaffen abgehalten werden fans 

Hr. de H. dringt dennoch noch auf dad Aufſchneiden 
der Blattern, auf das gelinde Ubrühren, zur Verhin⸗ 
derung des Zuruͤcktretens bed Gifted in das Blut. 
Wud nach den Abtrocknen hat er das gelaffene Blut 
ganz fpedicht gefehn. Die Schwachheit folle bie 
- Aderliffe in bösen Krankheiten nicht hindern, die mebe 
eine Folge der unterdrückten Kräfte, als der Erfchbs 


pfung fey. 


Diefer Theil des Haenifhen Werkes iſt vom 
Hrn. Franz Xavier von ‘Wafferberg auf Deutfch 
überlebt, U 1775 bey Kruchten auf 116 Sets 
ten abgedruckt, und. von der Kaiferin etliche 
~~ hundert Eremplarien in dad Land audgerheilt worden, 


Sonft enthält der zweyte Theil diefed zweyten 
Bandes: Nonnulla difhciliora pathologiae, er hat 
zehn Kupferplatten, und tft eine Sammlung von 

Ä eichens 
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Leichendfnungen, wodurd feltene Krankheiten bekannt 
worden find. Zuerft zu den Nierenfrantheiten. Cin 
Stein in der Tlafe, die Harngänge fehr ausgedehnt, 
die Nieren ganz verunftalier, und in der Blaſe ein - 
Loch, das fic in einen Gack dfnete, an welchem der 
Maftdarn und der Wurmdarm angewadfen war. 
2. Die eine Niere mit einem fehr TI Stein bes 
feßt,, die andere ganz verdorben, die Harngänge ers 
weitert und ein eyfdrmiger Stein in der Dicker ges 
wordenen Blafe. 3. Cine Anzahl Steine in der einen 
Niere. 4. Auftatt einer Wafferfucht ein fehr erweitert 
Herz: die beyden Nieren zufammen gewachfen und 
vol Steine. 5. Ein merkwuͤrdiger Fall, in welchem 
-Die gefchworne Lunge durch das zerfreffene Zwerchfell 
“mit der eiterichten Niere zufammen verwachfen, und 
der HNarngang vom Eiter fehr erweitert war. 6. Eine 
"einzige aus zweyen zufammen gewachfene Niere. 
Il, Zu den Krankheiten and Verunftaltangen der 
Därme. 1. Eine falfche Cinttemmung eines Darmes 
“unter dem groffen Bande (hernia cruralis) und im 
Darm von einer ehemaligen und nunmehr oerwacdfes 
nen Defnung die Narbe. 2. Eine Einfchlebung. des 
obern Theiles eines dünnen. Darmes in den untern 
Theil, bie dod) den Fortgang der Epeifen nicht hins 
derte. 5. Eine andre Einfchiebung einer tödlichen 
Darmwunde: ein Theil des diden Darms überaus 
fehr ausgedehnt. Das Ende des dünnen Darms war 
in den blinden Darm eıngefchoben und die groffe Klappe 
zerſtoͤrt. 6. Wach einer langen Hartleibigleit war 
Der bide Darm in einen weiten Sad. ausgedehnt, 
worauf man feine Spur der Bänder mehr fabe, und 
Dabey war er dreyzehn mal gefrämmt: im Maftdarm 
waren groffe wieS chuppen aufeinander liegende Fleiſch⸗ 
— woraus ein Schleim quoll. 7. Wiederum der 
icke Darm ungewoͤhnlich oft gekruͤmmt. 8. Der dicke 
Darm auſſerordentlich erweitert und neunmalgebrünt; 
er 
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ber Magen fehr lang und wie einem Darme ähnlich. 
:9. Ein in der Mitte zufammen gezogener Magen. 
Til. Zu den Krankheiten der Eyerfticte. Nach) vers 
ſchiedentlich vorgenommenen Abzapfen entftund eine 
Waſſerſucht, wobey ein ftarkes Fieber und bas Blut 
ſpeckicht war: das Waffer war im Eyerſtocke gewefen, 
ber dabey voll grifferer und Eleinerer Gefchwulften wag. 
IV. Der Hr. de H. glaubt fidy zu verfichern, er habe 
‘Srey Gänge aus der Leber in die Gallblafe ſich Sfnen 
gefehen, Die er andy abgemahlt liefert; da eraber durch 
diefe Gauge die Gallenblafe nicht aufgeblafen hat, fo 
muß man nod befürchten, er habe blofje Schlagadern 
gefehn. Im Ochfen, woraus er dieje Gänge aud 
‘abmablt, mögen ed wirflide Gallengänge feyn. 
Endlich des Hrn. de H. aus biefen Leichenoͤfnuugen 
gezogene Schlüffe. Er bewundert, daß einer der 
anfen, bey ungemein verdorbenen Säften, dennoch 
einen fehr.fchönen Wuchs habe erhalten finna Auch 
ruͤckt er nochmahls gwen Benfpiele eines der Waſſer⸗ 
{uct ähnlichen Enerftockes ein: in dem einen Falle 
war der Stock fehr dünne, fo daß man ganz 
gut bas Wafer. ae ſchwappeln fühlen 
Ze unen. 





Hierbey wird Zugabe 18, Stat ausgegeben. 
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RR) 
| S ie chriftliche Achre vom Gebet und der Belehrung, 
nebft einem Anhbange, von Gortfried Le, De 

' und Prof. der Theologie 1776. in gros Octav 
Die zehn Predigten vom Geber find in biefer neuen 
Auflage ungeändert abgedrudt; aber mit zweien Thein - 
len vermehrt. Der rite enthält die Lehre von der, 
Bekebrung, nebft der Anwesfung zum Beten: und die 
Andere, fieben Predigten; 1) und 2) vom Borns 
3) Unwerjung zum Kampf gegen die Bünde; 4) wis. 
der den Viisbrauch des göttlichen Nahmens; 5) Aus 
weifung zur Selbſtpruͤſung; 6) Kunft für den gegens 
wärtigen Augenbli¢ zu leben; und 7 ) Strafbarkeit 
des fündlichen Lebens, bey einem Bekenner des Chris 
flenthums. Diefe Predigten, welche denen vom Ins 
nern und Aeuſſern Borsesdienft, welde der Hr. Werf. . 
oo! Mma Run bereits 
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Hereitd Gerausgegeden, und noch nächfiend geben wird, 
enthalten die ganze chriftliche oral, zur Privatere 
Bauung. — Diefe Zufäte find für bie Befiger der ers 
len Ausgabe, auch beſonders gedruckt worden. 


. Avignon. 


Infirutiions pour |’ sfage de la honille power 
faire du feu, für ia maniive de I’ adapter à toutes 
fortes de feux & [ur les avantages qui refulteroient 
de cet afage, find yon uns alé eine aubefohlene Ar» 
beit angeagt worden, nunmehr ift diefelbe auf Befehl 
der Landftände in Languedoc wuͤrklich verfertigf, U. 
3775 abgebruct und zu Lyon bey Regnault zu haben: 
fie machen einen groffen Octavband von 567 Seiten 
aud mit vier Kupferplatten, und: der Merfaffer ift, 
dem Deruehmen nach, der Lehrer der Chemie zu Monts 
pellſer, Hr. Venel. Das ganze Budd iſt Practifch, aus 
in der Ubficht geichrieben, den Gebrauch der Steins 

, töhlen zu empfehlen, wobay dee Verf. die Whederhos 
lungen nicht oermieden bat. Sn der Vorrede zeigt 
ben fchiweren Preiß ded ee in einem groffen Thei 
diefer fchönen Provinz, der fo weit geht, Daß man an 
Aiguesmortes mit Kühduna, und auch anderswo mit 
Stroh die nörhige Feurung beftreiten muß, Der Verf. 
Braucht lieber den Nahmen ies, weil man bie 
Steinkohlen verfohlet, und fie in demfelben Stande 
Kohle von Steinfohlen würde nennen muͤſſen. Der 
&fte Rauch von mittelmaffigen, pfAndigen und ans 
Derthalbpfündigen Stiden Steinkohlen ift weißlicht 
mit etwas Schwärge bermifcht und dünne, und diefer 
Hauch fängt nicht Feuer. Wann man aber die Koh⸗ 
len länger brennen läßt, fo fleigt ein dickerer und 
ſchwaͤrzerer Rauch auf, der fcharf if, und den Geruch 
mehr angreift, ald bie Augen oder die Luftröhre, 
bald dasauf bricht bie helle Flamme aus, und “7 

e,. } Fe 5 ’ au 
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Maud) wird wiederum diel dinner. in Meiner Hau⸗ 
fen Steinfoblen geht von ſich felber and. Die übrig 


gebliebenen Steinfohlen heifjen nunmehr Efcabrilles, 
und faugen Feuer. Wann aber der Haufen von einer 
genugſamen Gröffe tfi, daß er fortlommen tan, fo 
wird die Kohle zu Aſche, und alsdann fteigt ein faurer 


ſchweflichter Rauch auf, Der erfte Rauch der now. 
nicht recht entbrannten Steinkohle t/t vom Holzrauche. 


darinn unterfchieden, daß er feinen Huften erweckt, 
und die Augen nicht jum Thränen bringt. Da binges 
genin eben dtefen Umfländen der Holzrauch unertr 
lich ift, und eben fo wenig tft der Steintoolengerud 
wovon wir fprechen, fdweflidt. Die Mögel niften in 
den Glashhdujern, Seren Feuer mit Stemfoblen uns 
terhalten wird, und ein Meiner Vogel, den man ir 
diefen Koblendampf tingeichloffen hatte, hat nits 
davon gelitten, hingegen hat der Verfaſſer an dem 
er, bas man mit Relfern und mit Dlivenmarf 
Treftern) unterhält, einen wahren Schwefelgerud) 
wahrgenommen. Der Steinkohlenrauch, den Hr 
Venel vertheidigt, ſchwaͤrzt auch Fein Papier. In⸗ 


bent nun dus Feuer der Steinfohlen mehr und mehr - 


überhand nimmt, fo fleigt eine scttlang ans den nicht 
recht brennenden Kohlen ein dicker Rauch auf, der aber 
eben auch ohne Schärfe ift. Sind die Kohlen einmahl 
recht im Brande, fo geben fie keinen fichtbaren Rauch 
mehr, wohl aber einen wuͤrzhaften und angenehmen 
Steinpechgeruch., Der legre ſpweflichte Rauch des 
ausgebenden Steinkohenfeuers fteigt nur von Zeit zu 


Zeit in Wallungen auf, und tft in den Schuppen dee. 


Glashaufer, die Windlöcher haben, gar wicht zu 
merken. Diefer Rauch dauert auch nicht länger als 
gwen Stunden Hon ung.fehr acht Stunden, ot: ein 
Meines Steintohlenfeuer dauert. Felglich fchließt Hee 
Menel ift das Verfohlen und Entſchwefeln der Steine 


4 eine ganz entbehrliche Bemähung. Die Eſca⸗ 
aa lee 
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brilfes haben ohnedem bie vornehmfien Eigenſchaften 
der Goats. Sie fangen ohne Rauch und Flamme 
er, ffe werden nicht weich und baden nicht zus 
ammen, fie werden auch ganz zu Aſche. Die Steins 
öblenafche giebt feine Lauge, fie fan zum Glasmas 
ennicht dienen, und enthält, in den Languedofifchen 
teinfohlen, fein Laugenfalz: fie braufet nur mit der 
Salpeterfaure, wegen der Kalcherde, davon fie etwas in 
fich Hält. Mit Kalch vermifcht, iff fie doch zum Düngen 
ſehr dienlich. Ans den abgezogenen Steintohlen hat 
Hr. Venel einen rauchenden etwas fcharfen Geiſt, uud 
Dann etwas weniges an gelben durchfichtiaen Dele 
erhalten, dad nach und nach ftärker gefärbetühergeht, 
amd endlich gewinnt man einen flüchtigen Harmyeift, 
ein fehr zaͤhes pechichtes Del, fein fl nes Salz, 
and noch weniger Schwefel. Das Verhaͤltniß des 
Podtenfopfed, und der in demfelbes befindlichen Erde 
aft febr beträchtlich. Eben der Todtenfopf glimme 
ohne Feuer zu fangen. Es giebt Steinfohlen, die ges 
fchwind brennen, und eine.helle Flamme, aber ein 
ſchwaches Feuer geben, und dann andere, Deren Feuer 
minder lebhaft aber Dauerhaft ift, und nod andre 
fehr fchlechte, von denen wenig Flamme und ein ſchwa⸗ 
es Feuer zu erwarten iff. Die lewtere Art ift zu 
erdicht, und man heiße fie bin und wieder Charbon 
de pierre, da man die beff:re Art Charbon de terre 
nennt. Die zwey erftern Gattungen find brauchbar, 
auch wann fie eben nicht zur Schmiedearbeit dienen 
koͤnnen: fie find auch an Nutzbarkeit nicht gar fehr uns 
terfchieden, und wann ſchon Die Schmiede frembe 
Kohlen verfchreiden , fo können doch die Hutmacher, 
ärber, Vrandteweinbrenner u. f. f. Die einheimifchen 
oblen gang gut nugen. Der Verf, fchmeichelt fidy 
anbey, die Art der Steinfohlen, die das Eifen ans 
freffen, feyen felten. Auch die Fiefichten Steinkohlen 
Sonnen bey den Schmiedarbeiten dienen; ber Cerne 
rn ey 
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fey eine wenig bedeutende Barietät. Arſenik habe mag 
niemahls in den Steinfoblen gefunden. Man habe bow 

* Mefache, bey groffen Waarenlagern, wo Haufen Steins 
kohlen aufbehalten werden, nachaufebn, daß ſich dies 
felben nicht von fich felber entzuͤnden, wie wohl eher 
gefoeben fev. Don den Coaks der Engelländer, ober 
den verkohlten Steiufohlen zum Dienfte der hohen 
Defer und groffen Schmelzöfen für verfchtebene Mes 
talle. Man benehme eigentlich durch die Verfohlung 
dieſer Kohlen dasjenige, wads beym erften Unbrenuen 
um Naud werde. Es fey hierzu nichts nöthig, als 

in freyer Luft bie Steinfoblen zu brennen. Hr. Fars 
madt feine Coaks, mie man die Holstoblen macht, 
durch ein gebämpftes Feuer, aber der Verluft ift bod 
febr groß, er geht bié 35 und 50 im Hundert. Die 
andre Weife Coaks zu verfertigen, nach des M. be 
Gerianelinterricht, ift eine wahre Diſtillation. Ohne 
weitere Borforge (ey bad dritteSteinkohlenfeuer ehen ein 
folcbes Heuer, wie ed die Coals geben, und die Eicas 
brilles feyen zum Ziegélbrennen und andern Arbeiten 
ganz brauchbar, fte feyen wahre Coals. Die Coals 
u brennen, in der Abficht den Schwefel zu zerftöhren, 
fe eine entbehrliche Mühe, da diefer Schwefel ein Uns 
ing fey. Die Ballen aus geftoffenen Steinfohlen mit 
Thon gefnetet. Hr. V. findet an diefen Ballen keinen 
Dorzug, den die rohen Steinfohlen nicht and) haben 
folten. Wiederum gegen das Vorurtheil, bas Steins 
ohlenfeuer fen der Gefundheit fchädlich: zu Lüttich 
und an allen Orten, wo man Steinfohlen brennt, 
habe man den Berf. audgelacht, wann er von dieſem 
Fehler der Steinfohlen gefprochen habe. Wahr fey 
e8, daß einige Arbeiter in den Glashdufern ſchwarz 
auswerfer ( Diefes geichieht auch in Landern, wo feit 
Jahrhunderten Feine Steinfohle entzündet worden iff). 
Die Eigenfchaften, die Hr. Morand den Ballen zus 
fchreibe, feyen wefentlide Eigenfchaften der Steins 
Mum Nun g kohlen. 
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Sohlen, Selbft in einem Schuppen, worinn man an 
Hem Seidenziehn arbeitete, habe der Verf. den Steins 
Foblendampf nur durch zwey Rauchldcher abgehn laſ⸗ 
fr. und alle die Spinnerinnen und die Arbeiter bey 
Seidenziehn haben nichts dabey gelitten. Du 
Lüttich habe er keinen befondern Dampf oder Nebel 
wahrnehmen koͤnnen. und die Häufer werden davon 
nicht fchwarz. Die Eifenftangen, aus denen die Röfte 
Ber Glasdfen gemacht find, widerftehn dem gewalts 
anıen Feuer drey bis vier Tage lang, da doch dieſes 
ener ftarf genug fey, das Eifen in Fluß zu bringen. 
te dünnen Fupfernen Pfannen zum Verfeinern de& 
Suckers dauren bis 3a Jahr. Zur Ungebähr werfe man 
ein, die Steinfohlen brennen nicht gerne an, fte 
Brennen fo gar in einem flachen Feuer, Nathfam fey 
es, das Steinfoblenfeuer, deffen man fic bedienen 
will, einige Stunden früher anzinden zu laffen, da 
man dann ben einem Feuer von 20 bid 25 Pf. Steine 
kohlen bie Wärme bis acht Stunden genieffen tonne: 
nur ein allzu Meines Feuer fey nicht wohl möglich zu 
erhalten. Warum bas Steinfohlenfeuer dem NMolze 
feuer vorzuziehn fey, Weberhaupt ſeyen die dazu ges 
bräuchlihen Kamine und Roͤſte räthlicher, ald eben 
dieſe Anfta:ten beym Holz. Man fey feinem fogenanten 
Mauch der Kamine unterworfen, Die Steinkohle habe 
die giftigen Eigenfchafren der Holzkohle nicht, das Feuer 
ebe weniger Mühe zu unterhalten: einige Stunden 
renne es von fich felber fort, und wann es eingehen 
wolle, ſo fchättle man bloß den Roſt, oder flöhre die 
Kohlen. Mach vielen gemachten Verſuchen fofte das 
Benet von gemeinem Holze noch einmahl fo viel als 
a& Steinkohlenfeuer, und die in Languedoc gebräuche 
Uden Delbaumreiier foften dreymahl fo viel. Zu dem 
fo feyen die Efcabrille® noch dem vierten Theil ded 
Werthes der Kohlen gleich zu (Hagen, Die Steinkohs 
ken nehmen aud) weniger Raum cin. Dom Grdeaude 
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der Steinfoblen überhaupt. Cin Feuer von denſelben 
anzuzünden, muͤſſe man zuerft ein belles und lebhafe 
tes Feuer von trocknem Holze machen: dann zur erften 
Lage lauter groffe Sticke Steinkohlen auswählen, big 
"übrigen koͤnnen Bein feyn. Das Neen fey nirgendzu 
gut. Das Feuer auszuthun, zerfirene man bloß die 
nod) brennenden Kohlen. Wann ein Kamin nicht gut 
iehe, fo maffe man das erfte Feuer befchleunigen, 
a8 alleın unbequem fey, oder ed fräber anbrennen: 
Die Heinen Kohlitide, die man mit Waſſer löfchen 
will, fchrinen gleich geldicht, brennen zwar wieder an, 
aber biefes neue Feuer gebe fehr. bald von ihm felbey 
aus. Die Rifte, der Heerd. Yn den Defen, worauf 
man einige Keffel wirmt, muß.man forgen, baß dex 
Heerd hod genug fey, und viel Luft übrig babes 
Seine, des Hrn, Verf., Defen erfodern einen Sechs⸗ 
tel minder Kohlen. Das Rauchloch ſoll allemabl fe 
weit als möglich vom Heerd entfernt feon. Wan bes 
fördere dad Feuer fehr, wann man lange Röhren ges 
en den Heerd richte, wodurch die Luft aus einem 

: Fühlen Orte in bad Feuer gezogen werde. Wider die: 
Defen. Die Kamine, Das unterdridte Feuer, wozu: 
fo wenig Luft gelaffen wird, als nur möglidy if. Die 
fatten Feuer, dur Sparfamfeit.. Neue Steintohlen 
d: zu Dent Nolte fehr gut, nicht aber zur Sdmieds- 
beit. Neue Kohlen von einem halben Pfunde bid zu 
zwey Pfunden geben am meiften Hige, und fehr groffe 
Ridge weniger: jene find auch genugfam, die allers 
rößten Keffel sum Sieden zu bringen. Die Efcabrils: 
ed können für Coaks dienen, vorzüglich zu Meinem 
Feuer. Die Anwendung der Steinfohlen nach den bes 
fondern Umfländen und Whfichten. Wie Hr. V. das 
Feuer zum Ausdünften des Aachener Waffers verftärkt 
habe, indem er das Hinterfte ded Heerdes mit großem. 
Steinen angefillt, und den Roft mit einem ſtarken 
Eifenblecye umgeben habe. Der Gebrauch der Steines 
Mmm Nunn 4 foblen 


296 §  Göttingifße Anzeigen = ©; 


Coblen in ber Küche: wie man fie im Lyonnifchen bier 
gu anwende, und die Febler des dafelbit-gebräuchlis 
Hen Heerdes. Ullerley dahin dienende Verdefferuns 
en. Gewiß nehme ein Braten vom Steinfohlenfeuer 
einen Geſchmack an, ſchmecke aber beffer, wann 
nur ber Spieß ſich gefchwinder, als beym Holzfeuer 
ambdrebet. Der Gebraud der Steinfoblen zum Vals 
Yen, zum Babe, in verfdtedenen Künften, zum 
Pierbrauen, zum Erwdrmen eines Keffels zu Oelmihs 
len, wo Hr. V. wiederum verſchiedenes verdeffert, und 
einen zweyten Keffel angebracht bat, in weldem das 
Waffer mit eben dem Feuer einige Grade der Wärme 
annimmt, und nicht. ganz kalt in den Sieden⸗ 
keſſel fimmt. Die Defen der Delmühlen foften mit 
Kohlen zu heiten nur die Hälfte, was fie mit Holz 
Zoften würden. "Ein Kleiner Ausfall wider die zwar 
uralte Meinung, daß das Baumdl durch dasjenige 
Del verdorben werde, bas im Kerne fieckt: dieſes 
Del aub dem Kerne-fey in der That eben fo füß ald bas 
Del, dad man aus bern Fleifche der Oliven preßt. 
Man könne bey den Delmühlen die Wärme zu nuger 
machen, die fonft durch das Rauchloch verlohren geht. 
Ein Vorzug des Steinfohlenfeuers ift es, daß man 
Die Hitze in die Stelle der Oelmuͤhle hinbringen tan, 
wo man fie erfodert , dad mit Holz nicht fo wohl ans: 
geht Das Srandteweinbrennen: Hier hat wiederum 
‚die Steinkohle den Borzug, ein beftändiges Feuer zu 
machen, das niemahle ſchwach wird, und hingegen 
auch nicht zu gefdwind den Geift Abertreibt. Die: 
Maaffe des in diejer Abficht vom Hrn. DW. eingerichtes 
ten Ofens. Das Seidenziehn, das zu Alais fehr uns 
fehr unvokfommen bewerfftelliger wird; man ſchließt 
Dafelbft nicht einmahl den Heerd zu, er ift zu body, 
man füllt ihn zu fehr an, die Kamine werden zu breit. 
Wie Hr. V. den hiezu ndthigen Ofen zu Pezenas eins 
gerichtet habe. Die Zuderläuterung: zu Montpellier 
| . ges 
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gerdieht fie wuͤrklich mit Steinkohlen. Die Firberey.. 
a8 Seifenfieden. Das Brodtbacken, wo wiederum 
die gemeinen Defen den Fehler haben, bag man fie lang 
offen laffen muß. Die Heinen metallifchen Arbeiten, 
das Scheidewafferbrennen und dergleichen. Die 


Schmiebearbeit. Das Ziegelbrennen, wozu man in 


Languedoc noch lauter Holz braucht; das Feuer iſt zu 


ſchwach, und muß dedwegen länger unterhalten. were 


den: hingegen fan man mit den Steinfohlen die Dike 
ganz nahe an die Ziegel anbringen, worüber Hr. 
weitliufig if. Das Kalchbrennen. Die eigentliche 
Ehymie und bie Apotheferarbeiten. Die Glashütte 
und Porcellainbrennereyen. Man habe in Frankreich 
beym Glasſchmelzen die Steinfohlen anzubringen vers 
ucht, man Finne fie aber nicht länger als bis zum 
bihöpfen Cecremer) gebrauchen, ba fte fonft das 
Glas fchwarz oder braun färben würden, In Engels 
land braucht man bey der Glasarbeit nichts ald Steins 


Fohlen, aber das Glas wird in wohl geſchloſſenen 
iegeln gefymolzen, und man glaubt in Bra treich, 


dieſes gehe nur bey geblafenen Spiegelglaſe an. . 


V. wünfcht indeffen, daß man die engtifebe Glasfa⸗ 

e doch noch 
das bellefte und durchfichtigfte Glas erhalten wird; 
Das Erzfhmelzen. Zu den Kupferarbeiten und dent 


brit in allem nachahmte, als durch wel 


Abtreiben find die Streinfohlen am wohlfeilften und 
tanglichiten. Zum Cifenarbeiten brauchen die Engels 
länder felbft nur Holsfoblen, und wagen es nicht, die Ars 
beit mit Coals zu verfuchen, dennody hat Hr. Jars mit 


Goals fehr gefchmeidiges Eifen fchmelzen ſehen. 


Einige Anhänge. Hofmanns Vertheidigung der Uns 
ſchuld des Steinfohlenfeners. Werfchiedene Zeugniffe 
niederländifcher und engliſcher erste, die eben dafs 
felbe befagen. Ein Anhang von ben Cinders ber Ens 
eflinber, die man auc in einem Dfen brennt, und 
—* zum Bierbrauen und in den Zimmern gebraucht. 
Mmm Ran 5 Hr. 
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Hr. V. findet die Zubereitung dieſer Cinders noch 
mühfamer und dennoch unvollklommener ald dad Aus⸗ 
Brennen der Coals. Des Hrn. Allut Bericht Über 
den Gebrauch der Steinlohlen bey den Spiegelfabris 
fen, Hr. DB. beftätigt die Furcht, die Greinfohler 

eden das Glas braun färben, doch fonte man dem, 

ebel vorkommen, waun man dad Sigen und die 
—— An verſchiedene Orte verſetzte und die Tiegel 
zu te a . . 


. Qamburg. 


__ Des Seren Regierungerathe Ludwig von ef freys 
witbige Gedantex über Staatefachen. Der ganze Band 
betrift Die Mittel zur Bevölkerung, und ilt in zween 
eriuche abgetheilt, wovon der zweyte die Grunds 
Ge des erftern etwas weiter ausführt, und neve 
inzuſetzt. Jeder Anfänger in der Politit weiß, daß 
die mehreflen politiichen Unterfuchungen einige Bes 
ziehung auf die Bevdilferung haben; und der Herr: 
von Sonnenfels hat diefes Werhältnig zum Probiers 
fein aller Grundfäge der Politi? angenommen. 
wird alfo nicht noͤthig ſeyn, die einzelnen Gegenftänbe, 
auf welche die Entwicklung feiner Fdee ben Verf. führt, 
anzuzeigen; welches auch ohne viele Weitläuftigkeit 
nicht geſchehen könnte, da die Materien nicht nach 
gewiffen Hauptbeziehungen (wie 5. B. auf bie Haupts- 
gegenftände der Politik, Tufig s Sınanz = Commerciene 
wefen hatte gefchehen finnen), geordnet find, fons 
dern mehrentheild ohne befondere objective Verbindung 
auf einander folgen. Wie 3. BV. ©. 141 f. " weit ents 
legene Golonien find ſchwer zu bevdlfern; und eben fo 
tft auch die Auswanderung und ihr Abfall zu verhins 
dera, wenn fie mißvergnügt gemacht werden. Die 
Uneinigteit ber Stände eines Landed ift ber Bevdites 
tung (adlih. Die Obrigkeit muß für ihre eigene 
j es 
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Gefundheit forgen. Die Obrigkeit muß babin fehen, 
daß die Unterthanen nicht das Vergnigen den Ges 
fhäften vorziehen. ” Mad die Ausführung betrift; 
hat der Verf. allerdings die an fich miehrentheil® 
ehr bekannten Sage durch Anwendung auf vielerley 
von ihm felbft beobachtete oder ans neuern Nachriche 
ten genommene Bepfpiele, und ben Vortrag durch dem 
lebhaften, bald empfindfamen, bald fcherzbaften Tou, 
unterhaltend zu machen gefucht. Mur fcheint es un 
bod), daß er fich der Ausfchweifungen, und der Auss 
Alle, bisweilen zu beftimmter und wiederholter Aus⸗ 
fle, nicht nur auf einzelne Perfonen, fondern gan 
Stände, befonders die Geiftlichen und die Obrighet: 
ten in Eleinen Städten zuviel erlaubt. Recenfent kennt 
Geiftliche und Stabtobrigfeiten, deren Verdienfte um 
die Menfcheit, wo nicht gröffer, doch gewiffer 
find, als bad Verdienft eines Schriftitellers nicht leit 
ſcheinen Fann. Schreiben läßt fich leicht; aber ein bile 
liger und bebachtfamer Räfonnneur dentt auch dabey 
fleiffig an dad Tu fi hiceffes, aliter fentias; und fagt, 
was er für wahr hält, ohne Bitterkeit und Anzüglichs 
keit, zumahl gegen ganze Stände Was und aber 
bey diefem politifchen Werke am meiften befrembet bat, 
ift die wenige Achtung des Verf. auf die, fchon in die 
Wiſſenſchaft gebrachten Schwierigfeiren und Einwuͤrfe. 
Nirgends findet Zuverfichtlichkeit und WO gemeinheit 
der Ausfprüche weniger Statt, als in ber Politikz 
wo fo viele Abfichten zu vereinigen find, und bie fpes 
ciftfen oder individuellen Merichtebenheiten der Staas 
ten fo viele Ausnahme verurfachen. Kein Wort fagt 
der Verf. über den von Stewart und ber täglichen 
Beobachtung angeregten Gedanken von unnünen, ber 
Geſellſchaft nur befchwerlichen Versehen , die das 
Product einer zu eifrig, und durch nicht Aberall aus 
affende Mittelbetriebenen, Bevdlferung feyn können, 
De Bevoͤlkerung vorfetlich zu widerftreben, koͤnnte un 
. to. my t mo 
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‚moralifch ſeyn, Zweifel an der görtlichen Morfehung, 
oder Gewaltthatigheit gegen die Naturtriebe. Aber 
‚ohne Rücficht auf den legten Zweck aller menfchlichen 
Weisheit der Bevölkerung allen möglichen Vorſchub 
thun, ift fo weni morali als politiſch. Daß man 
durch Arbeiten alle Menſchen, wenn ihrer auch noch 
far würden, zum Bortheile der Gefellfchaft nähren 
une, ijt gefchwind gefant; und freplich fonnte an 
- manchen Orten mehr daran erben werden, ald nicht 
geichieht. Aber daß die überall fo viel zu fchaffen 
mmachenden Schwierigkeiten, wenn durch Fabriken und 
Manufactures oder andere Gewerbe, die müfligen 
Hinde aller Dürftigen nüglich befchäftiget werden 
follen, nur vom Mangel des guten Willens oder der 
Sinficht herfommen; laßt fich dod) auch gewiß nicht 
Bebaupten. Man weiß, daß wo fein auswartiger 
Abſatz ift, dic Gewerbe nicht blühen können; wo will 
aber für. alle in allen Ländern ber auswärtige Abſatz 
Herfommen? Und gefebt auch, daß idealiſche, aber 
nie zu erwartende Weisheit allen Uebeln, auch bey 
Der ſtaͤrkſten Bevölkerung, abhelfen könnte: fo darf die 
Politik bey ihren einzelnen Zwecken nicht auf foldye 
Moraudfegungen fich gründen. —— Eben diefe Ers 
innerung haben wir ben vielen einzelnen Vorfchlägen 
u machen. Der Verf. rath 3. B. wie gewöhnlich, zu 
ffentlschen Fuͤndel⸗ und Krankenhaͤuſern; und Recens 
fent ift gar nicht der Meynung, daß ſolche Anftalten 
entbehrt werden können, Uber doch mußte man ers 
warten, daß der Verf. auf die befannten Cinwirfe 
von der Berwahrlofung, der dadurch entftehenden Urs 
fachen einer vermehrten Mortalitätu. ſ. w. genau fich 
einlaffen, und Mittel vorfchlagen würde, wie diefen 
Mebeln abgeholfen werden Ente. Bon Strafen fagt 
er etwas. Uber wie wenig diefe hiebey ausrichten, 
bat die tabu lange genug gelehret ( Recenfent 
ergreift dtefe genheit, um zu fragen, ob —* 
u 
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durch Belohnungen der zur Nufficht und Pflege bes 
Einimten Perfonen, die mit der Zahl der Jahre, bis 
zu welchen 3. B. ein Fünbling erhalten worden wäre, 
janehmen, und vielleicht ftatt aller Befoldung ſeyn 
Sunten, mehr auszurichtın finde? Die Engl. Oftind. 
Haudlungscompagnie zahlt dem Schifschiruruus für- 
jeden Mann von der Equipage, den er zurüdbringt, 
ein Pfund St. Diefe aus der Hiftoire des Etablifle- 
ments des Europ. genommene Semerfung bat dem 
Mecenfenten jene Idee der Nachahmung erweckt). 
Was der Verf, von der Aufnahme und Begünftigun 
Der Juden zum Vortheil der Bevölkerung fagt S. 105 ff. 
iſt Aufferft Hüchtig, und der Scherz hier ganz am uns 
zechten Orte. Seine Grundfäge von der Toleranz 
find überhaupt zu wenig nach den beobachteten Crs, 
folgen beftimmt. Er will, baß die Gerichtöfportel 
völlig abgefcbaft würden. Es haben mehrere den 
Morichlag gethan. Aber bie Klagfucht auf der einen 
Seite, und die befannte Nachläffigkeit, womit die Ges 
richte, wir wollen lieber fagen, die Menichen allzu 
häufig dasjenige thun, was bloß aus Pflicht geſche⸗ 
ben fol, find Einwürfe dagegen, die keiner gehoben 
bat. Unfer Hr. Prof. Claproth hat beftimmtere Vors 
fhäge gethan, die diefen Cinwirfen aucweiden. 
Mud) gegen die vom Verf. gebrauchten Grundfage des 
Naturrechtes lieffe (ich hie und da einiges einwenden, 
Die dem Hrn. Menvdelsfohn ©. 256 ff, zur Vertheis 
bigung bed von Beccaria und bem Werf. gegen bas 
Recht der Todesftrafe gebrauchten Grundſatzes, ges 
gebene Antwort ift leineswegs genugthuend Wie 
sollen uns aber dabey nicht aufhalten. —— Bey 
den Anekdoten bes Rerf., bie dem Bude einen vora 
züglichen Werth geben, macht einen Doc) das ein wes 
nig beforgt , daß ihm fein Gedächtniß nicht immer 
etreu genug zu ſeyn ſcheint. Nicht Nero, founders 
aligula ließ ein Geſetz fo Goh anichlagen,. dag or 
. si : . ae: 
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niemand leſen konnte (Sueton. c. 41.). Dad Bes 
ſetz, von welchem ber Verf. S. 77. redet, iſt fo vdl⸗ 
ltg die Definition der Navigationsacte; daß, ob dee 
Merf. gleich biefen Namen nicht gebraucht, man dod). 
flußig wird, wie bajfelbe unter ber Regierung der K. 
Plijabeth gefeßt wird, von welder fein ſolches Geſetz 
bekannt ijt. Luctan S. 160. beym Berle Vixi puel- 
lis nuper &e. fteht wohl nur durch einen Fehler des 
Abfchreibers. Einige Anekdoten find dem Recenfens 
ten befonders merfwirdig vorgefommen; 3. B. daß 
im Jahr 1522.30 Hamburg D. Veit verbrannt worden, 
weil er in Kindedndthen fic als Geburthshelfer hatte 
brauchen laffen; daß eben bdafelbii das Amt eines 
Kirchtpielläufers, welcher die Contributionen eintreibt, 
an den meiftbietenden verpachtet wird, welches die 
Folge haben foll, daß er feine Erpreffüngen , and 
wohl vor Gericht damit entichuldigt, Daß er feine Bes 
bienung gefauft habe, Daß die Erlaubniß Proceffe 
gu führen verfauft wird; läßt fid) noch eher verthets 
digen. — Freymuͤthig find die Aeufferungen bed 
Perf. fehr, und bisweilen, nad) unferm eigenen Crs 
meffen, am rechten Orte, 3. B. ©. 216. f. Ueberall 
möchten wir fie doc) nicht rechtfertigen; auch die Rich⸗ 
sigheit der Ihatfachen , die wir nicht alle beurtheilen' 
koͤnnen, vorausgeſetzt. Was einem Parlamentägliede 
rect feyn kann; Darf fic ein politifcher Sdn iftiteller 
nicht gletd) aud erlauben. Jenes hat Pflicht über 
gemeinichaftliche Angelegenheiten zu urtheilen, und ift 
durch fein beftes Wiffen und Sewifen entfchuldigt auch 
wenn ed irret; der auswärtige Schriftfteller nicht alſo. 
Und es kan leicht Merdacht erweden, daß er fich nur 
dadurch ein Anfehn habe geben, oder den vorgefaften 
Meynungen feiner meiften Lefer zu Gefallen feyn 
wollen. ©. 447. wünfcht der Berf., Daß die jungen 
Gelehrten, die man nach Frankreich gefendet hat, um 
die Vieharzueykunſt zu fludieren, Mediciner gewefen 
wären; vielleicht weiß ex auch nicht, daß un on 

son 
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Prof. Erzleben einer war. —— Ber allen den Erins 
nerungen, bie wir gegen die freymütbigen Gedanken 
des Verf. freymüthig gemacht haben, wuͤnſchen wir 
feiner Schrift viele Lefer. Sie enthält wichtige Wahre 
beiten , die noch nicht gu oft gefagt find. Betraͤgt 
492 Seiten 8. Luͤbeck. 

Merkwuͤrdiges Stuͤck aus der Geſchichte Koͤnig 
Guſtav des Erſten. — Vach vielen Sandichriften 
ausgearbeitet von D. Henrich Jacob Givers, koͤnigl. 
Gofprediger und Probft der Probftey Norra Tiuft (1775. 
gro. 7 Bogen und ein Blat Kupfer), Diefe Abhanda 
lung it eine Ueberfegung and dem Schwedilchen, und 
enthält nichts mehr, als was man in dem Originale 
findet, obngeachtet felbiged bereits 1753. erfchienen 
it. Die Veberfeßung ift hin und wieder ungetreu, in 
den Namen unzuverläffie, und zumeilen gar unvers 
ftindlid. Zum Beweis des leßteren dienet dtefer Aus⸗ 
drucd S. 45, daß einem gemäften Ochſen Buli Fänre 
bedeutet werden, warum: er fterben folte. Der Gegens 
fand diefer Abhandlung iſt wuͤrklich merkwürdig, 
aber auch mit einer ängftlichen Öenauigfeit unterfucht, 
und in bas Licht gefeßet. Guſtav Wafa ward als 
Geiffel nah Dänemark geführet, und feinem Petter, 
bem Schloßgefefjenen zu Kalld Eric) Banner in Vere 
wahrung gegeben. Dieſem verpflichtete er fic, nicht 
zu entfliehen, und erhielt Darauf Erlaubniß, inner⸗ 
halb einer Meile um HKolld zu jagen, Auf einer Jagd 
fand er Gelegenheit zu entrinnen, und er fam in dee 
Kleidung eines Pilgrtmé nach Luͤbeck. Banner feste 
ihm zwar nach, allein er hohlte ihn micht ein, und 
der Rath zu Luͤbeck wolte ihn aus Staatsabfichten 
nicht ausliefern, fontern fandte ihn indgeheim nach 
Schweden. Zum Andenken blieben feine Pilgrimsklei⸗ 
der auf dem Luͤbecker Hanſeſabl zurüc, von welchen 
bier eine Zeichnung im Kupferftiche mitgetheilet it.” 
Guftay entichuldigte det Bruch feines Verſprechens 
damit, dag er unrechtmaͤſſig aus Schweden weggefühs 
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ret ſey. Allein der Hr. Verf. haͤlt auch das fuͤr einen 
uͤltigen Grund ſeine Zuſage zu verabſaͤumen, daß 
Banner gefalzene Speifen, gepöckeltes Fleiſch, ver» 
Dorbene Haͤringe, fauer Bier und grob Brod auf feine 
Tafel bringen laffen, und daß der danifehe Adel uns 
auſtaͤndig von Guſtav und feiner Nation gefprochen 
babe. Weil der befannte Bürgermeifter der R.. Stade 
Kübel, Nicolaus Brömfe, der vornehmſte Beſchuͤtzer 
des Guſtav Wafa war, fo hat der Hr. Verf. in einem 
befonderen Kapitel, das wenige, wad man von ibm 
weiß, feinen Landöleuten befanut gemacht, 
otha. 
Bey Sttinger ift auf 268 S. in 8. 1776. Euripis 
Bis Alceſtis abgedruckt, nach der Barnefifchen Ausgabe 
mit bengefagten griechifchen Scholien, den Barneſiſchen 
Sinmerlungen, und der lateinifchen Ueberfegung Buchas 
nans, nebit einem ftarfen Index der griechifchen Worte, 
gum Gebrauch der Anfänger in den Schulen, denen ein 
griechifches Wörterbuch font abgeht. Anfangs hatte . 
Diefe Arbeit der Hr. Kirchenr. und Rector des Herzogl. 
Gomnaftum, Geißler, übernommen, nachher fie aber 
Dem Collaborator Hrn. Kaltwaffer übertragen; er hat 
aber eine Borrede vorgefeßt, in welcher er infonderheik 
ben beygefügten Index rechtfertiget. Er wänfchet, daß 
es auf Schulen eine Aufgabe zur Arbeit für lebrgierige 
Stünglinge feyn möchte, bald über einzelne Schriften, 
bald über ganze Schriftfteller Spracbindices zu ents 
werfen, aus welchen mit der Zeit gefchichte Männer die 
ganze Sprache eines Xenophon, Plato, Ffocrates wiirs 
erläutern und eine fogenannte Graecitas Xeno- 
phontea ſ. w. zu Stande bringen können; er fchlägt fo 
ar vor, ed können mehrere griechifche Schriftitellee 
r ganze Schulen eined Landes ausgefeRet werden, 
Damit Lehrer und Schüler an foldyen Sprachregiftern 
arbeiteten; dieß würde ein Mittel feon, mit der Zeit 
gu einem volltommenen griechifchen Wörter 
= buch zu gelangen, . 
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Srantfure am Mayn. 


ofann David Michaelis orientalifche und ereges 
tifche Bibliothe®, Achter Theil 1775. Seiten 

224. in 8. — Nachtrag zu Niebuhrs Reifen 
befhreibung. Die Leichenfteine mit egyptiſchen Hies 
roglyphen, die Hr. N. auf einem Berge der Würfte 
Saran aefehen, find, wie der Hr. Hofr. glaubt, bee 
Hom Diodor ©. 1. 17. erwähnte egyptiſche Begräbs 
nißort in Arabien u. H fe — Dautens Explication 
de quelques medailles grec. et phénic, Won den 
phönicifchen wird hier ein beurtheilter Auszug gegen, 
ben. Weber das Rathen hinaus, kommt aud Hr. D. 
nidt. Das Wichtigfte ift das phoͤn. puntfche und 
ficil = punifche Alphabet aus Münzen, welches ber Bre 
Hofer. aus ifm beygefuͤgt. — oi de afina Bi- 
ys Doo leami, 
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leami. Eine nicht eben wahrfcheinliche Anwendung 

8 rebenden Lanthus beym Gomer. —— Bopfens 

oran. So unterhaltend als wichtig ift die ausfuͤhr⸗ 
liche Beurtheilung, die der -Hr. B. bey Gelegenheit 
Diefer Recenſion tiber den Koran und dre Wirkungen 
der muhammedaniſchen Retigion gegeben. Der Kos 
ran ift nicht® weniger als das Meifterfiäck in Schreibs 
art und Poeſie, wofür. man ihn faft allgemein ands 
ruft. Seine Religion fann nicht anders als üble 
Boigen für den Staat: haben u. f. f, Des Hrn. B. 

eberfeßung wird im Ganzen: Beyfall gegeben. Ä 
‚Richteri ‚differtt, quatuor, de morte fervat, in cru- 
ce, ieiünior. noxis, paralvticis N. T.; et balneo, 
Eine neue Auflage biefer für die Theologie fo widtts 
gen Abhandlungen, —'' Poco! Reifen, die Auss 

abe von Hr. Berger. Bey dtefer Veränderung der 

eberfeßung ift nun das Original fiherer zu brauchen, 
‚Ueber das lettere wird man einen Dann, wie Hr. 
Michaelis, gerne urtheilen hören. —— .Ives’s Vox 
yage. Schulz Leitungen bed Höchften. Vierter Theil, 
Ein luftiger Artifel, Mit vieler-Gedald hat der Hr. 
Hofer. das wehige Gute ausgelefen. Schlözer Geſchichte 
oon Yordafrifa, wird ald ein in mehreren Abſichten 
nuͤtzliches Compendium empfoplen, Bnittel Beyträge 

ur Kritik über Johannis Offenbabrung. Wichtig 

eydes zur. Beurtheilung der Görtlichkeit des Buchs, 
und Berichtigung feines Textes. — Endlich Vachs 
richten und Eritifche Urkunden y. f. — Moc fis 





. gen wir bey: 


Den neunten Theil, 1775. in 8. 233 SG. — 
Die zu Leipzig herausgegebene wuga eis rm oxrursugos 
us sa ton foods Macht dew Aufang. Zur Erklärung 
der Bibel wird man wohl nit viel. Hülfe davow ers 
warten: deffo mehr aber zur. Kritik und Auslegung 


ber LAX, Und. in dieſer Ubfiche Finder, ehe E 
. . ER ofr. 


60. Städ, ben 18, May’ 1776. “soy 


Hofr. wichtig. Knapp difp. de verf. Alexandr. Die 
derichs Specimen variantErford Schulze recenfio 
fragmenti Gieflenf. Die neue Auflage von Hark 
Hofeas illuftratus. For/kdl defcriptiones anima 
lium cet. Reich an Zufäßen für das arabifche Lerp 
con. ud) die Wuslegung der Bibel gewinnt dadurch: 
. Er. durch die Nachricht, daß der Adler auch Aas 
rift. — Lettres edifiantes Recueil 31,, wegeg 
einer Nachridt von den Juden in China; hierauß 
wird der Auszug im sten Theil viro. 71. berichtiget 
nnd ergänzet, —— Griesbach libri hiftor.N. T. gr. 
Das Vorzüglichfte it die Collection von neun Hands 
ſchriften. — Hornemann de Canone V. T. ex 
Philone. Sm ganzen pbilo find die apocryphifder 
Bücher nie angeführt, auch nicht eine Spur, dag 
Die alerandrinifchen Juden einen andern Ganon gehabt; 
als die paläftinifchen. Die Kffener hatten zwar alte 
Ausleger jener görtlichen Schriften, aber feine ans 
dere, die fie fir göttlich hielten. Vielmehr theilten 
fie ihren Canon eben fo ein, wie nad) Joſepho die Fus 
den in Palaftina, Wir feben nod hinzu, aus Jos 
fepbo de B. 1. II. 8. 6. extr. jene alten Bücher. waren 


nicht bloß theologifche, fondern auch mediciniſche. 


Mus diefer Stelle fann man, wie uns duͤnkt, am Des 
ften ſehen, was das für alte Schriften waren, welche 
Die Cffener unter pid) hatten, cxrovdugcves exroxws vie 
TH THY Tarma vuyyegnppara, ualısa Te WES HPLANaY Pye 
ONS U TH LLLTOS éxAsyorres, Ex Sey avrois wees Jıgareıaı Tete 
Sav, ed ve wrtkirngios wu Altar iMereres aregevrarrete 
Sonft aber lafen fie nad) eben diefem Schriftfleller, 
ibid. $. 12. fehr fleißig GsBaous isgxs zu reodatar “ren 
SIıypara, Aus der Hiftoire de l’Academie 
roy. des Infcriptions, des Hrn. Dupuy fur les voy- 
elles de la langue hebr. et des langues oriental. 
Die dritte Ausgabe vom Lowsth de P. 


cet. 
S. H. hat nicht viele3ufäe. — L’ hiftoire de l’Al- 
Doo 2 








coran 
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eoran par Mr. Turpin zeigt fehr mangelhafte vex 
worrene und unrichtige Begriffe des Verf. von dem, 
worüber er fchreibt. —— Bahrdt Apparatus criticus 
ein fehr viel verfprechended Buch. Hinlipin de 
eo quod Arabes ab Aramaeis acceperunt, Schröder 
Sammlung der Bibliothek für die höhere Naturwife- 
enfchaft, und Hunt on the Proverbs fdlieffen die 
cenfionen. ——— Unter den Nachrichten ſteht Dre 
D. AeG Schreiben aus Paris an den Hrn. Gofr. über 
das Millifche und Werfteinfhe N. T. —— Fn drits 
sen Abſchnitt, von der Arabifchen Ueberfegung dee 5 
Bucs) Mofis, die dem Rabbi Sandias zugefchrieben 
wird: ferner vou den Fehlern der gebräuchlichften 
Musgaben ber LXX.: endlich, Anmerkungen über 
bin lexandrinifchen Codex. Der lezte Abſchnitt ents 
It Anzeigen der Lefearten im erften Buch Moſis. 
— Der Reihthum von Bemerkungen für die biblis 
fhen Sprachen, und die Auslegung bes Tertess 
WAH beyuahe mit jedem Theil diefer Bibliothek, 





Paris. 


Der swente Theil du Traits complet d’ Anatomie 
des Hrn, Sabbathier ift beym jüngern Didot auf 49 
HDetavfeiten abgedruckt, und verdient ein gleiches 20 
mit dem erften Theile, auch wird der Auszug etwas 
umfländlich feyn. Der Muftel des gröffern Eins 
ſchnitts im Gebhdrgange läßt fich wirklich vorzeigen, 
obwohl ihn Albinus nicht hat. Das Paufenfell iſt 
‚ nicht Durdbobrt, und wann jemals der Tobackrauch 
burd das Dhr gegangen ift, fo war es eine zufällige 
Defnung. An den beyden kleinern Muſkeln ded Hame 
meré zweifelt Hr. Sabbathier gar fehr. Die zwey 
Gange aus der Nafe in den Machen find wohl alles. 
mal vorhanden, obwohl Hr. S. fie zumeilen nicht 
gefunden bat. Den fo genaunnten Myloglefius ge 
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a. ©. nie finden koͤnnen, der Schlund hat keinen 
uffel, der ihn ausdehnt, wie Hr. S. fich verfichert, 
Die Muſteln, die von dem ringfdrmigen Knorpel zum 
{dildformigen gehen, fpannen die Stimmritze. Aller⸗ 
dings ift zumeilen zwiſchen beyden Blättern bed Bruſt⸗ 
ells viel Fett. Hr. S. meynt, der Herzbeutel könne 

& krampficht zufammenziehen. Daß das Herz mit 

er Spike an die Bruft ligr, fchreibt er vornäms 
lich den beyden Klappen an der Mündung der groffen 
Modern gu. Dieje Klappen werfen einem Theil des 
Blutes in die Vorkammer zuräd, und füllen diefels 
ben nod mehr an, fo, daß fie durch ihren Wieders 
fiand die Spige bes Herzens nad vorne treiben, Eis 
nigen Antheil an diefem Schlagen fchreibt Hr. ©. 
bod den groffen Echlagadern zu, die aus ihrer nas 
tuͤrlichen Krümme fich in eine gerade Linie fireden, 
und daé Herz nach vornen treiben. Unerwartet war 
es für und, dag Hr. ©. die Defnung der Beinen Ges 
fäffe in die Höhlen des Herzens läuanet, die wir 
allemal deutlich gefunden haben. Er glaubt aud 
nicht, daß die linke Herzhöle Kleiner fey, obwohl er 
ed felber gefehen hat. Die Folge der Bewegungen 
ber Theile des Herzens erflärt er aus der Fortſchrei⸗ 
tung bes Reized. Des Vieuſſens zweytes Herz war 
nad dem Hrn. ©. nur eine Erweiterung der Holader. 
Hr. ©. verwirft die langen Fafern, die vom ringförs 
michten Knorpel in die Luftröhre geben follen Er 
macht allerley Einwürfe wider bie Schlüßigleit des 
Verſuches mit ben fchwimmenden und fintenden Luns 
gen. Er ift nicht recht Abergeugt , Daß die Nervenhaut 
bes Magens vom fadichten Wefen wirklich unterfchies 
den fey, Cine Spur von Milchgefäffen menut er 
im Magen gefehen zu haben. Die Kleinere Lcbers 
fchlagader, die aus ber Gekroͤsſchlagader entſteht, 
un ie 3 —ã a al er ot ab dex 
. weber iff, bat Hr. ar nicht, at Gus eine 
oe ge 1773 
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Milchblafe, ob er wohl andere mahle an deſſen Stelle 
eine Menge Kleiner Gefäfle gefehen hat. Das Gliffos 
nifhe Gewebe bringe die Pfortader ſchon aus dem 
Gekroͤſe mit fi. In der Gallenblafe hat er weder 
Fleiſchfaſern nod Drüfen, noch aus der Leber fom: 
ntende Gallengefaffe gefunden. In der Milze nimmt 
er doch Zellen an. Er hat gefehen , daß Das aus dem 
Grimmbarm entfpringende Nes eines feiner Blätter 
von dem Gekroͤſe gehabt bat. ; Das groffe Netz ik 
‚Mehr oben zufanmengeballt, wann der Magen voll 
ft, und erftreckt fic weiter gegen unten zu, wann 
berfelbe ausgeleert if. Niemals hat er durch die 
Adern der Mebennieren die Höle derfelben anfüllen 
Fonnen. Die Harngänge haben nach bem Hrn. ©, 
Feine Zleifchfafern, und die obern proftatifchen Mus 
eln bed Winflow find ein bloffes fadichtes Gewebe. 
Den Harnfanal der Leibesfrucht erkennt er für hohl, 
und widerlegt den Hrn. Portal, der nichts als Fleifchs 
{afer in demfelben gefunden bat. In die Mündung 
er Blafe fest er ein Netz von Kleifchfafern, die er 
doch für feinen Schließmuſtel will gelten laffen; und 
im Pack der Saamengefäffe erkennt er keine Sch:ide. 
ce gedenft des angebobrnen Bruchs, aber nicht ded 
rfinders. Die groffen Adern der Mutter fchwellen 
dur Zeit der monatlichen Reinigungen auf, nnd thre 
Yefnungen werden erweitert. Das Blut von der 
Mutter werde in die groffen Adern derfelben oder in 
die fo genannten Sinus abgelegt, dafelbft mit einis 
gen aus ben Nabelfchlagadern abgefchiedenen Säften 
vermifcht, und von ben zurückführenden: Nabeladern 
eingefogen. Daß bie Leibesfrucht etwas hinunters 
fdlingen könne, glaubt er nicht. Die Schlagadern 
find mehrentheild aus dem Hrn. von Haller. Einige 
Erfahrungen, nach welchen man in einem lebendigen 
Thiere die groffe Kopfichlagader gebunden hat. Cs 
Wäre nicht unmidglich, wann die Hälfe in der Rae 
“ ware, 
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wäre, eine Wunde diefed groffen Gefäffes zu heilen; 
Die Schlagadern der dien HNirnhant hat Hr. S 
‚durch die Nath des Hirns in die Hirnfchale eintreten 
geſehen, die das Schlafbein mit dem Scheitelbein 
vereinigt. Daß dad Cingefprigte aus den Echlags 
"adern in die Waffergefäffeübergehe, dazu ift doch eben 
‚nicht nöthig, daß etwas zerriffen werde, Bey d 

Merven ‘hat Hr. S. mehr Eigened. Er führt einige 
Gründe an, die ihn bewegen zu glauben, der linfe 
Sehenerv fomme doch bon der rechten Seite ded Ges 
hirns, und hinwiederum, er glaubt, durch eine Crs 
fhütteruug der Nerven der Nafe koͤnnte man im ins 
Meron Auge etwas Borthetlhafteds bewuͤrken. Der 
Mi vom fünften Paar, der fich mit dem dritten vers — 
ginigt, finder fic nicht nur zuweilen, fonder ' 
allemal. Der Rath wider grofje Schmerzen einen 
Aſt des fünften - Paares abzufchneiden, hat nichts Bes 
fandiges bewürft, und der für eine Zeitlang geftilite 
Schmerz iftfchr bald wieder gefommen. Der Zweig, 
Den der harte Nerv zun Mufkel ded Hammers giebt, 
wird vom Hm. S. nicht angenommen. Er hat eis 
nen anderen Zweig diefed harten Nerven gefunden, 
Der zum Drehemuftel ded Kopfes gebet. Er glaubt 
nicht recht, daG man hören könne, wann man auf 
‘Heyden Seiten die Gehoͤrknochen verlobren Hat. Vom 
erſten Paare dee Ruͤckenmarkes hat er in einem dritd 
ten Theil der Körper eine hintere und eine vordere 
Wurzel gefehen, dod) ift die vordere allemal die (tars 
Jere. Der fo genannte Acceflorius vereinige ſich 
nicht allemal mit dem zehnten Paar, auch wann er 
eS zu thun jcbeine. Hingegen bat Hr. ©. von diefem 
zehnten Paar den Xancififcben Zweig zur groffer 
Kopffchlagader, und zwey zu den fchrägen Muſteln 
des Ropfes gehende Zweige gejeben. Der groffe (yms 
pathifche Nerv ſchicke zu den Halsverven drey Nefte, 
die fich mit denfelben vereinigen, noch che fie 5 en 
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Sinteren und vorderen Aft fich getheilt haben. Die 
eren Zufälle nad den Uderläffen fchreibt ex mit 
echt einem verlegten Nerven zu, und bat aud ets 
was Ähnliches am Fuffe wahrgenommen, wo er aud 
Yon einer Wunde ded Nervus faphenus groffe und. 
langdaurende Zufälle hat entitehen gefehen, Hinges 
n verfichert er, dad Binden der Nerven babe Beine 
uerhafte Folgen. 


Utrecht. 


Don Relands fchönem und lange vermiffeten Buche, 
de fpoliis templi Hierofolymitani in arcu Titiano 
aft durch die Dorforge ded Hrn. Dr. Eruſt Anguſt 
Schulze (Profeffors zu Frankfurt an der Oder) im 
vorigen Sabre eine neue Ausgabe in Schoonh 
Werlag heranégefommen, Die zur erften Ausgabe 
gebrauchten Rupfertafeln find aufgeftochen und wieder 
gebraucht , einige Berbefferungen, die Reland zu {ets 
mem eigenen Exemplar gefchrieben hatte, eingerictt: 
aud hat Hr. Dr. Schulze Noten, wenige, aber das 
Ar gute und brauchbare, Hinzugefeßt, und eine les 
endwürdige Abhandlung , die zeigt, wie grobe Feh⸗ 

r Die Rabinen, auch felbft Die des Thalmuds, in der 
Beichreibung des von ihnen nie gefehenen zweyten 
Kempeld begangen haben, wie fehr fie Fofepho, ber 
Qugenzeuge war, widerfprechen und nachftehen, und 
- wie wenig Glanben fie verdienen. Rac des Res 

cenfenten Bean bat Herr Sch. ' 
recht, 


c — — —— EEE 


Hierbey wird Zugabe 19. Sth ausgegeben. 
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gelehrten Saden 
a “ . unter. bee Aufficht a 
te Sinigl, Geſelſchaft der Wiffenfiaften. E 
61. Süd. 
Den at, May 1776! 
Göttingen, 


Kerr rift. Sriede. Ziegler, and "Wernigerode, 
vertheidigte den 16. Merz d. %..3u —— 
©”. dex Doctorwitbe, feine Difpuration ; de gi 
Gisdam vemediis domefticis apte iis, ‘quae officinae . 
pharmacenticae offerunt, fubfituendis, Durth die 
ip berfelben verzeichneten Mittel will er denenjeniger 
IM Hilfe kommen, weldye von den Apotheken entfernt 
Bohnen, armen Leuten, die Arjnenen nicht bezahlen 
en, folden, bey denen ein Verzug gefährlich ift, 
der die etwa fonft gemdbnlice Mittel nicht vertragen 
nuen. Die Wahl der Argneyen fällt auf einbeimifäg 
Gewächfe, Nahrungsmittel und Getränke oder Ges 
Würze, welche die Stelle der Heilmittel vertreten thre 
gen, und auf manderley Dinge, mit denen man fi 


1 ‚guf di N einer Krankheit 
fu den Dauthaltungen pa ben daß einer Gerntye 38 


stg. Göttingiſche Ameisen 


pflegte, Soder- die · faſt ‚überall su: haben find. 
ae ei nd nach Mi Eh 
diefem Auffage nabmbaft. gemacht, 


LEERE A oe ET ERS GERNE 
Immer war unſer Wunſch, und vermuthlich 
wuͤnſchen ed mebrese, daß die wiſſeuſchaftlichen Werte 
der Griechen, inſonderheit fuͤr die Naturgeſchichte, 
wieder, neũ aufgtleget und son Gelehrten bearbeitet 
werden möchten. Auch in dieſer Ruͤckſicht bedauren 
wie, dad- die Lehrgedichte eines Nicanders und Opa 
pians, in welchen doch viele Erfahrungen und Nach⸗ 
richten liegen miffen, ſo fehr zuruͤ geleget find, 
Freylich find Dig Allen kaum nod für dad Knabenalter, 
welches von deh Inhalt' am wenigften Nutzen ziehen 
tilt daher wählt man lieber die vermifchten Ges 


gr 


ichten Aelians als feine Thlergeſchichte. Die Schrifts 
eller vom Landbau, des Plinius Naturgefchichte, 
—— der ed und die Digte oom 
nd Nemefine, Eönten Doch zu groffem Theile in Schu⸗ 
leo wi iit erandgen nelefen en als des Gos 
brated enkwuͤrdigkeiten u. ſ. w. Jn Crwartung-ets 
ned ney bearbeiteten Nicanders für bad künftige, tins 
Bigen mir jeßt eine neue Ausgabe ded Öppiand an? 
Oppiani poetae Cilicis .de-venatione libri IV. &.de 
pifcatione libri V. cum paraphrafi graeca librorum 
de aucupio, Graece & Latine. Curauit lo, Gott), 
Schneider. Auf Koften des Buchhändlers Kinig 1776. 
gr 8. 438 Seiten. Cin fchöner ſauberer Druck, dev 
as Buch felbft denen angenehm machen muß, die bey 
Biicherfgmmlungen auf dad Yeufferlidye (eben, Noch 
groffern Werth giebt die Richtigkeit bed Ahdrucks, 
and die ganze Pritiiche Behandlung. Der Text’ op 


deu Gedichten Aber die Fagd und ischfang, timing 
#70 RE dann folget be Parapraf bs eu 
u een 


é 
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„teenius-von dem. verlohrnen Gedichte Sreutica ober 
über.den Bogelfang; bierauf die Ueberfegungen, und 
von ©. 345 an, Anmerkungen ded Hm. S. Er hat 

‚bey feiner Arbeit die beften HAlfemitrel gehabt, vow 
denen er, fo wie von dem ganien litterfrt(chen Upparas 

. tus zum Oppian, in der Borrede Außfüh;liche Nachs 

„richt giebt, und darunter aud vier Handſchriften aus 

„ber Puig Bibliothek zu Paris ; von denen er doch den 

„meiften Gebraud in den Anmerkungen qemicr h 
Der griechifche Lert ift nach, ben verishiehenen Gedidhs 

„ten verfcieden behandelt... Das Gedidit yon der Fagd 
gt dev gelehrte dr. von Brunk, in„deifen Haufe Hk. 

. fich feit drey Jahren. aufhält, (elb(t gusgebeſſert 
‚und fehr vieles im Terte Weriudert, aud) ohne Hands 
farift, nach krit ſchen Gründen und mit Fritifchen 

‚Scarffinn. Es" find. meiftirhafte Verbeſſerungen 

darunter Benlagr ſcheinet fich, Hr. 9, in den übris 
gen Gedichten erlagbet. zu haben, Indem et die Ders. 
Befleciugen, wilde von der Muthniaffuing ſich herlets - 
‚ten, für die Anmerkungen aufbehalten hat. Des 
tecnius Paraphrafis der Srcutica if nach dem Vindiit 
„abgedrudt, aber von Sehieru gereinigt; fate der 
„Bindingifhen Ueherfegung „hat Hr. ©. cine beffere 
von Conrad Geßuer aus’ feinem Werke von Miaeln zu⸗ 

ſammen geſetzt. Von der Jagd ift Die Ueberfegun 
ed Udr. Turnebus behälten, aber das Gedicht vor 
Fiſchfang it von Be. S.gauz neu, und zwar erläus 

„zerud, überjeget: ie Whinerfurigen find Putz in eins 
‚ander gedränget, felbft durch den Druck fo’ daß das 
Aufſuchen einer Exläuierung einige Mühe macht. 
Alber befto reichhaltiger find fe: und oft ſteht Hier im 
he. Zeile, was im einer Holländifcyen Ausgabe ite 





Litter ausmachen wirde, Der Pritifche Theil ift di 
beträchtlichfte , N — ite | au 
FF Tatura fdichte 1 durch Bergleidung der neuern 
Schriftſteüer, beygebracht; dod erinnert Hr. S.» 

Pepa be 
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„bey mehrern Hilfsmitteln dürfe ſich uugleich weiter 
„geben laſſen. Eme wichtige Bemerkung macht Hr. 
8. über. die Verfaſſer der drey Gedichte. Der Bers 
I faffer des Gedichte von der Jagb war aus Apamea 
am Orauteß: in Syrien gebärtig und lebte unter Cas 
racalla, bed Severs Sohn und Nachfolger. Weit 


eDoolan bes Op (dit8 bn dem Fichfang, eined Werts 


die Sade nad und nach auftlaͤrte anfangs glaubte 
“be bloß dad verfdiedene Alter des Dichters Enns ben 
großen Unterſchied zwifchen ben Gedichten veranlape 
ben. Nunmehr foe man wohl, dad @edicht vom 
rang folte voran und zuerſt fteben. Da Hr. S. 
vieles geiditet, bat, fo verdient feine Mähe mm d 
‚mehr Benfall, da die Ausgabe anfangs bloß auf eis 
en Abdruck des Opprans abgesielt war und Hr. S. 
Mid in allem Abereilt fab. Bey einer ruhigern Lage 
gu viel Lingen wir uns nicht don der griechifchen 


Sıtteratur diefes jungen Gelehrten verfpreden! Ce tft 

aber eınd augenehme Nachricht, die wir eben erhats 
ten, daß einem (darfen, die Verdienfte junger Ge 
aries ansfpähenden, Auge ‘dines großen Minifters fein 
MBerth nicht entgangen ist, und dag Hr. ©. einen Ruff 
gums Profeffog der Beredfamteit nady Frantfurt ande 
Pder erhalten dad altgenonimee hat. 


ee 
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© Wermutblich Anfangs 1775 ift Hier in groß Quart 
Auf 33 Seiten eine merkwürdige Rede Hidden i 

„bieder Hr. Hofrath Friedrid) Cafimir Medien d 

& Movember 1774 am Nahmensfefte Sr. Churfüi 
‘Dürdlaucht gehalten bat. Er handelt von der Lev 
_benstraft, und duffert feine Gedanken über verſchie⸗ 
"Bene. wichtige Vorwürfe. Zuerft nimmt er an, die 
Nalur fen von the felber träg, eine Bewegung hers 
“gor zu bringen ungeſchickt, ‘und bloß leidend, uitd 
dieſes ſey bey einem orgauiſchen Körper eben fo wahr, 
-alé bey einem andern, der feinen eigenen Ban habe, 
Mun können wir dod nicht einfehn, daß die Schnells 
„traft, die Kraft ded Vrauſens, des Gährens, des 
Beare, der Electricität, ded Magnets, nicht ihre 
‚Quelle im Körper habe, und daß man den Urfprung 
Dicfer Kräfte in einem Geifte finden müffe. ‚Auf diefen 
“Grund folget nun freplid, (da Hr. M. über die zwey 
erosion Secten in der Phyfiologie urtheilen will, da 
jody eine Quelle ber Bewegüngen der thieriſchen 
Körper ſeyn muß, ba ferner die Materie dazu uns 
tüchtig ift) daß etwas unkoͤrperliches diefe Quelle 
‚ber tbierifchen Bewegungen (ey. Die Seele .foll es 
permods and nicht jeyn, da derfelben Natur im Dene 
m und Willen befteht, und aber bie Gefipäfte bes 
Boa bey bea nase ‚ohne Billen und ohne ae 
‘Wuftfeyn vor ehn. Diel weniger lenft he 
JM. auf die Crit der medyanifcben Aerzte, and x 
‘mepnt, ed fey unmöglich, fo viele und fo zufammens 
‚gejente Geſchaͤfte bes thierifchen Lebens von der einzis 
‘Aen Mufteltraft, Herzuleiten (vielleicht beftehen aber 
dennoch alle thterifche Bewegungen bloß in einem Zus 
fanmenziehn, und find alfo einfach genug, durch die 
Meigbarteit erflärt zu werden). Hr. M. ſchreiter 
fo zu einem Britten Befen, tintin Mtchäud, ber wer 
j Prova we⸗ 
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Der zweyte Anhang entnätt eine, .au& dem 11. Tom, 
der Commentar. Societ. Gott. migderbolte und erläus 
terte Nachricht, von, deuen in der Nähe des Harzes 
ehedem ausgegrabenen ungeheurenXhinoceroe Rucchen, 
denen noch ein neueres Beyſpiel von einem nod vi 
eöfferen Knochen djefer Art, ' fo nicht weit davon, 
faft in denfelben Gegenden, erft vor ein paar Jahren 
auögegraben worden, zugefellet iff: da. dane ben dies 
fer Gelegenheit der aroun, in. der, Aftatifchen Tatarey, 
and Siderien in fo ungcheurer Menge bißber Fi 
neu, fo genannten Yammors:pder Mammuts⸗ Knoden, 
wgleich gedadt, und durd Segänyung einer Stelle 
6 de6 Marci Pauli Veneti Werte de regionibus 
ientalibus, die der fel, Bilfinger ben einer zu Peterdq 
tir ehedem gehaltenen, und zu Stutgard 1743. 
nachhero, nebft andern, gedructten Rede, unvollfoms 
angeführet hatte, gezeiget wird, daß (olde ohne 
7 foci nichts, als Ueberbleibſel von Llephanten, find, 
ten Achtzebnhundert, bey Geleaenbeit ‚eines pies 
— 8 und einigen Indiauſchen Königen, 
v3 vor bes Marci Dayli Ankunft geführten Krieges, 
du die Tatarifcben Walder-und Wildniffe, nach War 
bd (ehr glaubwärdigen Zeugniffe,, ftch. ‚verlaufen 
= wodurch denn dieſes biß her ge Rarbiel fo stem 
Hag, autartbit zu ſeyn fcheine. Die benden anderg 
rzern Unhinge gehören nicht bieher, and Eöunen . 
wen beuen, fo daran gelegen iit, bafelbk- - : 
. leicht nachgeichen werden, > 
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| Goͤttingen. 
[8 n der Derfammlung der Tönigl. Societaͤt dee 
x) Fifenfsaften am 13. April hielt die Dorles 
ENT fung der Here Prof. Buiter. Bor einigen 
Fahren ct Goͤtt. Anz. 1771. 20 St.) hatte ber Hr. 
rof. der Soctetät drey Wergleichungstafeln der 
priftzeichen vorgeleget, welche und aus ‘dem Alters 
thum auf den DenFmalern übrig geblieben find. Fw 
eziehung auf diefe legte er nunmehr eine andre 
Tafel vor, auf welcher alle zu uiferer Zeit übliche. 
Alphabete fämtlicher befannten Voͤlker enthalten find, 
Es bleibt doch immer ein fehr beträchtlicher Theil des 
enſchengeſchlechtes übrig, der frine Schrift kennt; . 
im Innern von Africa und America’ fo wenig ale in 
den Shdlandern, und Nordwärts yon California, 
dürfte man Schriſt finden, Der Hr, Prof hat bie 
Bu vo Peres re q flops Whee oh 
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pebabee ned iGter Verwandtſchaft, in “dee bey ie 
Volke gewöhnlichen Ordnung der · Buchſtaben ne⸗ 
ben einander geſetzt, und dadurch wird deutlich, dal 
in den mehreften von dieſen Alphabeten da Aramdifche, 
oder Chaldäfch · phönicifhe „Alphabet zum Grunde 
Hieget; die Erweiterung der Alphabete‘ iſt dard den 
Zwoifbeniag der Zeichen für die, jedem Bolle eigene 
thimlicden, Raute entſtanden. Um. te Buchftaben zu 
erklären, bat er ein Alphabet gewählt, das theils 
aus:Rateinifchen thetls aus Stpsonlfbedghfammei aes 
fest ift Das Slavonifche ift überhaupt das volifg; 

igite Alphabet, und es laffen ſich durch daffelbe alle 
ranite Sranzöfijche und Ftaliänigchg und alle Deutfche 
rte saute cotta —— IN dem neuern Ruſſi⸗ 
ben Drude, man fchon. ein aliches getban, 
dem man — Gries ee ae 
dea mit aleichguͤltigen Lateiniicen vertaufcher.hat, 
Die Wlphabete, w:Iche in Anfehung entweder der Orda 
nung oder der Anzahl der Buchſtaben als befondere 
Alphabete angefehen werden, find folgende 22: das 
Ar amaiſche Arabiſche, Male yiſche, Sendifde, Armen fee 
Georgiiche, Runiſche, Griechiſche, Careinifhe, Stavds 
mifche,. Boptiithe. Abeſiniſche, Kalmykiſche / Manguria 
ſche, Tiberifche, Brabmanifche,, Malabariſche, Sias 
mifche, Javanifche, Tagiliiche, Jabowiiche und Sina fies 
Das Samaritanifche, das Edräihe und das Speise 
find unter der Benennung des Aramäiichen, als ein ges 
meinſchaft iches Alphabet, begriffen. Bekannte: maffen 
werdenden Samarktanifcyen Mikrlanternga: eines elbits 
lauter beygefüget; welche hingegen iu der Ehräifchen 
und Syriſchen Schrift, unter oder, Äber die Mitlauter 
efegt werden. Diefen Alphabeten find nod das Phönis 
fiche, das Palmyrenijche, das Eſtraugelo⸗ Syriſche, und 
das Kufife Urab ſche, als ihre Doellen_beygefiget; 
fie beginnen fünttlich mit dem Stellvertreter des Gries 
hichen Spiritus tenis, Das Arasiche Alphabet hat, 
. dere 
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verwittelſt des :Aufiichen , feinen Uriprang and den 
. Eftrangelo s Syriihen, und die Zahlbedentung feineg 
Buchſtaben erweißt, Daß es vormals eben die Orde 
Rung auch gehabt habe. Die jetzige Form der Buche 
ftabeu ijt vou.dem Vezir des Kalifen Moftafer, Nabi 
mens. Cha Molla, erfunden. Es fingcet zwar, wie 
die vorbergeheuden, mit dem Spiritus lenis und dew 
Darauf folgenden 5 an, weicht aber in der Folge gas 
fehr ab; welches vermuthlich von den Schreibern cing 
geführet worden ift, Die, eben fo wie anfre Schreibe 
eter bey ihrey Dorfebriften , - die ihrer Geftalt nad 
bulichen Buchitaben auf einander haber folgen late 
en, Alle Mohammedaniſche Völker, als Türken, 
tarn, Perjer,; Megoler und die Inſular⸗-Indiae 
ner, baben dieß Alphabet mit dec Meliaion ane 
genommen. Das Malexiſche it eben das Aras 
iſche Alphabet, nur in einigen Buchſtaben ets 
was verändert und mit einigen andern vermebret. 
Su der Tafel folgen nunmehr diefenigen Alphabet 
is. welchen die Mitlouter mit den Selbſtlautern 
germenget ſtehen; fie fangen mit a an. Dad Gens 
diſche iſt der alten Perfifchen Feuerverehrer Scbrifh 
womit ihr Schafter geichrieben ift; fie it zuerft vong 
Hrn. d’Angvetil richtig bekannt gemacht worden, 
Zwar hatte er fie naw dem Arabien Alphabets 
geordnet. Weil fie aber in der Anzahl der Buchitaben 
nicht recht Dazu paßt, ald in Unfehung deren fie mit 
dem Bramaniſchen übereintömmt, fo hat fie der Hr. 
Prof. in eine andere Ordnung gefeßt, wozu ihn ein 
dem Hrn. d' Angvetil von einem Mobed mitgetheilte® 
Alphabet veranlaßt hat. Das pehlviſche, das die 
noch übrigen Feuerverehrer gebrauchen, tft eben dads 
Vorhergehende, mit einer nur geringen Abänterung 
einiger Züge; es enthält aud weniger Buchftaben. 
Has Acmenifche und das Georgifche Alphabet ſcheinen 
aus denvorhergehenden bar den Mießob umgeforw 
u 492 
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feyn ; fie find bende nach der Ordnung des griechts 
chen Alphabets verfaßt, und nur mit -eigenthimlts 
hen Lautyetchen verniehret worden. Die Georgter 
haben zweverley ganz verfchiedene Schriften, 'movon 
die eine bey ihren Geiftlichen ‚die andere aber im ges 
meinen eben ben ihnen üblich tt. Das Runifche oder 
Rordgothifche Alphabet gehörte als ein abgeftorbened 
‚ eigentlich nicht in: diefe Tafel; es tft aber bier wegen 
feiner befondern Ordnung, die mit f anfängt, und 
auch in Zahlen gilt; wiederholet, um es mit dem fols 
den Altgriechifchen zu vergleichen. : Das Griechis 
—* Albhabet. Daf es aus dem Phoͤniciſchen entftans 
den fey, iff befannt; -e& find- nür: mehrere Buchflas 
ben eingefctrateer. : Wie die jeßtgewöhnliche Form bes 
Buchſtaben fo wohl des Griechiſchen, als des Ulphes 
lech: Sorhifchen, ‚auch des Koptiichen und ded Slas 
gonifchen Alphabets aud deffen Altern Formen allmaͤh⸗ 
Hd entftanden fey, -foldyes zu zeigen, bebält fich der 
Hr. Prof. anf eine andere Gelegegenheit vor. Das 
&areinıfche Alphabet. Daß das Deutiche mit demſelben 
einerley, und nur in dem fo genannten mittlern Sette 
alter aus der erftern runden Schrift, anf gut Gothiſch 
verhaͤckelt worden, tft eine ımbelannte Sache. Im 
gm Europa führt. man auch die gute lateinifche 
rift wiederum ein. Noch bemerkt der Hr. Prof: 
in Anfehung der beyden zweylautigen eingefchalteten 
Saltänifchen Buchftaben c und g, daß das Brahmas 
nifdye Alphabet mit Fund g, Tha und Dſcha, ans 
fängt, und fragt: ob etwa Puthagoras an diefer 
Vermehrung einigen Antheil möge gehabt haben? 
Das Slavoniſche Alphabet, ift bey den Slavoniſchen 
Voͤlkern griechıfcher Religion, als den Ruffen, Reuffen, 
Bulgaren, Raizen und theils Croaten, wie aud bey 
den Walachen und Moldauern gebraudlid. Durch 
Methodius und Enrillus ift es aus dem Griechifchen 
Angenommen. und mit eigenthümlichen Stimmzeichen 
Zu ver⸗ 
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Hermébret worden, wovon zwey Ehräifch find. Die 
Groaten haben eine noch andere Form der Buchftas 
Ben, welche die'Blagolitifche heißt; diefe ift Durch bie 
Merzerrung der Kyrilliſchen etwa um eben die Zeit 
entftanden, ald die Wönche die Gotbifch » Deurfchk 
‚geformt haben; ’viefleicht tft eben damals von ber 
(einem durch Nachahmung ein gleithes gefchehen, 
ie der römischen Kirche zugethanen Slavonter, als 
Polen , Böhmen, Slavaten, Dalmatier, Crainerz 
und theild Groaten, bedienen fich der’ Cateinifdvert 
finbezeichneten und zu eigenthämlichen Lanten be 
zeichneren Buchflaben. Das Voptiſche Alphabet 
verhält fic) wie das vorherftehende; es ift ben dem 
Heberbleibfe der alten Egyptier, ben Kopten ober 
Önften in ihrem Jacobitiſchen Kirchengebrauche; 
gemeinen, Leben aber fprechen ‘fie Arabiſch. 
unmehr folgen die "Sylbenfchriften in der Reihe, 
Dergleichen find: Has Abeflnifche oder fo genannte 
Aerhiopifche Alphabet, Ludolf hat und zwey Dialecte 
der Abefinifchen Sprache bekannt gemacht: einer iſt 
Geez, oder der Axrumitiſche, welcher im Kirchenge⸗ 
brauche, und der Amärifche, welcher die jetzige gemeine 
Landediprache iff. Crfterer hat weniger, und leßteree 
mehrere Buchftaben; der Hr. Prof. hat fle beyde mit 
Tinander verbunden. Die Sylben werben entwedeg 
durch Berfürsung eines Theils des Buchftabens, oder 
Burchhinzugefügtegeichen angedeutet. Dad Manſuriſche 
und bas Balmyfifche find beyde nur ein Alphabet, nur 
Baß einige Züge nebft der Ordnung etwas geändert find. 
Mrabfiades, der (te uns zuerſt befannt gemacht haf, 
nennt fie die Oigurifhe Schrift; fte fcheint Durch die 
Meftorianer, vermittelft der Altforifchen und Perfis 
ſchen Schrift erfunden gu feyn, und wird von oben 
unterwärts gefchrieben. Das Tiberifche verhält ſich 
ie die nachfolgenden Indoſtaniſchen Alphabete, und 
wahrfcheinlich aus den Brahmauiſchen durch Ma⸗ 
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geformt worden. Es iſt in Tangut ober Tibet, dem 
taate bed Dalai Lama gebraͤuchiich. Nun folgen 
eine Reine Schriften. Oſtindiſcher Vditer, die den Sets 
ghen nad veridieden, alle aber nur ein,Alphabrt , (0 
Lin Unfehung der Ordnung und-nzahl, als Bes 
eutung. der Zeichen, zum Grunde haben. Keines 
Son den aubern Alphaheten nähert ſich fo der. natuͤr⸗ 
lichen Orduung alé diefes; es tft in gewiſſe Abfchnitte 
etheilet, wo von den erjtern ein jeder fich mit einem 
jefondern m endiget, die vorhergehenden Buchitaben 
her alle boppelt find, einmal rein. an fid, und dann 
mit einem Hauche verbunden, - Soldergeftalt erſchei⸗ 
Ben: Das Schanferet. oder Brahman iſche Alphabet, 
Womit der Beham gefchrieben it; Dow bat ed. und 
mitgetheilt. Dewanagaran ift gleichfalls eine Schrift 
der Brahmanen in Yndoftan. Balabanda iſt die 
Schrift der Brabmanen in Decanı Afarnageran, iff 
bie Schrift. der Indoftanifchen Landesipracde. Das 
Maharatiſche die Schrift der Nachkommen der Flichte 
Hinge ous Suboftan,. die ſich hey. den Einbruche der 
Mogoler in..den Gebärgen der. dieffeitigen Halbinjel 
iebergelaffen Gaben. Das Bengalifche.iit die Schrift 
Re Den um! DenGanged: es fommt dem Tıbetanifiben 
um nächften. acon oder Grantham, ift Der Maz 
bariſchen Bragmaneu in Coremandel. Das Damug 
ijche tit det; fe genannten Malabaren auf der Ofttüfg 
er Coremandel. CB hat die menigiten Yuchftaben, 
te Schrift:der eigentlichen Malabaren auf der Weſt⸗ 
je weicher Qavon. in einigen Zigen ab. Das Teiu⸗ 
üfche, warugiſche oder Benrinifche, ift die Schrift der 
inwohner in Decan: es ift auch bey deu Canjariuen 
GCuncan im Gebrauche. Das Siugalaſiſche iſt dex 
inwohner der Juſel Genlon. Das Peguaniiche und 
Baramanifche find faft einerley, und ben dem Volle 
m Peg, Ana und Aracan gebräuchlich. Das Baliſch 
Ralappigep Garift in Em Das. Siamirte iR 
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bie Schrift dee Randesiprache in Sjam, und hat bie meis 
ften Buchitad-no Das Javaniſche ift der Javanen anges 
ſtammte Schrift; ed halt eine andre Ordnung alé die As 
brtaenAlphabete;indem ed wie das Calmuͤckiſch⸗Manſju⸗ 
riſche mit n anfängt. Nebſt diefer gebrauch.n die Java⸗ 
ner auch Arabiſch⸗ Maleiſche Schrift Das Tagiliſche iſt 
die Schrift der Bewohner der Philippiniſchen Inſeln. 
Den Beſchluß auf der Tafel machen das Japoniſche 
and das Sinaſiſche Alphabet. Die Japaner haben 
dreyerley Sylbenſchriiten; davon die erſte Imatto cans 
we ihrer Bouzen Schrift ft; die zweyte Siro canna iſt 
Bie gewöhnlichfte unter ihnen; und die dritte Cattä 
canna it diejenige, wovon bier ein Alphabet aus ets 
Kem Japoniſchen Staatsfalender geliefert ift, vom 
welchem zu einer andern Zeit G. A. 1773. 151. St.) 
Nachricht ift gegeben worden. Die Tafeln zu obigen 
Miphabeten werten in dem fünftigen Bande der Come 
Mentarien der Eocietdt geftochen erjcheinen. Kuͤnfti 
haben wir voni Hrn. Prof. Bittner noch eine phyfts 
{dhe Abhandlung über diefe Alphabete zu erwarten, 
welche bie Verfegung der Buchitaben nach ihrer nas 
tärlichen Verwandſchaft und die vielfältigen gleichgäls 
tigen Ze: Gen darftellen wird, Es freuet uns, da 
wir die Früchte von einem fo feltnen Fleiffe einer fo 
langen Reihe von Jahren dem Publico noch anfangen 
konnen vorzulegen. 


Leipzig. | 
" . Unterfuchungen und Yachrichten von des beruͤhm⸗ 
sen Gelrerwaffers. Beftandrheilen, Wuͤrkungen, richti⸗ 
gem Bebraud) diefer und anderer Sauerbrunnen ‚’ find 
bey Hilſchern UW 1775 auf 44 Seiren in Octav abges 
druckt. Wan verſchickt fabri ch eine Million Flaſchen, 
und sine jede trägt dir Rammer ı Kreuger ein. Sets 
nen Nacsuhm hat diefer Gefundbrung vornemlich Fr 
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Hofmann zu. verbanfen. Es ſchmecke nicht ſcharfe 
beiffend noch fÄuerlicht, fondern etwas laugentaft, 
werde aber geſchwinder faul, als fein anderır Sauers 
Brunn. Mit dem Vitriol braufet er, e& fahren Pläse 
den auf, und auf dem Glafe (chwebt eine ‘ite 
Molke; diefes thun auch andre Säuren. Abgedüns 
ftet laffen 24 Unzen bis 60 Gran eines alcalifch ichmels 
Zenden Bodeuſatzes zuruͤck, wovon ein Drittel Erde, 
sind zwey Drittel reines Salz find. Die Erde loͤſet 
. fich im Effig ganz auf. Der Bodenſatz brau et mit 
ber Säure, und erzeugt weiffe erftidende Dämpfe, 
Die dem Silber eine fchwarze Farbe und einen bitters 
Geſchmack mitthelen. Durch viele bier abgedruckte 
Proben hat ed ſich erfunden, daß fein Eiien, keine 
Säure im Selterwoffer ift, wohl aber viele Luft, 
Laugenfalz, etwas Kochſalz und Erde. Die Heils 
Kräfte. Die näsliche Vermifdung mit Mil in der 
Lungenkraukheiten, und wo fdarfe Cafte vorhanden 
find auch in verichiedenen andern Uebeln, Die 
Weife fich diefes Gefundwaffers zu bedienen, Ä 
Bremen und Deventer. 
Bon der braudbahren Garmonie der Evangeliften 
eS Engländer Jacob Maknight, deren Methode und 
erth wir 3.1773. ©. 1026. f. ausführlich befchrie« 
ben, iff der zweite Theil, in groß Octav ©. 582, 
bis an bad vierte Ofterfeft (der Verfaffer nimmt 
deren fünfe an) herausgefommen. Der gelehrte 
Herausgeber, Hr. Rufersfelder, hat auffer wenigen 
~ furzen Noten, eine Vorrede beygefügt, wie die 
maoraliſchen Lehren aus den Evangeiien auf 
eine ſchickliche Urt herguletten find, - 
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ier hat der nunmehrige Iutherifche Prediner im 
Sarg, Hr. Aiugenbecher, eine Vachricht von. 
- Bem Leben, Character und Schriften des fel: 
Grn. Ernſt Auguft Pardey, Prediger an der Kreutz⸗ 
firdhe zu Hannover, auf 2 Bogen in 8. herausger’ 
geben. Don einem Mann, der, wie der Hr. Pafti 
Mugenbecher , feinen Geſchmack aus den Achten Quel⸗ 
len gefcböpft, wird man nicht Declamation, ‘odes 
eine Erzählung nach dem gememen Fuß erwarten. 
Er mahlet uns feinen Freund. weder ſchmeichelhaft/ 
noch unfenntlich: - fondern treffend., und. mit fo viel: 
Geſchick, Aufrichtigkeit und Wärme der Freundſchaft; 
daß ein jeder Leſer wuͤnſchen wird, im Leben einen: 
Freund, und nach dem Tode einen Lebensbeſchreiber 
zu finden, der Dem Hrn. Mutzenbecher gleicht. 


Mer London. 
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| Vom Hrn. Soh. Neinold Forfter, beffen Reifen, 
nachrichten aus ber Suͤdſee wir nun bald zu erhalten 
hoffen, fo wie feineCharateres generum plantarum 


nouorum bereits in unfern Händen find, haben wir 


indeffen eine Abhandlung 1776. gr. 8. 132 ©. erbals 
ten: Liber. fingularis. de byffo antiquorum. Weber 
Die Materien, deren ſich dad Alterthum zum Weber 
ihrer Stoffe bebient hat, infonderheit über die Banıms 
wolle und Seide, haben mehrere Gelehrten, infunders 
heit aber Salmafiud, (über den Solin, die Scriptt, 
Hift. aug. und den Zertullian ) fehr vieles zufammens 
etragen. Es fehlte an jemanden, der unfere neuere 
aturfunde damit verglich. Died und noch mehr 
hat Hr. 5. geleiſtet. Byflus:fey nichts anders als 
"das Goflypium. uud. Xylon, die Baumwolle, die 
aus Gndien (ſchon zu Herodots Zeiten) und noch fr 
ber (zu bes Patriarch Joſephs Beit) aus Aegypten, 
fam. Das Indifche Xylon findet man auch fehr uns 
eigentlich Linnen genannt: das wirkliche Linnen kenne 
indien.fonft nicht. Aber in Aegypten war das Lins 
nen zu Haufe; und mit linnenen Kleidern trieb man 
von da aus nach Indien Handel. Die Stoffe aus 
Bombyr:. Plintus Lenne zwey Gattungen, eine die 
Aſſyriſche, die einerley mit. unferer Seide war; fie 
fam nach Syrien von Indien aus, ſchon in Stoffen 
verarbeitet. Hr. F. glaubt, daß dieſe Stoffe, noch zuLiri⸗ 
ſtoteles und des Plinins Zeit, nie ganz feiden, fous 
dern aus Seide.und Baumwolle verfertiget gewefen 
feyen ( fubferica veftis); die andere Gattung , die. 
Coifche; and dem Gewebe Feiner baarichten Paypilios. 
nen. Da die alten Seres ohngefähr da gemohnt has 
ben müffen, wo nun die fleine Bufharey und der nords 
Sftliche Theil von Tibet ift, gemeiniglich flein Tibet. 
genannt, fo findet Dr. 5. wahrſcheinlich, daß fie me 
a groffen 
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groffen Hunnifchen Voͤlkerſtamm get haben. Sy 
Zibetifher Sprache bedeute Ser Gold; vielleicht alfe 
ein Name, wie naMber die goldene Horde ber Mow 
goln unter Satu Khan. Mun fol der Handel mit 
den Seres fich auf Cifen, Thierfelle, Zeuge ( veftes} 
und Wolle bezogen haben. Seidenbau- ift in jenen 
Gegenden nicht, aber wohl Ueberfluß an Baumwolle; 
Hr. §. nimmt alfo an, daß die Serifchen Zeuge ( vee 
ftes fericae) feine andere als baummollene geweſen 
feyen, deutet auch die vellera Serum und das lani- 
tium filuarum dahin. Mit der Zeit batten die Ses 
res einige Seide aus Sina, woran fie oſtwaͤrts grangs 
ten, erhalten, und daraus halbfeidene Stoffe verfers 
tiget, mit baummollenen Eintrag und feidener Werfte, 
Die hierauf nach den Abendländern ausgeführt wurs 
den; dergleichen Stoffe trugen zuerft die Ufforier, 
Meder, und Perfer, dann weiterhin die Abendläns 
der; dann kamen die Coifchen Zeuge hinzu , die man 
auc ferica nannte. Ganz feidene Zeuge ſeyen nue 
fpät unter den Römern befannt geworden ; unter dem 
Kayfer Uleyander, Yurelian, Helogabal: aber aud 
fo felten waren fie, baß feidene Stoffe gegen Golb 
ewogen wurden; nun entflanden auch die Namen. 
olofericum und fubfericum. Daß die Seidenwürs 
mer erft unterm Suftinian nach Conftantinopel faa 
men ift befannt. Nun einige andere Stoffe, von des 
nen man weiß: aus feinem Baumbaft in Indien; aus 
der Stachelpflanze, Ucanthium, die man nicht fennt, 
and andere mehr. Hr. F. febrt nun zuruͤck zum byl- 
fous: von den mebreren Gattungen von Bombay und 
Goffypium, welde der Hr. von Linne’ anfibrt, 
macht Hr. 5. wahrfcheinlih, daß die Alten erft dad 
Goffypium arboreum, dann aud) das herbaceum, 
und aufferdem die Bombax Ceiba gefannt haben. Ue⸗ 
ber die Ableitung des Worts Byfjus aus dem Coptis 
ſchen. Erſte Weberey in Aegypten. Neue Beftätis. 
N Rer 2 .. gungen, 
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ungen , daß Byſſus die Baumwolle fey. Die Aus 
den erhielten fo wohl den Ayffus als den Namen aus 
Aegypten. Einige andere Ausdräcde für die Webe⸗ 
. ve im Hebräifchen werden aus dem Coptifden abges 
leitet. Schwaͤcher find die Gründe, daß das Linnen, 
in welches fic Die Priefter kleideten, auch Baummolle 
geweien fens aber ftärker die Gründe für die Behau⸗ 
tung, Daß die Todten in Byſſus, in baummollene 
Beuge, gekleidet wurden; es lehren djefed felbft Die Mu⸗ 
mien. Selbſt das Wort Goffypium laffe fic aus dem 
Goptifcen ableiten; fo wie OSone und cater; fened 
bedeutete urfprünglich bas eigentliche Linnen, Sanu 
auc baummollene Zeuge; cuter war eben ein folder 
linnener oder baummollener feiner zug, aber ſchon 
gu einem Gewand eingerichtet. ad Sticken war 
eine Runt der Babplonier und Phrygier, aber bımte 
Stoffe auch mir Fiquren weben, war die Kunft der 
Aegyptier und Alerandriner; fo. wie auch die Rattune 
gu drucken. Ueber dad den Ssfraeliten verbotene 
Schaatnetz, und fünf Zugaben von Ableitungen 
Gon Wörtern aus dem Copriichen, und darunter Eis 
läuterung über den Topazſtein. 
. 8 


Mönchen. 


Hier ift in groß 8. 1775. eine Befchreibung bev 
Eburfürftlichen Bildergalleric in Schleisheim gedruckt, 
Der Verfaffer nennt fich unter der Borrede, Johann 
Nepomuk Edler von Weitenfeld, Churfuͤrſtl. wirkliches 
Hoffammerrath und Gallericinfpecter, Die Nach 
Ficht von jedem Sricle zeigt den Meifter, den Fnbait, 
die Maaffe und worauf ed gemalt fey, an. Die 
Numern in diefer berühmten Sammlung laufen bid 
auf 1059. Unier den Namen, von denen ein Regis 


ſter beygefüger iſt, findest man bie groͤſten Meifter i 
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auch viele andere, bon denen fonft wenig vorhanden 
(ft. Eine unftändlichere Anzeige gehört für andere 
Blätter. 

Herborn. 


Auf Unkoften des Berfaffers iff W. 1775. abges 
drudt: 7. Danielis Leers flora Herbornenfis ſecun- 
dam /[yflema fexuale Linnaei Dctav auf 352 Seiten 
mit 16 Ruyferplatten, worauf die Blüten von 104 
Arten Gras von ded Hrn. Verfaffer6 Hand fehr reins 
lich und deutlich gezeichnet und in Kupfer geftocen 
find. Er war Apotheker allbier und Aufjeber deg 
academiſchen Gartens, und ftarb oor der Ausgabe 
des Werkes, die fein Hr. Sohn, der fic auf die 
Goitesgelahrtheit legr, und dabey auch die Krdutet 
liebt, beforgt bat. Ungeachtet der Nachbarſchaft von 
Gicffen, deffen Kräuter ein Dillenius mit dem grbs 
ften Sleiffe durchſucht hatte, iſt dem Hrn. 2, eine fehe 
beträchtliche Nachleje anderer, zum Theil neuer Gee 
wächie geblieben, und insbejondere hat er auf die 
- Kennzeichen ber Kräuter, und zumal der Grafer, den 
gröften Fleiß angewandt, Mit jeinem Tode ift die 
Befchreibung der Kräuter ohne fichtbare Blumen uns 
terblichen, die er eben auch mit eigenhändigen Zeichs 
nungen herauszugeben vorhatte, und aud die Fauna 
berbornenfis. Zuerſt findet man hier die Linndifche 
Perminologie; und Hr. 2. hat fehr felten, aud) wann 
er anders dachte, fich vom Pfabe des Ritters ents 
fernt. Koſtbar find feine kurze Beftimmungen dee 
Kennzeichen vieler etwas zweifelbafter Gewaͤchſe, wie 
bes Polycnemi, dann aller Grafer, und den Gräfers 
Ahmlicher Kräuter, und man muß ed dem en. 2. zu 

ute halten, wann er 3. Er. den Mariſcus bey dem 
Scirpus läßt, ungeachtet er Feine Raden um den 
Saamen hat. Die Urten Feud) (panicum), die 
mühlam gu unterfcheiden-find, beſtimmt Hr. 2. ganz 
a Ärr 3 genau, 
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enau, auch einige fchwere Gattungen der Ugroftis, 

oa und Bromus, von welchem legtern Hr. L. eine 
neue Gattung bat, die er befcheiden Dubia nennt. 
Dem Sinnau giebt er feine würklichen acht Theile der 
Blumdecke wieder. Dem Waſſer⸗Vergiß mein vice 
‚giebt er genugfame Zeichen zum Unterfcheide vom 
gemeinen,läßt bende aber doch auf linnäifch beyfammen, 
wieauch die beyden Primeln. Vom Scierling bezeugt 
er, dennoch babe er im Krebfe der Lippen und ale 
ten Geſchwuͤren diefes Kraut fehr glücklich gebraucht, 
und findet es dabey unschuldig und unfchadlih, er 

iebt bid gwen Quentchen ded Tages und darüber, 
En Spargei habe er allemal die männlichen und weibs 
lichen Blüten auf verfchiedenen Stämmen gefunden. 
Er unterfcheidet den Iuncus inflerus, vermifcht aber 
den fylvaticus, Sein niveus ift nicht die weiffe 
Binfe der Alpen, die weit gröffere Blumen hat. Die 
Blumen find viel zu Klein, es ift bloß der Iuncoides 
anguftifolium Sch. Ein Rumer, den Liune’ nicht 
unterfcheidet,, erfcheint doch bier befonders. Hr. L. 
bat verfchiedene wenig bekannte Nofen, die Umbellara, 
pendulina und Eineren. Die gwen Holwurzeln uns 
terfcheidet er Dod). Die Vicia Lathyroides tft auch 
eine feltene Bürgerin und das Leontodon hirtum. Bon 

röffern Bidens glaubt Hr. V er werde durch die les 

rſchwemmungen zur Coreopfis. Won der Viola 
cantua befchreibt er die Spielart, deren untere Blu⸗ 
men zwar Blätter haben, aber keine Frucht tragen, 
die obern hingegen zwar eine Fruch: aber keine Bläts 
ter haben. Die Sariced genau. Das Cyp. nigros 
luteum vernum hält Hr. L. für einerlen mit dem rus 
fum caule triangulo. Die ſchwere Blüte des Spare 
ganium ift fehr deutlich abgezeichnet. Die fehr ähnlis 
chen zwey Arten Holeus ( wahre Haber ) unterfcheidet 
er; auch die Ruta muraria Gernianica; und beftimme 
viele Moofle, immer mit Linndifchen Namen, bat 
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bat eine von der Ciliari unterfchiedene Sungermania. 
Beyde Urten Authoceros vereinigt er. Den Lichen Pas 
ſchalis hätten wir um Herborn nicht erwartet, aud 
den Saftanaeus nicht. Miele Pezigae und Trichiae 
unterm Gefchlechte Mucor, aber keine Sphaeriae, 
Das ganze Werk ift voll eigner Entdefungen, und 
verdient unfer aufrichtigftes Lob, 


Genf. 


"  Introduffion à Part equeflre, par Jean Jacques. - 
Puech, citoyen de Geneve ift bey Bonnari U. 1775. 
auf 1166. abgedrudt. Cin Gemiſch allerley Gedans- 
fen über verfchiedene Theile der Bereuterfunft und dee: . 
Geſchichte der Anatomie, und der Krankheiten der 
ferde ohne Ordnung. Zum Lobe der Pferde fibre 
r. P. an, eigentlich feyen es Die Pferde, die Peru 
und auch die China bezwungen haben, als in welchen 
letztern Reiche die Chineſiſchen ſchwachen Vferde den 
Tartarifchen nicht haben widerfichen können. Die bes 
fien Pferde in Europa feyen bie Spanifchen, und 
zum Rennen die von den Arabiichen entiprungenen 
Engliſchen. Cine Befchreibung der äuffern Theile des 
Thieres. Wie man das Alter der Pferde an den Zaͤh⸗ 
nen zu erfennen habe. Etwas von den äufferlichen 
Krankheiten, und auch etwas von den Muskeln und 
Knochen und Cingemeiden. Die geichwinden Kranke 
heiten: wie dad anhaltende und das langfame Fiebers. 
denn den Wechfelfiebern iff das Pferd nicht unterwors: 
fen. Man dune den Puls nur zwifchen den Ohren 
and Augen fühlen Die Krankheit la Gourme fey 
in heiffen Ländern unbefannt. Der Row: Hr. P. 
habe die Lunge ganz entzündet und voll Geſchwuͤre, 
auch andere Eingemweide angegriffen gefunden. Die 
Augenfranfpeiten. Die Krankheiten der Safe: Ein. 
errens 
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Derrenten ber breiten Hiifrbeine fey unmöglich. Die 
Merven des Pferdes. Etwas von den Stuttereyen, 
dem. Bedecfen und dem Erziehen der Füllen. Aud 

- etwas von der Reitkunft ; alles zu Fleinen Abfchnitten, 


- + Weiningen. 


Hanifch hat 1775. einen Bogen mit dem Titel 
abgedrudt: dae unumftöfliche Naturzeugniß der bes 
ften Abholzungszeit von Melchior Chriftian Bapler, 
Oberförfter. Bey jungen Hölzern treibt Hr. K. fpat, 
inm Herbfte oder zeitlich ım Frühjahr ab, und folche 
niedrige Hölzer Fönnen noch fur; abgehauen werden. - 
Beydes verhält fic) anders bey Stammhölzern: bey 
Büchen geht das kurze Abhauen nicht ohne groffe Uns 
feften an, und fie werden im währenden Safte mit. 
ber beften Hofnung eines baldigen neuen Ausfchlages 
gehaum. Hr. 8. hauct Eichen, Biden, Birken 
und Aeſpen niemals eher als im April und May, und 
zeigt anf einer Tabelle, wie jefthwind verfchredene 
Hölzer ihre Sommerlatten getrieben haben, zum Bes 
weife, daß fie allerdings nach dem fpäten Haue am 
Frdftigften treiben. Auch giebt Hr. K. nicht zu, daß’ 
hohe Baume nicht auefchlagen, da es in fein.n Fore. 
ften die Eichen allerdings zu thun vermögen, unges 
dchtet ber abgehauene Baum liber Klafter dick gewes 
fen tit. Er bemerkt gelegentlid), daß die Zwergkir⸗ 
ſchenbaͤume mit ihren dick durch einander fic) verwir⸗ 
venden Wurzeln alle andere Bäume thdten. Hr. K. 
beruft fic) überhaupt auf feine vieljährigen Erfahruns 

gen, und feine auf 17 Ortſchaften fich ers 
ſtreckende Aufficht. 








| Hierbey wirh Zugabe 20. Stick ausgegeben, 
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F Dupre“ de l’Ffle, der den Titel eines Arztes des 

a’ + Grafen von Provence führt; hat nod) YU. 17745. 
2 bey Gouturter dem Sohn, abdrucken laffens 
faite [ur le virus cancerenx in zwey Duodegbänden; 
Hr. D. iſt in feiner Schreibart weitlaͤufig. Wider 
Diejenigen, die den Krebs einer egenden Säure zuſchrei⸗ 
ben; er ift im Gegentheil mit einer alcalifchen Vers 
derbniß begleitet, und ferne Jauche färbt die blauen 
Säfte grin, wie übrigens Hr. Gendron ſchon anges 
merkt bat, dem Hrn D. Hfters folaet. Gewiffe Fas 
Den fenen wefentlide Zeichen des Krebſes: fie fener 
Die Folgen eines verderbten Baues der Oriifen, ihrer 
Abſcheidungsgaͤnge und der verunſtalteten Nerven. Sins 
gegen ſeyen bie ſchwammichten Gewaͤchſe nicht ſo wee 
Sss ſentliche 
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tliche Folgen deö.Rrebied, In den en 
ED EIER 
man habe ahty im gröffern Augenwinkel den RreB 
entftehen gefeben. Die teropbiichten Geſchwulſten yes 
hen dfter® in einen Krebs über. Cine anarcmifche 
Abhandkeng Vow den Drüsen, derglenben ‘kurze. ana» 
temnifare Befticetbuagen bin Au ieter vorfommen, 
2. D. iff doch zur Malpightiden Mennung geneigt, 
* aber dom die Grande für den Bau der Drülen 
aud Gefaffes-wehl nicht geleien. . Die unmittelbare . 
Lifade ded Krebſes iſt die alcaliſch gedordene gerins 
ende Lympbe: denn der Saft einer Freböhaften © 
vulſt ift in heiffen Waſſer hart worden. Die Siu 
n bed Krebſes. Der Scirrhus ald der Kein des 
ebfed. Hr. D. bar ih: einer Prebfichten Geſchwulſt 
an der Weiberbruft eine faft tnorplidte Härte geruns 
den, und einiht Puukte waren wie Ausgegosener 
Gips. Gm Fette waren hin und wieder harte Knos 
ten „groß wie Haſelnuͤſſe. Uber waher bat Hr Di tek 
mehr Brennbares in den Lymphatiſchen, als ın den 
andern Säften fey? Die Wuͤrkungen des frebficren 
Merderbens in den Säften. Die Gefahr, wanı man 
"Werbärtungen mit Mirteln heben will; die man auf 
Biefelbe legt: Benfpiele, wie daraus Krebfe entſtan⸗ 
den find. Cine Theorie, wie die Lymphe nad and 
noch Durch die entftandene ausarte. Dae Beiſſen und 
Ras Prickeln it gar kein gutes Zeichen beym Krebfe,, 
Die Heinen Hügel, dre beym anwachfenten Krebfe 
entfichen, und bey denen die Haut losgeht, und das 
Nebel nackt wird, Langfam wuͤrkt die Faͤulung im 
Krebfe, bid er zu feiner Höhe geftiegen ift, aber als⸗ 
dann um defto Ichneller. Das Zurüchtreten der kreb⸗ 
Echten Sauce in das Blut, wo fie wie ein faͤulichter 
- Hefel wirlt. Cine noch um und um abgefonderte 
Bxebfichte Geſchwulſt fey noc leichter zur Heilung zu 
Bringen, bie blauſchwargen Punkte, bie beym Bein 
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fie zeigen. Det Krebs if als ein fremder Krpeß 
ngufehen, und alfo unauflösbar, “Die Cur. Be, 
der bloffen Berhärtung muß man fich, efftlich vor als 
fen dufferlichen Umſchlaͤgen hüten, "auch vor allery 
Druck: nur der Dunſt der warmen Waſſer elle Xa 
etliche mal gebraucht, ift dienlich: und dann der Schw 
feloampf, und die in Mil zu eineht dünnen Bre 
zerlaffene Seife. Auch Aderlaſſen, erdünnernde u 
ermeichende Getränke, die Molke, die Weinſteinſaͤure 
wann die ſchwarze Galle herrfcht, “die Hundlanften? 
Die Pfaffenrdhre, und dergleichen ale (Tene 
und aufldfende Mittel. Brym Scharbock dienen ſaͤuer 
lichte Kräuter, und die jungen Tannenffroffen: as 
Etaͤrkung ver feiten Theile aber die fogenannten cas 
illares aus dem Farngefdledte, und die Scabiofez - 
och auch die Fieberrinde. Sydenham Tann ein Mits 
tel vom Willie mitgerberlt empfanger haben, ae 
nit vom Willifianué. Bey lomphatifhen Geſchwuͤ 
fen ſey allemal eine Fontanelle anzüräthen: ‘ein Beg 
fpiel ded glicdlichen Erfolged. Won den Geſchwulſtet 
Der. Brüfte in den Wöchnerinnen: Hr. D. giebt arcs 
num duplicatum ; terra foliat. tartari , umb läßt ad 
die Bruft den Dunft des warmen MWaffers 803 
niemals aber legt er erkaͤltende zuruͤcktreibende Mit 
auf. Er giebr aud) feuerfefte Laugenſalze, aber nad 
u ı bis 3 Granen in einem ſchleimichien“Getraͤnke. 
Die Seife fey das Crdftigite Mirtel wider deh Krebs 
(ba fie doch felbft atcatife it), He Di glebe fie drey 
mal ded Tages jededmal 616 zum Quentchen. Auch 
der Schwefel ſey ein kraͤftiges Mittel genen eben dem 
Krebs, und eben ſo die fchwerlichten Geſundquellen? 
Den Schwefel giebt Hr. du P, mit Krebsaugen und 
Eiyftallmineral, und zugleich die Seife, wie er biers 
mit (und einer Fontanelle) feireböfe Berhaͤttungen 
Am der Bruft einer Weibesperfon aufgelöfet habe, 
macht viel aus Scharlach, dew maw’anf-die aa 
. 2 
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Ken begt: und mit dem Schwefel und her Seife gene 
mitt er auch wohl das mineraliiche. Kermed, und 
en Cifenmohr. ; Die Schwefelleber mit Safe vers 
Bt (bäge ev. Gord, andy den. Schwefelmohr, und 
ig Eyerſchalen „- er hält dieſen Kalch für ein vortreflix 
quflbfended Mittel, und bat ed wider den Kropf 
ig. befanden. .. Eine fonderliche anatomische Bes 
reibung der Bruft, worin vaiffeaux roriferes de 
jfius, ‚and Dann vaiffeaux lymphatiques premiers 
Hoctommen, die die Loymphe in die Bläschen der Brifie 
en, dabey aber zweyte und dritte folde Gefäfle, 

de von den Briften zu den Gefäffen unter der Achſei 

ehen, Mus jedem Bläschen geht ein Kanal, und 
BEER Randte-vereinigen fic mit einander:. iff es aud 
tubglich „. zn.unfern Zeiten noch ſo reg zu fehreiben? 
Das Anfchwellen der. Brifte mit Mild) oder das fo 
enannte Poil, mit einem vier und zwanzig Stunden 

fin, daurenden Milchfieber. Hier rato ‘Sr. D. cin 
PAafter:mit,Ballrath, und wiederum den Dampf ded 
mem Wafers... Die irgend wohin veridlagene 

Se aufzulöfen.Fenut er nichts kraͤftigers alé die Kel⸗ 
Kan und die Seife, wack biefen Mitteln aber die 













wvefelhadery wie die zu Wachen oder Canterers, 

wi werhorgener Krebs, der aber anfieng (chmershaft 
du werben, wobey im Arme eine fumpfe Empfindung 
x, warde Durch den Gebrauch.der Molle, der Seife, 
„Gyerfhalen,. des Dampfeg von Eßig und von 
chwefel, gad der Beifenpillen mit dem mineralis 
ſchen Kermes aus-dem Grunpe.geheilt. So wurde 
$4 auch ein anderer verborgener Krebs an der Brufk 
einer. Gran, wo hingegen Die (dmelzenden Mittel eine 
ſchlimme Wuͤrkung getban hatten: man mußte aber 
Die Seife in Milch aufldfen, und mit Nadıtichattens 
faft uerfetzem, dennoch dfuete fic die Hant,. man 
fprigte Seife, mit Milch aufgelöfet ein, das Citer 
wurde gut aii hfe Geſchwulſt wurde Hin, up bie 
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Kranfe litt einen Schmerzen mehr. . Den Gebraud) 
des Queckſilbers misbilligt der Verfaſſer, und der 
Aufgeloͤſete Sublimat würfet ungewiß, weil er zu 
Doden fallt. Bey fcharbockichten Kranken vermiſcht 
Hr. D. den Schierlingfaft mit der Milch, oder lage 
eine Ziege mit Schierling füttern, deren Milch die 
Kranke trinken fol. Das zubereitete Bley ift allemal 
anzurathen. Fn melandolifden. Kranken braucht 
der V. den Schierlingfaft mit dem Extract der fchwaxs 
zen Nießwurz in Pillen. Wom gefchwornen Krebje. 
Man fehe in demfelben Heine harte weiffe Faden , und 
dann ſchwammichte Gewaͤchſe. Der Schierling beilt 
fonft den geſchwornen Krebs nicht, doch hat ein Arzt 
‚den Extract der ſchwarzen Nießwurz im Stande der 
Verhaͤrtung gut gefunden, Innerliche Mittel önnen 
überhaupt wenig helfen, weil fie die Heinen Wurzeln 
bes Krebſes unmoͤglich vernichten koͤnnen. ann 
Diefe Wurzeln fehr zahlreich und febr tief find, fo 
hilft auch Das Abfchngiden der Bruft nicht mehr! aud 
folle man nur den fihtbaren und nicht den verborges 
nen Rrebs wegfchneiden. Der Arfenté, den Fuchs 
fehr angerühmt habe, könne febr ſchaͤdlich werden, 
und Fuchs babe jelbft feine Lobfpriiche zuruͤckgenoni⸗ 
men, Wann man je egende Mittel brauchen wolle, 
fo müfte man fie zwiſchen den gefunden Theil und den 
rebjichten anbringen, aber babey das Queckſilber veg 
meiden. Verſchiedene etzende Mittel: eines davon 
fol body, nach dem Berichte eined würdigen Arztes 
fehr gute Dienfte gethan haben, ed war ein Teig von 
Sublimat, Salmiak, Arfenit, Aber Weineßig abge 
zogen ; bey heftigen Beiffen koͤnne man mit den fib. 
lenden Kräuterfäften deu Bleyzucker vermifchen. Cine 
Salbe aus Sröfhen habe man fehr gerühmt, dann 
ein Gemifch von Seife, Mil, und dem Safte ded 
Schierlings und Nachtichattend (warum unterfcheis 
det Hr. D. Golanum und Morelle). Cin SKesb6 in 
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‘Den Pippen, der auch anfieng fic auf die Rafe zu ere 
freden. Hr. D. gab die Molke, führte ab, gab 
‘pad eben defchriebene Bemifch mit Seife, und brauchte 
den Wafferdampf mit dem beiten Erfolge Auf zu 
legen braucht er ben ſchweren Zufällen den Safe der 
Belladonna, ded Nachrfchattens und des Wegerichs, 
and Bey einer gröffen Faulung auch wohl bad phages 
ddnifche Waffer mit Myrrhe und Aloe Diefer erfle 
Band ift 347 ©. ſtark. 


Im zweyten Bande verfolgt Hr. D. die Derbärs 
ungen in den Eingeweiben, und zuerft in ben Magen, 
wo te eben auch oft Erebficht werden. Ein Beyſpiel, 
wobey ein befländiges Breden mar, und die beiten 
Rithe umfonft gegeben wurden. Kin Mann, ber 
ſchwerlich hinunterfchlang, und: wicht fchlief, hatte 
eine umfchräntte harte Geſchwulſt unter den fo genann⸗ 
ten dolchenfoͤrmichten Knorpel, er ftard ausgezehrt: 
eine frebfichte Geſchwulſt, groͤſſer als ein Hanerey, 
erdrüchte ben Eintritt des Schlundes in den Magen, 
und mehrere kleinere Berbdrtungen waren am den 
‘autern Mund herum. In dieſem Uebel und überhaupt 
- in allen Verhärtungen der Cingewerde, läßt Hr. D. 
vierzig bis funfzig mal baden, die Molke trinfen, das 
‘bey den Sal tartari nehmen, und wenig effen und 
Trinken: wann man aber nunmehr aufld(en darf, fo 
‚steht .er den ammmonifchen Gummi in Meeerzwiebelns 
Big aufgeldfet, die Eytracten von ſchwarzer Niche 
wurz und Schterling, von Eiſeumohr und der Eifens 
tinetur in groffen Pillen, von denen er. alle Morgen 
drey Gran nehmen Jäßt, und die beyden Ertracte has 
ben ibm bey langen Gebrauche gute Dienfte gethau 
Die Verhartungen und Gefihwulften an dew Geddes 
men. Wann der Maftdarm damit behaftet tft, let 
‘Ret die Leber bald. Zur Cur braucht alsdann Hr. D. 
‘gppcidhende Pappelngetränfe,, Dain die Molke, bie 
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Mäder. Wer mag doch der Hoffriud fein, von dem 
Hr. D. ein Paar Wahrnehmungen einrddt? Die Ders 
bärtungen der Leber: die Mittel find ungefähr die. 
nehmlichen: beym Abführen braucht. er das arcanum. 
uplicatum. Gin Fall, wo alle Eſſeusluſt derſchwun⸗ 
er war, und Hr. D. das Uebel aus Hem Grunde 
mit den eben bedeuteten Mitteln heilt, Das Bis. 
‘ywaffer, das er in diefem Fall anrähmt, führt ein. 
Salz, das dem Sodeſalz gleich timmt, und zur Laus 
enart gebört: mit demifelben verbindet er die Seife. 
Diehrere ähnliche Curen an der verhärteten Leber, aber: 
umeilen auch mit. wiederholtem Aderlaffen. Die 
Berhärtunge der Leber, die von Hauptwunden ents 
eben, weichen am erften dem Weiffen im Hanerfoth, 
in weiffen Wein eingenommen. Die Mile: eine 
Becböartige Geſchwulſt an derfelben: der Kranke brauche 
te heftige Mittel, . brach ſchwarzes Blut weg und. 
flarb. Die Leber war faul, dre Milze angefchwollen, 
gerhartet und in der, Mitte ein Balg voll ſtinkender 
Materie, die den Magen.dnrchgefrefien hatte. In 
einem zwdlfjährigen Kınde war die Milge-doppelt vers 
röffert und voll weiffer Kyoten, woraus eine faule 
taterie quoll. Zufälliger Weife vom Getränke. Der 
affee fey, zumal bey gallichten Reuter, nicht anzus 
tathen. Die Verhartungen in der Mutter: die Mits 
tel find eben diefelben, mie. bey andern Eingeweiden, 
erweichende Klyſtiere und Fontanellen, Fu den Wos 
den folle man fich des fo genannten fal ex duobus 
eutbaltın, das faft allemal fade, Umftändlich von 
barten Knoten in der Lunge, Die (chweren, und die 
Schwindſucht verusfaden. Die Mittel find wieders 
um die uehmlihen. Die Lungenſucht. In warmen 
Ländern, wie zu Napoli, iſt dieſe Krankheit anftes 
end. So ift ed die Pelt, und ohne Echrecken wers 
den die Kinder dennoch von derjelben angefallen. Ein 
Srauenzimmer wollte pagers werben, und trank alle 
Morgen 
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Morgen ein Glas voll Eßiq: fie ſtarb audgezehrt, und 
fit der Lunge waren harte Knoten, die noch nicht ges 
ſchworen waren, : Ein anderer. Fall, wo allzu vieles 
Sitzen Schuld an der Krankheit hatte. Die rwreders 

olten Aberlaͤſſe vermindert‘ me Zufälle, und wang 

e Galle sähe jſt, dienen falpetricice Kräuter, Bote 
retſch, Glastrait, Bingelfraurund dergleichen. Die 
Eur der erfferd Aufaͤnge der Lungeuknoten, ‘die max 
für einen Schnüppen anzufeben pflegt:_ fre ift even 
diejenige, womit Hr. D. andere Merhärtungen ges 
Beilr hat. Sagu und Maiz find für Schwindſuͤchtige 
dine gute Nahrung. “Mer der Molke mifcht der Vers 

afer den: Brirnnenfreffenfaft, er fest etwas Bland 
und Honiqg-bey,’ Wann der Magen mit einer verdors 
Berien Materie angefüllr iſt, to lage er brechen. : Seine 
Brühen find aus magern Kalbfleiſch, aber auch ati 
Ser abſcheulich ſchmeckenden Schaͤllwurz vecfeyt and 
mit Kelletaͤſſeln a. f. wm. Naͤch dieſem“ Tranke laͤßt 
er den Aland, beyde Mohre, Korallen (wie ſollen dieſt 
aufloͤſen) iind Kelleraͤſſeln in Latwerge einnehmen: «€ 
HAIE beym Erdfnen ſehr viel auf den Eiſenmohr. Now 
ſtaͤrker iſt verſuͤßtes Queckſilber mit Schwefel,mit 
Eyerſchalen, Kelleraͤſſeln and dergleichen vermiſcht. 
Beym Fieber haben Kraͤuterſaͤfte, zumal vow Saurs 
ampfer und aud) die Molke gut gethan, auch Btafens 
pflafter auf die Deine gelegt. Hr. D. braucht auch 
die bittern Gummt-mit Morrhe,. Caſchu, Eiſenmohr 
und den elenden Antibecticum , und endlich die unfehls 
bar fchädlichen Balfame. Auch in den fchlimmften 
Umftänden , und wo das Uebel unbeilbar ift, mildern 
die Wocrliffe die Zufälle Die Heilkraft der Säure im 

den Gefchwüren der Lunge Fennt der V. nicht, 

Diejer Band -tft von 382. 
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Börtingen. 


gerdoriningend og Fabriffernes Inflydelſe pas 
hinanden.. ved B. Schiern. Des Ackerbaues 
und derFabriken Einfluß auf einander, undauf die 


Gluͤckſeligkeit eines Landes. Durch Bernhard Schiern. 
Gedruckt bey nee: 1776. 119 Octavfeiten. Drey 





Abhandlungen betreffen des Ackerbaues Einfluß auf 
Sandwerke und Fabrifen; jener Einfluß auf diefes 
e6 Landmanns Einfluß anf den ganzen Staat. Hier 
laſſen fi) nur einige einzelne Proben auszeichnen, 
. Sch. ift ‘nicht der Meynung , die einige gedufert 
dben, unter andern Hr. Necker in feiner Schrift? 
or la legislation & Ie commerce des grains, der 
Arbeitslohn werde geringer, und es fen alfo für die 
- Babriten beffer, wenn die Lebensmittel theurer wers 
Yen, Dri Soh, Hat in: unterfehichenen ‚Känbern tie 


‘ 


ee 
irfungen ped verfgbiebent[i en Preifes per Reben 
—— cat ied 


in dem theuren Lande, weng anderdwo feine Fabris 
Ten fie zu_befchäftigen wären, oder Familie, Gefege 

de g. fat qualthaiten. ip bbe entjtand oor 
kurzer: Zeit) Jans ‘cinigen Mowachsſahren Bhegrung, 
die meiften Fabrifen wurden von den Arbeitern vers 
laſſen, die ihre Rechnung befferim benachbarten Lins 
a gs ines en habe ri Sh. He mee 

en Preiſe Der; mittes Die gute eB 

er die Induſtrie vermehrt. Den Cohn der Urbeiter 


7 -hhit ex nicht rathſam 5 ſolche Gefetze 









v 
möften nach jeder te geändert werben. In Wien 


art ah der cian felbft 17516 
en Fabricanten perhotey a Soha zu geben, die 
olge war, did Be etkıe (ee lee Soe feine 
a und -vollfommenften .. Tücher und „ wollenen 
Strümpfe werden im Venetianifhen, in Verona, 
Dicenz und da Deru verertiat ohne von Holländis 
fehen, Grangfiicpen, Ciigltfdyen Abertroffen zu werden. 
Ynton Din) zu Wensdig verfertigt Tapeten ,. mitielite 
ebten erhahenen Figuren, fo, vollfommen alé die 
beling, ynd brgucht da zu nur innläudiiche Wolle, 
m Defterrerchifchen Ue die Schaafzucht durch, Widy 
aus Padua. verbeffert worden, zuvor galt ein Cents 
x Wolle laum über 20 Gulden, und ein Sdaaf gab 
m 26 oto BBall jetzo gilt. pon den, Schaafen, die 
gon innldndtidea Whitten und Paduaniichen Wide 
ep abditammen, der Centner Wolle, 56 Gulden, ma 
‚Schaaf gtebt;mehr gis 2 Bund Wolle. Pro 
ntifchen Handelsleuten wird iv wien nur Beet 
Grojfen zu handeln, man neunt les Nieherlä, Zen 
eder mußz ſich verbinden, in den Kailerliden Landew 
dae Sabrit.apyylegen , einige habın es in Bdy 
atthae,: — — ben. menjgffen fie whe i 
u 


wi, 
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&eberismittel uud. Materialien unprovortionirt theueh 
Bezahlen, dein den Bauern drücken nicht nur die hard 
tefte Reibeigen(cbaft, foudern auch unmaͤſſige Abgaben 
dn denGuteherrn, dic Geiſtlichkeit u. ſ.w. wozu die vielen 
Selttage fommen.. Hr. Sd. hat fich in unterfchiedes 
nen Provinzen Deutſchlandes, duch in Stalien und, 
England aufgehalten, feine Känntniffe von Ocfonos 
tiie, Fabriken und Handlung zu erweitern, zulegt hier‘ 
in Gottingen, wo er fich befonders die öffentliche Bis 
bliothek zu Nutze gematht hat. Don den Einfichten,die er‘ 
fich esworben hat, if gegenwirtige Schriftein Beweis; 


Leipzig. 


.Bey J. G. Muͤller iſt 1776. gr. Octab, 324 S. 
nit 50. ©. voraus, der Anacreon nen abgedruckt wor⸗ 
len: iterum edidit varietatem leCctionis cum fuis 
snimadverfionibus & Anacreontis fragmenta adiecit 
b..Fr. Fifcherus. Der Hr. Prof. Fifer harte (hon 
1754. den Anacreon nad) der Ausgabe. Baxters abs 
tructen laffen, um bey feinem Unterricht. ein Beques. 
nes griechiſches Handbuch zu haben. Eine eigene‘ 
aisgearbeitete Ausgabe lief er uns fchori damals bofs 
fin. Diefe ift num erfolget. Es hat ihm nicht gefal⸗ 
lar, dad Barterijche Gerüfte ganz wegzumerfen und 
euen eignen freyen Bau vorzunehmen ; ein Gelehrter 
von des Hrn.. Prof. 5. Einfihten, der auch in feiner 
Morrede ſelbſt den Barter ganz verwerflich findet, hat 
vermuthlich feinen guten Grund dazu gehabt (ee 
drückt ihn in der Borrede fo aus: ut conftantes re- 
eriremur & graves), fo efelhaft aud uns die vies 
eqiungercimten Unmerfungen bed Baxters und feine 
unablaͤſſigen Ausfälle auf Barnes find, der au 
Eprachkunde und Geſchmaͤck wenigftens eben fo viel als 
ex jelbft befaß. Dod) hurd feine eigne Urbeit hat dee . 
Nye, Prof. 5. ‘alles w we „ergätet, Zwar bat @ 
| 3 | 
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den Basterifchen Vert mit allen feinen mißzubilfigens 
Hen Veränderungen behalten, hingegen aber Leßarten 
Bengefügt: das heißt theils die urfprünglichen Tears 
ten aus der erften Ausgabe Anacreons ; ‚welches die 
Stephaniſche ift, 1354. theild Verdefferungen und 
Veränderungen aud den folgenden Abdrücten des Stes 
phanifchen Texted, theild die Leßarlen der Baticants 
fchen Handſchrift, die einzige, die feit Stephanus zum, 
Vorſchein getommen it; dtefe Legarten hatte Barned 
erhalten, wie aber geflagt wird, tur Auswahlsweiſe 
gebraucht. Lami hat blos den Barnefifcyen Abdruk 
geliefert ¶ Hierzu hat noch der. Hr. Prof, 5. Muth⸗ 
Mafungen von gelehrten Männern , die in verfchies 
denen Schriften zerftrenet fid finden, beugefüget. 
Den größten Werth geben der Undgabe die Erfläruns 
gen und Erläutzrungdanmerfungen des Hrn. Prof. F. 
welche zahlreich und fir den Gebrauch der jungen Ler 
fer vortreflic) find Was die neue Ausgabe auſſerdem 
noch vor der vorigen mehr hat, find von ©. 255. die‘ 
ächten Ueberbleibfel Anacreond, nad) der Sammlung 
bed Barnes aber neu gezählt, nicht in fortlaufender 
Zahl mit ber Stepoant iden Samminng, mit einem 
eignen Zufag von Nr. 119: sh bann die Epigrams 
men auf den Anacreon mit einigen Erläuterungen. 
Noch hat der Hr. Prof. F. eine neue Vorrede vorge 
fest, worinn eine gute litterarifche Nachricht über des 
Mnacveons Tert und deffen Bearbeitung, feit Hr. Stes 
phanus, der thn aus zween Handfchriften, von denen 
man weiter feine Nachricht hat, heraus gab, ſeitdem 
iſt nur noch die vorgedachte Baticanifche befannt 'ger, 
worden, Uber dad iit merfwärdig, dag der Hr. Prof, 
ba ex bie Gedichte, die bes Anacreons Nahmen 
Doren, vorher mit andern für Acht hielt, e8 nunmehe 
ausgemacht anfieht, dag fie, wenige ausgenommen, 
von fpatern Dichtern theild nach bem Anacreon ei, 
theils in Anacreons Geſchmack verfertiget find, Kr 


biefen Gedanken hatten fchontRobortell, Hemfterhuts, - 
Paniy und R. Bentley geäufert; Hr. Prof: 5. beſtaͤ⸗ 
tiget thn mit überwiegenden Gründen: die altem: 
Grammatifer führen eine Menge Stellen aus dem. 
Anacreon an, und Beine findet fich in ben 55 Oden, 
die Etephanus heraus gegeben hat, bis auf die fiebens 
ehnte und zwo Berfe aus der adt und dreyßigften«- 
m Horaz, der Doch den Unacreon nachgeahmt habe, ' 
finde fich eben fo wenig eine Stelle, die einer in uns 
fern Oden ähnlich fey. Der Joniſche Dialect aber,’ 
das Cigene des Wuacreon, auch in feinen Fragmens- 
te, läßr fic barinn nocd) weniger wahrnehmen; dage⸗ 
gen koͤmmt eine Anzahl Wörter vor, die fpäter odes: 
eined fpätern Gebrauchs find als von Anacreonß Zeit⸗ 
alter. Cine groffe Anzahl der Gedichtchen find auch: 
theils mittelmafftg, theild unter dem Mittelmäfftgem: 
feist bem Versbau ndch. Für den Necenfenten, der 
n feiner Jugend mehrmalen den Anacreon von einem: 
Ende zum andern laß, und den Joniſchen Dichter. 
nirgends finden fonnte, fcheinet bie Sache fo ziems 
lich entichieden zu [ey =” A 


Slensburg. 


‚Der Kop enhagifce Profeffor G. Chrift. Fabris 
eins bat bey Korte A. 1775. etn wichtiges Werk mit: 
dem Titel abdructen laffen: Syfema entomologiae 
fifiens infeRorum claffes ordines genera /pecies, in 
gros Octad auf 832 Selten. Hr. 5. fennt eine große 

enge Inſecten, sunt theil aus den Englifchen Samm⸗ 
lungen des Htn. Banks, Hunter, Lee, Tunftal, 
Drury, Eatonund andere, und dann aus den Gamms 
lungen des Hru. von Hattorf, Schaller, von Rohr, 
Rovian, eines Genfifchen Hrn. ‘Mallet und bes 
rankenbariſchen Arztes König. Die Anzahl der hier 
verzeichneten Safesten map, nö geſehr gu (prechen, ſich 
Pgh tee Erin? tt gg ‘ —WW auf: 


Sitte tear °° 


vecfem, t9o00n eine große Anzahıh 
naw find. Uke. didfe Menge ‚Heiner Lpiere hat der, 
Se -Berfaifer.oufS neue mit bem Merge Teranadalafe 
unterfücht Cheng ohne daffelbe hätte er die Kennzein: 
ben vieler Gartungen, nicht enthecken können) , und; 
auf ganz neue Grundſaͤtze bin in geue Geſchlechter und. 
Ciaffen eingetragen... dann anitatt, der Fligel und. 
Fre bat er feine, Rennzeichen pom Maul, von den 
Kinnbaden, ‚den Lippen, den Fühlerınen (palpi), 
der Zunge, ders Schnabel (roftrum), dem Raffel 
(.probufeis), der. Pumpe: ¢ fauitollum > hergenome. 
men. ‚S-iner. Glaffer find alfa qdue Die Bahl ber 
Kinnbacken und Züblarme ift 1. vier oder fechfe, und 
der Rinnbad.n blog, oder mit pinem em bedeckt, 
‘bee Qe ge qufanımen- 

ewa vᷣſen ( 3. Syniſtata); oder..ed fehlt 





ee untere 








zeichniffe mit; dem Character ber, Gefchlerhter, der 
Gattungen, ‚einigen Sepa ' i 2 — der 
ut des Aufenthalts, einigen 

ni 
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gelten (wie 3. E. gleich Anfangs angemerkt wird, dag 
evffroi bas Weibchen des Echröters für ein beforts 
Hers Inſect anaebe). Die Gefehlechter find fehr reich, 
und der eigentlichen Käfer, von denen febr vi I Abns 
Aide Thiere abgefondert'find, bis 134. B:ele felteme 
neue aus beyden Judien hergebradte Gattungen find 
Defonders und umſtaͤndlich beichrieben, wie die vielen, 
Die He. F. beym Hrn. Banks kennen zu lernen, die 
Belegenheit gehabt hat. Es girbt doc) auc Geſchlech⸗ 
ter, die nur eine Gattung haben, wie ein deutfcher 
Eucujus, deſſen Nahmen wir lieber von dem Ameri⸗ 
canifdyen befannten lcuchtenden In ecte zu unkerſcheiden 
geränfat hätten. - Die Hauegrie Odfet man me, 
rfenic unter Weizen: und Getraitemebl gemifcht. 
Der Monoculus Xiphofura, bes Gronoving, ift das 
größte aller Infecten, und eben der Moluckiſche Krabbe, 
‘Dem man hin und wieder zufchreibt, er babe den bes 
ruͤhmten Drake gefreffen, da dod) in deffelben Tagebuche 
pielmehr gerähmt wird, am einem ſolchen Krabben has 
en fich vierbundert Menfchen ſait gegeſſen. Die 
Sichfliege erFidrt Hr. 5. blos dahin, daß fie ieinee 
Schild am Beine habe, der beym Paaren diene das 
Weibchen feiter zu halten. Sehr umfiändlich befchreibt 
Hr. 5. den Termes fatalis, ein der Ameije nabe kom⸗ 
mendes Thier, davon dad Meibcheh ungeflägelt if. 
Die unendlihen Schmetterlinge, mit Linnäifchen Hels 
hennahmen; dads einzige Geſchlecht Papilio hat yor 
Gattungen, Bombyt'113, Noctua 122, Phalaena 134 
der Wanzen find auch 162. Diefes Wer? hat überaus 
biel neues, unerwartetes und ausgearbeitetes. 


Dortrecht und Rotterdam. — 


_ _ Defters find wit ſchon ein Dpfer unferer Bes 
gierde worden, bem Lefer eine fo vollfländige Macs 
2 icht 


az, ae st 


. e 
"ot Sir -- 
ae 
N ar 
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"richt von neuen Bidhern, wenighens in einem Sade 
‚zu geben, als uns möglich an würde; und Base 
ann in den verfchriebenen Buͤchern nichts als Samm⸗ 
ungen bekaunter Abhandlungen gefunden. So gien; 
«8 nod neulich mit den Uytyszoekte genees en heel- 
wkyndige : Verhandelingen en. Waarnemingen door 
Albertus. Leutfrink by een verfamlet, davon das 
erfte Stich ded exften Theils nach U; 1773. in grog 
Detav auf 192 Seiten ,.der zweyte A. 1724. auf 186 
Seiten herausgefommen iſt. Wir fanden in beyden 
Bänden aud nicht eine einzige-Abhandlung, die wir 
sicht gelefen, und auch in anferen Anzeigen. anges 
merkt hätten. Sie find aus den englüchen Sabre 
and Monatsfchriften, aug dem Journal de Medecine, 
8 dem Dimifchen, und aus dem, Deutfchen ausger 
Sefer und Aberfest. Wir Finnen ab uichts.beurtheis 
‘Ten ald die Unswahl, die in der That nicht übel iſt 
ar iſt es verdrießlich dasjenige nod eiumahl zu ber 
gablen, wad man. ſchon ein, oder auch zweymahl 
serauft hat,  . 7 2 


J Paris. 


i Le guervier fans reproches, ift dev Titel einet 
Heinen biftorifdyen Schrift, die A, 1775. ohne weitere 
Anzeige heraus gefommen ift. Die. Rede ift von Sip 
gem wadern Manne, Ludwig Thomaffeau de Curfai, 
Dee U. 1572. dem Herzoge von Guile fehr dreifte abe 
‚gefhlagen hat, einigen Antheil an der parififchen 
Qrorbuace zu nehmen: det hingegen and) mit einigen 
gewonnenen Bürgern das Schloß. zu Angers 
überfallen, und den fogenannten Hugenotten 
oe ‚abgenommen. hai 
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Goͤttingen. 


> n Dieterichd Verlage Hat unfer Herr Profeffor 
Murrey von feinem Apparatus medicaminum 
| tam fimplicium quam praeparatorum in pra- 
eceos adiumentum confideratus, den er Sr. Majeltät, 
dem König in Schweden, zugeeignet, den erften Theil 
kurz vor der Meſſe herausgegeben. Er beträgt 1 Als 
Phabet 20 Bogen in gr. 8. In der Vorrede entwirft 
Hr. M. das Ideal einer guten Materia medica, und 
ger von der Einrichtung der feinigen Rechenſchaft. 
Seine Hauptabficht ift, eine zuverläßige practifhe | 
gu liefern, und den Lefer in den Stand zu fegen, 
ohne fernere Beyhälfe und Erklärung von den Arzs 
neymitteln Gebrauch zu machen, da im Gegentheil die 
bisher erfchienenen Schriften diefer Art eutweder alas 
demiſche Lefebücher find, die es alfo faft nur bey den 
a Yau Namen 
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Ramen ber Krdfte, vhne fernere BeRionnurdg, bei 
ben Taffen , ober Folche Bücher , die bey aller Wei 
laͤuftigkeit diefen foe Qis eine Nebenfache anzufehen 
fcetnen, und dafür in Betrachtungen, die eigentlich 
ur Naiurgeſchichte · gehoͤren, wie das Geoffroyſche 
Weert, oder anftäudliche chymiſche Zerglieberungen 
ausfchweifen, oder’ bey dem Excerpiren mancheriey 
peridhiedener Schriftfteller, den Lefer in Ungewißheit 
laffen, was ex eigentlich für wahr anzunehmen habe. 
Der He: V. kann freylich nicht den aroffen Scywaill 
von Argzneyen, wovon die Apotheken ſchwanken, billis 
en; indeffen baͤlt er es für eine Pflicht diefer Art 
Biber, auch von weniger fraftigen zu handeln, nicht 
uum dad Wort fiir fie.zutführen, fondern ſolche Aerzie 
gu warnen, die etwa durch bas Borurtheil bes Anjes 
Hens verleitet, thnen zu viel zufsauen; aufferdent 
find ja die Stimmen über die Wirkſamkeit der Arz⸗ 
neyinitéel fehr getheileis und mande müffen besiwes 
gen angezeichnet werden, . weil fie einen Beytrag gu 
einer Dighung ausmachen. Xäßt man die zubereites 
toa und zufammengefeiten Mittel aus: fo entfteht 
eine groffe fide in der Kenntniß der Heiltrafte: das 
her der Hr. Prof. diefe nach dem Würtembergifchen, 
den Englifdyen, verſchie denlich auch den Schwedis 
Then und Daͤniſchen Apothekerbiichern angiebt, und 
auc) manche bewährte Mifcyungen, die zerftreuet in 
prastifcoen Schriften fiehen, anzeigt. Nachdem er 
Dadjenige, was zur Gefchichte der Arzneyen gehört, 
wohin aud) die Befchreibung der einzelnen officinelleh 
Theile zu rechnen, bey jedem Mittel voran gefchidt 
bat, unterfücht er.die Aräfıe deffelhen. Go fehr.e 
fond die Chemie verehrt, „ halt er doch ihre Beyhälfe 
in dieſer Kenutniß nur für fehr gering, und wens 
leich in ber Materia. medica bie Schlüfle von den Bee 
mötheilen auf die Kräfte der wirklihen Erfabru: 
gemaͤß ſind, glaudk er doch, daß man oft Be 
ei⸗ 
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Hweigend zu Mathe gezogen. - Ungleich wichtiger 
Alt er den Schluß von den Verwandſchaften bey 
den Pflanzen, als welder wenigitend zu neuen Vers 
ſuchen Anlaß geben, und oft bey dieſen Behutſamkeit 
einflöffen kan. Die befte Enticheidung geben aber Erfa 
rungen. Unter denen Diejenigen, die unmittelbar au 
bem menschlichen Körper unternommen werden, einen 
Vorzug vor folden haben, die man aufferhalb dem 
thierifchen Koͤrper und bey unvernänftigen Thieren 
anftellt. Wie viel mehr zu diefen erfordert werde, 
als zahlreiche flüchtige Kränkenbefuche und abwech⸗ 
{elude Recepte, wird umfländlich gewiefen. In eis 
ner Wiffenfchaft von dem Umfang reicht ein Meng 
fhenalter zu den Erfahrungen nicht zu, Tondern man 
muß fich alle Diejenigen. feiner Vorgänger und Zeitges 
noffen zu Nutze machen, wofern fie nur dad Gepräge 
ber Wahrbeit führen. Diefes befteht vornaͤmlich iz 
getreuer Erzählung aller bey der Cur vorfallender Ums 
dude nad) wiederholten Verfuchen, und der Sim 
licität ber Methode. In fo ferne machen neuere 
der te den alten den Rang fircitig, Die Heilfrafte 
zu. bewähren, führt Dr. M. Beugniffe an, wobey 
ihm gleich viel ift, ob ein Diofcorides oder fonfl ein 
anderer Alter eben bas.gefagt , wofern das nur wah 
it, was er vorträgt. Fa zu den Alten fagt er auch 
deswegen Mistrauen, weil wir ibre Arzneyen nur zu 
oft errathen miuffen. Nach biefent Plan ift der Hr, 
DB. bey manchen Urgneyen weit kaͤrzer, ald dick gna 
dere Schriftftelles; um fo viel umftinblicher aber bey 
foldyen, bie wirkliche rfahrung in Schuß genonta 
men. Denn bey diefen war ihm darum zu thun, 
nicht bloß den Damen der. Krankheit, wogegen Hilfe 
au erwarten, darzubieten, fonbern gehörig die Gate, 
ungen nach Verſchiedenheit der Urfachen und dem Zeit⸗ 
raum derfelben ju beftimmen, ferner die Borberei 
tung, ded. Corpers, die Dofis und. die Art dag Mise 
. U "Yung "2 aus 
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anzuwenden. Der Hr. V. hat mit den Pflanzen den 
Anfang gemacht, die auch den folgenden Band eins 
nebmen werden. . Darauf wird er zu den Thieren, 
und fodane zu den Mineralien übergehen. In einen 
befondern Abſchnitt werden berüchtigte Arkane, wie 

. Sy. das Nilhandifche Pulver, die Beftucheffichen 
Kronfen ‚ das Harlemer Dehl, erwogen werden, vow 
Seren gerähmten Kräften man doch Nachricht haben 
muß, wenn gleich die Mifchung unbelannt iff. Auf 
diefe werden bie Waffer, darauf die Luft, endlid 
das Feuer, worunter bie Clectricitatscuren ſtehen, 

(gen. Betrachtungen, die leicht 3 bis 4 Bande ans 
füllen können. J u 


| Die Pflanzen ſtellt der Hr. Prof. nach den natiire 
‘eben Ordnungen, laut feiner eigen Ueberzeugun 
«uf, damit man fic der Beyhuͤlfe ber Berwandfch 
ten in Beurtheilung der Heilfrafre bedienen koͤnne, 
und an einem Ort alles zufanmıen finde, wads fid 
Wahres von einem Arzneygewaͤchſe fagen läßt. Die 
Befchreibungen find die kurzen Linneiſchen, denen er 
manche Synonymen wach eigenen Unterfudangen, 
bie Citation der ihn am zuverlaͤßigſten fcheinenden Abs 
Bildung, und oft foäter bekannt gewordene Stands 
Srter benfügt. r diesmal bat er 201 Gewidfe 
abgehandelt, die zu 14 natärlidhen Ordnungen gehds 
zen, welche find: Coniferae, Aimentaceae, Com- 
ofitae, Aggregatze, Eonglomeratae, Vmbellatae, 
ederaceae, Sarmentaceae, Stellatae, Cymofae, 
Cucurbitaceae, Solanaceae, Campanaceae, Con- 
tortae. Auf diefe wollen wir und jeßt einſchraͤnken. 
Bey den Bäumen ift auch der oͤkonomiſche Mugen mit 
wenigen Worten angegeben. Daß der Hr. V. unter 
Diefe Sewächfe die erft neuerlich ald Arzneypflan⸗ 
gen gerühmten Arten aufgenommen , und auf Die Bes 
richtigung bes Gattungen Sorgfalt gerichtet eee 
5 ee - “ € 
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werſteht fic) von felbft, Der Krummholzbaum erhält 
pier aud, wegen des daraus gefammleten Debls, und 
inus Cembra wegen bed Carpathiſchen Balfamé eine 
Stelle. Den gemeinen Terebinehin ſchreibt Hr. M. 
der Pinns Picea, und nicht wie von Linne’, der ges 
meinen Führe zu. Annoch zweifelt er, daß das Achte 
Tacamahak von der Balfampappel genommen werde, 
Die zerfchnittenen und erwärmten Ellernblätter lobe 
er dufferlich zur Zertheilung der Milch der Frauen, 
bie nicht felbft ftillen wollen, fehr, in den erften Tas 
gen, in Derbindung mit dem Kerfel. Den Saflorfaas 
amen rettet er von dem Verdacht ber heftig puruiea 
zenden und Erbrechen erwecenden Eigenfchaft, Das 
Kraut der Centaurea calcitrapa find die birtern Sala 
fen, die ein Gewürz des Ofterlamms waren, Die 
Kraft des Extracts des Lömenzahnd ( Taraxacum | 
in Auflöfung hartnaͤckiger Verflopfungen wird ferner 
beftätigt. Die nächtliche Rube, die der des Abends 
enoffene Sallat and der Lactuk zumege bringt, läßt fich. 
Beffer aus der Derwandfchaft derfelben mit der betäus 
benden Lactuca virofa und Scariola, ald durd den 
Salpeter, den Geoffroy darin will gefunden haben, 
erflären. Daß der bdufige Genuß aber eben nicht 
unfruchtfar made, beweifen die Beyſpiele armen 
Leute, denen, (zumal in Göttingen) der Sallar eine 
ewöhnliche Abeudſpeiſe tm Sommer if. Aus dem 
rtemifiens Geſchlechte ift hier auch die maritima und 
rupeftris oder dad weiffe Genizi, nebft dem fchwars 
zen, angemerkt, und ein Slid auf andere Arten ges 
zworfen worden.  Warnungen wider bie Verwechſe⸗ 
lung des Fallkrauts (Arnica) mit andern Gewaͤchſen. 
Vey der Ausfertigung diefes Artikels war dem Hrn. 
©. der fünfte Theil der Collinfhen Beobachtungen 
nod nicht zu Gefichte gefommen, woven er, fo wie 
in andern ähnlichen Fallen einen Nachtrag liefern will. 
Das Kraut oes Genipi veri oder der Achillea foliig 
" Uuu 3 pinna- 
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innatis, pinnis fimplicibus glabris pun&tatis Hall, 
Binet hier auch feine Stelle. Die Wurzel des wilder 
Baldrians ift namentlich von der Abänderung, 
An trodenen Dertern währt, zu nehmen, und iso 
m verwahren, Au der Mittel (tet die Kraft’hefong 
4 in der Rinde." Aus einem Brief des Hrn. Hofr, 
Sulzer in Gotha an den Hrn. V. erheller, bag er dex 
Garottenbrey nicht im Krebs, fondern yur in anvert 
Bhgartigen Geſchwaͤren milch befunden, obgleich 
Andere —RX in dem erjten Uebel ihn mit Erfolg vere 
fucht haben wollen. Der Erdfcbierling CConium 
macul.) madt einen ausführlichen Artifel’aus, De 
ders wird wider die Verwechfeluug Beftlökh init 
emt Chaerophyllo bulbofo qewarmer, yom it, nicht 
abrideinlicy, daß die giftigen Cigenfcbaften, weldy 
ie Alten bem Schierling zugeftprieben von jenem 
ten, ob auch gleich Derjelbe bey gehstfjen Difpofitios 
en des Körperd fdhädlich ausfallen Fat.“ Bey diee 
fem Mittel fg wie bey andern, fd die veafhredenen 
ietheile von der Wirkung unparthebifeh. gegen eingns 
der gefest. Foͤr einen wahren Krebs Halt er iby ing 
deffen zu ſchwach: fo fehr er gleich feiite (chmelzende 
Kraft in Dröfengefchroulften (hätt. Dad univerdient 
dergeffene Oreofelinum wird hier wieder in Undens 
fen gebracht. Der Preis der Ninſiwurzel und bes 
Pinter it für bie wenigen gewiffen Kräfte, die ſie 
efigen, viel sugrog. Bon der Weinpflanze uinftands 
lich. Unter den Ofterluceyarten: behnden ſich and 
die Ariftolochia trilobata und anguicida. Die Spi- 
gl anthelmia wird fehr oft auf den Apothefen mit 
er marilandica verwechfelt. Von legterer I dig 
Burzel 4 ‚gebrauchen, die überhaupt tréftiger ift, 
d dahin bringt a W. jest die Erfahrungen des 
inning wider die Würmer. Den KArbisfaamen neb⸗ 
raen die Apotheker gemeiniglich, nicht von den Flas 
ſchentarbis, ſonderũ vow dem Pepor, Kr. Wy. macht 
. . le 
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eine Coloquintentinctur feine: Freundes, bes erften 
Keibmedicus des Königs in bh Ba hin Dable 
‚berg, bePannt, die diejer in hartnackhyer ehronich 
Ropf: Schmerzen und andern ſehr kraͤftig Befunden. Auf⸗ 
Märungen Über deu Untenfipked pitas Elkterium 
album ühd nigrum, “Das rvtiffe Diljerfraut Hyolc, 
‘alb.) ‘wird sorgen Nugens im grain Stade 
ceingerfitt. "Die Fille, wer das —— 
ſtier th der Darmgicht zutraͤglich oder ſchädli if, 
jerhen genager Bette miter mehretn genannten 
Werkzeugen gu deffen Mudting fir dem Gaube 
tuöfchen der Preis gegeben. Die Kräbennngen (Nux 
‘vomica } find fo —— nicht, wie man diefi 
ie vorgeftellet hat, wie unter andern aid der Dofis 








a einem Scrupel in ber Ruhr, wogegen fie in Schwes 
‘Deri gebraucht wird, zu erfehen. aie yar man 
Pafelbft die Murzel der byt ‘mite Miter zum 

echen verordnet. Die vielfältigen Krafte der Bredhe 
‚Kurz verdienten allerdingd-eine folce Nusfühglichkeit, 
‘wie man bier findet, “Mus den Aubler'wi 
ner beftätigt , dag fie von einer Viole her 

V. Itoubou nennt und gut abbilbet." "De indeffen 
einige Naturkenuer noch andere Veilchen angeben, fo 
läßt fich fchlieffen, daß Die weilte und graue Specas 
cuanha von verfchiedenen Pflanzen her find. Vye's 
‘Paine Dofen derfelben, zu einem oder ein Padk Gras 
nen, haben ihm nicht gelingen wollen, ob er gleich 
fonft auf die gewöhnlichen. groffen nichts hält. Die 
Chinarinde ſchließt diefen Band, und nimme faft allein 
-bier Bogen ein. Es werden hier einige ftreitige Fälle, 
als 5. Boon ihrem Nuten in Blutfläffen, in dee 
Schwindſucht, dem Brande u, f. w. nach der Bes 
T&affenheit der Umftände entwickelt, und aus eigener 
Erfahrung preifet Hr. M. fie in der Lungenſchwaͤche, 
die einen langwierigen Huſten mit fchleimichtem Auss 
wurf erwedt, an. 





Paris. 


‘be Fourbe comedie de 


‚ feine 

‚läßt fic) aber und mehr als einmal beborden, und 
durch diefes Mittel Set Hr. C. alle Austen auf. 

. gene Schaufpiel ift auch nicht eine Perfon, deren 
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Paris. — 


Ruault at A. 1775. in groß Octav abgedruckt 
ongréve traduite de l’angplois 
auf 200 Seiten, denn bictes Luſtſpiel ift aufferors 


Dentlich lang. So viel Beyfall Congreve von wegen 


feiner Kenntniß der Welt gefunden hat, fo muͤſſen 
‚wir doch geftehen, daß uns biefe Welt allzu 
lid vorfdmmt, ald daß und die Schilderung ge 
‚möchte. Die in diefem Schaufpie] aufgeführte Frauen 
fer alle mehr als liederlid), und im Luſtſpiel felbft, 


allen 


aft in der Gegenwart der Zufchauer, übergeben fie ſich 
ihren Lüften mit der gröften Leichefertighett. aby 
Touchwood ift ein Ungeheuer, und Mafewell Hat 


‘eine Zeitlang den Verdienſt, daß er drey ganz ents 


engeſetzte Perfonen beberrfcht, denkord Touchwood 
fi Bee Wemastin ‚ und ie jungen Mellifort. & 


. Im 
chickſal und nicht gleichgültig bleibe; denn Cynthia 


hat Beinen Character, der fie auszeichne. 


Londres. 


Und 1776, Mit diefer Auffchrift aber viellei 
zu Senf, ift des Hen. Dalrymple von uns —58— 


gezeigtes Werk gedruckt. Der Titel iſt: Memoires de la 
: Gr. Bretagne et de UIriande depuis la diffolution 


du dernier Parlement de Charles II. jusqu’ a la ba 


“ taille de la Hogue. Man hat die zwente Auflage bie 


es vertreflichben Werks des Herren Dal 
j ic —* 9 
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| | „von Oo 
gelehrten Sachen 
unter ber Auffide : . 
‚der Korigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaſten. 
| 67. Sti, © - 
Den 4. Sunti 1776. - 

London. Fr R == . 


(Ar. Maffelyne hat Beobachtungen “Über bie ans 
ziehende Kraft eines Berges augeftellt, und 
.  Dieferwegen von ber koͤnigl. Gocietat eine Preiße — 
medaille bekommen. Der Hr. Baronet Pringle, hat 
als Prafident bey der Uebergebung in der Verfamnts 
lang den 30. Nov. 1775. eine. Rede gehalten, die un: 
ter dem Titel: A Diicourfe on the Attraction o 
Mountains auf Unordnung der Societät gedruckt ift, 
33 Quartfeiten. Die Verbindung der Attraction mj 
der wahren Weltordnung, veranlaßt ihn zuerft vom 
Kopernik mit vielem Lobe zu reden; daß derfelbe we 
gen diefer Entdedung feinen Vorgängern wenig zu 
danfen hat, zeigt Sir Pringle. Ariftarch hatte allers 
dings die Bewegung ber Erde um die Sonne aus« 
druͤcklich gelehrt, . aber Archimebs Sandrechnung, 
et wo 
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dieſes berichtet wird, kam erft nach Kopkruſth 
vde heraus. Keplers Lob, Unter den Engellindera 
waren Gilbert und Lord Baco fuͤr die Attraction, ob⸗ 
gleich jener ſie zu magnetiſch machte, dieſer die Erde 
unbeweglich fette. Borelli behauptete fie nach dem 
Galildt (Yo. Aph. Borellis Theoricae medicegrum 
planetar, ex ciuſſis phyſtois ‘deductae find. gu’ Flos 
zenz 1666. berausgelommen, da fteht 47 Seite: die 
Planeten haben einen natürlichen Trieb, {ich mit dem 
Meltkörper zu vereinigen, um den fie gehn, and die 
—— — ebe einen Trieb, ſich vom Mittel⸗ 
punct ded Um hues zu entfernen,” daß find alfo völlig 
wads Newton Tentralkräfte nennt). “Wad He. Botts 
quer wegen der Attraction des Chimborafo bemerkt, 
Hr. Mafkelpne.wählte den Berg Schehallien in Nords 
britanuien; ex ſtreckt fic) der Ringe nad, beynahe 
Oft und Bef, ift im Mittel genommen, etwa 2000 
Fuß höher als dad Thal, 648 thn umatedt, fein hoch⸗ 
er Theil ift 3550 Fuß über die See erhoben. . 
bediente es eines tioktreflichen Sectors von Hr. 
Siffou; alle Umftände, und wie viel Vorfichtigkeit er 
ängerwandt hat, finden fia in den Tranfactionen. 
brachte fein Werkzeug Nordwärts und Suͤdwaͤrts ded 
Sra in die Mitragsfläche, fo gaben Ihm zehn 
Sterne nahe am Scheitel, den fcheinbaren Unterfchieb 
der Polhdhen feiner beyden Stände 54, 6 Sec. geomen 
triſche Arbeiten gaben den Abftand der Paralleltreife 
4364 Zuß, die geben in der Breite von Schehallien, 
welde 56 Gr, 0Min, tft, einen Bogen ded Mittagds 
eife8 von 43 Sec; alfo rr, 6 Sec. Heiner als vor 
in gemeldettr Unterfchied der Polhoͤhe. Die Hälfte 
, 8 Sec. iſt die mittlere Wirkung der Attraction des 
Berges. Sir Pringle fieht dtefes wie ein Erpa 
biment an, dergleichen wahre Philofophie gern geos 
ineirifchen Beweifen an die Seite fest, ſich dadurch 
zu unterſchiedenen Fähigkeiten herab gn laffen ; da Ye 
“ u on 
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fenft Cinfidtdvolle Männer, Zweifel gegen die ‚Ute: 
traction gehegt haben, wie Hugen und Leibnitz, deffen: 
ablreiche Nachfolger bey der Attraction noch Ungläus: 
ige, hoͤchſtens Sweifler wären. (Das Experiment mit. 
Neberzeugung von feiner Nichtigkeit anzunchmen, und’ 
fo was Hr. M. qeleiftet hat, nach Warden zu ſchaͤtzen, 
gehört fo viel Wiſſenſchaft, daß wer diefe befißt, fchom: 
zuvor wird gelernt haben, von ber Attraction richtig 
gu denken, und bier dad .Wergnügen genießt, d 
der willenfchaftliche Kenner bey vielen Experimenten, 
allein genieße, zu feben, wie Erfahrung mit der 
Theorie übereinitimmt. Das Refultat des Speri⸗ 
ments wird freylich mancher nachſagen und nadhfchreie. 
ben, der feinen Begrif hat, wie es angeftellt worden, 
aber ob fo einer Uttraction glaubte oder nit, bas iff 
wohl ziemlich gleichgiltig. Yn Leibnitzens Soͤtzen iff. 
nichts, das hinderte, Die Attraction als cine Crfdets 
nung der Körperwelt anzunehmen, fo find obne Zwei⸗ 
fel Leibnigens Nachfolger für die Attraction, wider 
bie, ald eine ausgemachte Naturbegebenheit, jetzo 
niemand feyn fan, der unter den Naturforſchern vere: 
Diente genannt zu werden.) - | 


Altenburg. 


+ Sn rey Heinen Octavbanbden hat die Richteriſche 
Handlung U. 1775. abgedrudt:. Bemerkungen eines 
Reifenden durd) Deutfchland, Frankreich, Engelland 
und Zolland. Der erfte Band if— 398 Seiten ftark 
und geht bis Paris. Derunbelannte Verfaffer (eink 
ein Arzt gewefen zu feyn, da er bie Krankenhaͤuſer, 
die botanischen Garten und die anatomifchen Schaus 
bühnen fo genau befchreibt, und dabey auch feltnere 
Kräuter nennt, wie die zwey Gattungen Buxbaumia, 
Er bat fonft auf feiner Reife nicht um Höfe und Sire 
ften noch wus bie Gtantäverfafungen fich befümmert : er 

Sze a 0 
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bemerkt zuerft überall ben Boden und dad Erdreich, 
und dann die Früchte bes Landes, den Uderbau, die’ 
Manufacturen, bas Aeußere der Städte, die Wege, 
Ein Theil feiner Reife führt ihn durch Gegenden vow 
Deutfchland, die nod wenig bekannt find. Sei 
Mortrag tit fonft leicht und aud) wohl wigig. Die 
Reiſe faugt unweit Herdfeld an, geht über wenig bes 
fannte Dörfer bis nach Srankfurt, und fobann nad 
Patis, London, Holland, und hört wiederum zu 
Hersfeld auf; ſo daß der Verfaffer dus den Eifenas : 
chiſchen oder hen abgercifet zu. ſeyn Icheint, 
Heffens die Dörfer feyen beffer, als die Dörfer im 
angränzenden Eifenachifchen. Man madt da beram 
aus dem Buchjaamen (Edern nennt ed der Verf.) 
ein thranichtes Del, das auch) zur Speife dienen muß, 
Hersfeld hat dod) sooo Einwohner, und: anfangende 
Zeugfabriken, aber fehr viele Schönfärber. _ Breitens 
bach, ein ſehr ſchoͤnes adeliches dbcraus (tiles Dorf« 
Man: habe in Heffen. keine Tauben. Der Cifenhame 
mer zu Schomhauſen, wo man Stangeneifen verfers 
tigts etwas voi den dazu dienenden Maſchinen. Vom 
Senkenbergiſchen Inſtitut. Der wackere Mann hat 


95000 Gulden zu einem Krankenhauſe geſtiftet, wobey“ 


aud ein guter Garten, ein Zimmer zur Verfamminng 
der Aerzte, und eine Bibliothek find. Der ehrliche 
Senftenberg, unfer-Gottingifder Doctor, fiel Aber dem 
Befichiigen feines Gebäudes unglädlicher Weife zu 
Tode. Die abicheuliche Yudengaffe: auch find die 
Leute an ihrer ſchwarzgelben Farbe und ihrer Leichen⸗ 
art leicht zu kennen. Nierſtein. die guten Weine das. 
ſelbſt. Mit Vergnägen fehn wir, bag in diefem Pfäls 
pifen Dorfe der ( gwar unbeftimmte) Morgen doch 
18 zwen taufend Gulden gilt, da doch diefed Churs 
pfälzifche Dorf ohne Zweifel feine Steuren abzutras 
gen haben wird. Die wenige Frauenmild, bie in 
einer engen Gegend: wachſen mag. Die pie 
i. eo. ae . " a 
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Wachsmahlerey it eingegangen: _ die Zarbe ließ fi) 
en und das Bild. Idjere ſich vom Xuche ab. 
Mannheim, das alljubunte Mannheim. Uns dinte, 
einem Gebäude folte keine andere Farbe zugemuthet 
werben, alé die Zarbe eines beffern Steines. "Dei 
Perf. hat hier viele Pract in den Kleidern gefunden, 
Vruchfal. Die fehr wichtigen Salgwerke (fie find ag 
einige Kaufleute von Baſel übergegeben). Der tus 
gendhafte aber firenge Bifchof zu Speyer. Die Mas 
terialien zum berühmten Hirtenbriefe hat er felbft hers 
gegeben, der Wenhbifchof aber in die würdige Geftalt 
gebracht, die ihm eine allgemeine Ehrerbietung zuges 
ogen hat. ine prächtige Meffe (unfer Reifender 
Bt fico auch durch dad Neufferliche einnehmen, und 
würde dem Tempel zu Jeruſalem treu geblieben fen). 
Raſtatt. Carlsruh fey doch fehr unordentlich gebaut, 
Straßburg. Die Mayclifa dafelot habe bas rothe 
und grüne febr (cin, und die weiffe Glafur oft beſſer 
ald dad Meißniſche Porcellan: aber das Lothringifche 
irdeue Gefcirre aus Pfeifenerde thue der Straßbur⸗ 
gerwaare viel Abbruch. Die Anatomie zu Straßburg, 
und das eben nicht allzu reinliche und räumliche Bare 
ger: Krankenhaus. Die Minnefinger, eine dis auf 
fechfe herunter gefchmolzene Gefellfhaft von Meifters 
fangern, im Geſchmade Hans Sadiens, deren Vere 
fommlung hier beſchrieben wird. DerBifchöflichePallaft 
te Hetruflifchen Gefchirre des Hrn. Schöpflin’s, 
Muneville, ber verlaffene Pallaft bafelbft, Die ſchöne 
Meuftadt zu Nancy, die ſchoͤnſte Stadt die unfer 
Reifende gefehn hat. Er rhhmt das Ausfüllen eines 
Thales, das Stanislaus mit Erde hat vollfchätten 
laffen, auf daß die Straffe auf ebenem Wege forte 
gen fonte (wir haben über diefen außerordentlichen 
ufwand fagen gehdrt, er habe eine halbe Proving gu, 
Grunde gerichtet, indem-man die armen Untesthanes 
obne loige Bezahlung big zwanzig Stunden weit bon 
Ben "Kr 3 117720 


hes ¶ binge tape 


ihrer Heimath mit ihrem Bish herzukommen geywens 
gen bath. Champagne. Zuerft die fchlechtern Weine, 
au der Hinge von Lothringen. Wie weit mit dem 
Spendiren etned wenigen Geldes der Schleichhandet 
ohne eintge Beſorguis getrieben werde. Dad warme 
und fruchtbare That an der Marne. Die echtem 

ampagnerweine unt Cpernai. Daß fie nicht ans 


‘ 
Ders als theuer ſeyn Pöunen, meit man fehr groffe und 


Zoftbare Morforgen anwendet, ihnen alle mögliche 
Vollkommenheiten zugeben. Der Morgen trägt dabey 
ſehr wenig: die Pate find fehr niedrig, die Trauben 
Aber vou (ir gutem Geſchmacke. Paris. uerft die 
—— uſer, das halb abgebrannte, ſeine ungluͤck⸗ 
che Einwohner vergiftende hotel dieu. Die Charité 
des hommes, die unfer Reifender ſehr reinlich und 
xäumlich findet. Wir haben an den falten Saͤaͤlen, 
den fchlechten und übel wider die Kälte verwahrten 
Betten, der ſchlechten Pharmacopee u, f. fi viel Je 
erinnern gefauden. Der Reifende finder, die eigentlis 
hen Nerzte fenen allzu bequem. Die Mande ſolten 
die Kranken beforgen: aber die Wundaͤrzte thun. ie 
der That faft alles. Das Kandelhaus, die elenden 
@äugliuge, wovon freofich die meiften wegherben > 
Die ungeheure Anzahl der FindelPinder, nicht wenigen. 
als 8000 in einem Jahre. Man thut fonft nicht wohl, 
daß man bie Kinder auf Land verdingt. Die Gobes 
Hind. Man arbeite faft nichts mehren baflelice. Man 
Fbnne ben Scharlach nirgends in der Welt fe Fobm 
färben, ald im Waffer der Bievre. Gin M. Pinfon 
Habe bie Entwicklung des Huͤnchens in Wachs fehe 
gut vorgeftellt, auch aubre fogenannte wächferne Ana⸗ 
tomien Fehr genau ausgearbeitet, M. Fracquenard, 
Ber zu Charenton bey der Vieharzneyſchule ald Zers 
lieberer ftund, ift ein gefchictter Mann, forigt ſehr 
er ein, und macht aud von Berienigen Art Pras 
Parats, two dad Häutichte weggeht, und nur die cine 
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rigte Materie bleibt: dieſe zwey Männer zieht dee 
eifende ben Franzofen, die er kennt, fonft vor. Vom 
Königlichen tgarten: .er findet ihn fo ſeht reich 
nicht, und necht dder fo Gattungen (welded eine 
beträchtliche Unzahl wäre). Die Kdniglide Biblios 
thet: man fegt fie hier nae auf 140000 Bände, und 
die Altefte Handſchrift feo ein Ptolemdué vom neune 
ten Jabrhunderi. Verjailles, zum Theil fehr unrein, 
Der Dom der Juvalides, in der_ That dad befte 
Gebäude zu Paris, Bicetre, wo Narren und firafs 
bare Leute aufbehalten werden, ſammt feinen unters 
irdischen Gefängniffen, einer wahren Dantiſchen 
bile amd einem r alles meuſchlichen 5 
er ſehr beträchtliche Brunn. Lurxenburg, und Si 
vor Shit ded Rubens. Leben der Königin Marie 
won Medici," 


Rondon. 
Won den vortreflichen Ob/ervatiens om the di 
les ofthe jaa ded Mitter — — ale 


% bie fiebende uflage Q.1775 bey Straham und ant 
Bera auf 493 Seiten ty gros Octao heraus gefomnmen, 
ir Haben fie, da wit die fechfie nicht vor uns hate 
‚ mit der dterten verglichen, die N. 1764 heraus, 
gekommen if; fie hat wentget Seiten, wet das DE 
ier geöffer it, dabep feine neue indie Mugen fate 
den Wahrnehmungen: hur hat hin vid wieder der 
Hr. Verf. einige feiner vormabligen Wahruehmungen 
Bad feiner neuen Erfahrang mit mehrerer Zuverſicht 
wiederholt, und hingegen einige andere weggelaffen, 
die allzu voreilig waren; fie aber überhaupt aller 
Nahmen bey den Fiebern enthalten, und folglich feine 
Mervenfieder, Beine Ballenficber genannt, 


Svants 
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Seäntfurt. =" : 

i Franz Ludwig Cancrinus fährt mit feinem Hands 
Bich von den Bergarbeiten fort. : Er hat bey Wadred 
2. 1775 auf 58 Seiten in Octad mit 32 Platten den 
fechfien Theil und deffen erſte Abtheilung herqus ge⸗ 
geben, woriun die Urithmetit, Geometrie und Wass 
meffung der Dreyecke auf der Oberfläche enthalten 
find: denn diefe Wiſſenſchaften wiäffen den Grund za 
der nachfolgenden unterirdiſchen Trigonometrie oder 
Markicheidertunftabgeben. Diefeernfthaften Wiffews 
ſchaften find im Übrigen, gumabl in ıhren Unfangss 
vinden, einer Erfindung und Feiner perfönlichen 
rzuͤge eines Verfaffers fähig, und konnen alfo Leine 
Materie zu einem umftändlichen Auszng geben. - - «= 


London 
Den gıten März des Morgens , ftarb in feinem 
Haufe in Kıttle Marybone ftreet, im S7ften Fabre feis 
nes Ulters, nach einer langen und ſchmerzlichen Krants 
heit, He. Johann Bird, mathematifcher Snftrumens 
Er “Deffen Tugenden als Meni, eben fo 





erkwuͤrdig waren, ald feine erhabenen Berdienfte in 
iner Profeffion; dauerhafte und rubmvolle Dente 
maple von biefen, find auf den berühmteften Sternwars 
„ten, aſtronomiſche Werkzeuge, bie er verfertigt 
oder angeorbnet hat. Bet Gdttingifche 
Mauerquadrant iſt aud von ihm. 
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h e e _ 0 eee , coll e di " 
Ar orismi paedagogici in vſum collegü puta 


torii von unferem Hrn. Prof, Feder bey: 
rich 13 Bogen. Der Titel giebt die Abficht und dem 
Geſichtspunkt, aus dem diefer Aufſatz beurtheilt wers 
den muß, beftimmt genug an. . Bey den wichtigern 
Säsen find Schriftfteller vow derfelben oder der entges 
gengejeten Meynung angeführt. 


Hannover. | 
Die Brüder Helwing haben A. 1775. abgedruckt: 
Pauli Gottlieb W erihof opera medica. Collegit et 
auxit LE. Wichmann Aulae R. Medicus Pars 11. 
Dyy Die, 
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Die Seitenzahl geht fort, und endigt fih S. 636 
Die erfte Abhandlung dieſes Baudes ijt. de limitan 
dis morboram vituperiis et laudibus medelarum , cin 
Meiſterſtuͤtk von Maffighng, und Nachgebenheit, fo 
weit ed bie Rechte der Wahrheit immer zulaffen. 
Mir find auch: verfichert,, in unſern Faͤhren, in webs 
chen die Fieberrinde über alle Vorurtheile voͤllig ges 
fiegt hat, ware es wicht mehr nöthig, das Lob diefer 
Rinde fo fehr einzufchränfen, indem wir voͤllig fir ers 
warfen anfeben, daß fie an der unrechtert Etelle-guar 
ohne Mugen gegeben werden Fann, daß aber Fein Bes 
weis vorhanden ift ,. bag fie wuͤrklich Schaden gerban 
habe Won der Natur, einer Kraft, bie ohne Beys 
Hilfe der Kunft im. menfclichen Leibe die Geſundheit 
wieder berzuftellen würffam ſeyn fol. Daß diefe Na⸗ 
tur nicht die vernünftige Seele ſeyn fol, da ja aud 
die Pflanzen nicht nur wachſen, fondern aud und 
Tele oft einen unfgemötinlichen Bau haber, der an den 
Plog des gewöhnlichen Baues ohne eine leitende Seele 
entftanden iſt: die Seele will und wuͤnſchet oft ger 
rade dad Gegentheil deffen, was die Natur wuͤrklich 
verfuͤget: ihre Leidenfchaften, und die ſtaͤrkſte von 
Allen, der Schreden, thun auch mehrmals der Ges 
Jundheit keinen Schaden, die hingegen audi ohne das 
uthun ded Schreckens leidet. Stahl habe duch ges 
ſtehen maffen , feine Seele irre öfter auf die (chads 
-Jichfte und fträflichfte Weife, fie unternehnte nachtheis 
lige Undwitfe, fie wähle dazu unrechte Werkzeuge 
aus u.f. fe Die fo genannten Fläffe tune man nicht 
einer teitenden Weisheit zufchreiben, fie feyen die 
Wirkung ded Triebed im Blute und der Gegenftre 
bung der feften Theile. Wider die allzu übermäßigen 
‚Kobfprüche, die man gegen ſchwache und unthätige 
Atzneyen verſchwendet. Das Podagra fey nicht allzu 
‚cher zu erheben, 06 es wohl allerdings feinen agen 
. en 
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- paben finne. Hr. B. billigt dew langen Gebroudy 
der bittern Pulver in Ubficht auf das Podagra nicht; 
‘wohl aber wann die Schmerzen unausfteblid find, 
Die Milbeur, (dje Hr. AB. an fich. felber verfchiebeng 
Sahre lang beobachtet bat) einige abgelebte Mannes 
baben durch die Milchdiät fic erholt, umd ihre Kräfte 
wieder erhalten. Das Fieber, und deffen bey dex 
Stahlifchen Secte fehr weit getriebene& Lob befchäfs 
tigt hiernddit Hr. W. Hier indbefondere, wo eta 
gentlih Hr. IW. mit Stable Anhängern zu, flreiten 
hatte, bezeugt er die gröite Mäßigung und widerfeg 
fid fo gar den allzu heftigen Klagen anderer Merge 
über Die Fieber , die fie für eine wichtige, auch wo 
für die einzige Krankheit angefebea haben, Die apos 
‘plectifcben Fieber, oder die mit dea Wechſelfiebern 
fich zuweilen höchft gefährlich, verbindende Schlum⸗ 
merfucht. Es gebe allerdings (mere Fille, in mele 
bas zur Ungebühr voreilig unterdrüdte Sieber zum 
Beſten des Kranken fich wieder. einfinde: man muͤſſe 
auch die Mittel nicht allzu hoch erheben, die bas Fie⸗ 
ber ftilen, felbft die Fieberrinde nicht. Ungleich 
ſchlimmer fehlen aber ſehr oft: die Aerzte bey. dem Ge⸗ 
wichte und dex Ordnung „ in welder fie dieſe Hellfane 
Rinde verfchreiben follen. Man muͤfſe mit den Gea 
brauche anhalten, bis bad Fieber ganz Abermuyden: 
fen, und bis auf.drey Ungen gehen: in ſchweren und. 
Gefahr drohenden Fällen aber, nad) bed Zarti Rath: 
lieber ein. grofied Gewicht Rem Uchel entgegen ſetzen, 
als ein allzu Schwache. Oft (ey. es nöthig, nach 
dem Gebrauch der Rinde gelinde abzufuͤhren, wopgit 
dann die Dillerſalze fic vorzäglich. hidden, Die 
gwente Schrift: iſt cautio medica /[. animadverfiones 
de limitanda febris lawde. ei cenfura corticis peruvia- 
wi adverfus cenſuram di/putatoris de laude febris 
falfo fujpefta, ben damaligen Prof, Gdlide, Noda 
‘. Vyys2 malg 
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mals von den Schlummerfiebern, und. von ben Schrifts 
fiellern, die diefelbe befchrieben Haben, zumal aud 
bon R. Fac. Kamerern. Einige neue Beyfpiele diefed 
Schlummers, oder aud) des wahren Schlages, ber 
fich zu den Mechfelfiebern gefellt, Goͤlicke fchreibe 
allzu hart alles einem Betrug zu, was bie Rinde 
Gutes thue. Obnedem, was heißt Doch der Betrug 
einer Rinde? Den Misbrauc dev Rinde begehrt 
r, W. niet zu entfchuldigen, aber daß man die uns 
fruchtbaren und fchädlihen Bewegungen der Natur 
gu ftillen nicht dasjenige Mittel anwenden folle, das 

u diefem Zwecke vorzüglidy tauglich iſt, das lane 
dr. QB. frevlich nicht einfeben. Es fey eine Einbils 
dung, daß die Materie bed Fieberd durch den Ges 
Brauch der Minde wie eingefperrt, und im Leibe bes 
halten werde, Die Meike, wie die Rinde wartet, 
feo freylich nicht ganz bekannt, (man hatte damals 
vod nicht erfahren, daß fie ber Faͤulung aufs Eräftigs 
fee widerfteht). Wider den Beweis, den die Srabliz 
fhen Aerzte von dem Glide hernehmen, daé. fie 
beym Heilen ber Wechfelfieber ohne Minde gehabt has 
ben wollen, da andere Aerzte, die ſich der Fiebers 
sinde bedient haben, babey unglidlich geweſen ſeyen: 
der Grand hiezu möge wohl die Unfchicklichkeir im 
Gebrauche feon, Caud wohl fchlimme und unechte 
Rinde oder allzu tleine Gewichte). Es habe doch 
Stahl: beiennet, das Fieber fey eine Krankheit and 
verurfache bey ihrer Heftigkeit oft einen fehr zweifel⸗ 
haften Uusgang. Miemand werde doc) langnen, 
daß unter den fieberftillenden Arzneyen die Fieberrinde 
die Eräftigfte fey. I. 
Difquifitio de varioks et morbillis; de utrius- 

que affetins antiquitatibus fignis differenttis et me- 


Gis, gegen Oru. J. Gottfried: Hahn. Die alten 
2 ze erste 
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Merste haben die Kinderpocden nicyt gefannt, und 
die erfte Befchreibung findet man bey den Urabern. 
Die fenntlichen Zeichen der Kinderpocen insbeſon⸗ 
dere, die diefe Krankheit andzeichnen, und die man 
bey den Alten nicht findet... Ihr Unterfchieb von dem 
wilden Pocken; von dem Karfunkel, und von andern 
Auswürfen, die mit Fiebern begleitetfind. Zu Gunſten 
der Einäuglung , bie Hr. W. auch nad) einer Anmer⸗ 
fung des Hrn. Heransgebers, bis zu feinem Tode ans 
gerathen hat. Drelincourt habe fihon die Kinderpos 
den mit den Karfunteln der Alten vermengt. Haha 
habe zu dieſem Zwecke bes Acting Stelle .( and dem 
Herodotus) unridtig überfegt, und Werlbolf giebt 
eine vichtigere Ueberſetzung. Vielleicht ſpreche Heron 
dotus von Der Neſſelfucht. Vom Pulfe. Es gebe 
doch Faille, in welen bey dem Fieber der Puls eher 
langſamer fey. Die vielen Unterfchiede zwiſchen den 
Karfuntelu der Alten, und den Kiuderpoden. Der 
usuere: Karfunkel iff von dem Karfuntel der Alten: 
nicht unterfchieden. Die Befchreibung beffelben. JIn 
der That ift ed fait unbegreiflih, daß man ben eins 
zelnen fauftgroffen alle Theile des Leibes befallenden,: 
niemals fchwerenden, allemal braudichten Karfunkel 
mit den Kleinen zahlreichen „ das Angeficht vorzuͤgiich 
Angreifenden weientlich fehwerenden Kınderpocen hat: 
sermengen koͤnnen. Der Grund, die Araber haben 
bende Krankheiten für eine und diefelbe gehalten , if 
unrichtig: fie haben die Karfunkel an ihrer Stelle ,: 
und die Kinderpocen an der ibrigen behandelt, und‘ 
Rhaze Hat gar wohl angemerkt, Galenus habe die’ 
Kinderpocken nicht fenntbar beſchrieben. (Iſt dod: 
im ganzen Werke des Rhaze von den Kinderpocken 
nirgends die Nebe vom Karfunkel). Die Kunſtwoͤr⸗ 
ter der Araber üben die Ausbruͤche an der Haut, wer⸗ 
dew hier deutlich. aud einander gefegt. Wondenichwars 
is Yyy3 zen 
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gen höchfigefährlichen Flecken, bie .fich zuweilen fu 
den Kinderpocken gefellen, und Hr. 2B. auch wahre 
genommen bat: die Verbindung biefer Fleken mit 
den Blutflärzungen, ba die Urfache bender Uebel in 
der Auflöfung des Blutes liege. Die Fälle, in wels 
Hen das aufgeldfete Blur durch fale alle verfchiedene 
Werkzeuge der Unswiirfe bes Leibes herausgedruu⸗ 
gen iſt. Actuarius als ein Grieche, gebenkt dee 
Kinderpocken gar nicht, . befchreibt aber wie die 
Alten die Karfuntel. Hr. IR. giebt bey diefer Geles 
genheit einige Rathe zur Heilung ber Kinderpocken. 
Er ift niche fir die groffe Kühlung: er will fo gar, 
daß die Kranken thr Getränke lau zu ſich nehmen fols 
ken. Das Auffchneiden der Biattern halt er für ums 
möglich und: unndthig „ und ift wicht für die antiphlo⸗ 

ifttidhe Eur; doch. auch nicht für die allzu. groffe Era 

iBung, Die zu den damaligen Zeiten im Schwange 
war. Der Mohnfaft it bey einem vernänftigen Ges 
braud fo wohl beym Ausbruch, . ald mieberum bey 
der Vereiterumg der Blatteen dienlich. Hofman habe 
allzu fehr {ich bem Mohnſaft und dem Blurlagen im 
der Cur der. Blattern widerfegt. Meben dem Mohne 
faft bat Hr. W. auch die Witriolfaure, aber in mafa 
figen Gewichten verfchrieben. Blut hat er.nicht ge= 
laffen, wie Hr. Wichmann anmerkt. So wenig ala 
die Kinderpocken mit dem Karfunkel der Araber emer« 
ley find, fo wenig find fie es mit den Carfunteln der 
Griechen, wie Hr. W. durch bie Kennzeichen der legs 
ten beweiſet, die er aus den. Galeniſchen Echriften 
hernimmt, Des Plinius Karfunkel, der im nrittäge 
lichen Frankreich oft wahrgenommen wird, und and. 
heut zu Tage mit eben den Zeichen vom Hrn. Fours 
nier beichrieben worden ift, den Plinius bat. Gin 
Gedanke des Hru. W. , daß wdmlich die Krige ſehr 
eft. ihren Urferung in der unreinen. Wolle habe, wie 
ce 
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ar in den Manufattusen wabyyunebmen Gelegenheit 
gebabt hat. ed Aetius Karfuntel im Schluns 
de, eben die brandichte Bräune des Seberiuus. Des 
Herodotus Augenkarfunkel. Wey biefer Gelegenheit 
warnet Hr IB, die in den Kinderpocken zufammenges 
klebten Angenlieder nicht frühzeitig nod gewaltiam 
gu dfnen, da diefe Bederkung der Angen ihnen nicht 
ade, und eher beiljam fey. Die Hippokratifche 

fogenannte Peft: fie. ging offenbar die Peft des Thus 
Endides nichtd an, und war auch Feine Defi. Ded 
Mannes Sommerfarfuntel, | 


Des Hrn. D. Rudolf Auguſt Behrens dif’ epi- 
Rolica de affeionibus a tomeflis mytulis, die guerft 
U. 1735. zu u abgedruckt worden if. Hr. 
DB. war ein Freund und Verwandter ded Hrn. 28, 
er hat Diefe Krankheit felbft auszufichen gehabt. Eben 
Diefed Uebel hat Timaeus, Umman und Valentini bes 
fchrieben, und genauer nod 5. Hofmann. Zu Brauns 
{dhweig, wo man im Herbſt und im Winter oft Hols 
ſteiniſche Mufcheln fpeifet, ift ed gemein Hr. B. 
hatte die ſchlimme Wuͤrkung ſelbſt, und an feinem 
nächften Verwandten gefeben, ließ fich aber doch bins 
reiffen, mit einigen Freunden im Februar dergleichen 
Muſcheln zu geuieflen, da er eben in vollfommener 
Befundheit war. Nach einigen Stunden empfand er 
eine VBeflemmnng auf der Bruft, Die wie eine Zuͤ⸗ 
Fung war. Die Haut an den Ohren und in der Stirs 
ne wurde Aeichmollen, roth und hart, und beym 
Genuß eines gemärmten Getraͤnkes fühlte Hr. B. eine 
groffe Angſt unter den Rippen, worauf er (tc brad 
und dein Brechen mit Mandelmilb nadhalf. Hiers 
auf fiel dann die Gefhwulft des Kopfes: es famen 
aber an der Vruft wie Neffelbläschen zum Vorſchein, 
Die nach und nach Immer weiter unten am Urm, an 
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‘der Hand, an den Fingern, und dann am Bad, 
am Schenkel, an den Beinen ausfuhren. Ein’ Gab 
peterpulver nahm das übrige vom Uebel weg,: Saul 
"waren die Mufcheln nicht, und hatten keinen übeln 
Geruch. Vielleicht find diefe Mufcheln felbft trant 
geweſen, und vielleicht fchaden fie nur gewiffen Pers 
fonen. Gonft handelt Hr. Behrens auch von jchwars 
zen Flecken, die er an einem Knaben und zwar mit 
deſſelden groffer Gefahr ausfahren gefehen hat: fie 
waren gewiß andgetretened Blut, wowider Hr. B. 
fic) der Bitrioljaure bedient bat. Zu einer Zeit ers 
folgten auf diefelbe allemal Neffelbläschen , (welded 
wir mehr als einmal aber auch nach’. einer berrs 
ſchenden Blatternzeit, und mit Gefahr gefehen has 
den). Der gwente Brief des Herm B.-.de mor- 
bo macnlofo haemorrhagico ift zu Braunfchmweig U. 
1775. abgedrudt. Hr. DB. vertheidiget zuerſi die 

icberrinde, und befchreibt darauf die ganze Reis 

e von Uebeln, die endlich zum Tode geführt has 
ben. Verſchiedene mahle waren ſchwarze Flecken 
an dem Mann audgefahren, die gewiffe Borboten 
der bald nadfommenden Blutflärzungen waren, 
Das aus ber Nafe tropfende Blut war doch gate 
lertig genug. Zur Gefchidyte der Mufcheln ges 
birt doch, daß zu Boulogne D. Stocthanfen in 

denfelben Feine Thierchen, faft wie Spinnen 
wahrgenommen hat, 
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J der Königlichen privilegirten Buchbructeney it 


‚ J— 
eof 


feit dent. Sabre 1769 eine fehr nüßliche peries 

difche Schrift unter dem Titel: Alees und neues 
and den Gerzogtbümern Bremen und Verden, abges 
druckt worden. Bon diefer ift 1775 der achte Band 
erfchienen, und wir koͤnnen deffen Fortſetzung gewiß 
erwarten, da durch eine beträchtliche Menge von 
Subfcribenten auf einer, und bed Hen. Conjtitorials 
raths undGeneralfuperintendentenPratje unermuͤdetem 
Eifer, die dazu ndthigen Beytrage herbey zu ſchaf⸗ 
fen, auf der andern Seite, das Schickſahl vieler aͤhn⸗ 
lichen Sammlungen, von der gegenwärtigen entfernt 
wird, Die erften Abfchnitte find der Geographie, 
Staatsverfaſſung und Seley dite ber Herzegthuͤmer 
Ä 33 ge⸗ 
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ewibmets bie,letsteren : aber geben Nachrichten von 
Eobesfällen, derungen, Schriften bremifch = vers 
diſcher Einwohner, und Abfchriften neuer Verordnun⸗ 
en. Einige Abhandlungen-werden in abgefonderten 
heilen durch das ganze Werk durchgeführt, wie zum 
Beyfpiel die Hofumentirte BefHretban der Borrechte | 
und Berfaffitig der Ritter und Landfchaft, ingleichen 
. die von dem Contributionswefen im Herzogthum Bres 
men, und die Erbbeſchreibung und Kirchengeſchichten 
der. Hemter des Firftenthums Werden, Cinige. find 
(den zuvor gebructt gewefen, hier aber neu umgears 
eitet und verbeffert mitgetheilet, wie zum Beyfpiel 
Die Befchichte der Münzgerechtichkeitder Stadt Stabe. 
Einige beftehen bles aus. Recenfionen alter Hands 
ſchriften und aus Lebenägefchidten ehemaliger bres 
mifch = verdifcher Gelehrten, Einige enthalten Urkuns 
den, ingleichen Ahszhge ans aichMafifchen Schriften, 
die zum Theil, aud auswärtigen Liebhabern der Ges 
ſcchichte und teutfchen Nechtsgetehrfennteit brauchbar 
find, wie 3. B. die Urkunden ber K. Henrich IT. und 
IV. über die Fagdgerechtigke und hohe Gerichtbars 
Feit der Bifchöfe von Verden, und einige find mer 
Kine einzelner Bifchöfe, Colleglen / Handlungs 






aͤften, Religivnsverbindungen u. ſ. w. gewidingt. 
unſeren Leſern einen Begrif don der Mannigfhttige 
eit. bed Inhalts zu geben, fo wollen wir die Stride, 
ie die drey letzteren Bände ausmachen, anzeigen. 
uerft im fechften Bande Des Hrn. Archivarti Hal 
termanns Gefdidte ber Hornviehfeuche in den Hers 
ogthümern vom Jahr 1715 bis 1772. Berdenfde 
tfunbden, und unter felbigen die neueen kayſerlichen 
Regalienbriefe, und ein Graͤnzvergleich, den der Bi⸗ 
ſchof Eberhard 1575 mit den vafen von Hoya und 
fanferm Herzog Wilhelm gefchloffen hat. Nachrichten 
wom Amte Rothenburg, vom koͤniglichen Confiftorio 
qu Stade, von den geographifch s und tepograpsitioen 
aa a 
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Sharten ber Herzogthämer, und von dem Stabvogt 
Renner, welcher der Derfaffer des Gedichts Henneke 
de Hahn gewefen ijt. Im fiebenden Bande (1774) 
Eine Gedichte der Acquifition der Herzogthuͤmer 
durch bas Haus Braunfchweig: Lüneburg, und der 
Streitigkeiten über die Vorrechte in der Reichsſtadt 
Bremen; die Fortfeßung der Befchreibungen ded Amts 
Rothenburg und des Amts Wurften; des berühmten 
Thiederidhs von Niem Leben; und ungedruchte bremie 
{che erzbifchöfliche Urkunden. Endlich im achtem 
Bande (1775): Johann Henrich Eggeling Mifcel- 
laneae Germaniae antiquitates, eine Abhandlung die 
im Anfange biefed Jahrhunderts zum erftenmahle abs 
gedructt ift, und vom Urfprung des Worts Germant, 
von den Chauzen, bom Phabiranon ded Ptolemaus, 
vom Wicbileth, und von Nulandafäulen handelt, fere 
ner Nachrichten von Wurften, und yon den vier Gober 
der Stadt Bremen. Gefdidte der -Garnifonpredis 
gerbedienungen in Stade und Verden, des feligen 
. Bogts Nachricht von der Pipinsburg im Amte Bee 
herfefa, und zuleßt, Herzogs Franz von Gachfens 
Jauenburg und der babdelifchen Geiftlichen und Bors 
ſteher Confenfus doftrinae arthodoxae vom gten Fes 
bruar 1590. Die eggelingifche Abhandlung wird mit 
zwey dazu gehbrigen Kupferu, die den bremifchen Ros 
lan u einige Münzen vorftellen, auch befonders 
verkauft. 


Noͤrdlingen. 


Bey Becken iſt A. 1775 in Hein Oetav abgedruckt: 

D. Johann Purcell von der Colif, nach der zweyten 
ugtiiben Ausgabe mit Anmerkungen vom Hrn. D, 
FU. Phil, Geßner, Phyf. der Stadt Rothenburg auf 
$33 Seiten abgedruct. Purcell ift der vollftindigite 
Schriftfteller aber die ea und bat die ecrigicne 
44 2 ‚Bw 
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nen Krankheiten, die unter diefem allgemeinen Nahs 
men befannt find, nach den Urfachen und dem Sige, 
in guter Ordnun befhrieben ; denn nad) feiner nicht 
ungegründeten Erklärung , iff die Colif ein heftiger 
Bauchſchmerz, die Urſach mag ſeyn wie fie will, awh 
wann der bide Darm nicht leidet. Wo des Ücbels 
Sitz fen: nicht im Netze fagt Hr. P., nit in den 
Nieren, nicht im Gelrdfe, nicht in ben Nerven, aber 
wie er meynt, im Darmfell, eine fehr zweifelhafte 
NMuthmaſſung, oder auch in den Nebennteren, wor: 
Aber man freylich nicht die geringfte Erfahrung bat; 
in der Bärmutter, in dem Magen, dem Pans 
creas: der Milze, der Leber, aber hauptfächlich in 
den Gedärme. Die Urfachen: ziemlich zahlreich, aber 
Sermuthlic doch nicht ganz vollſtaͤndig. Wo mans 
een gleich Anfang? die dod fo gewöhnlichen Gallen: 
eine, und derfelden Cinflemmung in ihre allzuengen 
Gänge. Die Gattungen bed Schmerzens; der fpans 
nende, druͤckende / hohrende, fchneibende, brennende, 
nagende, flopfende, reiffende Schmerz, der weit aus⸗ 

| & reitete, wandernde, unbewegliche, blühende 
7 Schmerz, der ausgeipannte, oder auch zufammen: 
ezogene Bauch. Eine Theorie der Milze. Sie ver: 
Arindere bie Geſchwindigkeit ded Blutes und mache 
ef träge. Ein fehr befonderer Schluß des Hen. P. 
ben er aus dem Nichteindringen des Seifenmwaffers 
in die Milze hernimmt, da8 wohl bloß den Luftblafen 
ber Seife beyzumeffen ift, bie durch enge Gefaͤſſe nicht 
wohl fith einen Weg eröfnen können. Des Hen. P. 
Derfuche mit bem Ausfchneiden der Milzebey den Huns 
den haben ihm’ zu keinen gewiffen Schlüffen gebradt. 
Die Milzefchränte die Gahrung des Blutes ein, und 
fchlage die barinn enthaltenen Salze nieder. Die Kenn: 
zeichen ber Kolik, wie fie aus verfchiedenen Urſachen 
Entipringt. Die Gichtſchmerzen löfen fid) wohl zu 
Seiten mit Kolilfchmerzen ab. In ber nephritifchen 

| olt 
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Kolit fey der Harn Gell, wie Brunnenwaffer (er 
fan aud) febr tribe und eitricht feyn). Die Hofnung 
in der Kolik. Die angewöhnten (habitucllen) Kolifen 
find gefährlich. Die Hälfsmittel, die Kiyftiere, eins 
fach oder abführend, z. E. mit acht Granen Weins 
ftein verfeßt. Die einfchläfernden Kiyftiere feyen bey 
groffer Hike und beym Brechen nöthig (aber 4 bis 5 
Tropfen von Laudannm würden wohl wenig würfen). 
Die Pflafter thun in den Kolifen nicht viel, auch nicht 
Die Bäder in den Kolifen, deren Urfache in den Säfs 
ten liegt.. Die Schröpflöpfe auf den Nabel zu legen, , 
wagt man fchon längftens nicht mehr. Die Cur der 
Kolit, abgeändert nach ben verfchiedenen Urfachen. 
Wider den verhärteten Roth, Oehl mit Aloe (hiera picra) 
dreymahl nach nacheinander als ein Kiyftier benges 
bracht, ift ein Rath des Sanctorius, den P. guvers 
laffig gefunden hat. Die Winde mit einer dazu ers 
fonnenen Pumpe auszufchöpfen, hat er nicht verjucht, 
dod) aber ein berühmter Arzt in London. Iſt das 
Grimmen von fauren unverdauten Speifen und Ges 
trän? entftanden, fo ift bas Abführen unentbehrlich. 
Sn der Gallenfoli® (warum eben in diefer Art) it 
das kalte Verhalten anzurathen, felbft Taltes Waffer 
( diefed wohl eher in der Windfolif). Die Cinfaugung 
der Galle in ſchwarze Galle (eine Hypothefe). Hier 
braucht P. Fühlende Dele und Mild. Die Abartung 
der Galle in die Haute bes Magens und der Därme, 
- Hierwider rath der Verf. den Eifenroft in Thau und 
Apfelfaft aufgeldfet an: es erhitze nicht, und habe in 
acht Tagen einen Kranken geheilt. Scharfe Säure, 
in die erften Wege ausgegoffene Säfte: zum Brechen 
dient hier bloß das Del und Waller; aber die eins 
fchläfernden Mittel reichen mehrentheild gu. Nad 
einer lang dauernden Colik habe man alle Eingeweide 
gefund, die Därme aber voll fcharfen Saftes gefuns 
den, der die Finger angegriffen habe, und dabey wäre 
333 3 Beine 
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Yeine Gallenblafe zu finden. Hr. P. hält diefed Uebel 
fr eine Rheumatifche auf die erften Wege verfehte 
aterie: verftopfte Drifen: fchleimichte sabe 
Säfte. Hier meynt der Verf. möchten die 3ugtdpfe 
dienlich feyn. Die Entzündung. Die Steine in dem 
Magen und dem Gedärme: Hier hat P, wohl keine 
Erfahrung gehabt, und eine Bleyfugel würde dex 
Stein fortzuftoffen nicht nöthig feyn, der nicht mehe 
fchaden Fan, fo bald er im Darm ift, noch Stahl 
und Stahlwaffer dienen, wo man eher bie Gallenwege 
zu erweitern forgen muß. Krebſe, Geſchwuͤre u. ſ. f. 
Einige Recepte beruͤhmter Aerzte. Des Hrn. Heraus⸗ 
ebers Anmerkungen, die 62 Seiten ausmachen. Die 
Gedanten der alten Aerzte über die Kolik. Purcell's 
Einwärfe wider die Nervenkolif treffen die heutigen 
Patronen diefer Kolit nicht mehr. Durch und durd 
finder man bey einigen Gelegenheiten die Meinungen 
und Rathe groffer erste: oder eben aus denfelber 
Ergänzungen und Nachtraͤge. Hr. G. hat die Bauch⸗ 
adern auch fchlagend gefühlt, wann unter den falſchen 
Nippen Krämpfe waren. Cine Sammlung von Cis 
ter zwifchen Bauchmuſkeln und dem Darmfelle, habe 
groffe Schmerzen gemacht Cauch gehn diefen We 
grofje Nerven), und in denfelben fühlte der Kranke. 
feine Schmerzen. | 


Altdorf. 


D. Matthaͤi Ragenbergers geheime Geſchichte von 
den Chur= und Säcfifchen Höfen, und den Religiones 
Streirigfeiten feiner 3eit, mit erläurernden und widerles 
genden Anmerkungen, jest zum erftenmable befonders 
berausgegeben, von Georg Theodor Strobel 1775. 
(svo 136 Seiten) Ragenberger, der durch einen 
eltfamen Zufall erſt zweyhundert Jahr nad) feinem 

de anfieng recht berühmt zu werden, war ein Arzt, 
um 
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and D. Luthers Schwager und Freund. Dean ba 
merit von ihm, dag er bey verfchiedenen Churfürften 
in groffem Anfehen geftanden, allein felbiges and bald - 
wieder eingebüffet hat, und Hr. Strobel giebt sur tire 
fache davon an, daß er.fih, mehr als fein Beruf eve 
forderte, in Religionsſtreitigkeiten einließ, gegen bie, 
‘Die nicht von feiner Parthey waren; einen unverſoͤnli⸗ 
Men Haß und Groll trug, und Überhaupt fich gern 
in fremde Gefchäfte miſchte. Seine Schriften find 
fthon lange gedrudt, einen einigen Dialogus andges 
nommen, den man nur aus Recenfionen in den forts 
gefesten Sammlungen der Alten und Neuen der Jahre 
1733 und 1735 Tennet. Der Hr. Herausgeber fand 
es nüglich, diejenige wiederum an bas Licht zu frebs 
ten, . die zur Derunglimpfung 'Melanchthons, ded 
Sandgrafen Philips und des Chnrfürften Morit auf 
‘gett zu ſeyn fcbeints weil fie-feit einiger Zeit für 
‘eine Zunerläffige und und unbekannte geheime Befchichte 
‘ausacgeben if, und in den Werten, it melchen fie 
bisher eingerücht geweſen ift, ben mebhreften Sefers 
‘unbefannt bleibt. Er hat fie mit Anmerkungen vets 
fehen, in welchen and Pe igen Zetiäniffen und. 
Briefen, ein betrachtlider Theil der anftiffigen Nach 
richten widerleget wird, und gwar auf eine folche 
Meife, daß auch det, der fich mit der Kirchenges 
fchichte des ſechszehnten Jahrhunderts nicht genau bes 
faunt gemacht bat,‘in den Stand gefest wird, über 
den Werth der Ratenbergifchen Schriften ein richtis 
ed Urtheil zu. fällen. Den Seite 72 geäußerten 
unfch, daß ein gelebrter Heffe, in einer befonderen 
Schrift den Landgraf Philip den Grosmuͤthigen ges 
gen Rakenbergers Befchuldigung vertheidigen möchte, 
hat der Hr. Rath und Profeffor Curtins zu Marburg, 
bereits 1769 erfüllet, 


Paris. 
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. De la Lain hat U. 1776 in gros Octav auf 122 
Seiten abgedrudt: Le celibataire, comedie par M. 
‚Dorat. Cigentlid) werden zwey Hageſtolze hier abs 
gemablt; der erſte ein alter, eben. durch feine Tren 
- Kung vom menfchlichen Gefchledte ungluͤcklich gewors 
dener, untugendhafter Mann; der andre ein junger, 
artiger, und aus bloffer übertriebener Spitzfuͤndigkeit 
die Ehe flichender Mann, der zärtlich fürchtet, er 
- spürde die Geliebte nur ungluͤcklich machen, wie es in 
den meiften Ehen gefchehe. Er .ift. heimlich verliebt, 
mud findet Gegenltebe, fan aber nicht ohne die größte 
Mühe aus feinen. romanifhen Heldengefinnungen 
Heraus, und berebet werden, fic) felber gluͤcklich zu 
machen. Go fchön die Verfe- feyn. mögen, - fo: fe 
Dorat den beften Ton kan gegriffen haben: i 
Dennod) die Arbeit an bem Grillenfanger zu langwüßs 
rig, zu wiederholt, und Hat waͤrklich nicht genu 
Wichtigkeit, den. Zuſchauer zu einer groffen Antheil 
nebmung ae bewegen bloß ein Brief, in welchen 
feine Schöne ihre Liebe gefteht, -und ins Klofter gehn 
will, da fie ihn nicht befigen Fan, ift endlich vermigent, 
-- deB Gelibataire Bedenklichkeiten zu überwinden. 

Dod ift dad Schaufpiel von den franzifis . 

{hen Schaufpielern würklich aufges 
führt worden. 





Hierbey wird Zugabe 21. Std audgegeben, 
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on D. Paulet's Recherches hifloriques et phyfi- 
ques fur les maladies epiæootiquas oubliles 

par ordre du Roi, ift bey Ruault bee zweyte 

Wand auf 507 ©. groß Octav herausgefommen. Er 
enthält die legten Sabre, und bie Viehfeuchen, die 
Feit 1770. gehersfcht haben, wobey wir uns verwuns 
bern, daß der Lungenfeuche, die verfchiedene Jahre 
Tang in Hein Burgund gewitet bat, bloß mit dem 
amen Murie bier gedacht wird. Chen wegen diefer 
Seuche, in welder man franzöfifcher Seite — kein 
einziges Sth Vieh zuverſichtlich gerettet, und auch 
fonit die Polizen fehr übel wahrgenommen hat, ift 
£8 uns hoͤchſt unmwahrfcheinlich, daß gleich in der 
mabe Helvetiens , im mus, ein gewiffer Sailer 
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worden, Die Holldndifcpe Wiehfeüche. Sie hat ans 
fürs eine vo enfarbichte Bpedhaut en Blatt, 
das Vieh huſtet —5 — er Gaumey, en um 
Sch te bie eH is die 
man an ea unter” i if Mi Hei oe 
bit, der Huſſen mine guy Ser Alhem wird fe 
Anihfam. Die Saul aay dem iste iR Ohnner, wed 
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ex. ſinkender 
aus derfiafe, und roſenfarbichte Milch. Man findet 
im gefallenen Vieh sen agen den Gaumen, und 
den Schlund brandtayr; “auth die\päute an der Kehle 
and ihrem nie in eben hem Ötande,. die Mager 
aber gefund, “Codes ge unerwättet ift). ie 
Zunge ift mit Brand angegangen, das Bruftfell ents 
n Die Bi t das · Uebel eine 
randichte Bräune, ed koͤmmt aber mit der allgemei⸗ 
nen Lungenfende in allensdbérfin, nur dag der Schlund, 
der Raden und, ie Sehe bier deutlicher. ent; 
find.” ‘De urs’ “Der Ehigdämpf, die Hiblende ai 
Giphlogifttfge Wer gu peilen, ‘mit Hotilg ;’ Salpeter, 
wrneihenden Kedutern, Klyſtieren und einem Kuebel, 
der den Lauf yi tr befördert, “wind worn 
Knodlandy und Kampfer iſt. Die Aderkiffe find [it 
Tid; man giebt aber ancy ein Gemifdy Bow Afa forida, 
ammonifchen Gummi, Kam; fer und pig, fpritt 
in bie Nafe Mittel wider die Faͤnlung ein, und ziel 
Blafen, Der gute Erfolg dieſer Cur zeige fich ery 
am Ende. Man habe allzu viel Gutes vom Salz geo 
gt. In ben Bapferlichen Niederlanden erfannte man 
ald, daß die Arznepen umfonft waren, tddtete'das 
Vieh, und unterdräckte die Seuche. Des Mr, da 
Fors Viehſeuche, in der Gegeud um Laon. W. 1773. 
wes r . brad 
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Brad die Seuche in den Niederlanden nohmais aww. 
Much bier war das: Athemholen erſchwert, aber um 
‚Den fiebenten Tag zeigte fih an vielen. Theilen bes 
Reibes eine Winbgefchwulft, das Gehirn war entzäus 
det, der Rachen und die Keble voll fiulidter Mate 
rie, und bie Theile’ brandicht, auch die erften Wege, 
und der. Kuchen zeigte fich im Pfalter. Um Ot. Quens 
Sin: wurde. Die Seuche. auch: wahrgenommen: und. war 
eben die, die 1745. .geherrfcht hatte.” Auch hier brach 
zuweilen, wie. in bed Lancifi Bericht,das Uebel ab 
der Haut aug, andere mahle aber-aud) nidt. Hm 
Raulin brauchte mit Mugen die Säure. Cine Wars 
mutig voider.den gtäcklichen Erfolg in einzelnen Fabs 
ter. Man babe um Rony mit dem unwahrfcheinlis 
Men Mittel, dem Xaubenfoth und mit Wein die 
Hälfte des Rindviehes gerettet..: Die. Schaafpocken, 
clavelde, wider die ein Landmann, amends Charles 
magne, einen fehr:mürffamen Eßig erfunden habe, 
defien Gebrauch er aud beym Durchbruch bes Les 


u } . . . ‘ Dar. 
a = 
9 ~ 
ws! 


388 .:;, , Goͤttingiſche Anzeigen : 


Micalifche in fich: haben, und Folglich ift. bie eau blau 
sche ein übelerfönuenes .Diittelgegen - die Faulung, 
De diefes Wafferfelbft ſehr gefchwind in die Faulung 
Abergeht. :: Wied zuſammen verglichen, (hretht Hr. 
Halle guten: Erfolge entweder ber durch einen Aus⸗ 
wurf aus ber Haut ſich entledigenden Natur, ober ber 
Shure , dem: Eßig zumal, und bem Wein zu.. "3m 
verläßig iſt die durch den Arzt du Prat verrichtete, 
aber einzige, und. nicht wiederholte Gur. : Das 
Thier wurde purgiert, man ließ fechs Pfund. : Blut; 
aber es brach auch beym Nabel eine Geſchwulſt, wie 
die Fauſt groß, aus, ‘bie vielen Citer gad. Man 
ab Getranfe mit Feigen, Quätfchen, Eßig, Weim 
tein, Salpeter und Chinarinde, aber dieſe letzto zu 
fparfam. Dennoch ift.e8 auch hier ungewiß, ob die 
Natur, ober die Lunt am.meiften getban hats: Ue 
ber. des Hrn. Fanr.de Beaufort Räthe. :. Hed Schmides 
au Kancnap Eurs “fie beſteht im: Durchſchneiden der 
indgeſchwulſt, ſonſt giebt er Theriak und fo ges 
nannte Herzftärtungen. Andere haben alle Hofnung 
auf da8 Zertheilen des Nudens im Magen, und ia 
Biefer Abſicht auf ölichte und erweichende Mittel.ges 
fest, aber Hr. B. merkt gar wohl an, daß das Auf⸗ 
Idjen ded Ruchens zum Genefen gar nicht zureicht. 
Der Dampf.vom Eßig und MWeingeift, den das bes 
deckte Thier auffängt, fey dod) nislid. Man könne 
bie Seuche bloß durch das Hinunterfchlingen beybrins 
fen, : und: auf feine andere Ware. Das Rauchern, 
Bas man aufs Ungefabre hier vorgenommen hat: Wis 
ber die Meynung, daß bie durch den Geſtank fich vers 
rathende Faulang -die Luft anftecte. . Die flüchtigen 
alcalifchen Dänfte eines fauktnden Xhieres zertheilen 
fic fehr bald, and fie ſchaden nat, wann fie eng zw 
fammengedrungen find, Aus Hungarn entfichen die 
eiften Seuchen, die unter. Menſchen oder Thieren 
Ferro... und zwar aud: Mangel an guten Mba 
. o GG Wetae u 


D 
fe 
ee@ se 
. 


70. Std; den 11. Jan. 2776. 889 


Sa den letzten Zeiten hat her Konig v. Fr. alles angeſteckte 
Dieh gu tödtew.befohlen, und er bezahlt den dritten 
Kheil des Webrted... ‚Durch die genane. Sperre hat 
man. auch die Sende in eine Gegend zufammenges 
trieben -.( aber feit der Zeit iſt man mit der Sperre 

um:größten Schaden des Landes. nachlagig gerelen 

m Uhrmacher Garnier, der fich zu Marfeille felbi 

Auf das genauefte eingefchloffen, und die graufame 
Pet mit feinem Hausgefinde unbefchädigt audgeftans 
den hat. Won einigen Seuchen, die nur einer Gate 
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s Würmer tödte.. Die Cryſtalline der Schaafe in Engs 
Jand: ‘eGift eine Entzündung der Haut, in welcher 
Blaͤſen auffahren. Cin M. Gadet wolle .( beym 
‚Hrn. de Buffer) auf den Alpen eine Krankheit. wahrs 
genommen haben, in welcher bie Leber mit geflägels 
ten Schmetterlinsen angefüllt (ey, eine fehr unwahrs 
Icheinliche Entdeckung. Die Pferdefrankheiten. Das 
Moeftilenzfiöber. "Der Ros, morin. He. P. den M. 
fa Soffe folget, und behauptet, diefes Uebel Habe 
Yornamlich feinen Sig in der Schleimhaut der Rafe, 
‘ober in den Schleimbölen, ta welchem leßten Fall 
wenig Roß fich zeige. Die Gourme, "ein minberer 
Grab bed Rotzes, in weldhenr nur zwey Inmphatifche 
Drüfen anfchwellen, die denn aber Hr. P. als benin 
anfieht, und boc anſteckend madt. DieCourbature 
tft ein Catarrhalfieber. Die Krankheiten ber Schwei⸗ 
ne, der Hunde. Diefe leßteren feyen einem Uchel 
unterworfen, das nirgends befchrieben fey; es fey 
eine halbe Lähmung der hinteren Beine, mit einer 
Schlummerfacht, mit Froft und Hike, mit einer 
groffen Faulung, und mit Gefchwüren in den Ges 
Tenfen begleitet, die man dfnen, und Die dgenden 
Trochiſten von Mennig auf diefelben legen folle. Der 
Arfent? innerlich genommen fey dienlich, wuͤrke aber 
über fic und unter fi. In dea Aefern fey der Mas 
gen en etat de crispation, das Ruͤckmark u 
net und dürre, die Schleimhölen in der Stirne voll 
dicken Schleims, bad Gehirn weider. Die Krank 
heiten ber Ragen. Die zumeilen herrſchende: Wuth 
derſelben, und die Kraͤtze. (Bon jener-ift Hr. be Gens 
til, Marquis be Langallerie, vor einem Jahre zu Lane 
fanne ein Opfer worden, und unrettbar an der Waſ⸗ 
ferichen geftorben.) Die Seuchen bed Gefluͤgels. Un 
den Hünern der Brand am Kopfe. An ben Kruthäs 
nern eine trockue Haut an der Zunge. ' An den Gaus 
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ver allerdings. v¥el zu ſcharf 
freylich auf den weftlichen Alpen 
dads Fie Fut gebraucht My ab zuf 
Antherie⸗ ftamıvillohs Tomenbiedende 
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fie.davon eine: Muhr, oder -MABThtharnen zu leider 
haben, ift. ſo viel wir. wiffen « and nicht gerugfam 
exwabrt. , Verzeichniffe von Gavddfen, die ieh 
Dienlich find; anderer, deren es fich enthält; und.nod 
anderer, die es mit einigem Nachtheil frigt. Man 
mug fee doch hierbey erinnern, daß ein Kraut in eis 
wer Sahrözeit ein gutes Sutter 95: 08, in andern Zei 
ten, verſchmaͤht mird. (Die Schwebifchen Beefude 
haben, in Helvetien nichtientiprorbens? und 3. Er. die 
urzeln.des Schaft⸗ Heus vow aden. Arten hat fein 
Schwein. berühren. wollen, , Die giftigen Lbiere, Flies 
und Brönen, , Die Schaafhlattern , die vielleicht 
yon Warmer finds. Unbefannte.Usfarhen von Mies 
antheiten.~) Ein allgemeiner Hunger unter den Leena 
mern ,. bie mit leeren Magen und Därmen verſchmag⸗ 
;Malbutin ,;, eine Roſe mit Karfunfeln, bie 
bey den Slieren aus ber. harten Mrbeit-entfteht,. und 
it Fünlenden Mitteln gehejtt wird. :.Die Luft. 
Seantheiten der Schaafe, die eine entſteht dan 
ind Geuchkigtei, die-andere vpn Krocdenkeitund ige, 
ie Luft, aus welchen die Krantheiten wit Entzündung, 
der die Faulung begleitet entfiehen..: Endlich zieht Hr 
2 alle Dichfrautbeiten in gewiſſe Klaſſen zuſammen. 
ie hitzigen: diemit.Rarfunkeln : Uebel von verfchieder 
per Art, ald wie dasjenige, das ſonſt der Gpigmans und 
Ihrem Biffe zugeſchrieben worden iſt⸗ bie Krankheiten 
mit Entzündungen und Brand, die faulichten und boͤsar⸗ 
Eigen, wohin bie Schaafpefl gehört: die Seuchen miteis 
Rem Unsmurfe andes Yaut, wohin.erdoch diekancifighe 
ro ffe Seuche nicht rechnet: dann die laugſamen Uebel; 
eae, die von allzu vielem Waſſer entfteben. ;Die 
lafen, die Rubren, die Auffage und Krägen, -Zulegtdie 
Riathe des Verfaffers zur aufnahme derWiehargney, Uns 
ter anderen Rather ift auch derjenige, ein Tribunal aufs 
Jnrichten, daß keine Bücher Drucken lieffe, dieirrigeSage 
ader Lehren euthielten, Der Himmel bewahre uns vor 
der Ynguifition! Momwären Harvep’zund Gypdentems 
Eatdeungka hingetommen, wann die damaligenergte 
Nichter über fie gewefen wären! 
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Hannover. 

ammlung einiger Predigten, von Ang. Georg 
Uble, Prediger an der Egidienkirche in Hans 
" over, Lrfter Theil 1776. 432 ©. ins. | 
Hr: B. fiehet, wie wir glauben, mit Recht, Predige 
ten alé eine Art Erbanungsfchpriften an. Der billige 
Michter wird fie deswegen nicht mit der Strenge bes 
ureheilen, alé andere Producten. ded Geiftes, bey des 
nen es lediglich auf die Cultur der Wiffenfhaften ans 
koͤmmt. Ruͤhmlich und liedenswiirdig i= die Beſchei⸗ 
Denheit, in der ber Hr. VW. bey der Gelegenheit von 
feiner Arbeit ſpricht. Die Gerechtigkeit aber fordert 
u fügen, Saf fie jene Nachficht nicht bedarf. Die 
Themata find meift wohlgewählt, und die Ausfuͤh⸗ 

vung deutlich und lehrreich. BE 


Be ee BHF 5° a Caffe. 
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J | * 
Verſuch über den wahren Begrif der Ehe, und 

die Rechte bey deren Errichtung in den fürftl. Geffencap 
ſeliſchen Landen. Im Oru und Verlag des Ways 
feubautee 212 S. 8 Der D. der ih am Ende der 
orrede J. P. E. unterzeichnet, kündiget auch in ders 
felben feine Arbeit ald einen Verſuch und als die erfte 
Öff. ntliche Probe feiner Bemühungen in der Medhtss 
wiffenichaft mit anftindiger Befcheidenhert an. Er 
handelt im erften Kapitel vom Begriffe und Endzwed 
der Che, im zweyten von den nöthigen Eigenſchaf⸗ 
ten der Eheleute, fo wohl denen, welche aus dem Bes 
grif der Ehe folgen, als folchen,, welche die Gefege 
nad) Anleitung der Sittenlehre erfordern; im dritten 
von der Art und Weiſe, wie die Ehen naw den Ges 
{chen zu errichten... Sein Begrif von der Che und 
ihrem wefentlichen Zweck ift nad ©. 40. der: „Daß 
die Che eine unter dem Schutz der Geſetze auf Lebens⸗ 
lang eingegangene Geſellſchaft zwoer Perfonen bey 
derley Geſchlechts iff, deren weſentliche Abſicht in einer 
Ber. Ordnung der Natur gemaffen Befriedigung ded 
bom Schöpfer zur Fortpflanzung in die Natur gelegs 
ten Gefchlechtötriebes befteht.,, Bey der Ausfühs 
zung und Dertheidigung deffelben ftreitet er haupt⸗ 
fächlich gegen den gemeinen Begrif, daß Gröeugung 
nd Erziehung der Kinder der wefentliche Zweck der 
Ehe ſey. Den philofophifchen Gründen, die Wolf und 
andere dabey gebrauchen, fegt er entgegen, daß eins 
ral nicht erwiefen. werden Fönne, daß die einzige Abe 
tet. bey der Einpflanzung des Gefchlechtötriebes die 
eugung gewefen fey, da die Befdrderung der gefells 
chaftlichen Gluͤckſeligkeit überhaupt es eben au (eon 
ann; fodenn aber nicht einmal ſchicklich gefagt wer 
den tune, daß der Menſch dasjenige fich zur Abſicht 
feiner Handlung zudmachen habe, was doch 7* 
aner 
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feiner Gewalt fiche. Seine Pflicht ſchraͤnke ſich 
darauf ein, diejenigen natürlichen Folgen nicht zu 
hindern, die er für Abfichten Gottes oder dem gittlis 
chen Willen gemaͤß zu halten gegründet iff. Er lage 
ſich aud) auf die Sergliederung der biblifchen Beweife 
des von ihm beitrittenen Gages ein, und macht auch 
Baber fo wohl als bey den Folgen, die er aus jenen 
Grundfage ziehet, manche [barffinnige Bemerkung, 
(Um aller Berwirrung und Wortftreitigfeit zu bege 
nen, müffen hiebey nur drey Fragen aufs genaueite 
unterfibieden werden: welded ift der vorzüglichfte, 
eigentlichfte uud vollftändigfie Begrif von der Che, 
und wie weit Fann er verengt oder ausgedehnt wers 
den nach der Üblichen Bediutung der Worte! Obgleich 
bey der Beantwortung diefer Frage, wiein mehrern 
allen der Unterfchted zwifchen dem, was eine Sa 
cheint oder fenn fol, und dem was fie wahrfcheinli 
tft, einige Schwierigkeit bey der Erflärung der Worte 
aus ihrer Anwendung verurfachen fanz: fo muß doch, 
Dinkt uns, eingeftanden werden, daß nad der den 
Morten gewöhnlich anflebenden Bedeutung der eigents 
liche oder doch vorzuͤglichſte Begrif von ber Ehe dex 
tft, den Der VB. und mehrere neuere Schriftfteller über 
Diefe Marerie verwerfen, und daß bey den Übrigen 
Anwendungen die Bedeutung der Worte ermeiterk 
wird, bis fie bey der Verheyrathung des Doge vow 
Venedig mir den adriatifchen Meere ganz uneigents 
lich wird. Die andere Frage ift, was nach den pofts 
tiven Gefesen Che beiffen darf, oder wenn ed auch 
nur vel quafi ware, doch bie gleichen Redte hate 
Und da ift man fdyon lange einig, daß matrimonium 
ciuile in feinen Endzwecken nicht fo eingefchränft tft, 
al8 es jener vorzägliche Begrif einſchraͤnket. Die 
dritte Frage endlich, die eigentliche philoſophiſche, 
iſt diefe, wad für Verhaͤltniſſe und gefellfchaftliche, 
Berbindungen zwifchen den beyden Geſchlechtern den 
| Bb ba Raturs 
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Naturgefesen entfprechen ; und bey diefer Frage koͤmmt 
e6 nicht darauf, wie man die Dinge nennt, fondern 
was fie find. Die philofophifcyen Finfichten des V. 
eichnen ſich überall gut aus.) Man errath leicht, 
zufolge feines Begriffes der V. die Verfchnittenen 
für ehefdbig erflärt. Das Concubindt koͤnnte im vias 
surrecht Dadurch von ber Ehe unteridieden werden, 
baß dabey nicht auf beitändig beyde Theile fich einans 
der verbindlich machten. Bey ber Auslegung der mor 
faifhen Chegefetze folget er der gelindern Meynung; 
und fudt diefelbe daher aud für bad Heßiſche Rede 
u behaupten. Jn Rüdficht auf den natürlichiien 
Seunt ift es allerdings befremdend, Daß die Verhey⸗ 
rathung der zufammengebrachten Kinder Durch Die pos 
fitiven Geſetze nicht verboten tft. Daß das erfle Ches 
deriprechen dem zweyten allemal vorgehe, auch wenn 
qu dem swenten ber Beyſchlaf gefommen iſt, ift freys 
ch in einigen Fallen wider die natürliche Billigkeit. 
Die Beweife aber, die der Werf. führer, daß diefe der 
Billigkeit gemäß jcheinende Ausnahme in dem pofitis 
ven Kechte auch gegründet fey, fcheinen dem Necenf. 
nicht ftarf genug. Dod) überläßt diefer, da er tein 
Surift ift, die Entſcheidung lieber andern, 


Berlin und Stettin. 


Bey Friedr. Nicolai: bad Leben und die Mey⸗ 
nungen ded Hrn. M Zebaldus Nothanker, Dritter 
sind (leider!) lester Band 1776. Nur 208 Octavs 
feiten, davon nod) dazu der Inhalt aller brey Bände 
27. audmadt. Bon einem Romane, in deffen zwey⸗ 
ten Bande ber Held auf offener See, und die Hels 
din auf freyem Felde im vollem Laufe war, konnte 
man wirklich nod) was mehr erwarten, als uur ein 
ſolches Bändchen, und nach der. Befchaffenheit ‘hes. 
Romans, konnte man ed wünfıhen; es hat aber dem 
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Hrn. V. gefallen, feine Lente bald sur Rube zu briw 
gen. . Em Schifbruch wirft Sebalden an die Hollaͤn⸗ 
diſche Kuͤſte. Dag unter den Leuten , mit denen er da 
zu thun hat, Geiftliche von allerley Art find, wird 
man leicht erachten, einer davon ift aber auch ein lus 
theriicher . Geiftlicher, gang orthodoy in feinem Sys 
fiem, und vollfommen tolerant in feinen Geftunungens 
er glaubt, Gebald hege Srrtbümer , Die mit. dem eins 
zigen Wege zur Seligkeit nicht beftehen können, und 
rettet zweymal Sebalden vom Berderben. Hat aber 
auch oft mit dem. erflen Keime. der Heterodoxie, Eis 
genni und Rechthaberey aufiprieffen fehen. Die 
brigen Vorfälle in Holland gehören zu der Lieblings 
materie bes V., die, wie ed bey mehr Lieblingsmas 
terien der Schriftfteller geht, vielleicht für ihn unters 
baltender ift, als für Die Lefer, Civ Buchhändler. 
Misgönnet das Verlagsrecht dem Autor, der bey dent 
Buche nits weiter thut als die Kleinigkeit: es zu 
ſchreiben. S. findet endlich einen ruhigen Aufents 
halt bey Säuglinge Vater, einem phlegmatifchen 
Reichen, der nicht fo viel Geſchmack hat, Schmieres 
regen unter Rubens, van Dyks u. d. gl. Nabmen theuer 
zu bezahlen, nod) viel weniger feinen Obfigarten und 
feine Spargelbeete in einen Chinefifchen Thurm, Abs 
gründe und Wildniffe unizufdiaffen, aber doch Beduͤrf⸗ 
niß eined Geſellſchafters fühlt, und ©. dazu wählt. 
Mariane wird wieder gefunden, und Säugling erhält, 
fie zu Geyrathen,. feines Vaters Einwilligung, nace 
Sem Sebald eine Quaterne gewonnen hat. Säugs 
lings vormaliger Hofmeifter Rambold, ift Sebalds 
Sohn. Mariane wird eine gute Hauswirthin, und 
Säugling, der fid) allemal vom Frauenzimmer bilden 
läffet, treibt die Dekonomie practifch,, macht Verbeſ⸗ 
ferungen auf feines Baters Gute, und wird nächften® 
eine Schrift vom Baue der Kartoffeln herausgeben. 


Bbb bg Asiyzig, 
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Leipzig. a 
Bey Weidmanns Erben und Reich it A. 1775. 
in groß Octav auf 238 ©. abgebrüudt: Flora Bar- 
byenfis in uſum feminarii fratrum edidit Ferdin, 
dam: Scholler, ein Geiftlider, ber aber von Sus 
‚gend auf bie Kräuter geliebte bat. Diefe neue Flora 
ift ziemlich reich, und wir finden in derfelben verjchies 
dene ganz unerwartete Gewaͤchſe, das Polycnemum, 
bie Potentilla alba, Androface, Bupleurum tenüif- 
fimum, eine feltene Knoblauche, ben Lathyrus lati- 
folius, die Mentha gentilis, Bifcutella, Orchis glo- 
bofa, coriophora u, f. f. die zahmen befonders 
verzeichneten Kräuter nicht gerechnet. Hin und wies 
der findet man kurze gar nidt unrechte Anmerkungen. 
Sefeli faxifragum ober Pimpinella tenuifolia Riv. 
die auch um Jena häufig wächft, fey dow vom Sefeli 
annuo beträchtlichimterfchieden. Der Scirpus cefpi- 
tofus hat zwifchen den Wurzeln eyrunde geftengelte 
fchwarze Körperchen. Die Kennzeichen des unechten 
Bettſtrohs. Die Carvifolia wird wohl nicht bie echte 
mit ihren gefreugten Blättern dem Wiefenfimmel in 
ber That ähnliche Pflanze des Bauhins feyn, und 
ift vermuthlich die Halleriſche. Die Peplis hat allers 
dings in Deutfchland felten Blumenblätter, bier 
fpricht man von einem bis dreyen, die man zuwei⸗ 
len antreffe. Die Pyrola minor fey dem Lil. conval- 
lium fehr aͤhnlich. Die Stellaria uliginofa Bauhini. 
Die Otites habe man oft mit Zwitterblumen gefunden, 
wie fie denn in Sicilien Feine andere Blumen zeugt; 
Der Unterfcbieb des Sed. rupeftr. und reflex. Die 
Spergula pentandra babe bie ſchwarzen Saamen mit 
einem dünnen breiten Rande. - Ballote alba fey vers 
muthlich eine Spielart. 


um 
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Briefwechſel dreyer alabemifcher Freunde, bey 
ob. Wobler 1776. 8 491 ©. ift ein Roman, ber 
für junge Gemüther, auf Untverfitäten infonderheit, 
viel Anziehended und auch Nuten haben muß. er 
Student verdient fo gut aufgeſtellt zu werden, als 
ein Stutzer, Officier, Pring oder — und 
lehrreich muß es ſeyn, durch eine Erz hlung bie Ges 
. fahren Fennen zu tetnen, die einen jungen Mann auf 
Der Univerfität umgebeh , und die Folgen, zu welchen 
Anvorlichtige Schritte; Mfonderheit in ben Belannts 
ſchaften und Freundfchaften, führen. Ein Siegmund 
Dörner, Her ein gutes edle Herz befikt,. geräth 
durch eine unfelige Ordendverbindung in eine weitläus 
fige Belanntfchaft mit Unwärdigen, wovon er die 
Feſſeln felbft, da er ed aufs lebhaftefte wänfcht, nicht 
abwerfen Fann; eine Schlägerey zieht ihm bie Rele⸗ 
gation zu, und flürzt ihn in ein unabfehbares Mus 
zZluͤck, aus dem ihn noch der edelmithige Eifer feis 
ner beyden Freunde ‚rettet, Won diefen hatte der 
eine, Friedeberg , einige Jahre mit ihm auf der Unis 
verfität gelebet, und ihn durch fein Beyſpiel und (eis 
nen Umgang im Zleiß und einer ordentlichen Aufs 
führung erhalten, nachher aber die Univerfität vers 
laffen, und nach feiner Rückkehr in feiner Vaterftadt 
fein Glick gemacht, und mit der Udjunctur ſeines 
Vaters, der ein Geiftlider war, das Herz und die 
Hand eines vortrefliden Frauenzimmers erhalten. Ga 
den Briefen oon ihrer Liebe, und der Einfalt und Un⸗ 
fchuld ihrer Seele, kommen vortreflihe Stellen vor; 
{o wie auch in einem Briefe vom Tode feined Vaters; 
Deffen Nachfolger ex wird, und feine Geliebte heyras 
thet. Der dritte, Trautmann, ein offnes redlicheß 
geſetztes Gemithe, koͤmmt erft, nach Anfang der Briefe, 
auf die Univerfitat. Daß in Doͤrners Briefen das, 

was 
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was man alademifchen Fon nennt, berrichen mußte, 
verſtehet fic. Sehr in das Hohe Leben hinauf geben 
die Helden nicht. Dörner wird. von feinem gesunde 
itt Schwaben aufgenommen und zum Organtiten und 
Kanzleyfecretär befördert. Geſchwind genug heyra⸗ 
then die Leute auch, kaum daß fie-vonder Uuiverfirät 
Heim gefommen find, Wie otel es gum Anziehenden 
einer Grsablung beytragt, wenn das Locale beftimmt 
aft, fällt dem Lefer bey diefen Briefen merklich anf: 
“Die ganze Geſchichte ift nach Göttingen gefegt , und 
es werden wirkliche Plage und. lebende Perfonen anges 
führt, genennt und befchrieben;. Hin und wieder faft 
“zu dreufte, und ein Paarmal-wohl unzuverläßig und 
unglimpflich. 
Ä Paris. 


Die ziemlich unangenehme und niedrige Begueule 
‘$ft vom M. Favart in einer Comoͤdie von vier Aufzuͤgen 
ausgearbeitet worden, die man den 14 Aug. 1775. gu 
Paris aufgeführt hat: fie Heißt nunmehr la belle Arfene, 
und ſtellt noch immer eine ftolze Schöne vor, Die alle 
Menſchen, , und felbft den verdienftvollen Ritter, Der fie 
liebt, mit Verachtung überfieht ; vou ihrer Beichägerin, 
einer Kee, aber Hon Diefem Stolze befreyet wird, indem 
man fie guer(t die lange Weile im vollen Maffe empfins 
‘Den läßt, die bey einer jungen Schönen der bloß auf 
Br m eingeſchraͤnkte Umgang mit Ausfchliefs 
ung aller Mannöperfonen erwect: und dann eine Eis 
ferfucht bey the zumege bringt, da man fie glauben 
Ge, fie befinde (ich. bey dem Hochzeitfefte ihres Geliebs 
ten, der eine billigere Braut ſich eben werbe trauen 
Iaffen. Der Köhler ift auch beybehalten, dennoch ets 
was zu niedrig, und auch um dedwegen nicht wohl ges 
wählt, weil ein Srauenzimmer vom Stande, wovon 
- Die Rede ift, wohl febr felten in den all gerath, dieBrant 
eines Koͤhlers zu werden, doch läßt Hr. F. feine Schöne 
Ä nicht do tief erniedrigen ald Voltaiitie. 
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mergten Mai trug Hr. Prof, Erxleben bey der 
B fdnigl Societät der Wiffenfchaften einige Vers 
fuche, die Blacifche Theorie vom Kalle betrefa 
fend, vor. Hr. Andres zu Hannover hatte ihn vor 
einiger Zeit aufgemuntert, eine nähere Unterfudung 
der Wahrheit Diefer Theorie in Bergleichung mit der 
Meyerifchen vorzunehmen; er entſchloß fic) gern dazu 
amd beftimmte feine Bemerkungen und Prüfungen 
der Theorien zu .einer.oder ein Paar Vorlefungen bey 
der koͤnigl. Societät.. Weil (id aber beym Handans 
legen fand, daß der beyzubringenden Dinge gar zu 
el wurden, und mange davon nicht einmahl dex 
ufmerkſamkeit einer Geſellſchaft “der Wiſſenſchaft 
werth.war, fo entſchloß fic Hr. Prof, E. lieber in eis 
zen. eignen. Werke beyde einander, entgegengelekte _. 
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Theorien vom Wefen bes lebendigen Kalkes mit eine 
ander zu vergleichen, von welchem wir nächftens die 
Anzeige thun werden, und eine der vornehmften 
Stigen des Blackiſchen Lehrgebäudes, folglich eine 
der vornehmften Widerlegungen der Meyerifchen Meys 
nungen für feine bey der koͤnigl. Societät gu baltende 
Worlefung aufzubewahren. Sie ift zwar dem Weſen 
nach aud) in jener Bertheidigung bes Bladifchen 
Rehrgebäudes mit enthalten, doch hier befonders ges 
rechtfertigt and erläutert. Diefer Hauptgrund be6 
Blackiſchen Syftems ift folgender, wenn wir ihnin 
der Kürze gufammenfaffen follen: Reine Kalkerde 
nimmt von binzugeleiteter firer Luft jederzeit gleiche 
viel am Gewicht zu, und wird dann zu rohem Kalle; 
roher Kalk verliert Hingegen dann, wann er zu lebens 
digen Kalle wird, jederzeit gleichviel von feinem Gee 
widte, und zwar gerade foviel, ald bad Gewicht der 
fi) aus ihm entwickelnden firen Luft beträgt. Diefe 
benden Saͤtze beftärkte Hr. Prof. E. durd bie von 
thin beygebrachten Berfude, welche er fämtlich mit 
bem härtern Kalkfteine vom hiefigen Heimberge anges 
ſtellt hatte. Durch das Brennen verliert diefer, went 
er zu vollfommen guten Ralfe wird, 0,396 ſeines Ges 
vichts, durch die Auflöfung in dünner Salpeterfänre 
0,365; freylich etwas weniger, weil dort auch bie 
Seuchtigleit des Steines mit verlohren geht, hier 
aber nicht, Sieht maw aber zugleicd mit auf bie 
frembartigen thonichten Beftandtheile, welche unfer 
Kalkitein enthält, und rechnet diefe ab, fo find Kalk⸗ 
erde und fire Luft in Demfelben in ber Berhältnig — 
88:61 verbunden, welches fehr genau mit demjenigen 
üb ereinftimmt, was Black, Cavendifh, Jacquin and 
Lavoifier an ganz andern Kalkerden und Steinen bes 
merkt haben. Ferner: gleiche Mengen von einerley 
perdinnten Salpeterfäure löfen vom rohen und vom 
gebrannten Kalle foldbe Mengen anf, welche gerne 
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in eben der Berhältniß ftehen, in welcher rober Kalk 
und der daraus durch dad Brennen zu erhaltende les. 
bendige Kalk ftehen ; oder die Säure löfen vom gebranns. 
ten Kalte gerade fovtel weniger als vom rohen auf, 
ald wie viel der Kalk beym Brennen am Gewichte. 
verliert, ohne daß bey der Auflöfung etwas vom Ges 
wichte derfelben verlohren gienge, fo wie hingegen der 
robe Kalt bey feiner Auflöfung das Gewicht der fixen 
Luft verliert, welche er enthalt. Die Verfuche ſelbſt, 
nebſt den Berechnungen derfelben, Zönnen wir bie — 
nicht erzählen, ohne zu weitläufig zu werden. Wenn 
man die in Salpeterfänre aufgelifte Kalkerbe durch 
feuerfeftes Laugenfalz wiederum niederfchlägt, fo zeigt 
fich hier abermals der merkwürdige und Blacks Meys 
nung völlig ginftige, Meyers Behauptungen hinges 
gen gänzlich zuwider laufende, Umftand, bag das Ges 
wicht ded Niederfchlags alddann dem Gewichte der in 
der Auflöfung enthaltenen Kalferde gleicht, wann mar 
zum Niederfchlagen aͤtzendes, das ift, von firer Luft 
gänzlich entblößtes , Taugenfalz gebraucht hat, und 
daß diefer Niederichlag felbft lebendiger Kalk ift, mit 
Maffer, dad man hinzu gießt, wahres Kalfwaffer macht, 
u. ſ. w. fo wie hingegen der mit nicht dgendem Lares 
genfalze gemachte Niederſchlag roher Kalk ift, und am 
Gewichte um foviel zunimmt, ald wie viel die fire Luft 
am Gewichte beträgt, welche diefe Menge Kalk zu 
ihrer Sättigung gebraucht. Das Laugenfaly giebet 
nämlich bier, indem es fich mit der Säure verbindet, 
die fire Luft her, die der niederfallende Kalk in fich 
nimmt. uch hier laffen ſich die Verfuche nicht bes 
fonderd erzählen, woraus dieß erhellet, 


Drefden. - 


_ In der Hilſcheriſchen Buchbandlung iſt 1775.40 
ben Witetinds dee Groſſe (Evo. 208 Seiten) ab 
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druckt, eine Declamation, die welt wentger enthält, 
wie fie billig m ſich fagen folte, und dennod mit 
Anefdo.en, Blicken in den geheimſten Winkel des Hers 
gens di ſes Helden, und vielen andern Dingen durch⸗ 
wehrt ift, die wohl ſchwerlich dad Licht der Biftorifchen 
Marheit ertragen koͤnnen. Der Plan ift nicht übel 
entworfen. - Bermdge der Auffchrift Handelt die Bors 
rede von der Natur der pragmatiſchen Geſchichtkunde, 
son den Quellen und Seren Mugen, und don der Mes 
thode, Abficht-und Moralität des Werkes. Unter ben 
Hucilen finden wit vorziqlid eine ungedructte Urs 
Lunde Ser. churfürftl. füchlifchen Bibliothek zu Dreßden 
gerähmt, welde unfere Aufmerkſamkeit erregte, allein 
nach der auf der 96 Seite aud felbiger eingeruͤckten 
beträchtliien Stelle zu urtheilen, weiter nichts als 
eine elende plattentfihe Sachſenkronik, die kaum drey⸗ 
hundert Jahr alt: ſeyn duͤrfte, iſt. Faſt eben fo 
brauchbar ſind fuͤr Witekinds Geſchichte die uͤbrigen 
angefuͤhrten Quellen, nemlich Meibomius, Herman⸗ 
“Ans Contractus, der Abt von-uersberg (Urſperg) 
Piſtorius, Luitbraud, Witechindus Corbeienſis, Cas 
ſpar Abel, Hr. von Falkenſtein, Fabricius, Alb. 
Eranzins, die Berfaffer und Ueberfeger der allgemeis 
Ken Weltgefchichte, deren Verdienſte nad des Verf. 
Ausdruck allen Kennern unter Den :Gelehrten: bekannt 
find, Feller, Lezuer und Barre, Dom Struw und 
abu faat der Verf, daß fie gwar mit Fleiß, aber ohne 
Befcbinact geftbrieben haben. Die Abſicht diefer Bios 
Graphic: tft einen Manu, der mit einem gebefferten 
Charakter auch Die Welt, in ber er regierte, be 
Der eine ganze Nation umichuf, hohe Entwürfe mit 
einer eigenen Stärke der Seele ausführte, ein Gefehs 
geber, Wohlthäter und Freund feines Volks ward, 
nicht durch Eroberungen , fondern durch Großmuth 
und Unetgenniigigheit: fid) den Mahmen des Groſſen 
wesdiente, ſeinem Stande, Gluͤck/ und Greundess oes 
Te we nig, 


é 
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wig, fich felbft hingegen beonabe alles ſchuldig war 
u. f. w. (und ein folder war Witekind) zu beichreis 
ben. Diefe ift nun freglich erreicht, aber auf eine fehr 
unbiftorifche Weife. Schon in dem Abfchnitre, der 
von der Situation der Gacfen, zur Beit der Wahl 
des Witekinds zum Heerführer, handelt, find ſeht 
viele Unrichtiafeiten,, ohngeachtet zu Demfelben ſich 
nod) Materialien, die die Kritit ertragen, herbey 
bringen laſſen, und in den folgenden häufen fic diefe 
faft mit jedem Blatte. Das erfte Buch handelt zuerſt 
don der Reichöverfaffung zu Witefinds des Groffer 
Seit, oder eigentlicher zu reden, von Karls des Groffen 
merkwürdigften Begebenheiten, und nachher von Wis 
tekinds Ankunft und erftem Alter, fo wie bendes batty 
feyn fönnen. Hier wird weder das-weiffe Roß in 
Wapen, nod» das Gemählde zu Dreßden, Weimag 
und anderen Orten vergeffen, vom letzteren aber ein 
Beweiß gegen Mabillon hergenommen, dag Wit⸗kinh 
fein Benediftiner in feinem Alter geworden fen. Im 
giventen Buche werden die FZeldzüge des Witekinds 
wider die Kranken, die vielen Reden die Witefind vog 
und in den Schlachten.:gehalten haben foll, und viele 
Marimen und Entwürfe deffelben angeführet, auch 
dem Witefind Die Eidesformeln, die Ludwig ded Froms 
men Söhne gebrauchten, faft unverändert zu Ablegun 

feiner Huldigung geliehen. Im dritten Buche ift 
endlich Die Neurathénegotiation mit einer angeblicheg 
Pringeflin Geoa, die Fortpflanzung bed Stammes 
durch Wigbert, die Taufe, Belehrung und der Tod in 
einer Schlacht mit Herzog Heroald von Schwaben ers 
zähle. 8. wird nicht noͤthig fenn, mehreres von 
Diefer Biographie zu fagen. Billig folte felbiger 
ein Auszug aus den gleichzeitigen. Schriftftellern 
nit einer teutfchen Weberfegung nod hinzu ge 
figet. werden, damit: ein feder Lefer den Ros 
man von der wahren Geſchichte unterſcheiden Bo 
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Als ein Gegenaemählde der Witekindiſchen Lebens⸗ 
geſchichte muß betrachtet werden, Wodan, der Sadys 
en Geld und Gort (Dreßden 1775. 9 Bogen), eine 
iogravbie und Ueberfegung eines Theil der Edda 
von felbigen Berfaffer. Auch diefe Schrift thut uns 
Zein Genüge. Vorldufig wird etwas von der Wichs 
tigfeit des Gegenftandes, und bon des Refenius Aus⸗ 
gabe der Edda gefagt, die der Berfaffer feltener macht 
wie fie wirklich tft. Das erfte Buch handelt vom Wes 
dan, der nach bes Verf. Mtuthuraffung wohl gar Hos 
mers Held feyn Fonte, und liefert eine Ueberſetzung 
der fehlerhaften reienifchen Edda, einiger Orten mit 
nnt-raedructtem Grundrerte, an. deu mehreften Stels 
Jen aber jn Begleitung der laretnichen Berdolmerfchung. 
An diefe ift ein Raifonnement über den Wodan, nach 
Anleitung des Saxo und allgemeinen Lexici 25 B. bins 
zugefuͤget. Das zweyte Buch faffetMWodans Hava Maal, 
und das dritte Wodans Schicffale nach der Voluſpa, 
(wieder aus dem Rareinifchen des Refenius ) in ſich. 
Wie es icheint, war der Berf., als er diefe Abhanblun 
fchrieb, mit Dem Gegenftande von dem er handelt, nod 
nicht befannt, denn wir finden nichts von den neuen 
Schriften über den Wodan, von dem wahren Werth 
der Edda und ihren befferen Ausgaben, oder von dem 
neneren Entdeckungen eines Suhms und anderer Ges 
Iehrten, die nach Keyßler gelebt haben. Wallet wird 
Profeffor zu Upfala genannt, und fowohl in dem Terte 
Der Edda, ale nach der teutfchen Urberfesung. find stele 
Mörter und Namen burch Schreib: oder Druckfehler 
ger fehr verunſtaltet. Auch nicht. einmahl der beffere 
ericht vom Wodan oder Othin, den Snorro in der 
norwegiſchen Chronik giebet, iff genußt, obgleich dieſe 
Chronik angeführet wird. In einer Wahrfagung dev 
Wola aus den fpbillinifhen Büchern zu Rom, cinem 
Gedichte des Verf., welches die Schrift befchlieffet, 
fehen wir, HAB Witelind und Wodan ber erſte bell 
Be einer 
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einer fächfifchen Biographie ausmachen, und diefer 
im zweyten Theile Conrad der Groffe, Friedrich 
der Weife und Johann Friedrich der Großmuͤthige 
folgen (ollen, ZZ 


Roppenbagen. 


Nohte hat A. 1775. in Octav auf 94 Selten faus 

ber abgedrudt: Z, Clemens Tode adverfaria clinica 
fafcic. I. 1. de excercitationibus clinicis. 2. pars 
praeceptorum clinicorum. Weber die Nothwendigkeit, 
angehende Uerzte beym Krankenbette felber zu unters 
richten. Die hohe Schule zu Leiden habe auch allen 
Schatten eined folchen Unterrichted mit ihrem unvers 
geßlichen Lehrer, bem Boerhaave, virlohren, und 
ſchicke die jungen Aerzte weg, die Krankheiten, bie 
fie blog den Nahmen nad Fennen, ohne Beyhülfe zu 
heilen, hingegen rühmt Hr. Tode die Edinburgifche 
Schule, davon allerdings ein wohl eingerichtetes 
Krankenhaus einen fehr beträchtlichen Vorzug ande 
madt, und wo Hr. T. verfichert, Daß man ohne Muths 
maffungen, oder fogenannten Hypotheſen, bloß dig 
Matur felber lehre. Wie fo viele junge nicht unges 
fcicfte Aerzte, von ganzen Krankheiten die Cur in 
ihren Difpntationen vortragen koͤnnen, ohne eine eis 
ene Kenntniß davon zu befiten, ift (dower auszufins 
en. Die gemeinften Sachen,. wie 3. E die Verbin⸗ 
dung des blaffen Unrathes mit der Gelbiucht, hält 
Hr. T. für die nöthigften für einen Anfänger, die 
man aber bloß biftoritep lernen muß, ohne die Urfas 
che diefer Verbindung zu ergründen, Ded Hrn. % 
. Kugheitéregeln in feinem Unterricht. Die Klyge 
heitsregeln eines Arztes beym Kranfenbette. Wann 
ſchon ein anderer Arzt bey dem Kranken gewelen tft, 
fo. fole man mit. diefem Kranken fich nicht abgeben, 
ne 00.0. MA 
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man. babe Daun den exfteren Arzt entweder wieder bes 
rufen oder entlaffen, Die nöthigen Fragen. Ges 
lebrter Reden folle man fic enthalten, aber auch 
nicots anders beym Kranken zu thun haben, ald die 
Gorge für denfelben. Das Pulsfühlen folle wenigs 
ftens yo Pulie lang, oder vielmehr auch wohl zwey 


"+ mabl fo lange fortgejeßt werben. Andere Zeichen, 


Man muß ſich die herrfchende Krankheit allemahl 
vorftellen. | 


Man hat-etnen Bogen hier audgetheilt, und Zus 
gleich ein munteres, fonft wohlgebildetes, Mägdchen 
um Geld gezeigt, das demjenigen Heſſiſchen aͤhnlich 
war, wovon Hr. Roͤderer gefchrieben hat. Auch dies 
fed Kind, das aus dem Zrierifchen koͤmmt, folte von 
einer Luft zum Hirſchfleiſch verunftaltet worden fern, 
Ss ift am ganze Leibe, aber am häufigften am Bauche 
und.an dem Mücken, mit einer braunen Enobberichtes 
Haut bedeckt, aus welder feine fable, Haare fproffen; 
die man theild für Hirfchhaare, und theild für Rebs 
Haare ausgiebt. Dabey find über den Leib eine Menge 
Geſchwulſten von eben der Farbe, aber ganz weidy 
anzufühlen, davon die einen einer: meiblichen 
Bruftwarze ähnlich fehn, andere aber fehr groß and 
wie Aepfel find. Ueberhaupt ift die ganze Sache nur 
im groffen, was. im Fleinen fehr gemein ift, und wag 
die Sranzofen Seigne nennen; es find groffe Mutter⸗ 
mähler, die, wiermohl Feiner, aber eben fo braun, und 
mit eben folchen Haaren befeßt, bald an allen. Mene 
ſchen gefunden werden: Die Haupthaare bes Mägbe 
ens find fchwarz, und ein Xheil. der fahlen 
j angeblichen Hirſchhaare tft mit dieſen 
ſchwarzen Haaren vermifcht.. 


‘ : vor . . A 
Hierbey wird Zugabe 22, Stuͤck ausgegeden. 
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London. 


| he works of Georg e Lord Lyttelton. Now 
firft collefted and Dub ifhed, by George Edward 
Ayfcough, the fecond edition with additions ift U. 
1775. bey Dodſley febr prächtig in groß Quart auf 
x12 Seiten abgedrudt worden. Diefer Here war bes 
kanntlich eines Edelmanns auf Hagley Sohn und 
ſchwang fich durch feine Verdienfte in den obern Adel 
hinauf. Er war ein treuer Freund Friederid)s, des 
eliebten Prinzen von Wallis, im Parlement ein 
eduer, und fehr oft von der Oppoſition. Er war 
in einem Jahrhunderte, wo es fehr felten worden ift, 
fein Ungliubiger zu fenn, ein tugendhafter Mann 
und ein eifriger Vertheidiger der chriftlichen Religion. 
Die vor und Eger Sammlung feiner Werke ift dens 
noch nicht vollſtaͤndig; wit „miffen fo gleich des Pa 
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Brief an den von Voltaire, der die Dreuftigteit fae 
habt hatte, fich über ihn gu befhweren: Die Währs 
beit, die der alte Dichter bey diefer Gelegenheit bos 
ren. mußte, war ihm wohl ſchmerzlich. Wir wollen 
von den vortreflichen Werken, die wir anfagen, dod 
einen fargen Geſchmack dem Lefer geben, da vielleicht 
die Griffe des Werkes feine Ueberſetzung verhindern 
dürfte. 1. Dad Leben des Cicero. - Der Lord denft 
Liber dad Gute und DBöfe an diefem groffen Redner 
fo genau eben wie wir, Daß wir und faft ſchenen, 
die Richtigkeit anzurühmen, mit welcher Lyttelton dense 
felben.beurtheilt hat. Zumeilen zeigte er Doch Muths 
genug, wie bey der Vertheidigung ded Rofcius Ames 
rinus wider einen der Frengelaffenen des allmächtigen 
Sylla, und bey der Klage wider den Verres, Der aus 
dem Cornelifchen Geſchlechte und vom Adel unterftügt 
war. Andere male handelte er gerade wider die Grunds 
fäte eines Republitanerd, wie an dem wichtigen Tage, 
in welchem ermit dem Maniliſchen Gefeße durchdrang, 
und dem Pompeiud alle die Macht des Staates in 
die Hände fpielte, den Lucullus unverzeihbar beleis 
digte, und des Adels Gunſt verlohr. Cicero war 
um deito weniger zu entfchuldigen, da er den Pompes 
ius aus dem Grunde kannte, feine Herrfchfucht wohl 
einſah, und dabey verfidert war, er würde feine 
Macht mit Grauſamkeit misbrauchen. Pomypeius bes 
firafte ihn fehr bald für feine Verrätherey gegen fein 
Vaterlaud: er verließ ihn, da Klodius ihn tn die Acht 
brachte, aufs allerempfindlichfie Und doch war 
Cicero nachmals fo furchtfam, daß er des Pompeius 
Clienten wider alled Redyt vertheidigte. Elend war 
feine Begierde, ein Augur zu werden, fträflich (ein 
Geldborgen von dem angeflagten Murena, den er wie 
ber ben gerechten Gato vertheidigte. Unter Caͤſars 
Cictatur führte C. naw unferm Lord ein unruͤhmliches 
Leben. Harte Ausdruͤcke: doch iſt es hier nod pire 
oa, . . Ä felhaft, 
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felhaft, ob Cicero bet) ber groffen Macht des gewafs 
neten Caͤſars und bey -feinem Unvermigen, nicht eben 
fo Hug gehandelt habe, indem er des Caͤſars duffere 
liche Ehrerbietimg zur Rettung vieler in Gefahr ſte⸗ 
henden Patrioten, und in der That zur Zuruͤckbringung 
des Caͤſars zu billigen Gefinnungen nuͤtzlich anwens 
dere, Seine Freundſchaft mit dem jungen Caͤſar fiel 
übel aus, und mußte faft nothwendig übel ausfallen, 
da diefer Herr, nach den römifchen Begriffen, bie 
Mörder ſeines Waters zu beftrafen nicht unterlaffen 
Tonnte, ed aud) niemals verfprad. Uber die ents 
wafnete Repudlif konnte vielleicht der Hilfe der Ves 
teranen nicht entbebren, die dem jungen Cifar zuges 
than waren, und ohne deffelben Hilfe ware fie viels 
leicht noch geſchwinder vom Antonius unterdrückt 


worden. Der Todt beyder Sonfuln war auc ein uns 


erwarteter Zufall, der dem Juͤngling einen uns 


gliclicben Anlaß gab, das Confulat zu verlangen, 


und mit der Republik zu brechen, nachdem fie thm 
. hierin nicht fügen, auch fonft feine Dienfte nicht fo 
geſchwind mit den oberften Stellen belohnen wollte, 
die ber junge Herr alé ein Erbe feines Oheims anfah. 
Doch die Umftände der Republif waren damals fo 
verwirrt und fo gefährlich, daß Feine menfchliche 
Weisheit einen Ausgang ausfinden konnte, der nicht 
mit der offenbariten Gefahr verbunden gewefen wäre, 
Es mangelte der Republif nach der Entfernung bed 
Gafins an einem erfahrnen Feldherrn, der Stalien 
und Rom hätte beſchuͤtzen fünnen. 2. Einige Unmers 
Eungen fiber die roͤmiſche Gefchichte aus einer Hands 
fehrift. Die Unvollkommenheit der Staatsverfaffung, 
Die tyranniiche Gewalt eined Dictators, umd die uns 
gerechte Macht , die man dem Eonful anvertrauete, 
der Republik einen Meifter nach feinem Gutfinden zu 
geben, wider deffen Urtheil, auch wann es zum Tode 
gteng, der Werurtheilte an feinem andern Gerichts: 
In Dddd 2 hofe 
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hofe Hilfe fand. 3. Eine Abhandlung die Nation 
aufsumuntern, Die Maubereyen gu ahnden, die in 
Amerika oon den Spaniern unter dem Vorwand ihre 
Kiften zu verwahren, täglich ausgedbt wurden. Une 
er Lord war geneigt, die Sachen auf. der traurigen 
eite anzufehen; er. fah die Nation ald dufferft vers 
legen und arm an, und beklagte dabey, daß die Cine 
fanfte der Krone bey dem allgemeinen Abgang aller 
Einnahmen allein zugenommen hatten. 4. Die Pers 
ſiſchen Briefe, zu welchen freylich bes 6. Montese 
quien Briefe und der Efpion Turc Anlaß gegeben has 
ben mögen. Aber Lyttelton ift Fein Nachahmer. Seine 
Unmerkungen gehen mehr auf Englands Umftande, 
und find von denjenigen unterfdieden,: die Montes⸗ 
‘quien in feinen jungen und muntern Jahren fich ers 
Taubt hatte. - 2. febt die Fabel der Troglodyten fort 
und zeigt, wie ein guter Fuͤrſt eine übermäßige Macht 
erhalten, wie bie göttlichen Rechte der Krone haben 
entftehen können, wie ein fpäterer wolliftiger König 
alle Made in den Händen eined Veziers uͤberlaſſen 
habe, wie die gequälten Troglodyten fich endlich ems 
port, und die Macht des Kdniged eingefchräuft has 
ben, wie ein fchlauer Vester die Macht des Koͤniges 
wieder zu erhöhen ihm angerathen, die Rathe der 
Nation zu beſtechen. Verſchiedene Klagen über die 
Berworrenheit, Langfamkeit und barbarifche Sprache 
Der englifchen Rechtsgelehrten. Popens unverdientes 
Lob. Er foll niemals einem Mann gefdmeidele bas 
Hen, bey dem die Macht gewefen wäre. Was war 
‘Denn Bollingbrofe? war er nicht ded Pope Lord, 
wie ihm Gibber vorrädt? Des L. Rathe, wie die 
. Engländer vom Stande auferzogen und unterridtet 
werden folten. Dod erfreuet fich der Patriot über 
bie blühenden Umftände des Landbaues, Der Urs 
fprung der Sächfifchen Staatéverfaffing und der Les 
ben: die ber Geifllichleit eingeräunte Dberrunak 
fo. Le ¢ 
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@lifabetb babe die Tugend unter ihren Untertbanen 
fortgepflanzt. (Sie hat Tugend und Religion viels 
mehr in den. Herzen Ses Volles tief eingewurzelt ges 
funden). Der Lord rähmt die herrfchenden Mitglies 
der des langen Parlements. Sein Urtheil über den 
räthfelhaften Cromwell. Die heutige Geiftlichkeit feg 
patriotifcher, und der Freyheit mehr zugetban, als 
fte unter den Stuarten gewefen fey. Man könne nicht 
leicht eine beffere Staatsverfaſſung erdenten, ald die 
englifche, nur würde fie ſchwer aufrecht zu erhalten 
feyn. 5. Ein Beweis der Wahrheit.-der chriftlichen 
Religion, hergenommen aus der Belehrung Pauls, 

ald woben, nad) der genaueften Präfung aller Ums 
fände, fein Ehrgeiß und feine andere irdifchen Abs 
fichten haben feyn koͤnnen, da er allen Vorurtheilen, 
und den Bortheilen, die er von feiner jüdifchen Ges 
lebrtheit hoffen Fonnte, aufgeopfert hat, um mit feis 
nen eigenen Handen zu arbeiten, und nach einer Reihe 
von Fahren, die er in beftändigen übermäßigen Sors 
gen zugebracht hat, dem Kerker und dem Mordichwert 
zuzueilen, denn ed war ihm nicht unbefannt, wad 
er zu erwarten hatte. Man merke auch in feinen 
an befondere Freunde gefchriebenen Briefen nicht 


oc 


den geringften Unterfchied von feinen im offenbaren 


geäufferten Lehren, da ein Betrüger gewiß eine efoteris 
fche Lehre gebabt haben würde, die er fonft niemanden 
als feinen Freunden vertrauet hatte. Die Wahrheit 
der Geſchichte feiner Belehrung ift durch feine Bes 
gleiter erwiefen: durch ihre Belehrung, wann fie, 


wie er, Chriften geworden find, durch ihr Stillfchweis 


. gen, mann fie die jüdifche Lehre beybehalten haben, 
in welchen Falle fie den Paul nicht anders ald einen 


Todfeind anfehen fonnten, in Betrüger hätte dew 


Ananias nicht zu feinem Empfange vorbereiten fins 
‚nen: er würde ſich wohl gehütet haben, den Mund 
wider Petern aufguthun. Die groffen Hinderniffe, 
“ Dddd3 die 
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bie Paul hatte überwinden müffen; die Tuben, bie 
Philofophen, die feine Lehre für ein thoͤrigtes Ge 
fhwäß anfaben: die römifchen Obrigkeiten. Der 
Schnelle Zuwachs ber chriftlichen Gemeine, alles Wis 
derftandes ungeachtet. Ein Euthufiaft war Panl aud 
nicht. Alle feine Schritte und Thaten find durd die 

Kluqheit geleitet. Niemals hatte er frenwillig fich 
| Merfolgungen zugezogen. Cr war nicht leicht zu bes 
kehren gewefen, ba er ungeachtet der Wunder ded 
Heilanded und der Apoftel fo lauge ein etfriger Gude 
geblieben ift. Er verachtete alle andere Tugenden, und 
alle feine eigeuen fcheinenden Gaben, nichts find fie 
werth, fprach.er, wann die Liebe mangelt. Die Ers 
fheinung war nicht cin Spiel feiner Einbildung , feine 
Gefährten faben ja alle ein überaus helles Licht. Wann 
Paul fein Wunderthäter war, wie durfte er dem Ely⸗ 
mas die Blindheit androhen ? Wann unter den Nos 
rinthern feine Wundergaben fic: zeigten, wie durfte 
Paul den Korinrbern: oon den Stuffen der. Wunders 
gaben und der Wuͤrde derielben reden? 7. Des Lord 
berüsmte Gefprade Der Todten, politiichen und mos 
ralifchen Fubattd. Hampden und Falkland gefteben 
bende die Fehler ihrer Partheyn, und den Hang ders 
felben, die Staatsverfaffung umzuftürzen. Fene⸗ 
lon ſelbſt misbilligte, daß ſeine Randesleute den grös 
fien Werth auf die dufferiiche Urtigkeit und auf den 
Schimmer der fchinen Kinfte feßen, und bielt dies 
fen Geihmad für weit minder loͤblich, als die unges 
lehrte Zugend und Einfalt. Cin nordamerifani(der 
Wilder zeigt einem Duelliften die Abſcheulichkeit, jets 
nen Mitbürger nud Freund wegen einer Kleinigkeit 
zu tödten. Plinius der ältere wirft dem jüngern 
feine Eitelkeit vor, es fey eine unfinnige Affectation 
gemweien, in waͤbrendem Erdbeben im Livius zu lefen, 
und Auszüge zu machen. Borleau und Pove, und 
eine Beurtheilung der englifden Dichter. Der gitis 

ve gen 
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gen Octavia gegen ihren ungetreuen Gemabl, und 
gegen die Kinder deffelben bezeigte Großmuth, wird 
billig gepriefen (und wir muͤſſen anmerfen, daß die 
‘Tugend zu Rom länger bey dem Srauenzimmer, als 
bey dem andern Gefchlechte fich erhalten hat). Die 
‚groffen Staatsfehler ded de Witte, der Frankreich 
guerft reizte, und doch hernach feiner Freundichaft 
traute, und den Kriegesflaat zu Grunde gehen ließ. 
Wilhelms III. höhere Tugend, da er die ibm anges 
botene unumfchränfte Macht in den fieben Provinzen 
verwarf. Eine Bermahung an die Schotten und Engs 
länder, einig zu feyn, und eine Schugfchrift für die 
Bereinigung beyder Reihe. Plato vertheidigt eine 
ordentliche Sraatsverfaffung gegen die unumfchräufte 
Sreyheit. Des Servius Tullius Lob, der auf alle 
Weife des Volkes Macht in der Regierung vermehrt 
bat. 8. Bier Meden, die der Lord im Parlement 
gehalten har, nach einer Handſchrift. Sie betreffen 
einige englifche innerliche Gefchäfte, zumal über die 
Zuruͤcknehmung der den Juden verliehenen Rechte: der 
tord ſpricht für das Aufheben, wider die Ungebundens 
eit der Freyheit der Preffe, deren fchädliche Früchte 
er Lord wohl eingefeben bat. 9. Seine Gedichte, 
tele betreffen feine Gemahlin fo wohl bey ihrem Les 
ly ale nach dem Tode: unter den legtern tft die 
Snody eines der am höchften gefchätten englifchen 
Gichte. 10. Verfchiedene Briefe an feinen Srn.. 

‚ Ber. Wom Congres de Soiffons, dem der junge 
Elmann im Haufe des englifchen Bothfchafter Poynz 
beewohnt hat. Seine politifchen Gefinnungen und 
Bauthungen. . Er rühmt des Cardinalé de Fleury 
ehrhe Art zu denken gegen England. Hingegen ift 
er bi Wienerifchen Hofe fehr ungewogen. In Spas 
nienandle der König zu Zeiten mit einer Hartuaͤckig⸗ 
Feit znd einem Eigenſinn, den felbft die Königin zu 
beziwjen unvermodgend fey, Ludwigs XV, Gemithss 
oe, character, 
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characker. Der Cardinal erdfiete ihm wuͤrklich alle 
Geſchaͤfte, obwohl der König das voͤlligſte Vertrauen 
in thn fegte Ludwig fen kalt, unthärig , liebe keine 
Wolluſt und fpiele dod) mit einer groffen Gierigkeit 
u gewinnen. Wann er ftürbe, fo würde die Geifts 
Jichkeit und das ganze Boll die Spanifche Linie zum 
Throne rufen. Etwas von der Entrüftung Georg IL 
wider den Prinzen, weil er die Prinzeßin nad) ©. 
James gebracht hatte, dafelbft ihre Wochen zu halten 
(wie wir den Verf. verftehen) fo daB J. K. H. obne 
alle Hilfe felbft von Hebanımen und Abwartung gewefen 
wäre. Eben damals trat der Lord in des Prinzen 
Dienfte, der auch feine Vefoldung vermehrte. 11. 
‘Eine Reife nad Wallis, deffen Gebürge und wilde 
Gegenden ben Eugländern dfter fehr wohl gefallen. 
Das hohe Alter der Einwohner. Cin Padter hatte 
einen Sohn, der gr Yahre jünger ale fein altefter 
Bruder war, der 105 Fahre lebte, und 51 Kinder 
eugte. Zwey Übhandlungen, die der Lord in der 
ochenſchrift the common fenfe hat abdrucden laffen. 
Die Beurthetlung und die Gorzüge ded Gedichtes Leos 
nidas. 
Leipzig. 


Weidmanns Erben und Reich haben 1775. in g.. 
Oetav abgedrudt: Schauplag der Natur nad db. 
neueiten Beobachtungen und Verfuchen. Erfter Bal 
A. B. von 1045 6. Cin Wörterbuch zur Narurs 
ſchichte etwan wie das Bomariſche, aber vf 
mehrerer Beleſenheit; und zumal im botanifchen Thle 
weit richtiger geſchrieben, deſſen verſchiedene Veriſ⸗ 
ſer wir nicht kennen; nur ſcheint einer davon in * 
zig zu leben. Die Ordnung iſt nach deutſchen as 
men, und alle Fruͤchte der Natur, auch der Teile 
ber Thiere, und folglich etwas von der Auatom'iſt 
bier beybehalten. Bey den Fiſchen wisd oft fürpen; 
3 ein 
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Mein nnd gegen den von Line’ gefchrieben, doch 
ganz unbeletdigend. And) wird gegen diefen Ritter 
wegen der Kräuter bin und wieder etwas geahndet, 
Pater Leguat S. 23. tft ein kleines Verſehen: wir has 
ben den Mann in feinem Alter gekannt, er lebte im 
London wie ein eifriger Proteftant, und als foldyer 
- war er auf eine öde Inſel ausgefeHt worden. Abbis. 
Mir geftehen gerne, daß es fewer ift zu beftimmen, 
wie viel dazu gebdret, zwey Gefcblechter zu unterſchei⸗ 
ben, in deffen Beyfpiel; doc duͤnkt es uns, daß die 
Blätter in der einen und andern Stelle, und dieHaare in 
der andern wohl zu einem eigenen Gefchlechte zureis 
den, da fie eben die Blumen umfangen , denn von dies 
fen auf dem Blumenbette fiehenden Schuppen, Haaren, 
und Neben wird unter den Kräutern mit zufammens 
gefebten Blumen fonft mehrentheils der Unterfchieb 
der Gefchlechter hergenommen, Buffon habe die 
Modler fehr unmethodifch behandelt, und andere Ges 
f&hlechter darein gemifcht. Der Wetna hat allerdinga 
die angegebene Höhe, fo groß fie auch ift, fo, dag 
fie faft unwabrfdeinlid) wird: ’ aber der Hr. von 
Sauſſure hat fie eben fo befunden, wie Hr Brydone. 
Diefer Berg hat die Höhe nicht der höchften “pen, 
aber doch der beträchtlichften Alpen unter den zugängs 
lichen, wie der Furca. Ded von Rinne‘ unftreitiges 
Verſehen, indem er den Affen Orang Utang mit dem 
wahren Menichen Neger blanc vermengt.  Aigleftin 
5 164. ift Aigrefin,-Alpifteift Phalaris: Allerdings 
. 265. war Amethyftina nad) der lateinifchen Deus 
gung richtig, wie Adamantina, Smaragdina nu. f, f. 
und nicht Adamantea, Die Andorne, die hier. 
fiehen, find Kräuter von verfdiedenen Geſchlechtern, 
die man beyfammen hat ftehen laſſen. Die Arten: 
bes Obftes, der Uepfel, der Birnen. Allerdings fey 
man mit dent Einziehen der Varietäten gu weit gegans 
gen, und babe manche wahre Gattung zur Spielart- 
Dddo5 ernie⸗ 
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erniedrigt, weil fie eben nicht in der Linnaͤiſchen Krau⸗ 
serfammilung war. . Man findet ed nicht wahrfcheins 
lid, dag im Anfang nur eine Urt von Hunden gewes 
fen fey. Die vielen Tulpen, die unftreitig aus einer 
einzigen Tulpe eutftanden, und nunmehr fo verichies 
den find, ‚entichuldigen hier dew v. Linne“ und die 
Analogie anderer zahmen Thiere ift für ibn, die fim 
in ſehr viele dauerhafte Arten vermehrt haben, wie 
- die Tauben, die Hiner, da man hingegen unter den 
wilden Thieren von eben der Art Feine jolce Baries 
täten findet... Bacollao8 wird freylich dex hier verzetche 
nete Bocallao und der Stockfiſch feyn, von dem ebes 
mals da6 neuerfundene Land den Namen gehabr hat. 
Bärlapp. Es fcheint, man habe hier Dad Lycopodium 
tetragonum mit furzen viereften Stengeln mit dent 
tragifhen Baͤrlapp mit platten Stengeln vermengt:. 
diefe Gattungen find aber unterfchieden. DBaldrian, 
mit einem, mit gwey, mit drey, vier Staubfäden, 
mit und ohne Sporn, mit einem Alnterfchiede in Den 
Geſchlechtern, und ohne Unterfdied,. hat der vo 
Linne’ alle in einen Baldrian vereinigt: und Beyfa 
gefunden: warum trennet er aber die eben fo natürlich 
gufammenhangenbde Alfine? Auricula Iudae ift dod 
fein Blaͤtterſchwamm, und auch vom Hrn. v. Haller 
nicht dahin gezählt worden, ob es aber eine Peziza 
fey, oder ein Agaricum, darüber fann gezweifelt 


> werden. Balingena ift offenbar die Melangena, Der 


Pil auf Teneriffa, der 13278 Schub hoch ift, hat 
die volle genaue Höhe der Alpen noch nicht „. noch viel 
weniger die Höhe der Andiſchen Gebürge, _ bie 
bid 20000 Schuh hod find. Man hat keine richtige 
Mahrnehmungen aber doch alte Nachrichten von Reis 
‚ fenden, nach welchen die Gebürge zwijchen Indoſtan 
und China, und um den Urfprung des Gauges Abers 
aus hod find, wie man aus der langen Zeit ermeis 
fen fann, in welcher dieſe Reifenden aber den “one 
, . u. a 
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haben gehen miffen, und die Didtighcit des Landes 
zwiſchen benden Werren macht die ausnehmende Höhe 
auch wahrfcheinlih. Die Uethiopifchen Gebürge find 
nad dem Hrn. Bruce nicht bob, Der Hr. Verfaſ⸗ 
fer des audrührlichen Artikels Bienen, olaubt an die 
Schirachiſchen Ableger. Der St, Juͤrgenſchwamm 
unterfiheidet fich leicht vom gemeinen Champignon aud 
sur Durch die angenehme gelbe Farbe, die fih am 
Hut mit dent Weiffen vermiſcht. Die Chanrerelle hat 
der Hr. von Haller vorzüglich geliebt, und in feirter 
Sugend ordentlih mit den gefammleten Kräutern 
nad) Haufe getragen, wo er fie auf der Stelle für 
ſich mit Fleifchhrühe zurichten laffen, und ohne den 
geringften Schaden verfpeifet: wann aud) irgend ein 
Schwamm unſchuldig Hi, fo verfpricht es wohl von 
di jem der Geruch. Die Milchblafen, und die, zwar 
durchfichtigen, Milchgefüffe find nunmehr in den Whe 
gein, Fiſchen und vierfüßigen Xhieren mit kaltem 
Blute zuverläßig entdeckt worden; die Nerven in der 
Bruſthaut hingegen bat man wohl nod niemals vorge 
zeigt. Dieſe Sammlung bat jonft überhaupt vor ans 
deren Arten dieſes Guhalts-und auch vor der Bomari⸗ 
fohen viele Vorzüge. : 6 
Wien. 

Der edle v. Trattner hat A. 1774. noch ein Werk 
pom rn. J. Steidele abgedruckt: der Titel iff Gaming 
lung merfwirbdiger Beobachtungen von der in der Ges 
burt zerriffenen Gebährmutter, mit Anmerkungen. 
In groß Octav auf 32 5. mit einer Kupferplatte. Ye 
länger jemehr erfährt man, ungeachtet der verbeffers 
ten Gefchieflichkeit der Geburtéhelfer, daß eine groffe 
Anzahl-Gebährender an einem Riffe der Gebaͤhrmut⸗ 
ter dahin fterben, der um defto leichter Pla haben 
Faun, weil diefer Theil zur felbigen.Beit. ida 
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{dfet, und bad zellichte Gewebe aus einander geddbut 
ift, und nichts mehr von der Feſtigkeit einer unfchiwans 
gern Gebührmutter.übrig hat. Hr. St. hat bier vier 
ſolche Ungluͤcke beſchrieben. Einmal war der Eingang 
des Beckend merklich zu eng, und dabey unerträgliche 
Kreutzſchmerzen: man hörte ein Geräufche, vermuthe 
dich eben da die Mutter zerriß; dic Wehen verfchwans 
den, ed erfolgte eine Blutſtuͤrzung, und der herbeys 

erufene Wundarzt fühlte feinen Kopf, Die Frau 

ebte noch 7 Tage. Der rechte Seitentheil der Ges | 
bährmutter fand fic) in der Leiche zerriffen, und der 
Rig fechs Zoll lang (vielleicht hat ihn das Heraus⸗ 
ziehen ded Kindes burch den Geburtshelfer vergröfs 
fert; ) die benachbarten. Theile waren brandidt. So 
war ed aud) die.zerriffene Mutter in einer andern uns 
gluͤcklichen Gebabrenden, das Kind war fehr groß, 
und 23 Pf. ſchwer. Die Frau hatte in währender 
Shwangerfihaft an der rechten Seite ded Bauches 
eine fchmerzhafte Schwere gefühlt; man erinnerte 
fi) dabey, da man den Bauch abwärts gebrüdt hats 
te, daß die Schwangere Aber der Gegend, wo eine 
ftarfe Geſchwulſt war, ploͤtzlich einen brennenden 
Schmerz empfunden hatte. Zum dritten Falle tam 
Hr. St. erfi nach dem Tode. Der Mund war von 
der Scheide loggetrennet und zerborften. Im vierten 
war der Rif wiederum fechs Dueerfinger lang. Die 
Anmerkungen. Jn dem.erften unglädlichen Falle war 
die Niederfunft nicht Iangfam, und gieng doch inners 
Halb zehn Stunden vorbey, das plögliche Bredhen - 
verrieth den gefchehenn Rif. Fm zweyten Beyfpiele 
mag ber brennende Schmerz vor der feitwartd gefches 
benen Befeftigung der Nachgeburt entftanden ſeyn, 
und dem Drucke bey einer fciefen Lage giebt man 
aud) viele Schuld. Die Zeichen, daß ein Riß in der 
Pluttee gu befürchten fey, find noch immer fehr ums 

utlich: man kann dahin rechnen die lange baurens 
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den Schmerzen in währender Schwangerfchaft, die 
ungewoͤhnlich heftigen Wehen mit untermifchter Angft 
und Ohnmachten, und eine groffe harte Ge(dwulft: 
um die nachher zerriffene Gegend. Dem Ungläd vor⸗ 
gufommien ift fein Mittel als plößlic dad Kind zu 
wenden, und berauszuzieben. Ä ' 
Sm Sahr 1775. hat Hr. St. einen Nachtrag zur 
Eammlung mertwärdiger Beobachtungen von der im 
der Geburt zerriffenen Bährmutter auf einem Bogen 
abgedrudt. Ste enthält eine fünfte Wahrnehung 
Diefed ungliclicden Zufallee. Hr. St. hatte cine 
groffe runde Härte anf der rechten Seite gefühlt, er 
fagte gleich, die Gebährmutter fey zerriffen, und fand’ 
fie auch bald fo, da er die Frau bfnete, ES war 
viel Blut ausgetreten. Sie hatte in den vorherges’ 
Henden Schwangerfchaften üftere Misfälle ausgeſtan⸗ 
den, und kurz vor ihrem Tode einen plößlichen ſehr 
heftigen Schmerz empfunden, und die Urfache zum 
Unglück mag ein Fall feyn, dew fie am Ende der 
Schwangerfbaft auf den Bauch gethan hatte. Cin _ 
Kennzeichen des bevorfichenden Riffes war ein beftans 
Diges Brennen und das gehinderte Defnen des Muts 
fermundes ungeachtet der vorhandenen Schmerzen, 
Die vorgegangene Zerreiffung zeigte der gähling ents 
ftandene heftig brennende Schmerz. Zuletzt merft Hr. 
St. an, daß in den fünf Beyſpielen der zerriffenen 
Gebdbrmutter diefelbe jedesmal an einer andern Stelle 
gerriffen if. 
j Turin. | ! 


Bey Maireffe ift A. 1775. abgedrucdt: delle aca 

ue termalidi Vinadioufate in bevenda, bagno,doscia, 
he a, fango, muffe, commentario di Giov. Antonia: 
arino Med. primario deil’ ofpedalo da Sarigliano » 

in Octav auf 2008. Dad Bud ift nun freylich ini 
der deutlichen Abſicht gefchrieben, Die groffen ane 
rarte 
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frafte diefed Sefundbrunnens befannt zu machen. Hr. 
M. unterzieht fic) aber diefer Arbeit auch aus Dank⸗ 
barkeit, da eben Das warme Bad ihn von einer tibere 
aus ſchmerzhaften nervichten Gicht fat ohne Mühe 
befreyet bat. Vinadio liegt in einer fchon Fältern 
- Gegend des Sturathales, und die Straffen Dahin hat 
Carl Emanuel in den beften Stand fegen laffen.. Die 
Lente in Diefer Gegend find Fernbaft, die Weiber aber 
verältern bald und werden früh runzlicht. Es wachs 
fen feltene Kräuter daherum, und Hr. M. rühmt 
gar fehr, die calamintha montana, Die er der englis 
ſchen Pfeffermünze an die Seite fest. Gar febr ers 
bebt er auch. die Cardamine Afari folio, Die man im 
Sallat, im Safte und auf allerley Weife als ein grofe 
fes Mittel wider den Scharboc brauct. Cin Urge 
D. Giavelli, ift der Belther des Bades, und hat 
neue und bequeme Gebäude dafelbft aufführen laſſen. 
Vinadio hat acht warme Quellen, davon die heiffefte 
SI bis 52 R. (147 Kahr. Grade ) und die lauefte ag 
KR. Grade Wärme hat. Das Wafer entfärbt das 
ilber: es raucht anfangs langſam, und dann feb 
geſchwind ab. Die Steine, wann fie weich find, loͤ⸗ 
fet ed ziemlich auf, nicht aber die gupfichten und mars 
mornen Steine. Die Würfung des Beitzens fieht 
man an einer dicken fandichten fadichten Haut, Die 
den Stein uͤberzieht. Das Wafer faugt fic) in den 
Stein ein, und ſcheint das Gewicht zu vergröffernz 
aber beym Austrocnen wird man gewahr, dag dafs 
felbe wiirflid) abgenommen bat. Das Wafer bleibt 
Sahre lang lauter. Die befannten are; an dem 
Boden Sinten des aufgeldfeten Silbers hatte Hr. 
P. die Gegenwart des Rochfalzes merken follen: auch 
at dad Wafer eben wie die Sohlen fchleimichte fas. 
dichte Haute. Das Eifen entdeckt man an der Eigens 
ſchaft, ein Berlinerblau zu bewürten. Hr. M. fchließt 
fouft auf. den folgenden Inhalt; einen brennbaren 
Dunſt, 
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niſt, wie aus ber Schwefelleber; einen andere 
yerifchen elaftifchen Geiſt; ein Mittelſalz, deffer 
modftof der laugenhafte Grundftof des Kochſalzes 
, die Säure aber vitriolifdy iſt: verfchiedene feifene 
rte Erden in Menge, und endlich einen Eifenvis 
ol. Die Klaffer der Heilträfte, wie fie von folchen 
‘undtheilen zu erwarten find: dieſe Quellen lifer 
f, ftarfen, verfüfen u. fe Dann folgen die 
anfengefrbichte nad des v. Sauvages Ordnung, 
des iff faft feine Klaffe von Uebeln, Die nicht bey 
fem Gefundbrunnen Hülfe finder: wir müffen das 
» kurz ſeyn, denn die Anzahl der hier verzeichneten 
yeilten Kranken ift fehr groß. Wider die Hautkrank⸗ 
ten und hartnäcichte Flechten, zumal an Soldateh 
6 einem Schweiterregimente, das fehr häufig 
ante nach Binadio geſchickt hat. Bedenklicher war 
vif ein Gelchwür des Magens, bas eben diefes 
affer getrunfen in furzem gebeilt hat. Das zu Dis 
div eingerichtete Schweißbad. Groffe Kopfichmers 
t,. hartnaͤckichte Huften, und diefe insbefondere 
amt das getruntene Waffer weg. Cin angefehener 
vr erhielt auch) durch den Gebrauch ded Schlammeß 
d des Trinkens die Bewegung an einem gelähmten 
me wieder, und aud) Lähmungen der einen Eeite 
d dafelbft geheilt worden. Die Gicht, aud) mit 
ten; ein Ffontracter Körper mit einer Unbewegs 
pleit und mit groifen Schmerzen: das Podagra, 
stnäcdichte Entzündungen an den Augen; ein graus 
ned Brennen im Magen, alles hat man zu Vinas 
).geheilt, dad leßtere auch mit Ucberfdlagen. Die 
erenſchmerzen, auch mir Steinen , werden dafelbft 
en gelinder, und die leßtern laflen ſich abtreiben, 
bey dann auch Schleim mit Sand abgeht. Uners 
irteter iff bie Cur einer allgemeinen Waſſerſucht uns 
: der Haut. Das Lendenweh am Hrn. Marinv fels 
fr, mit einer Hinderniß in dem Gebranch des oe 
es 


— — 
—F 





624 Goͤtt. Ang 73. Stud, den 18. Sum. 1776; 


ſes, ift fo von fich felber geheilt worden, Wahnſin⸗ 
nige haben mit Hilfe ded Abführens, und einigem 
woblgefinnten Misbrauch ihrer verlegten Cinbildung 
thre Vernunft wieder erhalten. Die weiffen Blumen; 
eine von einem nadlaffenden Fieber zuruͤckgebliebene 
beträchtliche Verhartung an der Leber: andere Bers 
hirtungerin der Leber, in der Milze; gedunfene Ge 
ſchwulſten, die aug Verftopfungen entitanden waren; 
etn eiterichter Huften mit der Auszehrung; die Uns 
“frudtbarfeit; die Gelbfucht; die Geſchwuͤre an ben 
Beinen; gefdworne Gefdywulften an verfchiedenen 
Theilen; Narben, die die Bewegung hinderten , find 
-Alle Feinde, die diefer Gefundbrunne überwunden bat, 
Insbeſondere handelt endlih Hr. M. vom verfchiede 
‚nen Gebrauch des Trinfens, des Bades, des Schlams 
mes, der fadichten Eonferva , deren lester Ueberſchlag 
erweicht, und den Schmerzen ftillet, die man abe 
faft bloß bey ſchmerzhaften Fallen braubt. Das Aufı 
. tropfen, das Schweißbad, das Einſpruͤtzen, dx 
Arzneyen, die man neben dem Bade gebraucht, zu 
‘mal aud den aufgelöfeten Sublimat. Werfchtedene 
ferophlichte Krankheiten, aud) Winddorne, mit. & 
terfluß, Beinfäule, der Scharbod find bier geheilt 
worden, der letere vorzüglich mit der Cardamine 
Es ſcheint, der Gebrauch diefed Waffers verurfade 
Durft. Die Lebensregeln. Einige bey dem Bade 
nidt ungewöhnliche Zufälle. Cin Brief von einem 
. D. Bettrone Aber verfchiedene zu Vinadio verrichtete 
Euren, zumal eines zum Geben unfähigen Juͤnglinge, 
der doch faft ganz und gar geheilt worden if, 
os und nur etwas vom Hinten bes 
"u halten bat. 
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Ausgenommen, eben fo vollfonimenen Bev fa 
Der uns ganz unbefannte Verfaffer macht am Schlu 
des Buchs von fich ſelbſt die Bejchreibung, daß er ebema 
vielleicht vom Chriftenthum eben fo wenig geglaudet, 
als jetzt ein Sreigeift, Daß er aber eine (oeafattige ne 
terfuchung omgefeellet ob das Chriftenthum fidy anf da⸗ 
bein, oder wirklich auf göttliche Offenbarung gründe, 
daß er bey unpartheüifchem Forſchen immer mehr Licht 
und Weberzeugung erhalten, daß das erfte unmdali 
a8 letztere aber gegründet fen und, der Lebrbegrif deſ⸗ 
felben weder durch Kunft von Menfchen erfunden, noch 
don der fich ſelbſt gelaffenen Vernunft entdeckt werden 
Zönnen, und bag er hier Bieienigen Beweife, die ihn 
Überzeuget,: daß die chriftliche Religion einen göttlie 
Gen Urfprung habe, andern vorlege. Die Feinde 
berjelben würden zwar, wenn fie bad Bucy fähen, ed 
vor in West eines Guthafaflen, ober bob, 
. eee a "od 
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sober eineh BVettlerb: ( biefe& verfchen ule nicht redi, 
wenn:es nicht fo viel Heiffen foll an ich dadurch ein 
Amt in der Kirche zu:verfhaffen), oder eines im 
Kopf —T Menfchen halten „. ee thnhe aber vers 
fidern ,, daß er zu keiner biefer Betes vod Menfchen 
gehöre. Daß dieſes Wahrheit fey ,. lebret der Inhalt 
und deffen Vortrag fichtbar, und wir möfen ung. fehe 
beträgen, wenn wir und darinnen irren folten „ 

der Verfaffer tein Theologe fey. Ohne daß es befohs 
ders angezeiget worden, zerfällt doch dad ganze Meine 
Bud) in zwei Haupttheites. der erfte Gefert den Bes 
weis-von der Göttlichkeit des Chriftenthums 5 —der 
zweite fammlet und widerle, et die vornehmften Eins 
würfe, welche die Gögiter'derfelben sutpegen ſetzen. 
Don dieſen iff der. erfte,di pidbtiafie un la gr 

it 


EN Berweife, welche ſo wol von den Winde 
eiſſaguugen geführet werden, ſchon vo: ae 


ae iby ree 








* vor enwlcfen,, Hat aber, fie zu feinem Zweck nicht 
Brig. ep: uthlich übergehet er aus eben dieſer 
Usfadye die Offenbarung Johannis. Der ziwenre; aud 
piefem Buche Lifer, fich cin Religionslehrgebaude zies 
ben, welches Ichlechterding® neu ift, und fo wol in 
Anfehnng des Örgenftandes, als der Lehren felbit, 
nicbt gllein Aber alles umendlid) erbaben; fondern 
qued allem unahnlich iff, wad je vorher in tines Pies 

en 
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fchen Verſtand gefommen. Unter dem Gegenſtand 
verſtehet der Verf. den Zweck, die Seligkeit nach. dem 
Tode, welchen fein anderes Religivusſyſtem vor dem 


chriſtlichen ſo feſtgeſetzet. Die geringen Hofnungeu, 
von denen ſich einige Spuren unter den Heyden fin⸗ 


den, ſtehen in einem gang andern Verhaͤltnis gegen - 
Religion und Tugend,. als die Lehren Chrifti und deg - 


Yyoftel vom. Leben nach dem Tove, welche das gegens: 


wartige vor einen Prüfungsftand, vor Vorbereitung. 


erflären, und bended die theoretifchen. and praftifchen 
Kehren darauf zuräcdführen, eine für uns neue Idee. 
Zu den Lehren rechnet der Berf.:die von der Eitelkeit 
und Vergaͤnglichkeit der Welt, vou der Auferfiehung, . 
vom jüngften Gericht, von. der Seligkeit der Gerethe 
ten, von der Dreieinigfeit (Hier erklaͤret fich der Verf. 
wider den focinianischen Lehrbegrif; von den verjchies 
denen Vorſtellungen aber, welche die Orthodoren, bie. 
Arianer und Subordinatianer vertheidigen, findet. er- 
in der Schrift nichts entichieden), von der Vereinis 
gung der. Vorherfehung der zukünftigen Dinge mit. 
threr Zufälligkeit und dex Freiheit ded Menſchen, von 
der Nothwendigkeit (dieſes Wort wird von der moras 
Lfden verftanden ) des Böfen und feiner Beltrafung, 
vom Berderben ded Menfchen, von der pertretenben 
Genugthuung ‚Chrifti (welche nach bes Verf. Aus⸗ 
druck fo gewiß im neuen Tejtament und gwar überall 
ftehet, fo gewiß Thucydides griechifche und Livius 
roͤmiſche Geſchichte erzehlet), vom weichem allen er noch 
zutegt erinnert, Daß die Deiften viel vernünftiger bans 
deln, welche wegen unbegreiflicher Lehren bie Offense 
barung verwerfen,; als die Gocinianer, welche durd) 
ihre gewaltthatige Schriftverdrehungen zu behaupten 
fuchen, daß diefe unbegreifliche Lehren nicht im neuen 
·Teſtament fteben. Zu diefen koͤmmt der Charakter Fefu, 
ald des Stifters diefer Religion, wenn er mit den 
Gharaftern anderer Urheber gewiffer Religions(yfteme 
verglichen wird, Er verband mit feiner Religion 
. Eeee 2 keine 
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keine bürgerliche Verfaſſungen, wodurch ſich andere 
ſelbſt den Weg zur Oberherrſchaft oͤfneten. ( Hier fas 
ben wir Moſen ungern in der Geſellſchaft von Muha⸗ 
med und Numa, ohne den Unterfdhied zwifchen biefen 
und jenem zu bemerken.) Er war auch fein Enthüs 
fiaft, und fein Tod befreiet ihn von allem Verdacht, 
uur aus Cigenfinn eines Schwärmers geftorben zu 
feon. Selbft der Vortrag diefer Lehren i volllommen 
original beydes an Sabre und Würde. Zur Zeit 
des Entſtehens war bey ben gefitteteften und blühendes. 
sten Völkern burchaus Feine Religion ;; die mit diefer 
verglichen werden kan, und da es biefen an Künften, 
Miffenfchaften , ehllofopbifchen Einfichten nicht ge 
feblet, mufte wol die Unzul nglichfeit ber Bernunft 
te Urfach von den Mängeln der Religion (eon. Gelbtt 
Plato und andere Philofophen waren ‘now ſehr weit 
entfernet, das Berhaltnis der Religion gue Tugend 
und ben vernünftigen Gottesdienft. gu entdecken. 
Der dritte Sag: Aus dem neuen Teftament läffet fid 
ein Syſtem der Moral herleiten, in welchem alle nas 
+ theltc bekannten Pflichten zu einem viel hoͤhern Grad 
der Reinigheit und Vollkommenheit gebracht worden, 
alé von irgend einem Altern Philofophen gefchehen: 
alle auf falfcben Grundfäßen gebauete Worfchriften 
‚gänzlich audgelaffen und einige neue binpagefegt find, 
welche mit dem Zwed der Religion zufammenhängen, 
Don biefen drey Beobachtungen über die chriftfice 
Sittenlehre, die einen höhern Urfprung'erweifen „ ift 
die mittlere gwar nicht ganz neu, aber doc wol am 
wenigften von andern fo genuget worden; wie es bier 
gefhehen. Es tft die Rede vow- Geſinnnungen und 
Handlungen, welche. bie Alten recht als Heldentu 
den empfolen, und von Chrifto und den Apoſteln 
gänzlich übergangen worden. Der Verf, rechnet das: 
hin bie Tapferkeit und thätigen Muth, der an fid 
nur eine Zemperammtöeigenfchaft und und. die unfes 
lige Quelle von. Gewaltthaͤtigkeit, Selbſtrache van 
ue 
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Dnellen , u. bs g. ifts bie Vaterlandsliebe, welde tw 
der griechifchen und roͤmiſchen Gefchichte das glans 
jendefte Lob eines Bürgers, in der That aber Cigens 
ebe unter einer Mafke it and mit dev allgemeinen 
Menfchenliebe nicht beſtehen fan, und baher oft bie 
roffen Ungerechtigleiten und Beleidigungen anderer 
—*— im Krieg, im Handel, u. d. g. veranlaſ⸗ 
ets ‘und die engere Freundſchaft, welche mit eben 
dieſen Fehleen verbunden, and bey den lafterhafteiten 
Menfchen feyn fan. In bie dritte Claffe der deus 
Shrijtenthum eigenen Vorſchriften, die Demuth, 
Sanftmuth, BVergebung empfangener Beleidigung, 
Liebe der Feinde und allgemeine Mienfchenliebe, laus 
ter Plichten,, die ber BVernunft unbeFannt, von ihr 
‚aber doch den gröften Beyfall erhalten muͤſſen. Wir 
übergehen bie Forderungen der Buffe und ded Glaus 
Hens (wo vielleicht einige Verbefferungen ndtbig was 
ren), ber Derleugnung ber Welt und feiner felbit, u. 
f. w.., aud die-Erinnerung, daß unvorfüchtiges Les 
fen der alten heidnifchen Schriftfteler ſchaͤdliche Eins 
drückte wider die-ächte Moral zuruͤcklaſſen können, 
und fommen zum vierten, oder dem Schluß: cin 
jede Spftem der Religion und Moral kan fein Werk 
tines Menfchen, oder einer Gefellichaft von. Menſchen, 
vielweniger folder unbefannten, unwiffenden und uns 
gelehrten Menfchen ſeyn, welche jene wirklich der 
elt entdeckt und belannt gemacht haben: daher mus 

ed durch übernatärliche Zwiſchenkunft göttlicher Weiss 
beit und Macht entitanden feyn, das ift, feinen Urs 
forung von Gott haben, Hier werben denn noch über 
die Ausbreitung der chriftlichen Religion durch die 
Apoftel, über die unter den Voͤlkern dadurch gewirkte 
Veränderungen in Abſicht auf Religion und Tugend, 
einige Betrachtungen nachgeholet, und bie Unmoͤg⸗ 
lichteit, daß bie Upoftel Betrüger gewefen, und ein 
‚fo aufgellärter Theil der Welt ſich betruͤgen laffen, 
Daraus gefolgert.. Go weit gehet der Ichrenbe Theil 
ee Seee g biefer 
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diefer Schrift. Der Verf. wendet ſich nun zu einigen 
Einwirfen der Naturaliften, nach einer Erinnerung, 
daß bey diefen unglücklichen Feinden ber poles im 
Willen liege, der ſie von genauer Unterſuchung der 
Wahrheit abhalte. Die. Einwuͤrfe ſelbſt find: eine 
nähere Offenbarung fey unnbthig, weil die von Gott 
den Menſchen geichenkte Vernunft hinreichend fey, alle 
unfere Pflichten in Unfehung ber. Religion und Moral 
zu entdecken: im den biblifchen Büchern tonne die 
wahre Offenbarung uicht zu, ſuchen feyn, ba in bens 
- felben Irthuͤmer, Fabeln u. f. w. auzutreffen. (Hier 
ift der Verf. gegen die Feinde fe ehren ebig, da ex 
ihnen die Eingebung der bihliſchen Bücher in der 
That aufopfert. Daf diefe Eingebung zu feinen Bes 
weis entbehrlich fey, folten wir. doch zweiflen, ba die 
Merficherung,, daß dieſer ober jener Gag, dem er eis 
. ten göttlichen Urfprung beileget, auch wirklich Offens 
barung fey, oder doch unverändert uns erzehlet wore 
den, wol ohne fie gefchwächet wird. Sonderbar ift, 
. daß er ald ein. Beyipiel, daß, Paulus fehlen können, 
fih auf 2 Tim. 4, 13, berufet,. welche Stelle gerade 
nichts eher beweifet, als wenu man erft einen Schif⸗ 
bruch Pauli zu Troas erdichtet, nach weldem Paulus 
aud Berfehen feinen Mantel dafelbft gelaffen, nicht 
gedenken, daß vielleicht von einem Mantel gar nicht 
die Rede iff.) Ferner: die Offenbarung widerfpredhe 
den, dod von Gott felbft den Menfchen eingep flange 
ten, Trieben und natürlichen. Neigungen zur. Ehre, 
Ruhm, Reichthuͤmern, und, jugleid der übrigen Eins 
richtung, ‚auf welche fich dieſe Triebe beziehen: wens 
bie chriftliche Religion göttlich ware, fo wirde Gott 
nicht haben zulafjen können, daß fie in den folgenden 
Zeiten durd Srthämer, Aberglauben, verberbt wors 
den; noch daß fie fo wenig zur Beſſerung des Mens 
fchengefchlecytd ausgerichtet: (von Diefen Klagen ift 
der Ungrund der legten jehr gut.gezeigek) verfchiedene 
Lehren wiberiprechen ber Vernuuft, beſon ae 
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Deeihtgfeitölehre und die von der vertretenden Ger 
nugtbuung. (Hier behauptet der Werf., daß Sage, 
bie unferer Vernunft widerfprechen, währ ſeyn Rönnen. 
‚Cr will aber, in ber That nite, unbegreifliche fügen, de 
‘ex ſich auf die Selbftftändigkeit Gottes, auf die 3: 
ſammenſtimmung der, Sreiheit des Menſchen mit den 
etlichen Gnadenwirkingen und ber Borherſehung 
Berufen) Bey. der Offenbarung herrſche eine fichtbare 
Partheilichterr Göttes-gegen gewilfe Verforien, Lander 
undzeitperioden, . Digfer gefamntte und vor ſo wenig 
Bogen aufferordentlich — Inhalt des Buche, iſt in 
‚einer gedrangten Kuͤrze, dabey aber ſofahlich, und 
in einer überaus lebhaften. und anftändigen Schreib⸗ 
art vorgetragen, daß ¢8 Auch auf diejer Seite’ fich iits 
‚gemein enıpfiehlek, und feinem Zweck vollfommen ante 
gemeffen ift. Daß man nicht lauter neue Gedanken 
Krwarten fan, ift wol zu vermuthen, allein allerdings 
finden. fid) viele. neue Beobadytan gen” gene Schluͤſſe, 
And die alten erhalten durch die Wendungen und 
‘mgnfliden Ausbrock eine Urt von Neuheit, bie den 
Keier fehr einnehmen mus. Dieſe Schrift verdienct 
‚Hör vielen andern. englifihen Schriften deutfch geleſen 
gu werden, und wir fönnen hinzutbun, daß einedeutfche 


Ueberfegung ſchon veranftaltet fey. 


Roppenbagen. 

In der Rerfammlung der hieſigen Eönigl. Sorietät 
der Wiffenfchaften am 26. April erhielt den Preiß über 
die eine mathematijde Preißaufgabe, welde eine be 
‚guente'und woblfetle Maſchine Geeen und Teiche vom 
Schlamm zu veinigen verlangte," "Hr. Heinr. Berner; 
Eopitän im See:Etat und Fabrifenmeifter bey der tbs 
nigh Flotte. Der Preig von ber andern mathematis 
ſchen Aufgabe Aber’ die Berechnung ded Feblers, (in- 
curvatio carinae,) den der Kiel eines Schifs, bas lange 
in Gee iff, zu haben-pflegt,- daß ov fich trumm wirft, 
ward dem Dra. Ernft Sribols zu theil, einem Capitine 
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lieutenant beym SeesEtat. (Die Fragen ſ. G. X. 1774 
S. 256. 1775 ©. 480.) Die phyſiſche Preißfrage über 
Die Auflöfung der Metalle in thre wefentliden Teile, 
fand die Soctetdt zwar nicht völlig beantwortet, doch 
ertheilte fie den Preiß der Abhandlung des Hrn. Carl 
Friedrich Wengel in Dreßden,weil er darinn doch weiter 
als andre befannten Chemifer gelommen war. Weber 
"die zweyte phufifche Srage, über ein optifches Problem 
ſ. eben dal. ©. 480. Jnnd über die. hiftorifche, bie Ges 
ihre ber Keibeigenfchaft in Daͤnnemark, war eine 
genugthuende Abhandlung eingelaufen. _ 
- Un eben dem Tage wurden folgende drey neue Preißs 
fragen ausgeſetzt: 1) in ber mathematifchen Elaffe : eine 
genauere Beſtimmung des Laufs einer Städkugel oder 
Bombe durch die Luft: Globorum ex tormentis & 
mortariis projeftorum femitam, dum per aérem fe- 
rontury, methodo expeditiore & clariore, cer hee 
usque fieri patuit, determinare. 2) in der phnfifchen 
Glatfe süber Be @rzeugung ber Salpeterfäure: genefin 
acidi nitrofi exquifitis experimentis explicate. 3) in 
der hiftotifchen Claffe : Vergleichang der Volkmenge vor 
der Pejtim vierzehnten Jahrhundert in Dänemarkunb 
Norwegen mit der nachherigen Zeit; an numerus in- 
colarum in Dania & Norvegia vnquam ante horren- 
dam peftem, guam atram peftem vocant, quae circa 
medium Sec, XIV. graflabatur, maior fuerit quam re- 
rentioribus temporibus extitit, Der Preiß für die befte 
Aufloͤſung diefer Fragen ijt für jede cine goldene Mes 
daille bon 100 Thalern Dänifch am Werthe. Die Abs 
Handlungen werden an den jesigen Prafidentern der 
Societat, fra. Conferengrath von Hilmftiern, Ritter. 
som Dannebrog und Zuftitiarius im höchiten Gerichte, 
: unter den gewöhnlichen Bedingungen bis vor 
Ausgang ded Mays 1777. eingeſchickt. 
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Goͤttingen. 
x der Derfammlung der En. Societät ber I 







fenfbaften den 8 Jun. betraf Hr. Hofr. Sa 
ners Borlefung die Aufgabe: wenn-gweene 
-Puntte und ein Kugelfpiegel gegeben find, den Punkt 
ded Spiegels zu finden, auf den ein Strahl and dem 
‚einem der gegebenen Punkte fallen muß, um nach 
dem andern zuruͤckgeworfen zu werden. - Sie ift uns 
ter dem Nahmen von Ulhazens Aufgabe bekannt, 
ward allemal alé fehr ſchwer angefeheu ; und vom Dus 
gen durch Durchſchnitte vou Kreis und Kpperbel aufs 
geloͤſt, dergleichen Berzeichnungen doch, Bun ‘ofe 





fen Mühe, die fie erfodeen wirdem, zu-einer, 
Musibung nicht taugen; » Mai rohit tebe 


sgE 

eine ‚Gleichung: vierten E b, n. 
i eben: 
‚de bie Braan, disse ius 3 le 
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Die Höhe ber Gleichung rührt daher: bie Stefleriqn 
ann von der erhabenen, ober der Holes Seite dis 
Kreifed , der den Spiegel vorftellt, gefchehen, und 
der zurüchgeworfene Strahl Tann rele durch den ans 
dern gegebenen Punkt gehen, oder ridwarts verlaͤn⸗ 
gert.“ Die einfachfle Art der Anflöfung ift wohl fol 
gende: man nehme für gegebene Grbffen, der benden 
egebenen Punkte Weiten vom Mittelpunfte des Kreis 
es, den Winkel, den-diefe Linten-maden, und ded 
Kreifed Halbmeffer. - Nun halbire man erwähnten 
Winkel, ziehe an den gefuchten Punkt im Umfange 
einen. Halbmeffer, und. febe ald gefuchte Groͤſſe den 
Mintel an, den dtefer Halbmefer mit dem Durds 
mefler macht, welder vorermahntenWinlel halbirt. Go 
betömmt man bald eine Gleichung zwifchen gegebenen 
Griffen, und des gefuchten Winkels Sinus und Tans 
ente. Schafft man aus ihr eine der beyden unbe 
annten Griffen weg, fo entfteht eine Gleichung vom 
vierten Grade, immer nod) viel einfacher als Hugens 
feine, der im Hauptwerfe feine Auflöfung eben fo ans 
ängt, aber ftatt der Winkel, mit denen zu rechnen 3s 
einet-Zeit nod nicht gewöhnlich war, P enbitd 
raucht, und fo, mehr zuſammengeſetzte Soefficienten | 
befömmt. Hr. K. giebt zwar diefe Gleichung , und 
igt, wads es mit ihren Wurzeln für eine Beſchaf⸗ 
enheit hat, aber die Wurzeln felbft fuebe er nicht. 
Da ndmlid die biquadratifche Gleichung vier Fragen 
zugleidy beantwortet, fo fucht er lieber die vier @leis 
ungen aufzulöfen , deren jede einer diefer Fragen ges 
hört. Jede diefer Gleichungen enthält zwey anbelanns 
te Dinge Sinus und Tangente, deren aber kind das 
andere beftimme. Er nimmt alfo das eine nad) Ges 
fallen an, dad andere demfelben gemäß, und fiebt 
nun, ob beyde zufammen in ber Gleichung gehörig 
gebraucht, ihr Geniige thun. Das Verfahren tft nu 
gefähr wie Hr. Eulers in der Einleitung in Die per 
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Iofiö de& Unenblicben I. B. 22 €. aud) hat auf eine 
ähnliche Art Hr. Kafkner in. den. deutfchen Schriften 
der fin. Soc. d. 1B. I. B. 135 ©. fo den Bogen ges 
fucht, der feiner Cotangente gleich iff. Die Zahl 
der Verfuche zu vermindern, dienen Grangen, zmis 
{den welchen der gefuchte Winkel liegen muß, und 
die find oft ziemlich nahe beyfammen, Auch giebt 8 
Regeln, wenn der zum Verſuche angenommene Wins 
fel dem wahren nicht nahe genug ift, ob man eines 
gedftern oder Fleinern annehmen fol. Vermittelſt der 

ogarithmen findet man den gefuchten Winkel mit 
fehr leichter Mühe. bis auf Minuten, - alfo viel ges 
nauer, als man ihn bey diefer Frage verlangt, und 
felbft auf einem Spiegel von gewöhnlicher Griffe and 
geben kann, Hr. K. hat in einigen Erempeln die Rechs 
nung bie auf Secunden getrieben ,„ nur zu zeigen, 
welcher Schärfe fie fähig iff Zur Probe dient, wenn 
man fo den Punkt gefunden hat, zu unterfuchen,, ob 
Linien an ibn von den beyden gegebenen Punkten ges 
zogen, einfallender und zuruͤckgeworfener Strahl find, 
bey welcher Probe Hr. K. auch einige Vortheile zeigt. 
Weil er nicht viel Fragen in eine Gleichung bringen 
will, fo unterfcheidet er, ob beyde Punkte weiter 
alg um den Halbmeffer vom Mittelpuntte abftehen, 
oder nur einer oder gar keiner, und gebt bey jeder 
diefer Borausfeßungen, einzelne Fälle, vom Erhabenen 
oder Hohlen, dem Strahle felbft oder feiner Verlanges 
zung, Durch, ob erwohl die Frage vom ruͤckwaͤrts vers 
längerten Strable, die keinen practifden Nuten bat, 
nicht jedesmal umftänblich ausführt. Wenn die Aufs 

jabe unter den angenommenen Bedingungen unmoͤg⸗ 

& wird, zeigen die Gleichungen dad auch. Barrows. 
der einzige unter den nenern, welcher diefe Aufgabe 
etwas umftändlich abgehandelt hat, giebt doch von 
ibs nur für. einige wenige der leichteften Auflds 
fungen, und diefe find nicht einmal yolfiäudig: Or. 
| Sit fa 8 
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K. erläutert jeden der Fälle, dierer unterfdfeibet, mit 
einem berechneten Exempel: hier iſt eins:daͤvon: dev 
leuchtende Punkt (ey um: zween Halbmeſſer vom Mits 
telpunfte entfernt; da6 Auge um drey; ( män nennt 
fie fo, unr bequenter von ihnen zw reden ,” fonft it bes 
kannt, daß man ihre Bertinnungen vurmwechfeln Fann). 
Linien von ihnen an den Mittelpunkt zezogen, machen 
einen Winkel von 60 Grad. Bon dem’ Dardmeffet, 
ber diefen Winkel halbirt, heiſſe A das. Ende in dent 
Xheile bes Kecifes, der. gegen beyde Pımlre.conueg 
tft, B das im hohlen: Man nehme Bogen gegen den 
leuchtenden Punkt zu, 3 Gr. 44 Min. 30 S. von Aj 
IG. 45 Min.ı4 S. von B; fo geben fich die beyden Steks 
len, die erfte um erhabenen Spiegel, die andere im 
hohlen, von Denen deri einfallende Strahl felbit ins 
Auge gefandt wird. . "Nimmt man von A 67 Gr. 48 
M. gegen den. leurhtenden Punkt, aber 6g Gr. 48 Min; 
gegen dad Auge, foi hat man die beyben Stellen, 
bie: den einfallenden Strahl fo zuruͤckwerfen, Daß er 
siwarts verlängert burch das Auge geht, jene im 
erhabenen Spiegel; diefe:im hohlen. - -- . 


| Leipzig. 3 
. Bey Weibmanns Erben und Reich tft 1776: Pk 
Octav gedrnct: Antoinette, ein Mährlein aus der 
andern Welt; ein Werfchen, das allem Anfehen nath 
ber Diogenes des Hera... Wielands’ erzeugt bat; im 
Zuſchnitt und in der Farbe bat ed. daher vieles mit 
genen gemein. Der Verf. ftellt einen 'reatifirten Dios 
genes auf; einen ehrlichen gutmithigen Mann, nicht 
um Faffe, Sondern anf dem Berge, der fich in die 
Einſamkeit begeben hat, ohne Milzincht, aber dod 
How der Claffeder guten Gefchöpfe, welche nur zur 
Hälfte philofophire , die Sachen zwar von einer ans 
bern Seite anſehen, wis andere Lente, aber babe 
ode Pa er eden 


LER | 
=e 


75. Stuͤck, ben 22. Jun. 1776. 637 


eben fo gut bey ihrer Seite ftehen bleiben, als andere 
über bie ihrige nicht hinweg fehen. . Cin gewiffes 
Vermoͤgen (und das hatte der Mann doch dem ges 
fellfchaftlichben Zuſtande und feinem Baterlande zu 
danken) feßte ihn in den Stand feine Grille auszu⸗ 
führen (ohne dag er weiter Durch daffelbe andere Ges 
ſchaͤpfe auffer ſich gluͤcklich machte). Mit dem allen 
führt der ®erf., der fich als einen Mann mit einer 
gütlaunichten Gemithsart zeigt, auf die Wahrheit, 
ie zwiſchen dem überverfeinerten gefellfchaftlichen Zus 
fland und dem unfeligen Menſchenhaß mitten inne 
liegt: unfern Zuftand glädlicher zu machen, braudyt 
es nur, einen Theil unfere Bebürfniffe zn vetmindern & 
davon wir uné eine fo groffe Zahl felbft aufladen, die 
eine Hälfte mit vielen Mühfeligkeiten, die andere mit 
Mufopferung unferer NRechtfchafferrheit und Warde, . 
Freyheit und Unſchuld. 


Deſſau. 


77 Schon wieder haben wir dad Vergnügen ein ans 
genehmes und nhgliches Geſchenk für Kinder angus 
zeigen, Briefwechfel einiger Rinder, bey Heinrich Heys 
brut 1776. 119 GS. Der DV. zeigt genaue Belannts 
{daft mit den Kraften und Neigungen der Kinderfees 
Ten, tind einen feinen Geſchmack. Die Briefe haben 
einige Verbindung miteinander; dennoch fonimen Neu⸗ 
jahrgluͤckwuͤnſche und andreGelegenheitsbriefe mit vorz; 
Gud: einige franzöfifche, nebft bengefägter Ueberſe⸗ 
fg. Die Zeit und Befchichte biefes Briefwechfels 

uft durch 7 Jahre fort; and die Schreidenden kann 
man fid) vom 8 bis zum T5ten Jahre gedenfen. Der 
V. hat nicht vergeffen girte Lehren einzuweben; mehr 
davon würde ihr Wefen verändert haben.’ Wis Mus 
fier betrachtet, koͤnnte ber zafte Brief dod) einig® ges 
gründete DBedentlichfeiten erregen, wegen der. fo leds 
wey ff fs haften 
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haften Befhreibungen ber Schneebataillen. Dod 
wird der Schade, ‘der mittelft ungefchickter Nachah⸗ 
mung daraus entftehen finute, nod wohl verhätet 
werden fünnen. 

Berlin. 


N. 1775. druckten Winters Erben ab: Joachim 
Griedr. Genfele Abhandlung von den chirurgifchen Opes 
gationen, fiebentes Strid, von der Oefnung der Bruft, 
der Defnung des Unterleibes , dem fo genannten Wurme 
am Singer, und von dem einwärte gebogenen Augens 
fiede Octap auf 148 ©. Die Arbeit iſt, wie in dem 
sorigen Bänden, eine Sammlung. der Räthe groffer 
MWundärzte, vieles ift auch aus van Swieten genoms 
men, mit einigen Anmerkungen ded Hrn. Henkels, 
Er erwähnt der Hengftlichteit, die durch die Luft vers 
urfachet wird, bie in einer Bruſtwunde in die Hoͤle 
der Bruft gefommen ift, in derfelben eingefchlofien 
worden ift, und von der Wärme ſich ausdehut: eine 
Nengftlichkeit, die unaufhörlich alle Menfchen drücken 
würde, wann die Natur felbit die Luft. swifcen die 
Zunge und das Vruftfell gefeBt hatte. Ob ed wohl 
graufam fdeine, fo fey bey einer Defnung ber Bruſt, 
wann die Lunge angewachſen iff, bennoch nidté übrig, 
al& diefelbe loszumachen; wozu dann ſchon Hippokra⸗ 

-4e8 eine Blafe gebraucht habe, die er leer Sineinges 
ſchoben, und mit Luft angefüllt bat. De H. bat den 
mittlern Lappen der rechten Lunge fo feft am Brufts 
felle angewadfen gefehen, daß badurd) die Bruſth 
wie Durch eine Mittelwand, in gwen KHölen gethe 
wurde. Das Durchbohren laufe doch bey ber Bra 
wafferfucht nicht allemal tödtlich ab. Ein berithunss 
Mundarzt habe aus dem Baude bas Waſſer abye 
pfen wollen, babe aber einen allzu furgen Tro 

braucht, und fey nicht in die Höle gefommen. — 
vier Gattungen ded Umlaufes am Finger. "ame 
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Prag. 


Gerle hat A. 1775. in Octav auf 76 

Wenceslai Johannis Langsvert M. D. — 
dica morbi epidemici f. febris idae anni 1771. 
et 1772. Dieſes fäulichte Fieber hat in Böhmen fo 
heftig gewuͤtet, daß man bald auf die Gedanken ges 
rathen wäre, ſich fegen diefes Land zu fperren. Hr. 
2. (chreibt die Zufälle als unbeftdndig , und verfichert, 
fie haben ſich nicht bey allen Kranken eingefunden, 
wie das Kopfweh, der (Ekel; doch fey bey verfdiedes 
nen in den erften YBegen eine Sammlung verdorbener 
Säfte vorhanden gewefen (die Haupturfache war ja 
"die Sungerennh, und elende Nahrung, aud fo gar 
unnatärlihe Epeifen). Die kritiſche Ausleerung fey 

jemeiniglich durch den Harn und den Schweiß vor 
ka egangen, doch auch durch die Stile. Nur fels 
ten fate fe die Materie auf die Dräfen hinter den 
Dbren, oder in fleifchichte Theile, oder auch in den 
Geilenfac geworfen, und dafelbft einen Brand verurs 
fact. Bey einem ftarten und harten Puls ließ Hr. 


e. 
fall 


e. 
wef 


* 
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Lemao. 
Meyer hat A. 1775. auf 378 S. in gr, Octav abs 
gedruckt: Grn. CarlBonnets Betrachtungen fiber die orgas 
nifirten Rörper, überfent und mit eittinen 3Zujägen bers 
ausgegeben von J. Aug. Ephr. GöBe, Paitor zu Qued⸗ 
lindurg. Das Wert felbft tft langft befaunt und bes 
darf feiner Anzeige. Von den Unmerfungen werden 
wir etwas beyfügen. Wider Hrn. Wolf vertheidigt Hr. 
©. hin und wieder, aber mit allem Glimpfe,' und mit 
Vorbeygehung des Hauptftreited, den Hrn.®. Mar 
fiebet aus der Cache 5.8. dag der Hr. v. Haller (wider 
en eben fo woh! Hr. Wolf aud gefchrieben bat, Der aber 
Hrn. Wolfs Tuͤchtigkeit hochfchaßt) gum Frieden gegen 
Hrn. B. gerathen, und diefen Freund verfichert hat, Hr. 
‘Wolf habe viel Rühmliches von ihm, Ara. B,, an ihn 
geſchrieben. Was die in der Schweiß befannten us 
‚maren betrift, fo ift es guverlapig , daß dieſes angebs 
‘Tice Baftartthier in Helvetien völlig unbekannt ift. In 
‚Piemont hat der Cardinal bes Lances einen Jumar zers 
gliedern laffen, und man hat ung die Jeichhungen der 
Eingeweide mitgetheilt!. es war ein völliges Pferd, 
öhne einige Spur ded Baues eines Ochſen. ‚Zu Luͤden⸗ 
‘Tcheidr feyen einer alten Frauen nad einer ſchweren 
Krankheit swey Reihen neuerer Zähne angewachfen. Hr. 
“Bonnet Heine bie Saamenthierchen und diejenigen 
nicht recht verglichen zu haben, die in den Infuſionen 
burd bas Vergrifferungsglas fichtbar werden, ihre Ges 
ftalt fey.verändertich, fo fey es ihreBewegung. Hr, Gige 
habe die von den Fäden abgebende Ragelden-fortsittern, 
wieder an ihre vorige Stellen. fich begeben, und dann 
nochmal fid entfernen gelepen alle dieſe Kuͤgelchen bes 
weifen burd ihr Wimmeln ein wahres Lebelt, Hv. G. des 
fchreibt aud) dieBewegurig des Strauspolypen, und preis 
fet die Wahrnehmung als bie jchönfte an, die man nur fes 
ben finne. Des Hrn. B. feine von den Polypen habe er 
nicht verfianden, bis daß er felbft Polypen zerfshnitten, 
umgetehrt undibre Wiederumkehrung mit der hötkigen 
Geduld abgewartet habe. So viel zum erften Bande, 
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ys n ber Mengandifchen Buchhandlung ift von uns 
ns ferd Hrn. Prof. Meiners vermifchten philofoa 

phifhen Schriften. der zweyte Theil erfchienen ; 
der fünf Abhandlungen auf 300 ©, enthält: Die 
erfte unterfucht die Verfchiedenheiten des intern Bes 
wußtſeyns. Alle Thiere fallen näch ben mweifen Eins 
richtungen det nicht bloß fchaffenden, fondern auch 
erhaltenden Natur zu gewiffen Zeiten in einen Zuftand 
ber Rube aller ihrer Sinne und Kräfte, in welchem 
fe weder empfinden nod denken, nicht wiffen, dag 
ie find oder waren, und weder ſich ſelhſt, noch die fie 
umgebende Gegenftände, oder die mit ihnen vorges 
gangenen Veränderungen Rennen. Aus dieſer gänze 
lichen Veraubung dep Hewuficfeyns unferer ſelbſt erwa⸗ 
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Gen wir zum Zuftande ber Anerkennung oder Wahr⸗ 
nebmung (apperceptio) wenn wir durch Äuffere tnd 
innere Sinne fo leiden oder durch Seelenfrafte fo wir: 
ten, daß wir des Leidens jener und der Thaͤtigkeit 
diefer und bewußt ind, Weil-aber-anerfannte Ems 
pfindungen und klare Vorftellungen uns fo innigft bes 
ſchaͤftigen fönnen, daß wir nicht einmal daran dens 
fen, daß wir ed find, die empfinden und denken; fo 
folgt daraus, dag Apperception dann und wann ohne 
das Flare Gefühl unferer felbft und’ unferes Dafeyns 
(confcientia fui ipfins) ftatt finde, welded letztere 
nur alédenn da ift, wenn wir alcht allein mit Aner⸗ 
fennung empfinden oder denken, fondern auch wiffen, 
daß wir es find, die empfinden und denfen. So wohl 
Apperception alg Gefühl unferes Dafeyns find unbes 
ſtimmlich vieler Grade fähig, ‚und von bem Bewußt⸗ 
feyn unfers duffern Zuftandes verfchieden, welches wir alds 
dann haben, wann mir far wiffen, wo wir ung befinden, 
mit weldyen®egenftänden wir umgeben find, in welchen 
Merhältniffen fie zu uns und wir zu ihnen ſtehen. 
Diefe drey innern Gefühle: unterfcheidet der DB. von 
dem Gefühle unfer8 Ihe, unferer Perſoͤnlichkeit, ober 
den Gefühl der Linerleyheic der Perfon: Ausdrücke, 
womit man in neuern Zeiten wiederum zwo ganz von 
einander verfchiedene Modificationen ubferes inneren 
Sinnes bezeichnet hat. Gefühl unſeres che nennen 
einige dad gleichzeitige Gefühl mehrer in demfelben 
Augenblicke entweder in den dufferen Sinnen , ober 
in den innerften Organen unferes Gehirns vorgehen, 
den DBeränderungen: und Ich oder Perfon, das ets 
wads, was alle Diefe gleichzeitigen Eindrücke oder Vers 
änderungen, unvermifcht und doch lar mit Bewußts 

feyn wahrnimmt. In dieſem Berftande feßt Befühl 
unferes che fein einfaches Weſen voraus: wenigſtens 
bemerken wir niemals, wo mehrere gleichzeitige an 
verſchiedenen Seiten unfers Nervenſyſtems erregte 
mo Impreſ⸗ 
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mpreßionen fich endigen, ob in einer ober mehrern 
Sibern, oder in dem unzertrennbaren Theilchen cing 
einzigen Fiber. In einer andern Bedeutung beißt 
Gefühl der Perfonalität fo viel als dad innere Gefühl, 
was in und entfieht, wenn wir Eindruͤcke, bie. wir 
jett erhalten, Begriffe, die wir jet denken, Hands 
Jungen, die wir jest ausüben mit den Eindrücen,, 
Degriffen und Handlungen, die-wir ehemals gehal 
Oder ausgeuͤbt haben, vergleichen, und durch di 
Wergleicdhung uns überzeiigen, daß wir, bie wir jetzt em⸗ 
pfinden, denfen, handeln, ehemals empfunden, gedacht 
und gehandelt haben. Died Gefühl der Perfonalitas 
4ft nicht immer gleich lebhaft, ſondern bald Klar, bald 
Dunkel; iff weder.in verſchiedenen Perfonen zur felbir 
en Zeit, nod) in derfelbigen Perfon. zu verfchiedenen 
"Zeiten daffelbige, und hängt zuleßt ganz vom Ges 
dachtnig ab. Es dehnt fic aus wie dieſes, und vers 
engt fic mit ihm zu gleicher Zeit: verliert fich wie 
dieſes, und wird-and) wieder mit ihm bergeftellt, 
Sweyte Abhandlung: ber Epikurs Charafter und def 
fen Wider(prud) in der Lehre von Gort. Epikur wurde 
som Gaſſendi eben fo übertrieben erhoben, ald ex vors 
ber ungerecht herabgefegt war. Unläugbare Zeugniffe 
‘Ded Cicero und Plutards, die diefe Manner aus den 
Adten Schriften bed Epikurs und Metrodors genom⸗ 
men batten, beweifen.es, daß Cpifur und fein weis 
{efter Schüler ſehr oft Vertheidiger der gröbften finns 
lichen Lüfte, ald des höchften menfchlichen Gutes, was 
ren. Der V. erklärt das Syſtem des Gargettifchen 
Dhilofophen für das ungufammenbhaagendfte und ans 
wenigften gründliche Syſtem, wads von Griechen ers 
funden worden , nnd zeigt theilé aud den erfien Grunds 
-fäßen der Epikuräifchen Philofophie, theild aus, den 
Begriffen ,. die Epifur fih vou Göttern und deren 
Sitzen machte, theild aus den angeblichen Beweifen, 
womit ex dad Dafeyn. der Götter zu behaupten vors 
mo 699 823 gab, 
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"gab, daß feine ganze ‚Theologie nichts als Blendwetk 
‘war, was er brauchte, um den Urgwohu bes Pdbels 
und der Priefter in Athen einzufchläfern. Dritte Abs 
Handlung über die Aparhie der Groifer, Chen die 
Stoiker, die von den Alten für die rechtgläubigften 
und ehrwürdigften aller griechifchen Philofophen ges 
halten wurden, find in neuern Zeiten wider alle Bile 
Hafeit gemishandelt worden, Nom hatte ihnen feine 
Sefege, feine größten Heerfibrer, Staatömänner, 
Imperatoren und Patrioten zu danken. Die meiften 
Vorwürfe, die man ihnen gemacht bat, entRanden 
us Misverftandniffers dies beweißt der V. mit den 
unrichtigen Vorftellungen, die man fid von der fo 
fehr verfchrieenen Apachie gemacht Has. Die Sroiker 
unterſagten den weifen Panne freplicd. alle Qeidens 
ſchaften; allein unter Leidenfchaften verftanden fie nicht 
eine jede angenehme oder unangenehme Empfindung, 
Tondern unmäßige, unvernünftige Seelenbewegungen, 
Die durch Scheingäter oder Scheimäbel erregt werden, 
und uns jene mehr fuchen , diefe mehr fliehen machen, 
als fie ihrem wahren Werth oder Unwerth nach vers 
dienen. Upathie war daher nicht Beraubung aller 
emp ndlichkeit, fondern die Würdigung aller Gee 
genftande nad den Ausſpruͤchen der gefunden Bers 
nunft.  Gefühllofigkeit tadelten fie unter mehreren 
Namen als eine Verunftaltung. der menfchlichen Nas 
Yur, und erlaubten dem rechtichaffenen Mann gemafe 
figte Empfindungen, die fie cwxadeas oder canftan- 
tlas nannten. Vierte Abbandlung; Betrachtungen 
Aber den Tod und Troftgründe der Alten wider die 
Schreien’ deffelber.‘ “Diefe Abbandlung wird in zwey 
Theile getheilt: im erſtern unterfucht der V. die vers 
Fehiedenen Urfachen, die den Wunfch zu fterben oder 
gu leben entweder hervorbringen, oder verſtaͤrken und 
vermindern. Gleichguͤltigkeit gegen das Leben, und Crs 
Wartung des Todes ijt in benjenigen Meuſchen am a 
ae, oo ms en, 
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fier, die alles Gute genoffen und vollbracht haben, 
was fie zu genieffen und zu oollbringen fic) vorgeſetzt 
batten, Ekel bes Lebens Hingegen und Uageduld zu 
fterben entftehet algdenn, wenn elende Perfonen unter 
folchen Leiden feufzen , die fie entweder für unerträgs 
lich oder unheilbar halten. Chen die Wirkung erfolge 
nach der Beraubung folder Güter, in deren Belt 
man feine einzige und. höchfte Glückfeligkeit fette, 
felbft aus der Iebhafteften Worftellung künftiger möge 
licher Uebel, ja fo gar aus Mitleiden mit dem Clende 
auderer , und aus Neue Aber zugefügte& unerfeliches 
Unrecht: Beobachtungen, die alle mit wahren Fas 
ctis aus der Gefchichte erläutert werden. Sehniucht 
. zu fterben wird Durch mehrere Urfachen verftärft oder 
vermindert: verftärkt durch bie fefte Uebergengung 
von einer feligen Unfterblidleit und fo gar durd den _ 
Gebdanfen vernichtet zu werden, wann der Elende 
fih das Nichtſeyn als einen fiffen traumloſen 
Schlaf denkt; vermindert hingegen wird fie durch 
bie Dorftellung ſchmerzhafter Todesarten , oder peins 
licher Webergänge vom Seyn ins Nichts, und aud 
"Durch den. Gedanken bes Nichtfeynd, wenn diefer Zus | 
ftand fic) dem Geifte von feiner fürchterlichen Seite 
als das Grab aller Freuden und Hofuungen darftellt, — 
Abſcheu vor dem Tode und Wunfch zu leben, find 
bende um defto fidrfer, je mehr man Uebel gelitten, 
‚und je weniger Gutes man genoffen bat, je mehr 
Sreuden endlich man noch zu genieffen denft: bende 
en den böchften Grad, wenn Menfchen zu glets 
cher Zeit fid vor dem Nichtfeyn, und dem Tode, 
ber fie davinn verſetzt, oder auch vor einer quaalvols 
len Ewigkeit nach diefem Leben fürchten. Hier giebr 
der V. die Urfache an, warum fich unter und weniger 
Beyfpiele von einer heldenmürhigen Verachtung ded 
Todes finden, als unter Griechen und Römern,und wars 
um Menfchen aus dem Pöbel ruhiger fterben koͤnnen, 

nn Ga983 als 
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ats Weiſe mit der Ruͤſtung alier nur erfundenen Troſt⸗ 
gruͤnde angethan. Aus dem zweyten Theile dieſer 
Abhandlung, der die Troſtgruͤnde der Alten wider 
den Tod enthaͤlt, geben wir keinen Auszug, weil 
wir ſonſt zu weitlaͤuftig werden wuͤrden. Der fuͤnfte 
und letzte Aufſatz tft lateiniſch, und führt den Titel: 
Commentarius, quo Stoieorum ſententiae de anima- 
rum poſt mortem ſtatu et fatis illuſtrantur. Alle 
Stoiker hielten die Seelen der Menſchen fuͤr koͤrper⸗ 
| Fe, für Ausfluͤſſe und Theile der zufammengefehten 

Sttlichen Subſtanz, — und die-meiften Eiindigten 
buen nach der Auflöfung ihrer Körper einen gaͤnzli⸗ 
chen Untergang an. Dies thaten Poftdonius, Epis 
etet, Antonin und Seneca, dte beyden letytern au 
ben meiften Stellen ihrer Schriften. Seneca ift ſich 
über diefen Punkt am wentgften gleich. Am oͤfterſten 
ertlart er die Seele für ſterblich: dann zweifelt er, 
ob fie untergehen werde oder nicht: an andern Stellen 
Hält er eine Seelenwanderung nicht für unwahrſchein⸗ 
lich: endlich redet er verfchiedene mal mit Platonifchen 
Enthufiasmus von den Freuden , die der reinen Seelen 
in beffern Welten warten. Die ältern Stoiker bes 
Banpteten, daß die Seelen der Menfchen zwar nicht 
ainfterblich feyn, aber dod), wenigſtens bie Seelen 
Der Weifen, bis an die gänzliche Berbrennung des 
Univerfums fortdauren, und alsdann mit der gbtts 
lichen Natur wieder vermifcht werden würden. Die 
Stoiler brauchten die Lehre von der Unfterblichkeit we: 
niger als andere Dhilofophen, weil fie glaubten, dag 
Rugend fich felbit beiohne, Lafter fich ſelbſt ſtrafe, 
und daß alfo nach diefem eben weder ein Elyfiuns 
noch ein Orkus erfordert werde, um:unbelohnte Tus 
genden wie ungeftrafte after zu vergelten, 


77 Barlm. 


vue Harlem . °! 
Die hieſige Holländifche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſollte auf die zu wiederholten Malen aufgege⸗ 
bene Frage über die Mittel, das Austreten deb Nies 
derrheind zu verhindern, im May d. J. den Preis 
ertheilen; da zwey eingefchickte Aufſaͤtze bey einer weis 
tern Bearbeitung etwas Genugthuendes für diefe Fras 
ge verfprachen: fo ift der Preis nod) bid auf den May 
2777. ausgeſetzt worden, und fie erwartet bid mit 
Ende jestlaufenden Jahres Zufage und Merbefferuns 
gen. Auch die Preisfrage über die wohlfeilften Mit⸗ 
tel fich längft der Suͤdſee zu Erhaltung der Deicye ein 
Borland: zu verfchaffen, ift nochmals auf 1778. aufa 
gegeben: nur muß fie vor Ablauf ded Jabrs 1777. 
beantwortet ſeyn. Endlid ift auch die dritte Aırfgabe 
gon den zum Anban in den weftlichen Colonien der 
Republi? vorzufchlagenden Pflanzen wiederum nen aufs 
gegeben und um binlängliche Zeit zu geben, auf 
1784. audgefeßt worden, - 4 


Aufferdbem hat die Geſellſchaft zwey neue Fragen 
aufgeftellt, die eine, welche vor Eintritt des Jahres 
beantwortet werden muß, beftehet in der Erklaͤrung 
der Ungleichheit der Trabenten Jupiters aus ihrer wech⸗ 
felfeirigen Actraction; die Deftimmung der Maſſen diefer 
Trabanten nady Den beobachteten Unordnungens die 
Gröffen und Zeitläufe der Ungleichheiten, die daher ents 
ftehen. Die zweyte, die vor Ablauf 1777. beantwors 
tet ſeyn mug, iſt diejenige, deren Preis aus den Mits 
teln eines von den Herren Direktoren gereichet wird; 
finden fich in der Befchichte zuverläßige und erweisliche 
Vachrichten von der eigentlichen Zeit und vom Urfprung 
der Terelifchen Seemündungen (3eegaten)! was für Ver- 
änderungen haben fie vorzüglich erlitten, und was für 
Solgen und Wirkungen Haden fie in Beziehung auf die 

Siders 
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Giderfee und das N, ingleihen auf die Rafter und 
Deiche längft diefen Bewäflern bin gehabt? Die andern 
bereits in den vorigen Jahren auf 1777. und 28. bes 
fannt gemachten Fragen haben wir dry in voriger 
Beit angezeigt (©. A. 1775. ©. 655. 656.) 


Leipsig. : | 


Unter die guten und mit Einficht und gefunden 
Urtheil unternommenen Abdruͤcke von Claßikern rechnes 
ten wir im vorigen Jahre bie KenophontifcheCyropäbie, 
die im Schwidertfchen Verlage erichien. Noch 1775. iff 
auf gleiche Weiſe auch der Zug des jüngern Cyrus, 
Ava feos Kugov, vom Xenophon gr. 8. abgebruckt worden. 
Mus der Hutchinfonfchen Ausgabe 1745.. ift der gries 
chiſche Lert abgedruckt, und eine Auswahl der Huts 
chinſonſchen Anmerkungen gemacht, Weil der Band 
gu ſchwach war, fo find bon ©. 209. bid S. 340. 
noch zwey Kleine Kenophontifche Schriften beypefüs 

et: die Staatöverfaffung der Laceddmonier, und 

e Staatsverfaffung der WAthenienfer. Bey dieſen 
beyden hat: der Herausgeber fein geringes Derdientt, 
inden er die AUldifche und einige andere Ausgaben 
verglichen, Leßarten und verichiedene Anmerkungen 
beygefügt hat, theils kritiſchen, theils erklärenden 
Inhalts, welche von einem recht guten Gepräge find, 
Eben fo enthält der beygefigte Index Graeci- 

| tatis eine ſchoͤne griechifche 
Eprachkunde. 
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D infinito. Differt. metaphy[. prima 23 Seiten 


in 4to. zur Erhaltung der Magilterwürbde, von 
Herrn Michsel Gifmann, aus Siebenbürgen, 
Mad) einer Methode, die ded Recenfenten ganzen 
Benfall hat, indem fie Verfaffer und Lefer vor einfeis 
tigen Gelichtöpunkten und Cigendinfel zu bewahren 
vorzüglidy geichicht iff, werden in dtefer erften 
Abhandlung, mit der fich der Verfaffer zu den mes 
taphpfifchen Betrachtungen über das unendliche 
oder vollfommenfte Wefen den Weg bahnet, zuerft 
bie Begriffe verfchiediner, alter und neuer, Philofos 
phen von dem Unendlichen überhaupt angezeigt, mit 
eingeftreuten Beurtheilungen. Zugleid) werden die 
Bedenklichkeiten, die Cartefius, Robiner u. a, gegen 
ar Hhhh die 
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die Möglichkeit eines Begrifs vom Unenblichen in uns 
ferem. endlichen Verftande, und die Einwuͤrfe die fie 

eget die gewöhnlichen Erklärungen davon geäuiert 
Ba en, gründlich geprüft. Und dann wird der Uns 
terfchied zwifchen dem mathematifcben und phyſiſchen 
Unendlidjen angezeigt, und dahin beftimmt, daf bey 
jenem nur auf eine abfolute Möglichkeit der Vermeh— 
rung oder Verminderung ohne Ende gefehen werde; 
in der Metaphyſik aber auf die Möglichkeit des Uns 
endlichen bey wirklich) vorhandenen, oder Doch, wie 
die wirklich vorhandenen, gänzlich beftimmten Din 
gen. Daber denu die Lehren der Mathematiker und 
Metaphyfifer einander zu widerfprechen fchienen, ohne 
im Grunde einander entgegen zu f:yn. Allerdings 
ift, wie der Verf. zulegt erinnert, dies fchon Nutzen 
genug, daß eine gründliche Erdrterung der Begriffe 
yom Unendlichen negative Säge verfchaffet; mittelft 
deren man vor Irrthuͤmern in den wichtigften Uinterfus 
ungen unferes Verftandes fic) bewahren fan. (Iſt 
nicht die Veftreitung der Grelebren ein Hauptzwed 
des wiſſenſchaftlichen Unterrichtes faft Überall, befons 
ders aber in der Metaphyſik? Und ift die Bewah⸗ 
tung vor gewiffen Irrthuͤmern nicht eben fo wichtig, 
alé die Bermehrung der pofitipen Erfenntniß von ſehr 
Hielen wiffenfchaftlichen Gegenftanden?) 


Scantfure am Mayn. 


Philanthropinifher Erziehungsplan, oder voll 
fländige Nachricht von dem erften wirklichen Philan⸗ 
thropin zu Marfchline. Auf Gubfcription gedrudt, 
416 Seiten in 8. Wir wollen nicht müde werden pads 
dagogiſche Schriften zu lefen und anzuzeigen, wann 
fie zu den vorhergehenden fo wichtige ufäße enthals 
ten, und noch mehr, wenn fie, nicht ‚bloß Aalen 

epee 
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ſchehen follte and nicht gefchieht, fondern was neusß 
und vortrefliches wirklich gefchieht, erzählen, wie die 
gegenwärtige. Was wir neued und vortrefliches von 
dem Erziehungsmefen zu Marfchlins aus diefer Wachs 
richt mit herzlicher Theilnehmung, und zum Theil mit 
Bewunderung erjehen haben, beiteht hauptfächlich 
darinn, daß 1) für die Gefundheit, -Stärfe, Ges 
ſchickiichkeiten ded Körperd und die. Aufferlichen Sits 
ten geſorgt wird, wie unferd Wiſſens, bisher now 
in feiner Schule geſchehen tft, noch der gemachten Ans 
lage nad) geſchehen fonte; 2) daß die Nacheiferung 
und überhaupt der Einfluß eines Zoͤglings auf den ane 
bern, zur Bildung des Verjtandes und Herzens ges ' 
nußt wird, uve, unferd Wiffens, bisher nod) in Feis 
“ner Schule geichehen iſt, noch geicheben fonte. Ob 
alles, was dieſe Nachridyt angiebt, wirklich gefchieht; 
Darüber find wir freylich nicht im Staude, eme 
weitere Verficherung zu geben; fo viel aber fünnen 
wir mit Leberzeugung fagen, Daß das mehrefte diefed 
neuen wad vortreflichen an vielen Orten ohne Mühe 
möglich und wirflidh gemacht werden fan. Ob für 
alle Gattungen von Lehrlingen der Unterricht in dem 
Philanthropin in allen Stücen völlig angemeffen, und 
bem Plane nach, fo gut oder beffer ift, ald auf unſern 
quten Gymnaften, dartiber getrauen wir uns, bey 
Dem, wad wir davon wiffen, noch am wenigſten zu 
entſcheiden. Die genauere Anzeige vom Buche felb 
mag das Urtheil der Lefer leiten. Es enthält: I. Rede 
von den Rigenbheiten eines Philanchropins, und dem 
erften Grundfage einer philanthropiſchen Erziehung, 
Diefer erfte Grundfag ift, frölihe Menfchen zu mas 
chen. Wie bey folchen Gelegenheiten fonft geredet 
wird, ift befannt. Il. Don der BRörpervervolltons 
nung; durd gute Grundfäße, Baden, Reinlichkeit, 
Bewegung und Abwechielung der körperlichen Uebuns 
DhHG 2 gen 
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en mit dem wiffenschaftlichen Unterrichte, freye Luft, 
Gerwöhnung an alle Ubwechfelungen der Witterung, 
Kleidung, Nahrung, Art der Betten, und gymnas 
fide Spiele. Emphatiſch — Wir wünfchen, dag 

reinft niemand mit Grund fagen könne, hyperbo⸗ 
liſch, befchließr der Verf. dicfen Auffat, mit der Hofe 
‚ Bung, daß man im kurzen, wenn man einen recht 
gefunden Menfchen wird fchildern wollen, Spruͤch⸗ 
wortöweife fanen werde: Er ift fo gefund wie ein 
Philanthropinift. III. Bildung der Sitten; eine kurze 
Binzeige der Mittel die gebraucht werden, gute Mas 
mieren anzugewöhnen. Die beftändige Gegenwart 

Hes Inſpectors (eines bejahrten Officters ) und die 
Sftern Beine und Aufwartungen im Schloffe des 

errn Fuͤrſorgers find einige der nicht überall vor 

mmenden Mittel. Ob die Beltrafung einer unans 
Fldndigen Manier durch den Zwang eine Biertelfiunde 
. Fang fie fortzufegen ( &. 50.), nicht durch fehr zu 
vermuthende und doch nicht wohl zu beftrafende Wis 
berfetlichkeit des Zoͤglings vereitelt, oder auch fonft 
gefährlich werden tönte? IV. Don dem phitanchros 
Pinifchen Unrerrichte in feinem ganzen Umfange. Die 
Begenftände find Declamation, Brieffiyl, Beredfams 
Feit, Anleitung zur Lectiire dee Dichter, Theorie der 
ſchoͤnen Wiffen(chaften und Künfte, Mythologie, 
Deu'fche Sprache, Lateiniſche (täglich nur eine halbe 
Stunde zum Lefen lateiniſcher Schriftfteller? Anffer 
einigen Ehreftomathien nur Virgil und Moray? Sollte 
Bad fir alle 3wecle genug ſeyn; genug wenigftens für 
den allgemeinen und öffentlichen Unterricht? Die Ers 
ahrung fan es allein ficher entfchriden , Franzoͤſiſche, 

aliänifche, Engliſche, Griechifche, (nicht für alle), 
Naturgeſchichte, Runftgefchichte - gemeine Künfte mit 
beg ıffen , Voͤlkergeſchichte, Geographie, Phyſik, 
Arithmetik, die doppelte Buchhaltung (für u 
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Haushaltungskunſt, Geometrie, Mechanik, Theorie 
‚der Gefundheitsforge, das Gemeinnüßige aus Logit 
nud Phyſik (warum nicht aud Moral?), Religion, 
Arif der Encyklopaͤdie; endlich für einige Ratura 
recht, Inſtitutionen, Criminalrecht Zeichnen, Schreis 
“ben, Musil, Tanzen, Rechten, Reiten, einige 
: Handwerker. Das ungewöhnliche in der Kebrart if 
groͤßtentheils Baſedowiſch. V. Don der Sofratiichen 
Lebvart. ine gründliche Entwicelung und Erläutes 
rung dieſes Bigriffed, wenigftens in Abſicht auf die 
Anwendung deffelben bey unjerm Kinderunterricht. 
S. 1172206. ' VI. Don der Veredlung der Seele durch 
Tugend. VII. philanthropiniſches Gefenbud. Hier 
und bey den folgenden beyden Abfchnitten von Seres 
fen und Belohnungen, hätten wir nun am meiſten 
anzuzeizen, in Ruͤckſicht auf unfere obige Erklärung; 
aber einmal müffen wir doch aufs Buch felaft verweis 
fen. Zur Reigung der Neugierde wollen wir nur fo 
viel bemerken, daß mit einem Orden des Sleiffes und 
einem Orden der Tugend hier — nicht gefpielt — 
fendern daB meifte bewirkt wird, was man durch 
Befehle, Strafen und Belohnungen bey Zöglingen zu 
bewirken vermag. Daß bicbey Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten; daß nicht bey allen Erziehungsans 
- falten die Nachahmung gleich gut geben würde — 
fan tm gegenwärtigen Halle keine vorläufige Entfcheje 
-Dungfeyn. X. Von den philenthropinifchen Berichteg, 
Einige der Zöglinge find in den mehreften Beyfißer 
und haben Stimmrecht. XI. Vom pbilanthropinifchen 
Gottesdienſt; fehr lefenswerth. XII. Yon allen Arten 
philanchropinifcher Spiele. ©. 3142372. Das mehrs 
fie Baſedowiſch, einiges daran verbeffert oder ganz 
eigen, vieles vortreflih. Wher ob man nicht der Ube 
fidyt den Körper zu ſtaͤrken und zu üben zu viel, mehr, 
als die wahrfcheinliche Beſtimmung vieler Ziglinge. 
a HNHHY 3 u 
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erheifcht, und der bisher gemeinern Abſicht, vor Ges 
fahr und Berwegenheit zu bewahren , überall genug 
nadgiebt?) XII. polizey, und XIV. Berechnung 
[Des ndthigen Aufwandes, Wm Ende einer Nachrede 
nennt fid) ald Berfaffer dtefer Nachricht der Hr. D. 
Carl Friedrich Babrde, ded Philanthrop. Director. 
Buffer ibm, dem Slirforger und Snfpector, find nod 
:eilf Lehrer nahmentlich befannt gemacht. oo. 


Zuͤrich. 


Kurze Anweiſung für dae Kandvolk zu Beſorgung 
der Waͤlder, nebſt einem Waldkalender, iſt bey Orell, 
Gesner, Fuͤßlin und Comp. A. 1775 in groß Octav 

auf 74 Seiten abgedrudt. Der Verfaffer fcheint zu 
Freyburg (dem Canton) zu leben, und ift in Forfts 
fachen gebraucht worden, er bat auch feine ganz eis 
-gene Gedanken. Der erfte, der einem Helvetier fehr 
n die Augen falt, ift feine Verachtung für den Tans 
nenbaum, den freylich Die Menge in etwas verächtlich 
macht, in welcher er an den Fajen der Alpen wächst, 
der aber gegen bad Laubholz viele: Vorzuͤge hat. 
Freylich ift der Brand minder angenehm, und in der 
Küche zu fnaftricht: aber fein vortreflicer Wuchs, 
"feine Länge und Geradigteit können durch fein Lands 
“Hols erfegt werden. Er hat and die nüglihe Eigen⸗ 
-genfchaft, menigftens in Helvetien, ſehr gefchwind 
wieder zu neuen Waldungen, ohne einige Bemühnng, 
‘yom bloffen Anflug aufzuwachſen. Nun diefen eblen 
‘Baum will unfer Ungenannter vertilgt, und an beffen 
StelleLaubholz gepflanzt haben, davon die einzige Buche 
vielleicht in dem Erdreich gedeyhen würde, wo die Tanne 
wächst: aber die Buche hat neben den: Brande fehr 
wenigen Nußen. Die Berechnung bes Hrn. Verf. 
"mag richtig feyn, daß ein Morgen Eichenwalds meh 
“© wer 
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merth ift, als ein Morgen Tannenwalds er wird 
aber auch zweymahl (pater zum Gebraud) reif: und. 
an den Giffen der Alpen, an abfchüßigen Felfen, würs 
den ohnedem Feine Cichen jemahls auffommen. Eine 
gerechte Klage wider die Weide: der Verf. empfiehlt 
den Bauern fehr die Vetterave als ein Futter für die 
Kühe, und will die Gemeinheiten damit befegen. 
Bon goooo Morgen Tannenwald will er 20000, und 
von 24000 Morgen Weinberge am Lemannifchens 
fee S000 auggerottet, und an der letztern Stelle Korn 
angefdet wiffen: Dazu wird aber der Landmann fich 
niemahls verftehn, der, wie eben vor wenig Monas 
ten gefcbehen ift, auf einen Morgen von 31000 Schuh 
bis 3200 Maaß (9600 Pf.) Wein hat wachfen ges 
fehn, Davon die Maaß an Ort und Stelle doch Amgr. 
gegolten, und folglich der Morgen 355 Thlr. gue 
Geld in einem Jahre, und an reinem Gewinnft bey 
180 Thlr. eingetragen. Zu wünfchen ware e8 aber, 
daß flache Stüde Landes, die ohnedem allemahl eis 
nen fchlechten Wein geben, allerdings zum Ackerbau 
möchten aufbehatten werden, Der Schaden bed vers 
abfäumten Ausſtockens in den gefällten Wäldern. 
Die üble Beforgung neuer Anpflanzungen von Laubs 
holz, dazu. man nicht, wie man folte, junge Sess 
linge aus Baum(dulen fic verſchaft. Die groffer 
Unkoften, die man um Utrecht bey der Urbarmadung 
des Mafchlandes angewandt hat. Ed war eine Lage 
Tophftein unter den Rafer, der durdhgraben werden 
mufte, die Ruthe Foftete 15 Sols de France ( unges 
fehr 5 Ggr.), und dennoch fand der Beſitzer, der 
diejed Land mit’ Eichen anpflanzte, feine Rechnung 
dabey. Er hat eben dafelbft einen Buchenwald fals . 
len, und fo gleich mit jungen Eichen und Buchen ers 
fegen gefehn. Man fäe die Eichen zu dick, wie Hanf: 
und überlaffe dad Erdünnern unmiffenden Tageldhs 

nern. 
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nern. Man folle die jungen Waldbäume allerdings 
alle acht Sabre befchnerden, das Laubbols insbeſon⸗ 
dere. Die Eiche. Eine Baumfchule für einen Mors 
gen reicht für einen Wald von 25 Morgen zu. Man 
babe in der Eiche anderthalb Mutt (der Mutt Getrarde 
wiegt ungefehr hundert Pfund.) Eicheln zur Ausfaat 
verfihwendet, da etwan funfzig Pfund zugereicht 
Hatten. Die jungen Bäume in der Baumfchule wers 
den befchnitten, fo daß nur der ſtaͤrkere Stamm ſtehn 
bleibt, und in ſechs Fahren. find fie tüchtig, einen 
Wald zu befenen. Das Verpflanzen. Man wählt 
dazu lauter fehöne, gerade Eichen: und zwifchen jes 
den Baum feßt man in der Reihe Prey kleine, die 
man nad feds Jahren verfeßt. Insbeſondere ift es 
dienlich, zwifchen gwen 12 Schuh hohe und 20 Schuh 
bon einander abſtehnde Eichen drey Tannen von 4 
Schuh. zu fegen. Der' Nußbaum, der wehl eher, 
für cinen Baum zu hundert Oncaten verkauft worden 
ift. Die Caftante. Die Bude, die aus dem abge 
bauenen Stocke ausfchlägt, und ganz glücklich vers 
fchiedene Schooffe in kurzer Zeit treibt. Man pflanze 
in Holland in den Sand,. häufig Sibirifche Fichten, 
fan ga fone und gerade wachfen ‘fn ben Sibiri⸗ 
cher Linfenbaum, und zwar zum Effen zu pflum 

ift wohl eine bloffe Speculation, Der Waldie ” 
| lender. Der Bau des Tabads im 

Auszuge. 
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‘®% -ftorialrath Wald eine Abhandlung de epiſtolis 
M ;patriarcharum Alexandrinorum pafchalibus, 
geliefert, und: das in der Abfidt, einige unrichtige 
Vorftellungen davon zu verbeffern. Zu diefem Ende 
find alle Zeugniffe des Ulterthums von Ofterbriefes 
der Patriarchen von Alexandrien gefammiet, fo wohl 
die Berichte der Geſchichtſchreiber, Daß ſolche gewoͤhu⸗ 
lid) geweien, ald die Benfpiele einzelner Patriarchen, 
von denen ſolche Senbichreiben noch vorhanden find, 
wie vom Uthanafio, Theophilo, Eyrillo, oder body 
gemeldet wird, daß fie ſolche hinterlaffen, wie vom 
groffen Dionyfiou.a. Aus diefen Nacrichten ergiebt 
id),. daß man sioeyerlen Gattungen von Ofterfchreis 
en unterfcheiden m | 
triarden nad Nom und an andere fremde Biſchoͤfe 
erlieffen, um ihnen den Oftertag anzuzeigen, welded 
Geſchaͤfte ihnen von der Kirchenverfammlung zu Nis 
cha aufgetragen war, und diejenigen, welche fie als 
lein an die ihrer Patriarchalauffiht unterworfene Bis 
fchöfe ſchickten, und ihnen darinn zwar ebenfalls die 
Lage, wo, bie Faften anfangen, Ajsern und Pfingftes 
. Siti gefeyerd 


ſſe: diejenigen, welche die Pa⸗ 
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fegert werben follten, angeigten, aber auch. cine 
—* kuͤrzere, bald weitlaͤuftigere theologiſche, mora⸗ 
liſche, auch wohl polemiſche Abhandlung vorausſetzten, 
zur wuͤrdigen Oſterfeyer ermahneten, und zugleich die 
in der Didced:onrgefallene Todesfälle und Befoͤrde⸗ 
rungen ankuͤndigten. Alles diefes konnte wohl bey 
der erften Gattung nicht ftatt haben; die leßtere aber 
inet aud) in andern Didcefen gewöhnlich gewefen 
zu ſeyn. Da in der Hauptftadt die fenerlide Ankuͤn⸗ 
Digung’ der Feflzeiten am Cpiphaniastage bom Pas 
triarchen geſchehen muſte, fü gefchahe es durch eine 
feyerliche Predigt, und diefe Predigt wurde denn in 
em Sendfihreiben verwandelt, und an die Biſchofe 
abgelaffen. So find. die dreyßig Ofterpredigten vow 
Eyrillo aud gewiß feine Oſterſchreiben, und may fins 
det in ihnen die Merkmahle bald einer Rede, Bal& 
eines Briefed, und das. tft die Urfach, warum gud 
gon ältern Schrififtellera beyde Namen ohne Untets 
fihied von einem und eben demſelben Aufſatz gebraucht 
werden. .. - . 
| Cambridge. | 
Bey J. Archdeacon, Univerfttätöbuchbruder 1772. 
in Solio gedrudt und bey Nourfe, Mountu. Page zu 
Kondon zu verfaufen: Tables for corre&ting the ap- 
arent diftance of the moon and a ftar, from the 
effects of refraCtion and parallax. Gie find auf Be 
fehl der Sommiffarien wegen der Länge herausgegeben ; 
12 Alphabet 6 Bogen. Hr. A. Shepherd, Plumians 
prof. der Ujtronemie und Mafter of Mechanics bey 
des K. Maj. giebt in der Vorrede hiftorifche Nachrich⸗ 
ten von den Bemühungen wegen der Meereslänge 
Der Nürnberger Goh. Werner hatte in feinen 1519. 
berausgefommenen Anmerkungen über das erfte Buch 
bon Prolem. Geographie dazu (don Weiten zwiſchen 
Mond und Sternen vorgefchlagen. Gemma Frifins 
hat zuerfi vom Gebraude der Uhren hiezu geredet. 
(Co haben Deutſche diefe beyden Gedanken ae 
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‚habt, zu deren Bewerkitelligung mebr nach und nad 
zufammenflieffende Umftände, felbft mehr Aufwand, als 
der Deutſche gewöhnlich maden fann,gehirten. Daß der 
Goͤttingiſche Mayer zu Verbefferung der Mondstas 
fein durch den auf Erfindung der Lange gefeßten Preis 
veranlaßt worden, tft eine Fleine hiftorifche, bey eis 
nem Auswärtigen völlig Shuldlofellurichtigkeit, Mayers 
erfte Tafeln ftehen im II. Theile der alten Commen- 
tarior. der Gitt. Soc. d. W. für 1752. der Anfang 
zur Erklärung ihres Gebrauchs zur Lange auf deny 
Meere im Ill. Bande 1753.; die Fortſetzung follte in 
den IV. Band 1754. kommen; ift auch wirklich abs 
gedruckt geweien,, aber von M. zuruͤckgenommen wors 
den. Man fehe dafelbit bie 367 Seite, der vers 
ſchwiegene Inhalt findet ſich in den gel. Anz. 1754. 
125 Stud. Es tft alfo um diefe Zeit gefchehen, wad 
hier genug befannt ift, daß ein noch lebender Gittins 
giicher Lehrer Mayern aufgemuntert, ihm felbit die 
nöthigen Xuleitungen gegeben bat, um eine Bes 
lohuung anzufuchen, an die Mayer noch gar nicht 
gedacht hatte, ald er diefe Arbeit aus Eifer für die 
Wiſſenſchaft unternahm. Die Verbefferungen, das 
durch fidy die zweyten Tafeln unterfcheiden, hat er viels 
leicht. erft nach diefem Anfuchen unternommen). Die 
Uumwendung des Mondes zu allgemeinem Gebraudhe 
zu bringen, war Hr. MafEelyne vorbehalten. Was 
er hierin theild auf der Neile nach und v. St. Helena 
beym Durdgange der Venus 1761. theild durd den 
MNauticalalmanac geleiftet, wird hier fury erzählt, 
Die Verbefferungen wegen Refraction und Parallaye 
nad) Regeln dabey anzubringen, fchien für Schiffer 
zu fchwer. Die Längencommiffarten veranlaßten das 
ber die Herren yous, Parkinfon den jing. und Wils 
liams gegenwärtige Tafeln zu berechnen. Nod bes 
merkt diefe Vorrede am Ende, da Hr. Bougainville 
16 Reifen um die Welt zähle, fo feyen davon 9 durch 
Engländer versichtet worden, und 4 unter Georg 

| Jtita Ill. 
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I. Eine Furze Einleitung. Ohne den Schiffalmas 
nach und diefe Tafeln laffen fich die zur Lange gehoͤ⸗ 
sigen Rechnungen von dem geübteften Rechner, nicht 
in kürzerer Zeit als 4 Stunden vollenden. Jetzo ges 
chiehet 8 leichter und mit weniger Gefahr zu —* 
n einer halben. Bey den Tafeln iſt die Horizontal⸗ 
arallaxe bes Mondes 53 Min. angenommen, die 
fraction nad Bradley’s Grundfigen, für bas Baro⸗ 
meter 30 engliſche Zolle, Thermometer 55 Fabrenh. 
Grade. Das Allgemeine ihrer Einrichtung ift folgens 
ded: die Hauptabtheilungen, weldye auch durch Ues 
berfchrift oben auf den Serten angezeigt werden, find: 
fcheinbare Weite des Mondes vom Sterne; von 10 
Graden bis zu 120 Gr. durd alle einzelne Grade, 
Gur jede folche Weite, Höhe des Mondes von 5 Gras 
den bid an go, durch einzelne Grades bey jeder Mons 
beöhöhe, Hoͤhe des Sterns von ber, wo fic der 
Stern in einem Scheitelkreife mit dem Monde vertical 
unter dem Monde befinder, bid zu der, wo er in eben 
dem Scheiteltreife auf der entgegengefekten Seite ded 
Mondes ift; Durch alle Grade. 3. Er. für die Weite 
30 Grade und die Höhe bed Moubes 56 Gr. finden 
ſich Sternhöhen von 26 bis 86 Gr. Bey jeder (ols 
cer ſcheinbaren Steruhdhe, die der ſcheinbaren Weite 
und Höhe ded Mondes zugehört, findet fich in Mis 
nuten und Secunden angegeben, wie viel Die. wahre 
Meite gröffer oder Fleiner ift, als die fcheinbare ; bey 
Diefer Reduction find die Wirkungen der Parallart 
und der Refraction zutammen gebraucht worden. Der 
Stern iit, wie begreiflid, ohne Parallare; wenn 
man alfo ftatt feiner bie Sonne annimmt, fo werden 
Die Wirkungen von derfelben Parallare alé unbeträchts 
lich angefeben. Go waren dieſe Tafeln für die anges 
nommene Parallaye, und mittlere Refraction, und 
für Höhen und Weiten in ganzen Graden brauchbar. 
Alfo wenn bey den beobachteten Weiten und Höhen 
Minuten und Secunden find, muß man (on. dedwes 
gen 
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gen die nichfte Reduction, die man in den Tafeln, 
findet, ändern, das gefcbiehet durch Proportional 
theile, bie ſchon bier durd eine etwas gufammenges 
feste Rechnung zu fuchen find, weil fre durch mehr 
Dinge beftimmt weden. Ferner aber ann die Monde 
parallage anders fon, alé die Tafeln fie annehmen. 
Das erfodert alfo ine neue Yenderung der Reduction, 
bie man für die Paallaxe ber Tafeln fände. (Hätte 
man bey Berednunsder Zafeln eine nahe um bie mitte 
lere, etwa 57 Minum angenommen, fo wäre die ers 
wähnte Uenderung MWitens geringer, alé fie für die 
Tafeln werden muß, venn 3, Ey. die wahre Parallare 
mahe bey der größten ‚etwa ı Grad ift. Uber die 
Megel diefe Aenderung y herechnen, würde etwas 
verwidelter, weil fie ba. Fir eine gröffere Parallare 
als 57 Minuten, bald fürne Heinere dienen müßtes 
und dad zu vermeiden hakyan permuthlich die Pate 
allaze fo flein angenommel: pag jede wahre griffer 
feyn muß). Diele Bender g ju berechnen, wird 
durch bengefügte Logarithmeitteihtert, Noch andere 
beygefügte Zahlen zeigen was y ändert, wenn Bas 
tometer und Thermometer aud gehen, ais fie für 
die Refraction angenommen wort Se ift bie Reche 
nung fo viel als möglich erleichterny ap, gekürzt toors 
den, ob fie gleich immer nod my, genug bleibt, 
und für einzelne beygebrachte Gen, jedesmal fa 
eine Seite in Folio einnimmt. Urbis in in dies 
fem Zolianten nichts als dad bloß. tifebe zu fine 
den, keine Lehren wie die Tafeln find sdnet wore 
den, nicht einmal ihre Einrichtung, | by. Wie biel 
Höhen des Sterns bey jeder Monds hob grbin ans 
gezeigtermanffen flehen. (Zum bloſſen brauche 
Der Xafeln iſt dad allerdings nicht nöthig; We 
nicht bloß brauchen will, wie eine lebendige Shine 
fic einer leblofen bedient, der finnte doch wire 3 
Machridt wünfcben , wo er die Theorie davon , 
3. Er. daß Hr. Make ER su wae a 
eben hat Phil. Tranf, Vol, 54 
angen gegeben Sitts Sn 
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II. Eine kurze Einleitung. Ohne den Schiffalmas 
nach und diefe Tafeln laffen fich die zur Lange gehds 
tigen Rechnungen von dem geübteften Rechner , nicht 
in kürzerer Zeit als 4 Stunden vollenden. Jetzo ges 
chiehet es leichter und mit weniger Gefahr zu Tel 
n einer halben. Bey den Tafeln ift die Horizontals 
arallare bes Mondes 53 Min. angenommen , die 
Refraction nad Bradley’s Grundfigen, für baé Baros 
meter 30 engliide Zolle, Thermometer 55 Fahrenh. 
Grade. Das Allgemeine ihrer Einrichtung ift folgens 
des: die Hauptabtheilungen, weldye aud) Durch es 
berfchrift oben auf den Seiten angezeigt werden, find: 
{deinbare Weite des Mondes vom Sterne; von 10 
Graden bis zu 120 Gr. durch alle einzelne Grade. 
Fir jede folche Weite, Höhe des Mondes von 5 Gras 
Den bis an go, durch einzelne Grade; bey jeder Mons 
Deshihe, dhe des Sterns von der, wo fid de 
Stern in einem Scheitelkreiſe mit dem Monde vertical 
unter dem Monde befindet, bis zu der, wo er in eben 
dem Scheitelkreiſe auf der entgegengefegten Seite ded 
Mondes ift; Durch alle Grade. 3. Er. für die Weite 
30 Grade und bie Höhe bed Mondes 56 Gr. finden 
fih Sternhöhen von 26 bis 36 Gr. Bey jeder fols 
cher ſcheinbaren Sternhoͤhe, die der fcheinbaren Weite 
und Höhe des Mondes zugehört, findet fich in Mis 
nuten und Secunden angegeben, wie viel die. wahre 
Weite gröffer oder Heiner ift, als die fcheinbare ; bey 
Diefer Reduction find die Wirkungen der Parallart 
und der Refraction zuſammen gebraucht worden. Der 
Stern it, wie begreiflid, ohne Parallage; wenn 
man alfo flatt feiner die Sonne annimmt, ſo werden 
Die Wirkungen von derfelben Parallare ald unbeträchts 
lich angefeben. Go waren diefe Tafeln für die ange 
nommene Parallare, und mittlere Refraction, und 
für Höhen und Weiten in ganzen Graden brauchbar. 
Alfo wenn bey den beobachteten Weiten und Hihen 
Minuten und Secundes find, muß man (on dedwe 
ga 
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gen die nächfle Reduction, die man in den Tafeln 
findet, andern, das gefciehet durch Proportionals 
theile, die {don hier Durch eine etwas zufammenges 
feste Rechnung zu fuchen find, weil fte durch mehr 
Dinge beftimmt werden. Ferner aber kann die Monde 
parallaye anders ſeyn, ale die Tafeln fie annehmen. 
‘Das erfodert alfo äne neue Aenderung der Reduction, 
die man für die Pixallare der Tafeln fände. ( Hätte 
man bey Berechnung der Tafeln eine nahe um die mitte 
lere, etwa 57 Minuten angenommen, fo wäre die ers 
"wähnte Aenderung miftend geringer, als fie für die 
Tafeln werden muß, wenn 3. Ey. die wahre Parallare 
nahe bey der größten, etwa 1 Grad ift. Uber die 
Megel diefe Uenderung yu berechnen, würde etwas 
verwickelter, weil fie bad für eine gröffere Parallare 
als 57 Minuten, bald für eine Kleinere dienen müßtes 
und das zu vermeiden hat man vermuthlich die Pare 
allaye fo flein angenommen, daß jede wahre griffer 
feyn muß). Diefe Aenderung zu berechnen, wird 
durch beygefügte Kogarıthmentrleichtert. Noch andere 
beygefügte Zahlen zeigen was fich ändert, wenn Bas 
rometer und Thermometer anders ftehen, ald fie für 
Die Refraction angenommen worden. Go ift Die Reche 
nung fo viel als möglich erleichtertund abgekürzt tors 
den, ob fie gleich immer noch muͤhſam genug bleibt 

und für einzelne beygebrachte Crempel jedesmal fait 
eine Seite in Folio einnimmt. Uebrigens ift in dies 
fem Solianten nichts als das blog Praktifche zu fins 
den, feine Lehren wie die Tafeln find berechnet worse 
Den, nicht einmal ihre Einrichtung, 3. Er. wie viel 
Höhen des Sterns bey jeder Mondshdhe, vorhin ans 
gezeigtermaaffen ftehen. (Zum bloffen Gebrauche 
der Tafeln ift das allerdings nicht nöthig; wer fie aber 
nicht bloß brauchen will, wie eine lebendige Mafchine 
ſich einer leblofen bedient, der fünnte doch wenigſtens 
Nachricht wuͤnſchen, wo er die Theorie davon finde, 
3. Er. dag Hr. Mafkelyne Regeln zu folchen Beredys 
nungen gegeben hat Phil. Tranf, Vol, 54, art, 48.) 
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